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Der Besuch des Okumenischen Patriarchen
Bartholomalios In Deutschland

2.—29 Oktober
Von Radu Constantın Mıron, TÜ

Im Zeichen der ÖOkumene

Ursprünglıch hatte der offizielle Besuch eINes Ökumenischen Patrıarchen in
eutschland! 1m Herbst 1991 stattfinden sollen, denn Patrıarch Dıimitrios War VON der
Evangelischen und der Öömisch-katholischen C In euifschlan: eingeladen worden.
ach dem OTINzıellen Besuch des rumänıschen Patrıarchen Justinian, der 970 ebenfalls
auf Eıiınladung der und der Deutschen Bıschofskonferenz (sowı1e übrıgens auch des
altkatholischen Bıstums) nach eutfschlan:! gekommen W, sollte dies der zweıte Besuch
eINes Oberhauptes eiıner autokephalen orthodoxen IC hıerzulande seInN. nglückli-
cherweilise verstarb Patrıarch Dimuitrios ein1ge JTage VOT dem geplanten Besuchstermin.
ach der Inthronıisation Bartholoma1i1os sprachen dıe beıden tıchen dem atrı-
archen eiıne geme1ınsame Eiınladung aus

Patrıarch Bartholoma1i0os ist in eutschlan! und In der weltweıten ökumenıischen Be-
WCBUN® seliner angjährıgen Tätigkeıt ın der » Kommıssıon für Glaube und
Kırchenverfassung« und 1m Zentralausschuß des ORK nıcht unbekannt. Dies wurde etiwa
UTre dıe zahlreichen Glückwünsche und Sympathiebekundungen an  1C se1liner
Inthronisation deutlich.?

Vorbereiıitet wurde der Besuch Bartholoma1ios VO Kırchenamt der Evangelıschen
IC in eutschlan:! und VON der Zentralstell der Deutschen Bıschofskon-
ferenz ın Zusammenarbeit mıiıt der Griechisch-  rthodoxen Metropolı1e VON Deutschland
DIie beıden Gastgeber, Landesbischo Klaus Engelhardt als Ratsvorsiıtzender der
und der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz Bıschof Karl Lehmann, egleıte-
ten den Patrıarchen mehreren agen SeINES einwöchigen Besuchs und führten lange
und csehr intensive Gespräche mıt ihrem en Gast.

Entsprechen: der Öökumenıschen Eınladung standen dıe ersten Tage des Besuches 1im
Zeichen der Ökumene: neben dem ökumeni1ıschen 1im Bonner Münster, dem
auch der altkatholische Bıschof 1g1sbert Kraft mıtwiırkte, se1 hler insbesondere der offi-
zıielle Empfang, der nach einem fejierlıchen Vespergottesdienst in den Räumen der Grie-
chisch-Orthodoxen Metropolt1e ın Bonn-Beuel stattfand, genannt. en hochrangıgen
Vertretern er christlichen rtchen eutschlands WaTrcnNn Bundesmiminister Norbert Blüm

Zu Begınn des Jahrhunderts hatte bereits der Okumenische 'atrıarc. Gabriel (1702—-1707)
wichtigen Gründen« besucht. Vgl Antonios Alevizopoulos, OÖLAEAAT VLIT KLVNOLG KL NPOATAL 1 ep-
WOVLC EAANVLKOL KOLVOTNTEC, en 1979, 101

Vgl OFo (1992) {1.
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als Vertreter der Bundesregjierung und zahlreiche andere Politiker anwesend. In se1iner
kurzen Antwort auf die egrüßung HT1C den Ratsvorsitzenden der und den Vorsıt-
zenden der Deutschen Bischofskonferenz SOWIE Metropolıt Augoustinos VOoN Deutsch-
land nannte der OÖOkumenische Patriıarch den anı der Ökumene in eutschlan:! OIl-

«
KEınen besonderen ökumenıschen Akzent dıe Begegnung mıt dem Vorstand der

Arbeitsgemeinschaft Christlicher rchen In der Bundesrepublık Auf diese Wel1l-
traten auch die Vıelfalt der Konfessionen und das starke ökumenische Engagement

auch vieler »kleiıner Kırchen« hierzulande, namentlıch der Freıkırchen, euilic zulage.
Der Patriarch teilte be1 diıesem nla mıt, daß 1im ahmen der oMızıellen theologischen
Dıaloge der rthodoxen TC mıt den rtıchen der Reformatıon NUun der Dıalog mıiıt der
ethodistischen 1C vorbereıtet werde. Gleiqhzeitig mahnte 1: dıe des interre-

lig1ösen 1aloges
» Wır möchten 1er insbesondere dıe Bedeutung und die Verantwortung der großen
Relıgionen für den Frieden der Welt hervorheben und daran erinnern, WITr bereıts
be1ı unseTer Inthronisation als Okumenischer Patrıarch NSsSeTICc Absıcht verkündet ha-
ben, Bezıehungen auch miıt den orößeren nicht-christlıchen Relıgionen
entwıckeln mıt dem 1el der Zusammenarbeıt auf praktıschem Gebiet, dıie großen
spiırıtuellen und ethischen Werte der wahren Kultur Sschutzen und erhalten und

jede negatıve und dıe menschlıche Person zerstörende Macht abzuwenden«. Dıe
Religi1onen mussen den ökumenischen Menschen aufbauen und fördern. Der Frieden
der Welt ist nıcht erreichbar ohne Frieden zwıischen den Religionen. Es ist sıcher,

dort, dıe Religion enntT, vereınen, s1e dıe Spaltung, den Haß und
den Krieg betre1bt, und nıcht dıie Eintracht, dıe Liebe und den Frieden, S1e€ iıhres Na-
INCNS und ihrer Aufgabe nıcht WE  a ist. «}

In Hannover nahm der Okumenische Patriarch eiıner Sıtzung der Kommissıon der
EKD für den Dıalog mıt dem Ökumenischen Patrıarchat te1l Seı1it knapp 25 ahren be-
steht dieser Kontakt zwıschen den beıden rchen. Hıer WIEeS der Patrıarch auf den Stel-
lenwert der Okumene und des 1aloges Nner'| der Theologıe und des kirchlichen Le-
bens hın

» Der Dıalog, eın Dıalog der Liebe und eın Dıalog der Wahrheit, ist nıcht ıne kırch-
lıche Nebensache, sondern StE. ın der Miıtte des kırchlıchen Dıienstes Der Dıalog ist
Pflıcht und Verantwortung der Kırche, mehr, als der Aufbau der Theologie
selbst dialektisch ist, da S1e auf dem Mysteriıum der Selbstentäußerung des ‚0g0S
(Gottes beruht, das ohne 7Zweiıftel dıe Grundlage und den höchsten Ausdruck des Dıia-
oges zwıschen ;ott und Mensch darstellt. Obwohl der bilaterale theologische Dıa-
log zwıschen dem Okumenischen Patriarchat und der Evangelıschen Kırche ıIn
Deutschland 1m Jahr 1969 egonnen wurde, gehen seine rsprünge bekanntlıch auf
dıe eıt der Reformation zurück. Es genügt, daran erinnern, schon Me-
lanchthon versuchte, einen theologıschen Dıalog mıt dem Okumenischen Patriarchen
Joasaph ı88 (1555—-1565) einzuleıten. Er schickte ıhm e durch Dıiımitrio0s ySos
eiınen eigenen Brief, dem auch dıe Confess10 Augustana in griechischer Überset-
ZUNE beiıfügte. /war antwortete der Okumenische Patriarch nıcht auf diıesen Brıef,
ohl der historischen Konstellatıonen und eiıner nıcht SCHNAUCH Kenntnis der

Tischrede e1ım Miıttagessen der Arbeitsgemeinschaft Christliıcher Kirchen (23 Oktober unveröffent-
4C
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Oben der Okumenische Patrıiarch Bartholomaios mıit dem Vorsitzenden der
Deutschen Bischofskonferenz, arl Lehmann, und dem Ratsvorsitzenden der
EKIiD, AaUsS Engelhardt

Unten Der Okumenische Patrıarch und seine Begleitung miıt dem Bundespräsidenten
Richard Von Weizsäcker
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Reformatıon, wen12 später fand aber ın den Jahren durch den Briefwech-
ce] zwıschen Patrıarch Jeremi1as I1 und den Württemberger Theologen eın theologı1-
scher Dıalog Es ist besonders bemerkenswert, daß dıiesem bedeutenden
Dıalog in Briefform auf beıden Seıiten Theologen beteiligt WAaTiCcIl und daß dıe-
te Korrespondenz schon jener eıt als > Acta ef scrıpta Theologorum Wırtember-
geENSIUM« veröffentlicht wurde.
Die Geschichte und dıe orgeschichte des Ökumenischen Patrıarchates und der
Evangelıschen Kırche in Deutschland tellen sicher ıne Verpflichtung dar, es unNns

Möglıche tun für ıne weıtere Verbesserung UNsSCcCICI Beziıehungen, für ıne VCOI-

antwortungsbewußte, eingehende und gründlıc vorbereıtete Untersuchung der The-
INeN des Dıaloges. Wır leben in einer Zeıt, dıe VON uns Christen das Streben nach
Versöhnung, nach Zusammenarbeıiıt und VOT allem nach Liebe en die das
Band, das alles zusammenhält und vollkommen macht« (Kol 3,14) ist. Nachlässigkeıt
und Müdewerden unsererseılts ist N1IC| 1Ur ıne Pflıchtverletzung uUuNseIcs Dıenstes,
sondern offenbart 1im Grunde ıne Abwendung VO Werk Christı. Wenn WIr mite1in-
ander 1mM Dıalog Sınd, müuüssen WIT in UNsSeTEN Herzen dıe Worte Christı ebendig hal-
ten >Und ich habe ihnen dıe Herrlichkeit gegeben, dıe du MIr gegeben hast; denn S1€e
sollen 1Ns se1n, WwW1Ie WIT 1Ns Sınd, ich iın ihnen und du iın MIr. So sollen sS$1e vollendet
se1in 1ın der Einheıt H (Joh 1/7,22-23). Die Herrlichkeıt, dıe der König der Herrlich-
keıt uns gesche: hat, nämlıch den Geist und Parakleten, muß uns Orientierung
sein, >gehorsam der ahrheıtRadu Constantin Miron  Reformation, wenig später fand aber in den Jahren 1573-1581 durch den Briefwech-  sel zwischen Patriarch Jeremias II. und den Württemberger Theologen ein theologi-  scher Dialog statt. Es ist besonders bemerkenswert, daß an diesem bedeutenden  Dialog in Briefform auf beiden Seiten Theologen beteiligt waren und daß die gesam-  te Korrespondenz schon zu jener Zeit als >Acta et scripta Theologorum Wirtember-  gensium« veröffentlicht wurde.  Die Geschichte und die Vorgeschichte des Ökumenischen Patriarchates und der  Evangelischen Kirche in Deutschland stellen sicher eine Verpflichtung dar, alles uns  Mögliche zu tun für eine weitere Verbesserung unserer Beziehungen, für eine ver-  antwortungsbewußte, eingehende und gründlich vorbereitete Untersuchung der The-  men des Dialoges. Wir leben in einer Zeit, die von uns Christen das Streben nach  Versöhnung, nach Zusammenarbeit und vor allem nach Liebe erwartet, die »das  Band, das alles zusammenhält und vollkommen macht« (Kol 3,14) ist. Nachlässigkeit  und Müdewerden unsererseits ist nicht nur eine Pflichtverletzung unseres Dienstes,  sondern offenbart im Grunde eine Abwendung vom Werk Christi. Wenn wir mitein-  ander im Dialog sind, müssen wir in unseren Herzen die Worte Christi lebendig hal-  ten >Und ich habe ihnen die Herrlichkeit gegeben, die du mir gegeben hast; denn sie  sollen eins sein, wie wir eins sind, ich in ihnen und du in mir. So sollen sie vollendet  sein in der Einheit ...< (Joh 17,22-23). Die Herrlichkeit, die der König der Herrlich-  keit uns geschenkt hat, nämlich den Geist und Parakleten, muß uns stets Orientierung  sein, >gehorsam der Wahrheit ... zu aufrichtiger Bruderliebe« (1 Petr 1,22).«*  Im nächsten Jahr soll der bilaterale Dialog mit einer Sitzung in Westfalen fortgeführt  werden. Zur Frage des Dialoges zwischen Orthodoxie und Reformation nahm der Öku-  menische Patriarch auch beim feierlichen Empfang durch den Ratsvorsitzenden der EKD  Stellung:  »Die Begegnung und der Dialog zwischen der Evangelischen Kirche und dem Öku-  menischen Patriarchat ist so alt wie die Reformation selbst. Martin Luther berief sich  während seiner reformatorischen Tätigkeit auf das Zeugnis der Orthodoxen Kirche.  Und die Tübinger Gelehrten und Theologen wandten sich an das Ökumenische Patri-  archat und eröffneten einen theologischen Dialog, der wichtige Texte hervorbrachte.  Und heute wird dieser Dialog fortgeführt und trägt Früchte durch die Gnade unseres  gemeinsamen Herrn und Heilands.  In diesem Dialog hebt die Orthodoxe Kirche aus ihrer lebendigen Tradition, die tat-  sächlich ein Unterpfand des Lebens ist, insbesondere ihre eucharistische und trinita-  rische Ekklesiologie hervor. Die heilige Eucharistie ist nicht bloß eine kultische Er-  fahrung, sondern die Mitte des Lebens der Kirche. In der Göttlichen Liturgie, die ein  Akt.des Zusammenführens und der Gemeinschaft (Kowwvio) ist, werden alle Gläubi-  gen ein Leib. Es handelt sich folglich nicht um eine gottesdienstliche Handlung, in  der jedes Individuum (Artopov) individuell seinem Gott begegnet, sondern um das  Geschehen der Kirche selbst, in deren gottmenschlicher Wirklichkeit der Mensch als  Person (Mpocwrov) existiert. >Ich bin Person« bedeutet: ich beziehe mein Sein und  meine Identität aus einem Akt der Beziehung, ich existiere in Gemeinschaft. Auf  diese Weise ist die Person das Gegenteil des Individuums ...  4 Ansprache bei der Begegnung mit den Mitgliedern der Kommission der Evangelischen Kirche in Deutsch-  land für den Bilateralen Theologischen Dialog mit dem Ökumenischen Patriarchat (26. Oktober 1993); unveröf-  fentlicht.aufrichtiger Bruderliebe« Petr 1.22)

Im nächsten > soll der bılaterale Dıalog mıt eiıner Sıtzung In Westfalen fortgeführt
werden. Zur rage des 1aloges zwıschen OrthodoxIie und Reformatıon nahm der Oku-
meniısche Patrıarch auch beim feierlichen Empfang uUurc den Ratsvorsitzenden der
tellung:

» Die Begegnung und der Dıialog zwıschen der Evangelıschen 46 6 und dem Oku-
menıschen atrıarchal ist alt W1e die Reformatıon selbst. Martın Luther ere sıch
während se1ner reformatorischen Tätigkeıt auf das Zeugn1s der Orthodoxen IC
Und dıe Tübıinger elehrten und Theologen wandten sıch das Ökumenische Patrı-
archat und eröffneten einen theologıschen Dıalog, der wichtige exte hervorbrachte.
Und heute wird dieser Dıalog fortgeführt und träagt Früchte UrC| die Ginade uUuNseTEeS

gemeinsamen Herrn und Heılands.
In diesem Dıalog hebt dıie Orthodoxe Kırche Adus ihrer lebendigen Tradıtion, dıe tat-
sächlich eın Unterpfand des Lebens 1st, insbesondere ihre eucharıstische und nıta-
rische Ekklesiologie hervor. Die heilıge Eucharıstie ist nıcht bloß ıne kultische KEr-
rung, sondern die Miıtte des Lebens der Kırche In der Göttlıchen Lıturgıie, dıe eın
Akt.des Zusammenführens und der Gemeinschaft (Koıvovico) 1st, werden alle Giläubi-
SCH eın e1ıb Es handelt sich folglich nicht ıne gottesdienstliche Handlung, 1ın
der jedes Indıviduum (ATOoyuOoVv) individuell seinem ott egegnet, sondern das
Geschehen der TC selbst, in deren gottmenschlicher Wiırklichkeit der Mensch als
Person (I1p0G®TOV) exıstiert. y Ich bın Person« bedeutet ich beziehe meın Se1in und
meıne Identität AaUus einem Akt der Beziehung, ich existiere in Gemeinschaft. Auf
diese Weıise ist dıe Person das Gegenteıl des Indıyiduums

Ansprache be1ı der Begegnung mıt den Mitgliedern der Kommission der Evangelischen Kırche 1n Deutsch-
and für den Bılateralen Theologischen Dıialog mıiıt dem ÖOkumenischen Patriarchat (26. (Oktober unveröf-
fentlicht.
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Siıcherlich kann dıie Orthodoxie N1IC| Weniges uch VO: evangelıschen Christentum
annehmen und S1E nımmt dies auch d} daß WIr SCH können, daß Dıalog
VO gegenseltigen Austausch VON Liebe und Erfahrungen lebt. «

Eınen analogen Besuch machte der ÖOkumenische Patrıarch auch In ünchen, CT

mıt den Vertretern der Ökumenekommission der Deutschen Bıschofskonferenz SOWIE ih-
ICI Arbeıtsgruppe »Kırchen des Ostens« zusammentraf. In einem csehr ffenen und sach-
lıchen espräc wurden auch dıie beiderseıitigen Beziıehungen belastende Fragen, etiwa
des Uniertentums, angesprochen. Der Patrıarch aDe1l auch dıe Arbeıt der gemeı1n-
Sa_minNCI Kommıissıon der Griechisch-Orthodoxen Metropolie VoNn eutschlan: und der
Deutschen Bıschofskonferenz, dıe gerade eine Handreichung für Braut- und Ehepaare
AaUuUs beiden Kırchen veröffentlicht hat ach einem ausdrücklichen Dank den VerSIOT-
benen Regensburger Bischof Rudolf Graber kam der Ökumenische Patrıarch auf dıe A S
genseıltige theologische Bereicherung und Ergänzung zwıschen der rthodoxen und der
Öömisch-katholischen IC sprechen:

» Was dıie Römisch-katholische Kırche und dıie übrige christliıche Welt der rtho-
dox1ie geschenkt hat und chenkt, ist gew1ssermaßen ıne brüderlıche Anerkennung
der spirıtuellen Schätze, dıe dıe Orthodoxie gemeınsam mıt den anderen Christen in
der ungeteılten IC hervorgebracht hat und als unsterbliches und heilsames Tbe
auch nach dem Schisma aller wiıllen unverändert bewahrt hat Dieses große und
unermeßliche Trbe ist

dıe trinıtarısche Theologıe, wWwı1e S$1e dıie ogroßen Kirchenväter des Ostens Ormu-
hert haben, mıt ihren Auswirkungen auf die Ekklesiologie und die nthropolo-
g1e,
dıe heilıge Eucharistie mıt der gottmenschlıchen Gemeinschaft, dıe S1E stıftet,
und der eucharıstischen Sicht und Nutzung der Welt und
der asketische Geilst und die asketische Anthropologıe.

Es scheint, als ob der Westen heute egreıft, dıe Orthodoxie nıcht dıe TC. e1-
1CSs unfruchtbaren Iradıtiıonalısmus 1st, sondern dıe TC der lebendigen Tradıtion,
dıe eiın ew1ges Unterpfand des Lebens ist. Orthodoxıie bedeutet Licht und Weıte,
Öffnung ZUT Welt und ihren wahren Problemen hın Ihr ott ist ein ott der Be-
zıehungen. Ihre Anthropologıe ist hell und menschenlhebend und vertfiel nıe eiıner
einselitigen Sicht der menschlichen atur. Ihre Lebensweise ist ekklesıial, g-
meı1inschaftlich und asketıisch, fern VO Geiste des Individualismus. Ihre Theologıe
WIT'! y>nach der Fischer« und nıcht nach der >A; des Arıstoteles«<, WwWI1Ie Gregor der
eologe schreıbt, innerhalb der geistlichenngder IC
Der Dıialog der Orthodoxie mıt den Schwesterkirchen des estens ist eın 1  0g der
Liebe und der Wahrheıt, der inspırıert ist VON der Hoffnung auf dıe 5 Einheıit aller«
(Chrysostomos-Liturgie). Die ökumenische offnung ist ZUT tıef empfundenen Le-
benserfahrung der Gläubigen der Orthodoxen IC in ihrer überwältigenden Mehr-
heıt geworden.«

Ansprache e1im Besuch Sıtz der Evangelıschen TC| ın eutschlantı (26. Oktober unveröffent-
1C|

Ansprache bei der Begegnung mıt der eıtsgruppe »Kirchen des Ostens« der ÖOkumenischen Kommissıon
der Deutschen Katholischen Bıschofskonferen: (28 Oktober unveröffentlich!
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In München beendete ein Empfang, den der evangelisch-lutherische Bischof ohannes
Hanselmann Ehren des ÖOkumenischen Patriarchen gab, die eihe der Begegnungen
miıt den reformatorischen rtıchen In seinem kurzen Grußwort erläuterte der Okumeni-
sche Patriarch den BegrIiff der »Freıiheıt des Christenmenschen« und zıt1erte dann S1-
cherlıc. ZUT Überraschung mancher Anwesenden Martın Luther

» DIie ‚ Freiheıit des Christenmenschen«, VOIN der Martın Luther daß s1e der
größte Schatz Ist, den WITr besitzen können, und sS1e yalle andere Freiheıit übertrifft
W1e der Hımmel dıe Erde«, ist der christlıche Glaube selbst und NSCIC Teıilhabe
Mysteriıum Kırche und den Mysterıen der Kırche
Unser wahrer Glaube und UNsSeTEC Freiheıit sınd Lebens- und Schöpferkraft. S1e Nn
den Horizont des Menschen nıcht LUT nıcht e1n, sondern Ööffnen und erweıtern ıhn
ständıg. Slıe verhiındern nıcht 1U nıcht die Entfaltung eines krıiıtiıschen Geıistes, SOMN-

dern führen einer Stärkung aller UNSCICI al  ©. also auch des kritischen Denkens,
und verleihen dıesem gleichzeıitig einen unerschütterlichen und unüberwındbaren
Bezugspunkt.
Glaube edeute Sensı1bilıtät für die Tobleme, welche dıe Menschheıt bewegen.
Glaube ist Kampf für dıe Wiederaufrichtung des Bıldes (jottes« und Freude über Je-
den Fortschriutt 1mM Bereıch der J1ebe, der Gerechtigkeıt und des Friedens. FEın
stenmensch ist eın diıenstbarer eCc aller Dınge und jedermann untertan durch dıe
Liebe«, sagt Martın Luther.
Diese Freiheit des Kreuzes muß heutzutage VOT unseTrenN Freiheiten geschützt werden,
dıe sich als Rechte und Ansprüche außern. yIch bın mıiıt Christus gekreuzıigt worden;

lebe nıcht mehr ich, sondern Christus lebt 1n MIr< (Gal Der Beweils uUuNsSCICI

Freıiheıit ist dıe Liebe, das Zurücktreten VON engherzıgen Forderungen und der
Selbstverwirkliıchung. y [ se1d ZUT Freiheıit berufen, Brüder Nur nehmt dıe Freiheit
nıcht ZU Vorwand für das eisch, sondern dıient einander iın Liebe!< (Gal 5.13).«'

Pastor_albesuch hei den orthodoxen Christen

Patrıarch Bartholoma1os besuchte gleichzeınt1g auch dıe Gläubigen der Griechisch-
rthodoxen Metropolı1e VON Deutschland, die WI1e alle griechischen Auslandsdıözesen d1-
rekt dem Ökumenischen Patrıarchat in Konstantinopel untersteht. Metropolıt ug0U-
st1N0s VOoN eutschlan der ständıge Xarl Gesandte) des Okumenischen Patrıar-
chats In Zentraleuropa, hatte deshalb eine oppelte Funktion inne: einerseılts =j8 als
hlesiger Ortsbischof Gastgeber des Patrıarchen, andererseı1ts gehörte w ZUI OIMNzıellen
Begleitung des en (jastes. eıtere Begleıter des atrıarchen WAaren Metropolıt
Athanasıos VON Ilioupolıs, ıtglie zanlreicher Synodalkommissionen des Okumeni-
schen Patrıarchats und Professor für christliche Archäologıe und Kunstgeschichte, Me-
tropolit Melıton VOIN Philadelphia, Generalsekretär der Synode des Patrıarchats, und Pro-
fessor Theodor 7iss1ıs VOI der Theologischen Fakultät der Aristoteles-Universıität Thessa-
onı

Ansprache e1m Empfang UTrC. den evangelisch-lutherischen Bischof ohannes Hanselmann (28 Oktober
unveröffentlich:
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NMItTLEIDATr nach seiıner Ankunft ega sıich der Patriarch nach altkırchliıchem Brauch
in dıe Metropolıtankathedrale Bonn, eın Lob- und Dankgottesdienst (Doxologıe
efel1ert wurde. twa tausend äubige hatten 'O{Z des Werktages und der kühlen Wıtte-
Iung auf den Patrıarchen und se1ne Begleıter gewartet und egrüßten S1€. NUunNn mıt herzlı-
chem Enthus1asmus. Unmiuittelbar danach traf Seine Allheıilıgkeıt mıt dem Klerus der
Griechisch-Orthodoxen Metropolie VOoN eutschlan: ZUsaimmmen In eiıner geistlichen Ad-
hortatiıo redete CT dann die eiwa griechıschen und rumänıschen eIistliıchen ux1ılıar-
ischöfe, Priester und Dıakone) der Metropolıe

» Das Gelingen der Reevangelısıerung Europas wırd nıcht VO  —; Jangatmıgen ökono-
misch fundıerten Programmen, sondern VO OS und VON der geistlıchen Qualität
der Arbeıiıter auf dem Acker des Herrn abhängenDer Besuch des Ökumenischen Patriarchen Bartholomaios I. in Deutschland  11  Unmittelbar nach seiner Ankunft begab sich der Patriarch nach altkirchlichem Brauch  in die Metropolitankathedrale zu Bonn, wo ein Lob- und Dankgottesdienst (Doxologie)  gefeiert wurde. Etwa tausend Gläubige hatten trotz des Werktages und der kühlen Witte-  rung auf den Patriarchen und seine Begleiter gewartet und begrüßten sie nun mit herzli-  chem Enthusiasmus. Unmittelbar danach traf Seine Allheiligkeit mit dem Klerus der  Griechisch-Orthodoxen Metropolie von Deutschland zusammen. In einer geistlichen Ad-  hortatio redete er dann die etwa 60 griechischen und rumänischen Geistlichen (Auxiliar-  bischöfe, Priester und Diakone) der Metropolie an:  »Das Gelingen der Reevangelisierung Europas wird nicht von langatmigen ökono-  misch fundierten Programmen, sondern vom Ethos und von der geistlichen Qualität  der Arbeiter auf dem Acker des Herrn abhängen ... Wir kennen die Besonderheiten  und die Schwierigkeiten Eures pastoralen Dienstes, die großen Entfernungen, die  Zerstreuung der Gläubigen, die Fremdartigkeit und Andersartigkeit der Umgebung.  Doch die geistliche Sorge, und sei es nur für eine einzige einsame und weit entfernte  Seele, ist ebenso viel wert wie alle Güter der Welt. Ihr werdet >das Lied des Herrn  singen« (Ps 136/7,4), ihr werdet ohne Nachlässigkeit die orthodoxen Gottesdienste  feiern, die Vesper, das Morgenlob (Orthros), die Göttliche Liturgie, und verspüren,  daß Ihr Euch nicht in einem fremden Lande befindet, denn >des Herrn ist die Erde  und was sie erfüllt« (Ps 24,1).«?  Der Ökumenische Patriarch ist neben seinem ökumenischen Engagement auch inner-  halb der Orthodoxen Kirche als Förderer der Einheit und des Dialoges geschätzt: bereits  bei seiner Ankunft wurde das Ehrenoberhaupt der Gesamtorthodoxie von den in  Deutschland residierenden bzw. zuständigen Bischöfen aller kanonischen orthodoxen  Jurisdiktionen begrüßt. Diese konzelebrierten am Sonntag, dem 24. Oktober 1993, auch  mit dem Patriarchen bei der feierlichen Liturgie, die in der neu erbauten griechisch-  orthodoxen Apostel-Andreas-Kirche in Düsseldorf stattfand und zu einem eindrucksvol-  len Zeichen panorthodoxer Einheit und Verbundenheit wurde.  »Es erwarteten Sie die orthodoxen Griechen, ebenso wie die Russen, die Serben, die  Rumänen und Deutschen und die orthodoxen Christen anderer Nationalität, um Ihre  Hand zu küssen und hier Ihren Segen zu empfangen, da die Diaspora und ihre Pro-  bleme viele von der Mutterkirche entfremdet und die heilsame Bindung der Herde zu  ihrem natürlichen Hirten erschwert.«?  Begegnungen mit den Vertretern des Staates  Der darauffolgende Tag (25. Oktober 1993) war der Begegnung mit den Vertretern des  Staates gewidmet: der Patriarch kam zu langen und intensiven Meinungsaustauschen mit  der Bundestagspräsidentin und dem Bundeskanzler sowie mit Bundespräsident Richard  von Weizsäcker zusammen. Im Mittelpunkt dieser Gespräche stand die Rolle der Reli-  gionen beim Aufbau des neuen Europas. Gleichzeitig konnte der Ökumenische Patriarch  8 Ansprache an den Klerus der Griechisch-Orthodoxen Metropolie von Deutschland nach der Doxologie in der  Metropolitankathedrale zu Bonn-Beuel (22. Oktober 1993); unveröffentlicht.  9 Ansprache des Metropoliten Augoustinos von Deutschland bei der Doxologie in der Metropolitankathedrale  zu Bonn-Beuel (22. Oktober 1993); unveröffentlicht.Wır kennen dıie Besonderheıten
und die Schwierigkeiten Eures pastoralen Dienstes, dıie großen Entfernungen, dıe
Zerstreuung der Gläubigen, dıe Fremdartigkeıit und Andersartigkeıt der Umgebung.
och dıe geistlıche orge, und se1 1Ur für ıne einzıge einsame und weiıt entfernte
eele, ist ebenso viel WE  A WIeE alle (jüter der Welt. werdet >das 1ed des Herrn
singen« (Ps 306/7,4), ihr werdet hne Nachlässıigkeıt dıe rthodoxen Gottesdienste
feıern, die Vesper, das Morgenlob Orthros), dıe Göttlıche Liturglie, und verspüren,
daß Ihr uch nıcht in einem remden Lande befindet, denn >des Herrn ist dıe rde
und W as s1e erfüllt< (PsE

Der Ökumenische Patrıarch ist neben seinem ökumenıschen Engagement auch inner-
halb der Odoxen TC als Förderer der Einheıit und des 1aloges geschätzt: bereıits
be1 se1iner Ankunft wurde das Ehrenoberhaupt der Gesamtorthodoxie VOoN den in
eutschlan residierenden bzw zuständıgen Bıschöfen er kanonıschen orthodoxen
Jurisdiktionen begrüßt. Diese konzelebrierten Sonntag, dem Oktober 1993, auch
mıt dem Patrıarchen be1l der feierlıchen Liturgie, die in der LICU erbauten griechıisch-
orthodoxen Apostel-Andreas-Kirche in Düsseldorf stattfand und einem eindrucksvol-
len Zeichen panorthodoxer FEinheit und Verbundenhe1 wurde.

»Es erwarteten S1le dıe orthodoxen Griechen, ebenso W1e dıe Russen, dıe Serben, dıe
umänen und Deutschen und dıe orthodoxen Christen anderer Natıonalıtät, Ihre
and küssen und hiler ren egen empfangen, da dıe Dıaspora und ihre Pro-
eme viele VO  —; der Mutterkıirche entfremdet und dıe heilsame Bındung der Herde
hrem natürlıchen Hırten erschwert.«?

begegnungen mi1t den Vertretern des Staates

Der darauffolgende Tag (25 ()ktober der Begegnung mıt den Vertretern des
Staates gew1ldmet: der Patrıarch kam angen und intens1ıven Meınungsaustauschen mıt
der Bundestagspräsidentin und dem Bundeskanzler SOWIE mıt Bundespräsident Rıchard
VON Weizsäcker ZUSsammmen. Im Mittelpunkt dieser Gespräche stand dıe der Reli-
g1o0nen beım au des Europas Gleichzeitig konnte der Ökumenische Patrıarch

Ansprache den Klerus der Griechisch-Orthodoxen Metropolie VON eufschlan!ı ach der Doxologıe In der
Metropolitankathedrale onn-Beuel (ZZ ()ktober unveröffentlich!

Ansprache des Metropolıten Augoustinos VoNn eutfschlan:! be1 der Doxologıe 1n der Metropolıtankathedrale
onn-Beuel (22. (Oktober unveröffentlich
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auch über dıe Sıtuation der christlıchen rtchen in stanbul berichten. e1ım Miıttagessen,
das der Bundespräsident TrTen des Okumenischen Patriarchen gab, verband der
Okumenische Patrıarch dıe NECUC eutschlands mıt der historischen Erfahrung des
ÖOkumenischen Patrıarchats:

»Insbesondere heutzutage, in einer Zeıt, in der dıie Notwendigkeıt der Annäherung
der Völker allgemeın anerkann! wiırd, ist Deutschland aufgerufen, ıne entscheidende
und wichtige Aufgabe übernehmen. In einem Europa, das multinatıonal geprägt
ist, kann Deutschland, Ja hat dıie besondere Aufgabe und die historische Verpflich-
(ung, se1ner Lage, seiner Verantwortung und se1nes Eınflusses, VOIL allem ber
224 se1ıner geistigen und moralıschen Reserven, für dıe Festigung jener gelistigen
Werte arbeıten, welche das Zusammenleben der Völker gestalten können. Im üb-
rıgen tellen In Deutschland das orhandenseın der großen christliıchen Tradıtionen
und der vielschichtige und mannigfaltıge Beıtrag und die Erfahrung der christlıchen
Kırchen In der Tat einen unermeßlıchen Schatz spiırıtuellen Reichtums dar.
Das Okumenische Patrıarchat hat als geistliches und rel1g1öses Zentrum jahrhunder-
telang 1m Byzantinischen Reıich gelebt, das bekanntlıch ıne multinationale IDımen-
S10N besaß In dieser langen eıt hat dıe Kırche VON Konstantinopel, dıe den ersten

Rang in der Orthodoxen Kırche einnımMmt, unermüdlıch für dıe Förderung des chrıst-
lıchen OS und der unauflöslıchen christlıchen Werte gewirkt. hne Unterlaß
das Ökumenische Zentrum der Orthodoxıe orge das Zusammenleben der Men-
schen 1im und des Friedens und der L1ebe Das christliıche en In der CGjeme1nn-
schaft ist ein Wert VON ew1ger Bedeutung, der alle Menschen betrifft Es bıldete
dıe ständıge und kontinuerliche Perspektive für das Wırken und die Mıssıon der
Kırche Von Konstantinopel. (Janz besonders heute, in eiıner Zeıt, in der fundamentale
Werte des Lebens ufs Spiel gesetzt werden und dıe N Welt durch Irennungen,
gegenseılt1ge Vorwürtfe und vielfache Gegenpositionen erschüttert wird, empfinden
WITr als unseTe Pflıcht, für den Frieden und dıie Eintracht der Welt Adl-

beıten. Der Dienst und uUuNseTC Aufgabe heutigen Menschen ın seiner Not fordern
VON uns, es In uUunseTrTeT Macht Stehende tun und mıiıt jedem Menschen
ıllens zusammenzuarbeıten, damıt dıe Ideale der Gerechtigkeıit, der Freıiheıit, der
Menschenwürde und des Friedens Gemeininbesıtz aller enschen werden.«19

Kontakte Vertretern des Staates hatte Patriıarch Bartholoma1i1os auch in Düsseldorf,
Ministerpräsident Kau ihn in einer sehr herzlichen und freundschaftlıchen tmosphä-

mpfing, und in München be1 einem Empfang der bayerischen Staatsreglerung, den
der stellvertretende Ministerpräsident, Kultusminister Zehetmaıir, gab Be1 diıeser ele-
genheıt wurde auch dıe rage einer möglıchen Erweıterung des Instituts für Orthodoxe
eologıe der Universıtät München eiıner theologischen Fakultät angesprochen.

Der Besuch In Magdeburg: »das Herz Von Stein«

Patrıarch Bartholoma1os hatte darum gebeten, auch einen Besuch in den Bundes-
ern machen, miıt der dortigen kirchliıchen und soz1lalen Realıtät vertraut
werden. In der JTat bot der Besuch in Magdeburg nıcht 1Ur dıe Gelegenheıt einem

nsprache e1ım VO] Bundespräsidenten 197 Freiherr VON Weizsäcker gegebenen Mıttagessen (25
Oktober unveröffentlicht.
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Oben Der ÖOkumenische Patriarch, der Metropolit Von Deutschland Aug20ustinos
und die Bundestagspräsidentin 1ta Suüßhmuth

Unten Der Okumenische Patriarch und Metropolit Augoustinos mit dem Bundeskanz-
ler Helmut onhl
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ökumeniıischen 1m Magdeburger Dom, sondern auch ZU espräc mıt kirchlichen
Vertretern AUus den Bundesländern In Magdeburg, 11UT 5% der Bevölkerung
etauft sind, wurde der Besuch des Patriarchen immer wıieder als Stärkung und FErmuti-
ZUNg dieser_ chrıstliıchen Minderheit verstanden.

»S1e ın den Bundesländern bringen ine Kreuzeserfahrung mıt, dıe Erfahrung
nämlıch der Befreiung VON einem Regıme, das den christliıchen Glauben und dıe Kır-
che mıiıt der Entfremdung des Menschen und einem unfruchtbaren Konservatıvismus
identifizıerte. S1e haben durch den, der uns gelıebt hat«- (Röm 5,37), geschafft,
nıcht UT überleben, sondern auch, ähnlıch WwIe dıe rthodoxen Christen unter
ähnlichen Bedingungen, Ihr christlıches Zeugnis abzulegen. DiIie Verfolgungen
konnten S1ıe nıcht >VON der 1€' Christi« (Röm 8,35) trennen. Wır bewundern S1e.
dafür und siınd nen dankbar.
Nun sınd S1ie berufen, das olk Gottes in seinem Kampf unterstützen, damıt
nach den umwälzenden Veränderungen dıe Herausforderungen bewältigt, se1-

christlıche Identität Neu formulhiert und nıcht voller Bewunderung be1ı jenen Dın-
SCH verharrt, dıe letztendlich den Menschen nıcht reiten Helfen S1e, damıt nıcht
ZUT leichten eute gefährlicher Ideologıen wird, welche dıe Unsicherheit der Men-
schen und den Schwebezustand, in dem S1e leben, noch verstärken und ausnützen14  Radu Constantin Miron  ökumenischen Gebet im Magdeburger .Dom‚ sondern auch zum Gespräch mit kirchlichen  Vertretern aus den neuen Bundesländern. In Magdeburg, wo nur 15% der Bevölkerung  getauft sind, wurde der Besuch des Patriarchen immer wieder als Stärkung und Ermuti-  gung dieser christlichen Minderheit verstanden.  »Sie in den neuen Bundesländern bringen eine Kreuzeserfahrung mit, die Erfahrung  nämlich der Befreiung von einem Regime, das den christlichen Glauben und die Kir-  che mit der Entfremdung des Menschen und einem unfruchtbaren Konservativismus  identifizierte. Sie haben es >durch den, der uns geliebt hat« (Röm 8,37), geschafft,  nicht nur zu überleben, sondern auch, ähnlich wie die orthodoxen Christen unter  ähnlichen Bedingungen, Ihr christliches Zeugnis abzulegen. Die Verfolgungen  konnten Sie nicht >»von der Liebe Christi< (Röm 8,35) trennen. Wir bewundern Sie  dafür und sind Ihnen dankbar.  Nun sind Sie berufen, das Volk Gottes in seinem Kampf zu unterstützen, damit es  nach den umwälzenden Veränderungen die neuen Herausforderungen bewältigt, sei-  ne christliche Identität neu formuliert und nicht voller Bewunderung bei jenen Din-  gen verharrt, die letztendlich den Menschen nicht retten. Helfen Sie, damit es nicht  zur leichten Beute gefährlicher Ideologien wird, welche die Unsicherheit der Men-  schen und den Schwebezustand, in dem sie leben, noch verstärken und ausnützen ...  Sie wissen, daß auch sehr viele orthodoxe Kirchen ähnliche Situationen und Heraus-  forderungen zu bewältigen haben. In den vergangenen Monaten haben wir viele von  ihnen besucht, nicht nur um die Besuche ihrer Vorsteher zu erwidern, sondern auch  um die Solidarität ihrer Mutterkirche, der Kirche von Konstantinopel, und unser In-  teresse für ihre gegenwärtigen Probleme und deren Lösung zu zeigen.  Das Blut und die Mittlerschaft der neuen Märtyrer beim Herrn sind dort und hier Ga-  rantie für das Überwinden der heutigen Schwierigkeiten und den Anbruch besserer  Zeiten.«!!  In einem dem Mitteldeutschen Fernsehen gegebenen Interview verwies der Patriarch  auf die aktuellen Bezüge einer alttestamentlichen Lesung, die zuvor im Magdeburger  Dom verlesen worden war. Im Ezechiel-Text heißt es: »Ich nehme das Herz von Stein  aus ihrer Brust und gebe ihnen ein Herz von Fleisch« (Ez 11,19). Der Patriarch meinte,  dies sei durch die Wende im Osten Deutschlands und Europas geschehen. Nun gelte es,  mit diesem Herz von Fleisch neue Hoffnung zu schöpfen.  Magdeburg war im übrigen der einzige Ort der Deutschlandreise des Patriarchen, an  dem keine Begegnung mit orthodoxen Griechen stattfand, da es sie in den neuen Bundes-  ländern kaum gibt.  Die »Heimkehr« nach München  Dafür war der Besuch auf der Baustelle der orthodoxen Kirche in München — ebenso  wie zwei Tage zuvor in Hannover — um so mehr Anziehungspunkt für orthodoxe  Christen unterschiedlicher Nationalität, die von weit her gekommen waren, um ihren Pa-  triarchen zu sehen. Unvergeßlich für alle Anwesenden bleibt aber insbesondere der Got-  11 Ansprache bei der Begegnung mit den kirchlichen Vertretern aus den neuen Bundesländern (27. Oktober  1993); unveröffentlicht.S1ie WI1ssen, uch sehr viele orthodoxe Kırchen ähnlıche Sıtuationen und Heraus-
forderungen bewältigen en In den veErgangeNCNH onaten en WITr viele VON

ihnen besucht, nıcht NUT die Besuche iıhrer Vorsteher erwıdern, sondern uch
die Solıidarıtät ihrer Mutterkirche, der Kırche VOIN Konstantiınopel, und In-

teresse für ihre gegenwärtigen obleme und deren Lösung zeıgen.
Das Jlut und dıe Mittlerschaft der ärtyrer beim Herrn sınd dort und hıer (Ja-
rantıe für das Überwinden der heutigen Schwierigkeıiten und den Anbruch besserer
Zeiten.«!!

In einem dem Miıtteldeutschen Fernsehen gegebenen Interview verwlies der Patrıarch
auf die uellen Bezüge einer alttestamentliıchen Lesung, dıe 1im Magdeburger
Dom verlesen worden Im Ezechijel-Text el »Ich nehme das Herz VON Stein
AUus ihrer rust und gebe ihnen ein Herz Von Fleisch« (Ez Der Patrıarch meınte,
dıes se1 Urc dıie en! 1im Osten Deutschlands und Europas geschehen. Nun gelte e E
miıt diesem Herz VON Fleisch NeEUC offnung schöpfen.

Magdeburg 1m übrıgen der einz1ıge der Deutschlandreise des Patrıarchen,
dem keine Begegnung mıt orthodoxen Griechen stattfand, da S$1e in den Bundes-
ern aum o1bt.

Die »Heimkehr« ach ünchen

afür der Besuch auf der Baustelle der orthodoxen MC in München ebenso
WIE 7We1 Tage in Hannover mehr Anzıehungspunkt für rthodoxe
Christen unterschiedlicher Nationalıtät, dıe VOoNn weıt her gekommen WAarcn, ihren Pa-
triarchen sehen. Unvergeßlıch für alle Anwesenden ble1ibt aber insbesondere der (Got-

11 Ansprache be1 der Begegnung mıiıt den kirchlichen Vertretern dQus den Bundesländern (ZE ()ktober
unveröffentlich!:
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tesdienst 1im Münchener Liebfrauendom, dem weiıt über zehntausend äubige herbe1-
geströmt WarTren Der gastgebende Kardınal Wetter konnte seine Begrüßungsrede
der lautstarken Begeisterung des Kırchenvolkes aum Ende führen uch hlıer dıe
OfSC des Ökumenischen Patriıarchen eın UIru ZU 1  og und ZUT Versöhnung,
ZUT Bekämpfung des relıg1ösen Fanatismus.

Die Bereıitschaft ZU Dıalog und dıe besondere geographische und kulturelle olle, dıe
ayern und insbesondere ünchen, beim Vermiutteln zwıschen Ost und West pielen
hat, Waren auch die Themen be1 den Empfängen der bayerischen Staatsregierung und der
Universıität München, der Ökumenische Patrıarch einst als Gasthörer studiert hatte
Der letzte Besuch galt scChheblıc dem Institut für Orthodoxe Theologie der Ludwig-
Maxımilians-Universität München

Der Appell, das espräc der Kirchen nıcht abbrechen lassen, das bereıits Ööku-
meniısch Erreichte en Schwierigkeiten und en gegenläufigen Tendenzen ZU TOt7
nıcht ge  rden, WAar das Leiıtmotiv der gesamten Reıise. Viıelleicht annn S1e deshalb
bereıts heute nıcht 1Ur als Öökumenisch bedeutsam, sondern auch als hıstorisch bezeichnet
werden.

Die Ansprache des Leıters des Instıtuts und des Okumenischen atrıarchen werden 1m Anschluß diesen
Artıkel abgedruckt.



')Dhe

e  B  Ü  A
d

D

9109

(

7A

f £Z

CC

T>
A

S

010109



Der Besuch des ÖOkumenischen Patrıiarchen Bartholomaios In Deutschland 17

ANHANG

Besuch se1iner Allheiligkeıt des Ökumenischen Patriıarchen
Bartholomaios

beım Instıtut für Orthodoxe eologıe
der Unıhversıtät München ()ktober 1993

Ansprache des Instiıtutsvorstandes, Profli. Dr. Dr. Theodor 1KOlaou

TIO0voNOTtATE AEOTOTO,
Eminenzen,
Exzellenzen,
Hochverehrte Gäste,

Es ist für mich eiıne außerordentliche Ehre und tiefe Freude, Slıe, ure Allheiligkeıt und
Ihre hochgeschätzten Begleıiter, hler in den besche1denen Räumen des Instituts für ()r=
thodoxe Theologıe der Ludwig-Maxıimilıans-Universıität München begrüßen en
und erzZiic wıllkommen heißen

Ihr Besuch ın eutfschlan: ist ın den Ansprachen und den edien vieIlTaC. als eın hI-
storisches Kre1gn1s gewürdigt worden. Man geht Jedoch nıcht fehl, diesen Besuch dar-
über hınaus als eın symbolträchtiges Geschehen deuten. Dies nıcht sehr, we1ıl dıe
ymbolı als eın gee1gnetes usdrucksmiuittel der Theologıie und des kırchlichen Lebens

insbesondere des Ostens gilt, als vielmehr, weıl der Besuch des dem Ehrenrang
höchsten Vertreters der TC in einem Land stattfindet, in dem der Geilst der Ver-
söhnung zwıischen Ost- und Westeuropa konkrete Früchte trägt SO W1e das vereıinte
Deutschland als ein greifbarer Beweıls für die angebrochene Epoche der Verständigung
zwıschen Ost und West gelten kann, erinnert Ihre Anwesenheıt In diesem Land daran,
daß dıe wahre Versöhnung und Vereinigung Kuropas der kulturellen Grundwerte und Er-
fahrungen des SaNZCH Kontinents benötigt. Das Ökumenische Patrıarchat, das ge1ist1g-
geistliıche Zentrum der Odoxen TC in der Welt, blickt auf eine außergewöhnliıch
reiche Geschichte zurück, welche besonders in OUOsteuropa unverkennbare Spuren hınter-
lassen hat und bis heute se1n kırchlich-kulturelles Gesıicht sehr tief Besuch ist
deshalb die symbolhafte ewegung dieses ostkırchlich-kulturellen es ZU Westen hın
und dıie Begegnung dieses es mıt dem westkirchlich-kulturellen Ge1ist Er ist en
Symbol der ökumenischen ewegung und Begegnung. Es ist 1er und Jjetzt jedoch nıcht
der passende Augenblick, ausführlıcher arubDer reden.

Was uns alle, insbesondere meıne Miıtarbeıter, dıe anwesenden Studenten und mich, in
diıesem Augenblick bewegt, ist dıe überaus große Ehre die S1ie, IIoOvoayımtaTtE AEOTOTO,
Urc Ihren Besuch dem Institut für Orthodoxe Theologıe erwelsen. Die rrichtung des
nstituts VOT Cun Jahren geht 1im Allgemeınen auf die vielfältigen emühungen der
Griechisch-  rthodoxen Metropolie VON eutschlan: und dıe Weıtsicht der bayerıschen
Staatsregierung und des damalıgen Minıisterpräsiıdenten zurück. Grundlegend hlerfür
aber dıe Öökumeniısch bedeutsame Inıtıatıve der Katholısch-Theologischen Fakultät, die
den ehemalıgen STU.: für Missionswıissenschaften ZU SIu für Orthodoxe
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Theologie umwandeln 1eß /u den ersten ufgaben des Instituts, das als Unı1versıtäts-
einrichtung In SaNzZ Westeuropa einmalıg ISt: gehörte der au der Bıblıothek, welche
inzwıschen über einen Bücherbestan verfügt. Seı1ıt s1ıeben ahren g1bt das nstitut
dıie Zeılitschrift »Orthodoxes Forum« und se1it diesem z die el der Münchner Uni1-
versıtätsschrıiften » Veröffentliıchungen des Instituts für Orthodoxe Theologie« heraus.
Die Lehrveranstaltungen des Instituts stoßen erfreulicherweise auf Interesse selıtens
der Studierenden. Unter diesen g1bt c ein1ge, dıe das Fach O0Od0OXe Theologıe als Ne-
enfach studıeren.

Es ware allerdings nıcht dıe VOoO Wahrheıt, WEeNnNn ich In diesem /usammenhang VeCOI-

schweigen würde, das Hauptziel dieses Instituts noch nıcht erreicht wurde: Gemeiınnt
ist dıe Errichtung des Studiengangs »Orthodoxe Theologie« und dıe damıt verbundene
personelle Erweıterung des Instıituts. Diese Entwicklung hat sıch als besonders schwıierig
herausgestellt, nıcht 11UT we1l dıe Errichtung des Studiengangs den ICIUM., dıe Fi-
NaNzZeCN, berührt, sondern auch weiıl S1€e€ das Zusammenspiel VoNn Kıirchenleitungen, Staats-
OTSanch und Universıtätsgremien ıftordert Ks wurde Z W In der Rıchtung dieses Zieles
vieles unterno:  en (mannıgfaltige Gespräche und Kontakte auf Uni1iversı1täts-, Staats-
und Kırchenleitungsebene, EKrarbeıtung eıner Studien- und Prüfungsordnung u.a.) ber
all diese emühungen bhıeben bıslang leider ohne den erwünschten o1g Die Errich-
tung des Studiengangs und dıe damıt verbundene Möglıchkeıt, Orthodoxe eologie als
auptfac studıieren, stellt jedoch weıterhın eiıne driıngende Notwendigkeıt dar. Denn
dıe Ausbildung VOoN orthodoxen Priestern und Relıg10onslehrern VOI bedeutet, daß S1€e.
miıt der abendländıschen eologı1e- und Geistesgeschichte, aber auch mıt der eSCNICH-
t C Kultur und E1igenart dieses es vertraut emacht und somıt für ihren Dienst In der
TC. und in den chulen besser vorbereıtet werden. Dies ist entsche1ı1dend für dıe u-
re Identität und eine reibungslose Eingliederung in dıe deutsche Gesellsc der über
eine halbe Miıllıon orthodoxen Christen ın diesem Land Die Tatsache SCHhNEDBLIC:
mehrere Personen siıch mıt der Absıcht ZU Studıum der rthodoxen Theologıe In Mün-
chen nıcht DUr aus eutschlan sondern auch aQus vielen anderen ern (ın der etzten
e1ıt verstärkt auch aus den ern Ost- und Südosteuropas) gemelde aben, ze1gt,
der Studiengang »Orthodoxe eolog1e« dieses größeren Eınzugsgebietes der
Reputatıon des Freistaates und insbesondere der Ludwıg-Maxımilıans-Universität Mün-
chen über die Grenzen des es hınaus unmiıttelbar dıenen würde.

ure Allheıiligkeıt, als ich mıt Freude erfuhr, daß Ihr Besuch 1m Institut 1Ns ogramm
aufgenommen wurde, erweckte dies in mMI1r dıe offnung, daß s dadurch eiıner Bele-
bung des Interesses: und Einsatzes ler Z/uständıgen für dıe Erweıiterung des Instıtuts
kommen würde. Denn Ihr Besuch, dachte ich, würde Sanz gEW1 dıe J ragweıte eINnes
olchen Studiengangs für UuNseTE Kırche unterstreichen und zugleı1c eine ungeheure
Verstärkung der bısherigen emühungen bedeuten. Inzwiıschen, nachdem ich be1 Tem
espräc mıt dem stellvertretenden Ministerpräsidenten des Freistaates ayern und
Bayerischen Staatsminister für Unterricht, Kultus, Wıssenschaft und Kunst, Herrn Hans
Zehetmair, ZUSCECH se1in und selne konkrete Zusage über dıe rrıchtung eINEs
weılteren mıt eıgenen hren VEINOINIMMEN habe, schätze ich mich glücklic und
SaBC (Gjott Da  z ber auch nen danke ich N Herzen nıcht 1UT für ren Be-
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such, sondern auch dafür, daß dieser ewegung in die Angelegenheıt des Studiengangs
»>Orthodoxe eolog1ie« gebrac hat.

Zum Schluß el ich Sle, ure Allheılıgkeıt und Ihre hochvere  en Begleıter, noch-
mals wıllkommen und hıtte alle Anwesenden, das Jas rheben ZU Wohlergehen

en Besuchs EL mOLA 3  etn! (Auf viele Jahre

Rede
Seiner Allheıiligkeıt des OÖOkumenischen Patrıarchen

Bartholomaios
be1 seinem Besuch des Instıtuts für Orthodoxe Theologıe

der Universıität München

TO Freude und besondere ng empfinden WIT be1l uUuNnserem Besuch dieses e
Instituts für Orthodoxe Theologıe der tberühmten UnıLversıtät Von München

Dıie nwesenheıt eINes olchen Zentrums der orthodoxen Theologıe hler 1m Herzen
des estens ist VoNn allergrößter Bedeutung ebenso sehr für dıe OdOxX1e WI1Ie auch für
dıe christliıche Welt des estens. Und dies deshalb, we1l S$1e einerseıts der 0Od0OxX1e dıe
günstige Gelegenhe1 g1bt, den hlesigen Chrıisten den unversehrten Schatz uUuNnseTeT gelst1-
SCH Erfahrung und uUuNseTesS theologischen Denkens darzubıieten, und andererseıts der
westlichen hrıstenheıt erlaubt, sıch müheloser der Welt nähern, aus der auch ihre e1-

gelistigen Wurzeln erwachsen.
Dıie orthodoxe Theologie ist e1in eılıger kırchlicher Dıienst. Der ademische

des Studiums und die Lehrstühle der eologıe werden VOIN uns nıemals als eigenständig
betrachtet, sondern ıIn lebendiger Verbundenhe1 mıt dem lıturgischen en der
rche, A4us dem S1e bewässert, ernährt und regenerlert werden. Die Theologen, ob Ge1lst-
IC oder Laılen, bringen nach Euseblilos VON Kaılsareıa unterschliedslos »das prophetische
Rauchopfer dar, indem S1€e€ Gott Jjedem dıie wohlriechende TUC der VollKomme-
19150 Theologie darbileten« (Demonstratio evangelıca, I, 2 E} D} als » Diener Je-

Christ1« OCdOXe eologıe auDberT‘|! der OdOxXxen D und ihres lıturg1-
schen Lebens oder, se1 C® auch 11UT für kurze Zeıt, VON der geistigen ng
der gottkündenden Apostel und der gottschauenden eılıgen Väter, der älteren und der
Jüngeren, Jener irrttumslosen ehrer der ahrheıt, dıe das Oltlıche en en
mıt anderen Worten »außerkirchliche« eologıie ist ein Fabelwesen

Wır sınd insbesondere sehr glücklıc arüber, Ihr nstitut, Ww1e WIT sıcher wI1ssen,
diese grundlegenden Voraussetzungen der erleuchteten Leıtung des gelehrten Pro-
fessors Theodoros 1kolaou, des treuen es der rcChe, uUNsSsSeICsSs gelıebten Sohnes,
und In bewundernswerter Zusammenarbeit mıt der Griechisch-Orthodoxen Metropolı1e
VOoNn Deutschland und uUuNseTeEIM er ın Chrıstus, dem Metropolıiten Augoust1inos, nıcht
NUr egrü sondern auch beherzıigt.

Väterlich SCONCH WIT darum dıesen des Studiums der göttlıchen Weısheıit und
Frömmigkeit und alle, die 1er lehren und lernen, und beten VON 3001 Herzen afür,

der Spender der Theologıe, der Allheılıge Geist der ahrheıt S$1e€ unablässıg rleuch-
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und ZUT wahren Gotteserkenntnis und Theologie leıite und ihnen das Charısma der
ehre, der Auferbauung und jede vollkommene abe ICW

Wır anken VON Herzen für den freundlichen Empfang, die hochherzigen Worte und
die übrıgen Bekundungen des Respektes und der 1e uns und er geistlichen
Mutter, der eılıgen Großen T SUu Konstantınopel. Wır versprechen nen,

WIT inständıg für Sıe VOT dem heilıgsten Itar beten werden, und versichern S1e
uUNSsSeTES tiefen patrıarchalıschen Wohlgefallens der leuchtenden und des Namens der
OdOxX1e würdıgen Anwesenheıit dieses Instituts für Orthodoxe eologıe.

» DIie na uUNsecCICS Herrn Jesus Chrıstus sSE1 miıt Euch Meıne 1e ist mıt Euch len
In Chrıistus Jesus. Amen« Kor 16, 3—2



O:

Die der ırche In Byzanz und In den
Balkanläandern*

vVon Theodor ikolaou, München

Irotz se1iner allgemeınen und deshalb thematısch schwer abzugrenzenden Formulie-
rung spricht das MIr zugedachte Referat eiıne fundamentale ekklesiologische Wahrheıit
d welche VOoNn alters her überhefert und für dıe DE 1m Oströmischen eic und VOIlN

da ausgehend auch für dıe Kırche in den Balkanländern ZU Charakteristikum wurde:
DaßCdıe TC kraft ihrer eucharıstischen Dımension In erster I ınıe als T-
che auf Bıstumsebene exIistiert und dıie Synode der 1ScCHNO{fie elner Provınz bzw. eines
größeren geographischen Sprengels dıie Eıinheıt der rtskirchen SprI1C der sSKırche
1m erweıterten Sinne arste Diese ekklesiologische Wahrheıt kam in Byzanz mıt
elıner gewIlssen Leıichtigkeıit ZUT Geltung, nıcht NUr, weıl S1e. theologisch egründe lst,
sondern auch, we1l S$1e. dort VON nfang mıt der » Vision«! VOIN der Symphonıe ZWI1-
schen der Unıiversalıtät des Staates und der Ökumenizität derC vereinbar Ge-
rade diese vIiel beschworene 5Symphonie ermöglıchte der SKIırche auf Bistumsebene
eine weıtgehende Selbständigkeıt und vermittelte gleichzeılt1g dem Ortsbischof als ihrem
Vertreter excellence das Gefühl, ıtglie: des Epıiskopats In der Okumene se1n.
Dieses Gefühl fand auch konkreten Ausdruck in den großen Bıschofsversammlungen,
besonders jenen, dıe sıch als »Öökumenische Synoden« durchsetzten.

FEindrucksvoll wiırd diese Vision bereıits in der Entstehungsphase des Oströmischen
Reıiches dokumentiert. Als Konstantın der TO nach seinem S1ı1eg über Licınıus 1m
324 als Alleinherrscher ın Nıkomedien eintraf, fand iM dıe Kırche 1m Osten Urc den
arıanıschen Streıit gespalten VOL. Se1ine ursprünglıche Ansıcht, D sıch be1 der Ursache
der Spaltung einen unbedeutenden Streitpunkt handelte*, erwlies sıch als Irrtum und
mußte sehr chnell der Erkenntnis weıchen, dıe Angelegenheıten der C® für den
Staat und se1ıne Einheit VON zentraler Bedeutung WAaricl und darum besondere Beachtung
erforderten. Das rgebnıs dieses mdenkprozesses beschreıbt der Kirchenhistoriker Eu-
seblos? , wenn auch eın weni1g übertreibend. folgendermaßen: » Da 1eß Konstantın dıe
ökumenische 5Synode ZzusammentTtr‘ WwI1e eine Streitmacht (Gottes. Miıt ehrerbietigen
Briefen orderte f dıie 1SCANOIe allenthalben schneller Anreıse auf. Er 1eß N aber

Der vorhegende Text ist die unveränderte Fassung eINes eferats, das be1 der Internationalen och-
schulwoche gehalten wurde, dıie VO! 1' biıs 15 Oktober 1993 VON der Südosteuropa Gesellschaft und der Aka-
emıe für Politische Bıldung, Tutzıng, ber das Thema »Byzanz und seine Nachbarn« veranstaltet wurde.

Vgl John eyendo From the 1ıddle Ages ern Tiımes: Development of Orthodox Church Structu-
ICS, OFo (1993)

Eusebios, De ıta Constantın1 D 58 BEP 24, 139 »SLOAOYNLLOLEVO IV OOXTIV KL INV VROBEGLV TODTOV
OLYOLV EUTEANG KL OVÖCLOCG EL TINC TOOCAUTNC ÖLÄOVLKELALG KDOOATLC EOWPAON.« Opitz, Athanasıus erke,

TKunden ZUT Geschichte des arlanıschen Streıtes, Berlıin und Leıipz1g 1934, (Nr. FE
De ıta Constantıini S, BEP 24, 148
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nıcht be1 dem blanken Befehl bewenden, sondern gab Anweılisung, dıe yNOo!  en
entweder die staatlıche ost benützen konnten oder genügen! Lasttiere gestellt bekamen
Als Versammlungsort eıne besonders gee1gnete bestimmt, dıie VON der 1ke
(dem 1eg ihren Namen hatte ala In Bıthynien.«

Die hiler geschilderte Eınberufung und der Ausgang dieses ersten Okumenischen
Konzıls 1im =u 3725 Sınd dıe ()uvertüre einer Gleichsetzung des Wirkungsfeldes VON

Staat undP ach Eusebilos »SPIOSSCH für dıe Menschen w1e Uurc Gottes Zustim-
INUNS ZWEe1 TIE| des (Giuten gleichzeınt1g: Die eITSC der Römer und dıe fromme
Lehre«* Beıdes, Romanıtas und Christianıitas, Siınd Bestandteıle der rel1g1Öös-
polıtischen Vısıon, zumal der Kaılser »Statthalter Christi«> und der VoNnNn Gott eingesetzte
»Bıschof für dıe Außenangelegenheiten« derC (ETLOKOTNOC TV EKTOG)® ist. Der Kal-
SCT der damalıgen Okumene verwirklıchte in der Tat VON Anfang eine adıkal NCUC

Haltung des Staates gegenüber der rche; VOIl da bis Z Fall VON Konstantinopel 1im
Jahr 1453 WAaTenNn dıe Hıngabe die T und dıe Beschäftigung miıt ihr und der
Theologıie mehr oder mınder Pflicht des Katisers.

Diee andererseıts bewı1es, daß S$1e mıt ihrer eschatologischen, alle Menschen
gerichteten Heilsbotschaft und ihrem synodalen Bewußtseıin die 191 geistige ra der
Menschheıt und spezle. des Reıiches darstellte Im Ansatz entstand somıt Byzanz,
das christlich Oströmische e1ic

Wenn in diesem Zusammenhang VOoON der Entstehung des Oströmischen Reıiches »1mM
Ansatz« dıe Rede ist, deshalb, weiıl hlerzu ZU einen auch dıe Gründung der
Konstantinopel bzw des Neuen Roms Uurc Kaılser Konstantın auf dem en des alten
Byzanz gehö (Einweihung der I Maı 330), welche eine »bewußte Neugrün-
dung des Römischen Reiches als eINeEs christlıchen Staates«/ darstellte; und we1l ZU

anderen die Tatsache nıcht übersehen werden d dieses iı B gewordene NECUC

Römische e1icCc miıt der eıt die über den Osten hiınaus weıt verbreıtete ogriechische
Sprache und Kultur auch offiziell übernahm.

Aus dem, Was bısher besonders über die relıg1ös-polıtische Vision: 1m Oströmischen
e1cC gesagt wurde, 1äßt sich folgern, erstens, daß die Beziehungen zwıschen Staat und
“ Bn Urc. den Begriff der ymphonıe (SVLOÖOOVLAL® auch GOUVOAMAMO genannt) und des
Gleichgewichts definiert wurden. Es ist deshalb eine grobe Vereinfachung und Ent-
stellung, WEeNnN das Verhältnıis VOIN aal und SC in Byzanz VOT lem in der ergan-

De audıDus Consßnfini BEP 24, 213
De audıDus Constantini BEP 24, 234 1: BEP 24, 238 »LEYOAOUD BOAGLAEOG ÜNOPYOC«.
De ıta Constantin1ı 4, BEP 24, 183 Es g1bt viele ähnlıche Außerungen uch AUS spaterer Zeıt; vgl cta

Concılıorum Oecumenicorum 1, r Schwartz 58 »@E0C TO BOGLAEDELV NLLV KL KPOTELV TV OAOV EMNL OOTNPLA.
TNC OLKOULLEVNC Ka ELDNVN TOV OYLOV EKKAÄNOLOV ÖLKOLOC SESOPNTOAL. « Agapett, pıstula ad Justinianun: 86,
1164 »OTL KL Ka OLLOLOOLV TNC ENOVPOVLOV BOGLAELOG EÖ0KE Gol TO GOKNATPOV TNC ETTUYELOV SVVOOTELOLG«. 1€.
uch Straup, Vom Herrscherideal ın der Spätantıke, Darmstadt Ders., ('onstantıne
EPISKOPOS, DOP 21 (1967) ff

Spuler, Gegenwartslage der Ostkırchen INn iıhrer natıonalen und staatlıchen Umwelt, Frankfurt
SA

Vgl. den Begriff in der eruhmten sechsten Novella des Kaisers Justinian VO] Jahre 535 Schoell und
TO: Justinianı ovellae, Berlın 1954,
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genheıt Urc den Begrıff des »Cäsaropapısmus«” eschrieben wurde und wird. Denn
anders als 1im Westen, der Bıschof VON Rom miıt der eıt auch dıe polıtısche eW.
für sıch in Anspruch nahm und der Vatıkanstaat als Überbleibsel des verwirklıchten
»Papocäsarısmus« heute noch existiert, WIrd In Byzanz dıe Ex1istenz zweler Gewalten,
des Kalsers für den Staat und des Patrıarchen für dıe rche, als Gottes Werk auch VoNn

den Ka1lsern selbst anerkannt in diıesem Sinne außerte sıch 7z. B der Kalser Johannes
Tzımıskes be1 der rhebung VON Basıle10s ZU Patriarchen!®©. uberdem hat die TC
in YyZanz, gestütz! auf ihr SYNO!  es S5System, das Bewußtseıin ihrer Selbständigkeıt viel-
fäaltıg ZU Ausdruck gebracht. Eiınen ausgezeıichneten Beweıls aliur hefert der drıtte
Kanon!! des s1ebten Ökumenischen Konzıils, nach dem e1in Bıschof, Priester oder 1akon
abgesetzt und exkommuntiziert wird, WEeNN er mıt weltlicher achthaber diıesem
Amt elangt 1st.

Dennoch läßt sıch nıcht leugnen, der Kalser angeren saß und sıch In der
alltäglıchen polıtischen Wiırklichkeit nıcht immer nach der Theorie der ymphoniıe rich-
tete Im Gegenteil WaliCcl se1ıne Eınmischungen In dıe Angelegenheıten der 1ACM sehr
häufig und nıcht unerheblıch, WI1e das aktum bewelılst, 36 der E2O Patrıarchen,
dıe zwıschen 3'79 und 451 gewählt wurden, aufgrund kaliserlichen Druckes VOIN ihrem
Amt zurücktreten mußten!?. ber die ! 8 und arau ommt me1lnes Erachtens

dıstanzıerte sıch in olchen tischen Fällen immer wıeder VON der obengenannten
rel1g1ös-poliıtischen V1sıon und folgte den eigenen Prämissen. Denn erga sıch für S1e. das
Verhältnis des Gleichgewichts AUSs der eılıgen TE und der Tradıtion!* v galt der

Selbst OdOXe eologen en den Begriff verwendet; vgl Stephanidis, EKKAÄNOLOAOTLKN LOTOPLAL,
en 136, der ber den Ausdruck Urc dıe sich richtige Bemerkung relatıviert, der (äsaro-
papısmus »den Personen und den mstanden entsprach und mal schwerer mal eıichter Walr«

Leon Diakonos, HıstoriaN Hase (CSHB 101102 Vgl uch dıe Ansıcht VON Kaiıser Kon-
stantın dem Großen, »alles, Was den heilıgen 5Synoden der 1SCHOTfe getan wiırd, sıch auf den göttlıchen
iıllen bezieht« (Eusebios, De ıta Constantın1 3,20 BEP 24, 154)
11 Dieser Kanon wıederhalt mehrere alte anones gleichen Inhalts Vgl dıie anones E Z und der Apo-
stel; und des Konzıils Von Laodıke1ia und Kanon des Konzıils VON ago

Herman, The yzantıne Empıre. Government, UrC. and StOTrY, 1N: Cambrıidge Medieval story I
P Cambrıdge 1967, 109 eCc bemerkt John eyendorff, The yzantıne Legacy 1n the Orthodox
Church, Crestwood, New York, 1982, I5: d; dieser Wechsel »In the ‚ONTeXT of the permanent instabıilıty of
the mperl1al offıce tself« verstanden werden muß Es hat allerdings uch Fälle VonNn Eiınmischungen selıtens der
Patriarchen In dıe staatlıchen Angelegenheıten gegeben Patrıarch Michael (Kerullarıos) 1e beispielsweise
den Kalser Isaak OMNENOS »für seine Kreatur« Fr. Tinnefeld, Michael erullarıos, Patrıarch VON onstan-
tinopel (1043—-1058) ıtısche Überlegungen einer Biographie, AaNrDUucC: der Österreichischen Byzantınistik

(1989) 1271
13 Vgl DD »50 gebt dem Kaılser, Was des alsers ist und Gott, Was Gottes 1St.« Apg 5,29 »Man muß
;ott mehr gehorchen als den Menschen.« Röm 1343 »Jedermann ordne sıch der obrıgkeıtlıchen e W: unter;
enn gıbt keine Gewalt, dıe N1IC| VON Gott 1st. Die bestehenden Gewalten sınd VOoNn Gott angeordnet.« Joh
18,36 {t.

Um auf weıtere Belege aus der Tradıtion verzıchten, vgl Johannes Damaskenos (De imagınıbus Z
94, 1301—4) »Ich lasse mich nıcht davon überzeugen, dıe Kırche UrC| könıgliıche Verordnungen VCI-

waltet wird, sondern (sC s1e WITt! verwaltet) UrC| dıe väterlıchen Tradıtionen, die gescC  jlebenen und uUNgC-
schriebenen.« 1€'! uch die Worte VON Theodoros 'udıtes be1 Michael Monachus, ıtaDie Rolle der Kirche in Byzanz und in den Balkanländern  23  genheit durch den Begriff des »Cäsaropapismus«* beschrieben wurde und wird. Denn  anders als im Westen, wo der Bischof von Rom mit der Zeit auch die politische Gewalt  für sich in Anspruch nahm und der Vatikanstaat als Überbleibsel des verwirklichten  »Papocäsarismus« heute noch existiert, wird in Byzanz die Existenz zweier Gewalten,  des Kaisers für den Staat und des Patriarchen für die Kirche, als Gottes Werk auch von  den Kaisern selbst anerkannt — in diesem Sinne äußerte sich z.B. der Kaiser Johannes  Tzimiskes bei der Erhebung von Basileios zum Patriarchen!® . Außerdem hat die Kirche  in Byzanz, gestützt auf ihr synodales System, das Bewußtsein ihrer Selbständigkeit viel-  fältig zum Ausdruck gebracht. Einen ausgezeichneten Beweis dafür liefert z. B. der dritte  Kanon!! des siebten Ökumenischen Konzils, nach dem ein Bischof, Priester oder Diakon  abgesetzt und exkommuniziert wird, wenn er mit Hilfe weltlicher Machthaber zu diesem  Amt gelangt ist.  Dennoch 1äßt sich nicht leugnen, daß der Kaiser am längeren Hebel saß und sich in der  alltäglichen politischen Wirklichkeit nicht immer nach der Theorie der Symphonie rich-  tete. Im Gegenteil waren seine Einmischungen in die Angelegenheiten der Kirche sehr  häufig und nicht unerheblich, wie z. B. das Faktum beweist, daß 36 der 122 Patriarchen,  die zwischen 379 und 1451 gewählt wurden, aufgrund kaiserlichen Druckes von ihrem  Amt zurücktreten mußten!?. Aber die Kirche — und darauf kommt es meines Erachtens  an — distanzierte sich in solchen kritischen Fällen immer wieder von der obengenannten  religiös-politischen Vision und folgte den eigenen Prämissen. Denn ergab sich für sie das  Verhältnis des Gleichgewichts aus der Heiligen Schrift'® und der Tradition!*, so galt der  9 Selbst orthodoxe Theologen haben den Begriff verwendet; vgl. B. Stephanidis, ’EKKAnoLaotLKl iotopia,  Athen 21959, S. 136, der aber den Ausdruck durch die an sich richtige Bemerkung relativiert, daß der Cäsaro-  papismus »den Personen und den Umständen entsprach und mal schwerer mal leichter war«.  10 Leon Diakonos, Historia V1L,7: K. B. Hase (CSHB 1828), S. 101-102. Vgl. auch die Ansicht von Kaiser Kon-  stantin dem Großen, daß »alles, was in den heiligen Synoden der Bischöfe getan wird, sich auf den göttlichen  Willen bezieht« (Eusebios, De vita Constantini 3,20: BEP 24, 154).  11 Dieser Kanon wiederholt mehrere alte Kanones gleichen Inhalts: Vgl. die Kanones 1, 2, 30 und 61 der Apo-  stel; 5 und 13 des Konzils von Laodikeia und Kanon 59 des Konzils von Karthago.  12 E, Herman, The Byzantine Empire. Government, Church, and History, in: Cambridge Medieval History IV,  2, Cambridge 1967, S.109. Mit Recht bemerkt John Meyendorff, The Byzantine Legacy in the Orthodox  Church, Crestwood, New York, 1982, S. 15, daß dieser Wechsel »in the context of the permanent instability of  the imperial office itself« verstanden werden muß. Es hat allerdings auch Fälle von Einmischungen seitens der  Patriarchen in die staatlichen Angelegenheiten gegeben. Patriarch Michael I. (Kerullarios) hielt beispielsweise  den Kaiser Isaak Komnenos »für seine Kreatur«: Fr. Tinnefeld, Michael I. Kerullarios, Patriarch von Konstan-  tinopel (1043-1058). Kritische Überlegungen zu einer Biographie, Jahrbuch der Österreichischen Byzantinistik  39 (1989) 121.  13 Vgl. Mt 22,21: »So gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist und Gott, was Gottes ist.« Apg 5,29: »Man muß  Gott mehr gehorchen als den Menschen.« Röm 13,1: »Jedermann ordne sich der obrigkeitlichen Gewalt unter;  denn es gibt keine Gewalt, die nicht von Gott ist. Die bestehenden Gewalten sind von Gott angeordnet.« Joh  18,36 ff.  14 Um auf weitere Belege aus der Tradition zu verzichten, vgl. Johannes Damaskenos (De imaginibus 2, 16:  PG 94, 1301—4): »Ich lasse mich nicht davon überzeugen, daß die Kirche durch königliche Verordnungen ver-  waltet wird, sondern (sc. sie wird verwaltet) durch die väterlichen Traditionen, die geschriebenen und unge-  schriebenen.« Siehe auch die Worte von Theodoros Studites bei Michael Monachus, Vita ... Theodori praepo-  siti Studitarum 34: PG 99, 181 D: »t& tüv ’EKkAnoLÖv TOLG LEPEDOLV AVNKEL Ka ÖLSCOKÄAOLG, BOOLÄEL SE N TÖV FE  NPOYLÄTOV Aveiton Sıoiknow.« Mehr über Synallilie mit weiteren Literaturhinweisen vgl. Andreas Michael Wit-Theodorı1 PTaCcCDO-
sıt1 Studitarum 99, 181 »TC TOOV EKKANOLOV TOLG LEPEDOLV OVNKEL KL SLÖCTKAAÄONLC, Baoıleı TOV ZLN
NPOYLOTOV OVELTOL ÖLOLKNONLG. « Mehr ber Synallılıe mıt weıteren Lıiteraturhinweisen vgl Andreas Michael Wiıt-
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daraus abzuleitende Gehorsam dem Staat gegenüber in der ege. 11UT dann, » WeN das
Gottes nıcht verhindert« wurde‘!> WI1Ie Basıle1i10s der TO 65 ormulhert hatte Be1

Einmischungen des Staates In kirchliche Angelegenheıten hatte diee nach diesem
Grundsatz handeln und Ungehorsam üben, insbesondere dann, WECNN der rechte
Glaube tanglert Wäl. Da der Kaiser in Fragen des auDens keıine »Unfehlbarke1it« esa
unterlag seıne OdOoxXx1e der Beurteijlung der 1T Eınıge Kaılser, dıie sıch für die Irr-
Tre entschıeden, wurden deshalb VOoNn der TC anathematisıert: SO z B Konstantıos
73  » eon 1I1 (717—-741), Konstantın (  1—7 und Michael 111 O—

andere wıederum, dıe sich bemüht aben, derCHäresien aufzuzwıngen, ha-
ben dies nıcht erreıicht: Von Konstantın dem Großen und Valens angefangen, die sıch für
den Arıanısmus aussprachen, bIs enNonNn (der sıch dıe Entscheidungen des vier-
ten Okumenischen Konzıls wandte), Herakle1o0s (der den Monotheletismus befürwortete)
und den Kaısern, die sıch für dıe Union mıt der Westkirche Vernachlässıigung der
Lehre einsetzten. Dementsprechend zählen ein1ge Patrıarchen und Theologen den
großen Helden des aubens, weiıl S1e. sıch dem Kalser wıdersetzt en Athanasıos
der TO (T 35733 Johannes Chrysostomos (T 40 7), aX1mos der Bekenner (T 662), JOo-
hannes Damaskenos (7 ca. /49), Theodoros Studiıtes (T 6.29), 1KO1a0S Mystıkos (T 925),
(0N Eugen1kos (T Sanz schweigen in diesem usammenhang VOI den vlie-
len namenlosen ärtyrern und eılıgen der rche, dıe ın besonders groß angelegten
VON Kaılısern angeordneten Verfolgungen, w1e etwa en! des Ikonoklasmus, ihre
Überzeugung mıt ihrem en bezahlen mußten. Für diese omplexe Sachlage tellt, W1e
mIır scheınt, auch der VON Hans-Georg Beck16® bevorzugte Terminus der »polıtischen (Jr-
thodox1ie« eher eıne plakatıve und daher unzulängliıche Beschreibung dar. ber arau
kann ich 131er AQus Zeıtgründen nıcht näher eingehen.

Aus der Verbindung VoNn Staat und IC und der relig1iös-poliıtischen Vısıon
wiıird zweitens eutlıc daß dıe Tc Von Anfang den Grundpfeilern des Byzan-
tinıschen Staates zählt SIıe macht SOZUSaSCH seinen inneren 0g0S, den Sınn und Trund
des Lebens im e1iclc aus uch WECeNnNn dies nıcht undıifferenziert für jeden eıtpunkt und
für alle beteiligten Personen zutrifft. läßt sıch 1m Allgemeinen doch feststellen, daß
dıe TC in Byzanz das gesamte polıtische, sozlale und kulturelle en des Staates
beherrscht. Es g1bt aum Bereiche des öffentlıchen, aber auch des privaten Lebens, VOI

denen der Finfluß der KK haltmacht Selbst die »spezlellen TODIEemMEe (SC der Kırche)
wurden Angelegenheıten des Staates:;: ihre Interessen, ihre Beschwerden oder Nöte, ih-

Leıiıden w1e iıhre außeren oder inneren Konflikte füllen dıe Geschichte und dıe Ge-
schichtsquellen des Byzantinischen Reiches«.!’ Vor lem aber ist dıe IC in Byzanz

gemeınt ist Klerus und olk bemüht, den VON alters her überheferten rechten
Glauben (dıe Orthodoxıi1e) unverfälscht bewahren und dadurch dem Menschen das

HQ, Die OdoOoxe TC| In Griechenland. Ihre Beziehungen ZU aal gemäß der Theorıe und der Entwick-
lung VO  —; p (Das Ostlıche Chrıistentum, 37), ürzburg 1987, 48

Basıleios der ropße, Moralıa BEP 33 125 » Otı deL EE£OVOLALG ÜNEPEXOVOALG VROTAOOEOGBAL OLG S
EVTOAN OE0OV U EUTOÖLCHTOANL. «

Vgl besonders H.- Beck, Das Byzantinische ausend, München 1978, 8 7— 10
Gregoire, Die Byzantıniısche rche, iın Norman H.Baynes Henry Sf MOosSs, yZanz, Geschichte

und Kultur des Oströmischen Reıiches, München 1964, E
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e1l vermitteln. Diese Grundhaltung verkündete S1€e auch jenen ern, dıe auf dem
Balkan lebten bzw 1n vordrangen und VON Konstantinopel AdUus miss1i0oNI1ert wurden.

Aufgrund dieser umfassenden edeutung, dıe der C 1im Oströmischen e1iCc
kommt, bereıitet dem eologen der Begrıff »Rolle«, »Rolle der Kırche« 1im 1te. dieses
Vortrages eın JEWISSES Unbehagen. Denn dadurch könnte der Eındruck entstehen,
die IC in ihrer Gesamtheit ihre ureigene und eigentliche Aufgabe, die Verwirk-
ıchung der Gemeinnschaft des Menschen mıiıt dem Drejeinigen Gott, ohl erfehlt oder
zumiıindest vernachlässigt und sıch mıiıthın verschledenen »Rollen« hingegeben hat Daß
einzelne Kırchenvertreter oder e1le der IC Fragwürdıiges vollbracht aben, ist
selbstverständlıch (vgl kırchliche Kreıise, dıie bezüglıch der Ikonenverehrung Über-
treıbungen nachgingen oder umgeke ikonoklastisch dachten und wirkten) Die rage
ist jedoch, ob in olchen en VON »der der Kırche« die Rede se1in annn Für eine
annähernd erschöpfende Darstellung des Ihemas über »dıe der Kırche« zunächst
einmal in Byzanz und dann entsprechend in den Balkanländern IR ZU Begınn der türk1ı-
schen Herrschaft müßte In dıesem usammenNhang alle jene Bereıiche des kırchlı-
chen, aber auch des öffentliıchen Lebens anführen, in denen der Einfluß derT AdUSs-

schlaggebend SCWESCH ist oder sıch einzelne Vertreter der 44 6 große Verdienste CI -

worben en Von der Theologıie und den theologischen Ause1ınandersetzungen mıt den
rmrlehren, aber auch mıt der westlıchen Theologıe angefangen bIıs ZUT ymnographıe,
Kırchenmusıiık, Ikonographie, Mönchtum, Spirıtualitäi und Lıturglie; VOIlNl der Phiılosophıie,
der Lıteratur, der Kunst und Wissensc bıs dem Bıldungswesen, den phılanthrop1-
schen erken und den gesellschaftlıchen Werten, dem Ööffentlichen eCc oder spezıe.
der T'}  ung der klassıschen und dem Beıtrag VON Byzanz für dıe Renalssance
und für Europa.

Da ich 1mM ahmen dieses Vortrages auf alle diese und ähnlıche Bereiche nıcht äher
eingehen kann, eschranke ich miıch beıspie. und urz auf olgende dre1 Gesichts-
punkte

Die Heılsvermittlung als dıe Aufgabe der IC schlechthiın;
Der ökumenische Gelst der FT Berücksichtigung der Christianisierung der
slawıschen Völker auf dem Balkan;
Kırchliche Strukturen: Das System der Autokephalıe als rundlage der FEinheıit der
B In der Vielfalt der Völker. =

Die Heilsvermittlung als die Aufgabe der Kiırche schlechthin

Die IC ist nach den Worten des postels Paulus »Mysterium« und als olches steht
S1e In engster Verbindung mıt dem Mysteriıum des in Chrıstus und iIm eılıgen Ge1lste
geoffen  en Drejeinigen Gottes (Eph 1’! 3,9) S1e spilegelt darum dıe des Lebens
und Waiırkens der eılıgen Irınıtät wıder, weiıl S$1€. als tıftung Gottes mıt »derselben
irkkraft (EVEPYELO.) WI1IeE (sc (0) TE1LNC in achahmung und aC  1. ausgestatte!
1st« 18 Diese Waiırkkraft vereinigt (in den Sakramenten und besonders 1m Mysterium der

Maximos der Bekenner, Mystagogla 91, 664
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Eucharistie) den Menschen mıt (ott und vermittelt ıhm das Heıl, welches sıch Urc dıie
Bewahrung der apostolıschen Überlieferung und des rechten auDens vollzıeht. DiIie
Rechtgläubigkeıt (dıe Orthodoxı1e), welche den rechten Lebenswande (dıe OrthopraxI1e)
bedingt, ist für die Erlangung des e1ls unerläßlıch Ihre Bewahrung gehö VON nfang

ZU Selbstverständnis der TG
Der Terminus »Orthodox1ie« in se1l1ner theologiegeschichtliıchen Entstehung bezeichnet

darum nıcht eine Konfess1ion, sondern die gesamte mC in ihren Auseinandersetzungen
mıt den verschliedenen rrlehren und In Abgrenzung VON dıesen. Er wurde insbesondere
in der eıt VO hıs ZU ungebilde! und unterstreicht dıe emühungen der
TC in der damalıgen Ökumene, dıe Lehre Jesu s{ unverfälscht bewahren
Diese emühungen wurden VOI lem 1im Oströmischen e1ic unternommen, ın e_

ster Lıinıe auch dıe entsprechenden Häresien aufgekommen S1Ind. Und obwohl 1m /uge
diıeser Auseinandersetzungen weıte e1le der hristenheıt 1m Osten sıch VOoN der TOßB-
TG eher aus politischen Gründen spalteten, machten dıe amals bestehenden fünft
orößeren kirchliıchen Zentren, bekannt als Patriarchate Rom, Konstantinopel, Alexan-
drıen, Antıiochien und erusalem), ZUSaIMEeI dıe eine, heilıge rthodoxe TE AauU:  N Für
dıe IC in Byzanz anderte sich dıe Lage erst wesentlıch, nachdem das Patrıarchat VON

Rom siıch se1it der zweıten Hälfte des Jahrhunderts zunehmend den Franken zuwandte,
für sıch orößere Rechte In Anspruch nahm (vgl den Jurisdiktionsprimat in den pseudo-
isıdorıschen Dekretalıen und 67R 6M »Neuerungen« ın der Lehre (KALVOTOLLLAL, VEWLENL-
GWOL) die charakteristischen Begriffe der byzantinischen Theologen den en
des überlieferten aubDens teilweise erheß Tst nach dieser Entwicklung und dem
chısma zwıischen Ost- und Wes  T wiıird der Begriff 0Od0Oox1e als Selbstbezeıich-
NUN® hauptsächlıch der TG in Byzanz und der dre1 übrıgen Patrıarchate 1m Osten
verwendet, die aber der bereıts erwähnten Spaltung welıter eıle der Christenheıt
VON der Großkirche 1im Osten und der islamıschen Expansıon inzwıschen eın Schattenda-
se1n führten DIieses Selbstverständnıs der IC VOoNn Byzanz als der Odoxen Kırche
wurde konsequenterwe1se au_ch den VOoNn dort aus christianısıierten slawıschen Völkern
zute1l.

Aufgrund dieser außerordentlichen Funktıion, dıe der C in ByZzanz in dıesem Pro-
7eß zufiel, gılt S$1e als dıe lege der 0odoxI1e, dıe Mutltter der Odoxen Kirchen?®.

Das große Schisma vervollständıigte sıch TSL 1m 1204; vgl Nikolaou, Posıtionen In den orthodox-
katholıschen Beziehungen, 1n: Kreiner/P. Schmidt-Leukel Religi1öse ng und theologische Re-
flex1i0on. Festschrift für Döring, aderborn 1993, 268 T

Bereıts Patrıarch Esaijas (1323—-1334) schrieb diesbezüglıch dıe Armenter: »Mntpoc AOYOV NMUELC ENEXOLEV
NPOC DLOAC Ka NOVTOAC TOUC BOVAOLEVOVC XpLOTLAVOUG KL ELVOL KL OVOoLOCEOOAL KL ÜLELC AKPLBOC +  LOTE. Ka
YOLp EE NLOV (XL SLSCCKOÄLOL TOV BELOV TIOTENOV Ka TOV OYLOV XuVvOÖOV OEONVELOTOC VOLLOGEOLA, E& NLOV
O(ATO INYNC TLVOC ELC TO ING EKKANOLOAC TANPOULO EEEXDONGOAV« Miklosich-J. üller led.]J, cta et dıplomata
STaCcCAa medi1i eV1 9979 1L, Wiıen 1862., |Nachdruck en 259) uch der bekannte Kirchenrechtler der
Odoxen Kırche Milasch (Das Kıirchenrecht der morgenländischen Kırche, Ostar 14) spricht
VOoN der »hohen Bedeutung« der Synode des Okumenischen Patrıarchats und se1ner als der »Mutterkirche
für alle jene Völker . 0 995 welche UrCc ihre Miss1ionäre ZU hrıstentum wurden. Dıie natürliıche olge
W, daß sich die en dieser Völkerschaften be1ı Regelungen des innerkirchlichen Lebens die Mutltterkir-
che wandten, und 1eselbe Anleıtung in dieser Beziehung und In en jenen Angelegenheiten aten, welche
ihnen unbekannt der nklar WAaTEIN«.
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S1ıe ist das kırchlich-theologische Zentrum, In dem für über ausend Jahre auf einmalıge
Weise der christliıche Glaube bewahrt und verte1idigt wurde. DIie besondere TCAI1ICH-
theologısche inrıchtung (OEGLOG) hlıerfür WAaren dıe S5Synoden der 1SCHOTEe Insbesondere
WaTienNn c dıe s1eben Ökumenischen 5Synoden, dıie bekanntlıc Jlesamt 1m Oströmischen
e1ic abgehalten wurden. Dort wurde der Gilaube nıcht LICU definıert, sondern das We-
sentliıche des überheferten auDens in ezug auf den jeweıls umstrittenen Sachverha ın
erstaunlıch kurzen Formulherungen festgehalten. Bezeıiıchnen: für diese Ireue ZU tra-
dierten Glauben und en der TG Ssınd dıe Formeln »Ta OAPY LO KPOTELTO«
(Kanon des ersten Ökumenischen ONZ1IS und » EXOLEVOL TOLVDV TOLC OAYLOLG NOTPAOLV
<< (»Indem WIT 1Un den eılıgen Vätern iolgen « viertes Ökumenisches Konzıil)*'.
och felierlicher und präzıser ist dıe ormuherung VO Synodıkon des s1ebhten Okumeni-
schen Konzıls » Wıe die Propheten sahen, die Apostel en, dieTübernahm, dıie
Lehrer bestimmten, dıe gesamte hrıstenheıt übereinstimmend geglaubt hatDie Rolle der Kirche in Byzanz und in den Balkanländern  27  Sie ist das kirchlich-theologische Zentrum, in dem für über tausend Jahre auf einmalige  Weise der christliche Glaube bewahrt und verteidigt wurde. Die besondere kirchlich-  theologische Einrichtung (0eou6c) hierfür waren die Synoden der Bischöfe. Insbesondere  waren es die sieben Ökumenischen Synoden, die bekanntlich allesamt im Oströmischen  Reich abgehalten wurden. Dort wurde der Glaube nicht neu definiert, sondern das We-  sentliche des überlieferten Glaubens in bezug auf den jeweils umstrittenen Sachverhalt in  erstaunlich kurzen Formulierungen festgehalten. Bezeichnend für diese Treue zum tra-  dierten Glauben und Leben der Kirche sind z. B. die Formeln »T& &pyoia &O7n KpPATELTO«  (Kanon 6 des ersten Ökumenischen Konzils) und »‘ExöjLevoı TOLVLV TOLG ÜYLOLG TATPÄGLV  ...« (»Indem wir nun den heiligen Vätern folgen ...«, viertes Ökumenisches Konzil)?! .  Noch feierlicher und präziser ist die Formulierung vom Synodikon des siebten Ökumeni-  schen Konzils: »Wie die Propheten sahen, die Apostel lehrten, die Kirche übernahm, die  Lehrer bestimmten, die gesamte Christenheit übereinstimmend geglaubt hat ..., so glau-  ben wir, so sprechen wir, so verkünden wir Christus unseren wahren Gott.«22  Inhaltlich bilden die Entscheidungen der sieben Ökumenischen Konzile eine in sich  geschlossene theologische Einheit, die aufs engste mit dem Heil des Menschen zu-  sammenhängt: Die Frage nach der Gottheit Jesu Christi, welche durch die proklamierte  Homoousie (Wesenseinheit) des Sohnes mit dem Vater im ersten Ökumenischen Konzil  (Nikaia, 325) gegen Areios verteidigt und um die in der darauffolgenden Zeit schwer ge-  kämpft wurde, betrifft unmittelbar und konkret den Kernpunkt des christlichen Glaubens  und das Heil des Menschen. Letzteres ist nur dann abgesichert, wenn die historische Per-  son Jesu Christi der fleischgewordene Logos ist (Joh 1,14), der »im Anfang bei Gott war  und Gott war« (Joh 1,1). Ebenfalls ist es abgesichert, wenn der vom Vater und vom Sohn  in die Welt entsandte Heilige Geist »der Herr« ist, »der lebendig macht und vom Vater  ausgeht« (so das zweite Ökumenische Konzil, Konstantinopel, 381, und das Glaubens-  bekenntnis der Kirche). Auch die Beschlüsse der weiteren fünf Ökumenischen Konzile,  einschließlich des siebten Ökumenischen Konzils (Nikaia II, 787), betrafen die Frage des  Heils, das vom rechten Bekenntnis der Person Jesu Christi als vollkommenen und wah-  ren Gott und vollkommenen und wahren Menschen zugleich abhängt.  Ich habe ausdrücklich erwähnt, daß die Christologie in ihren zutiefst soteriologischen  Implikationen auch das Anliegen des siebten Ökumenischen Konzils war, weil für die  meisten, vor allem westlichen Forscher die Christologie bekanntlich mit der sechsten  Ökumenischen Synode (Konstantinopel, 680-681) endet. Für sie gehören die Bilder —  was auch allgemein westliche Ansicht ist — bloß zum Kultus und sind dogmatisch indif-  ferent. Der Bilderstreit, der die Kirche insgesamt, aber speziell die Kirche in Byzanz für  fast anderthalb Jahrhunderte schwerstens erschütterte (726-843), gehört nach dieser Auf-  fassung thematisch nicht zu der vorangegangenen Theologiegeschichte. In meiner Ab-  handlung »Die Ikonentheologie als Ausdruck einer konsequenten Christologie bei Theo-  doros Studites«?3, glaube ich, durch die Überprüfung der einschlägigen Quellen (die  21 J. Karmiris, Dogmatica et symbolica Monumenta Orthodoxae Catholicae Ecclesiae (= DSMn), Bd. I, Athen  21960, S.124 und 175.  22 J. Karmiris, DSMn, I, S. 244. Tpu@&.ov. "’EkSooiG TÄc ARootOMKTG ALaKoviac, Athen 1960, S. 145.  23 OFo 7 (1993) 23-53; vgl. bes. S. 25-38.glau-
ben WITF, sprechen WITF, verkünden WITr Chrıistus UNSCICHN wahren Gott. «22

Inhaltlıch bılden dıe Entscheidungen der s1ıeben Ökumenischen Konzıle eine in sich
geschlossene theologische Einheit, die aufs engste mit dem Heil des Menschen
sammenhängt: Die rage nach der Gottheıt Jesu stl, welche Urc dıe proklamıierte
Homoousıe (Wesenseıinheıt) des Sohnes mıt dem Vater 1m ersten Ökumenischen Konzıl
(Nıkaıla, 325) Are1o0s verteidigt und dıe 1n der darauffolgenden eıt scchwer SC-
amp wurde, betrifft unmıiıttelbar und konkret den Kernpunkt des christlichen aubDens
und das eıl des Menschen. Letzteres ist 11UT dann abgesichert, wenn dıe hıstorische Per-
SOM Jesu sS{u der fleischgewordene 0g0S ist (Joh 1,14), der »1m nfang be1 (jott
und Gott Wal« (Joh 1L.:19 en ist 6S abgesichert, WENN der VO Vater und VO Sohn
In dıe Welt entsandte Heılıge Gelst »der Herr« ist, »der lebendig macht und VO Vater
ausgeht« (so das zweıte Ökumenische Konzil, Konstantıinopel, 381, und das auDens-
bekenntnis der ırche). uch dıe Beschlüsse der welılteren fünf Ökumenischen Konzıle,
einschlıeßlic des s1ebten Ökumenischen Konzıils (Nıkalia IL, 787), etrafen dıe rage des
eıls, das VO rechten Bekenntnis der Person Jesu Christı als vollkommenen und wah-
IcnNn Gott und vollkommenen und wahren Menschen zugleı1c abhängt.

Ich habe ausdrücklıc erwähnt, dıie hrıstologıe in ihren zutiefst soteriologischen
Implıkationen auch das nlıegen des s1ehten ÖOkumenischen Konzıils W:  ' weıl für dıe
meısten, VOT lem westlichen Forscher die hrıstologıe bekanntlıic) mıt der sechsten
Ökumenischen Synode (Konstantınopel, 680—681) endet Für Ss1e ehören dıe Bılder
W ds auch allgemeın westliche Ansıcht ist bloß ZU Kultus und Ssiınd dogmatısch indıf-
terent. Der Bılderstreit, der dıe TC insgesamt, aber spezle. dıieT in Byzanz für
fast anı ahrhunderte schwerstens erschütterte (  „ gehö nach dieser Auf-
fassung thematisch nıcht der VOTANSCSANSCHNCH Theologiegeschichte. In meıner Ab-
handlung »DIie Ikonentheologie als Ausdruck einer konsequenten Christologie be1 ITheo-
doros Studites«®> , glaube ich, A dıe Überprüfung der einschlägıgen Quellen (dıe

21 Karmiris, ogmatıca symbolıca Monumenta OdoOoxae Catholicae Ecclesiae Mn), b then
5124 und kF

Karmiris, SMn, Tpuı®SLOV. EKÖOOLC TNC ATOOTOALKNC ALOKOVLOLG, en 1960, La
OFo (1993) 23—-53: vgl bes. 2538
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CnNrıtften VOIN Patriarch ermanos, ohannes Damaskenos etCc.) nachgewilesen aben,
daß »dıe christologischen Streitigkeıiten mıt theologischer Konsequenz und Notwendi1g-
eıt ihre unmıiıttelbare Fortsetzung 1m Bilderstreit fanden und deshalb hristologıe und

Ikonentheologıe nahtlos ineinander übergehen«. Das s1ebhte Okumenische Konzıil schreıbt
den Epilog der christologischen Streitigkeıiten, indem 65 insbesondere die Darstellbarkeıt
su”u und der eılıgen festlegte; damıt verteidigte 6585 nıcht 1Ur die Vo und unverkürz-

Menschheıit Jesu Christı eın zentrales nlıegen auch heutiger hristologıe SOMN-

dern auch die Wirklichker des e11s ın Christus
Die Wirklichkeıt des e1ls und der rechte Glaube WAaTenNn en das nlıegen des

anderen großen theologıschen Streıites in yZzanz 1m Jahrhundert, des sogenannten
»Hesychastenstreites«. Ich betone das Wort »SOgenNannNteN«, weiıl dıe Bezeichnung
»Hesychastenstreit« nıcht völlıg korrekt ist, denn der Streıit wurde nıcht Hesycha-
sten entfacht, sondern zwıschen diesen und hauptsächlich Außenstehenden gefü Was
hbis heute gemeın leicht mißverstanden wird, ist der Kernpunkt dieses Streıtes, 16
dıe grundlegende theologische Unterscheidung zwıischen dem unzugänglıchen Wesen
ottes und seinen auf den Menschen herabsteigenden unerschaffenen Energien. Diese

Untersche1idung, dıie 1im ahmen des Streıites VON Gregor10s Palamas ausführlıch darge-
legt und erfolgreich verteidigt wurde, ist 1im Westen irrtümlicherweıse als »Palamısmus«
bekannt und wird somıt als »neuartıge Theologie« geschmäht“. Man übersieht ohl ihre
biblisch-patristische egründung und Herkunft? einerseıts, und ihre zentrale Bedeutung
andererseıts 1im 1NDI1IC. auf dıe theologısche Erkenntnis, 1C Kataphatık und

Apophatık untrennbar zusammengehören. Diese Unterscheidung hefert etzten es dıie

Erklärung dafür, daß der ensch kraft der nkarnatıon des 0g0S (jottes und des Wıiır-
ens (Gottes in seinen unerschaffenen Energıien eiıine wahre Gotteserkenntnis und eiıne
echte Gemeinschaft mıt Gott aben ann. Er ann nıcht NUTr mıt seinem Geıist, sondern
auch mıt seinem Leıib göttlıchen eben, göttlichen ırken, teilnehmen. Das el

auch der Leı1ib siıch und den gnadenhaften Wiırkungen Gottes beteilıgen
ann. Das unerschaffene 1C. ottes, welches die dre1 Jünger su auf dem aDor ha-
ben schauen en (Mit Ea {f.) und welches eine eschatologische ng arste.
kann auch VON anderen selıgen und eilıgen Männern und Frauen als Vorgeschmack des
Eschatons schon hienı1eden »geschaut« werden*®.

Der Ausgang dieses Streıites, aber auch dıe Verbreıtung des überlheferten rechten ]au-
bens den Völkern, dıe VON Byzanz aus christianısıert wurden, und nıcht zuletzt se1-

Verteidigung den westliıchen »Neuerungen« gegenüber beweılsen, daß dıie IC in

Vgl z B Graef, Hesychasmus, 1n LTAK 5: rTeıburg 1960, Sp 308

Vgl den eus absconditus des der Joh 1,18 und Joh 4,12; das wohl klassısche Zıtat stammt VOoNn Bası-
lei0s dem Großen, ED 234, BEP 53:; 234 Die Energien Gottes »sınd mannıgfaltıg, das Wesen ber ınfach.
Wır NUunN, WIT uUNseTITeCHN (jott In den Energien (EK TOV EVEPYELOV) erkennen; WIT nehmen ber N1IC. d]

WIT das Wesen (sCc Gottes) selbst herankommen. Denn se1ıne Energien steigen auf uns era| se1in Wesen
ber bleıibt unzugänglıch«. 16 hierzu uch Martzelos, QOvo1la KL EVEPYELOLL TOVD BE0UVD KT TOV
BaOolAsL0V, Thessalonıikı 1984

Bezeichnend 1€! ist dıe Von Gregori0s Palamas, AYLOPELTLKOG TOLOC: TLSLOU (Hg.), T’pnyYopLOV
TIOAOLO, ZUYYPOLLLOTOL, Z Thessalonıikı 1966, 567 ff.
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yzanz bIs zuletzt eine lebendige, eıl des Menschen orlentierte Theologie betrieben
hat

Der Ökumenische Geist der Kıiırche nlier Berücksichtigung der
Christianisierung der slawischen Völker auf dem Balkan

War der Bıschof VO alten yzanz ein Suffraganbischo des Metropolıiten VoN Hera-
kleıa, entwickelte sıch der Bischof VOIN Konstantiınopel, der Hauptstadt der da-
malıgen Ökumene, rasch ZU JTräger des offenen, ökumenischen Ge1lstes der Kırche Der
Bıschof VON Konstantiınopel erlangte 1emlıch früh ökumenische Bedeutung, Was sıch
auch in seinem 1te als »Öökumenı1ischer« Patrıarch nıederschlug. Hıerzu irugen nıcht DUr
die CILIOTIN günstigen Entfaltungsmöglıchkeiten und der adurch erfolgte kırchlich-
theologische Aufschwung der C VON Konstantinopel bereıts 1m Jahrhundert bel,
sondern auch die ührende olle, dıe S$1e im Staat, in der Gesellsc und In der SCSaM-
ten TC aktısch ern: Dies geschah VOT allem, nachdem das vlierte OÖkumenische
Konzıl in alkedon mıt Berufung auf die Entscheidungen des zweıten
menıschen Konzıls (Kanon dem Bıschof VON Konstantinopel dıe gleichen Ehrenrechte
(100% npECßBELO) einräumte, dıe auch der Bıschof VON Rom hatte; gleichzeıntig wurden ıhm
auch Z/uständıigkeıiten außerhalb der Reichsgrenzen zugesprochen anon 2 C} vgl auch
Kanon und L desselben Konzıls SOWIeEe Kanon 36 des Quinisextums).

ber dıe eigentlıchen Wurzeln afür, der Patrıarch VonNn Konstantınopel sıch ZU

Jräger des ökumenischen Gelstes der TC entwickelte, gehen in erster Linie auf dıe
Tatsache zurück, sıch dıe C VOoN nfang des Hellenısmus, der amalıgen
Weltsprache und -kultur, bedient hat. Hatte der Hellen1ısmus mıt se1ıner multikulturellen
und übernationalen Ausrichtung dem Christentum selner ureigenen kulturellen en-
heıt und Universalıtät verholfen, bewahrten diıeselben dıe 1C im Oströmi1-
schen e1c VOIL der efahr einer natıonalen und kulturellen Eınengung. Die C In
Byzanz die IC ler Christen in einem Vielvölkerstaat. Bemerkenswerterwelse
trat eıne solche Eiınengung auch dann nıcht e1n, nachdem das Oströmische e1Cc sıch
immer mehr auf Kleinasıen und den Balkanraum, aut hauptsächlich griechische
Gebiete, beschränken mußte

Wenn dıe C In Byzanz gelegentlich als »griechische« IC bezeichnet wird
e1in Name., der se1t dem Miıttelalter 1mM Westen zunehmend VAÄBER Betonug des Gegensatzes
ZUT lateinischen IC und oft abfällıg verwendet wurde und wird nng diese
Bezeichnung in posıtıver Hinsıcht ZU Ausdruck, sıch dıe IC dort stärker als
anderswo ihrer rsprünge, insbesondere des für dıe TC entscheidenden ogriechisch-
patrıstischen rbes, des »kanonıs1ierten« Hellenismus (SO Florovsky) bewußt 1€'|
keineswegs aber, weı1l S1e etwa dıe griechıische Sprache exklusıv bevorzugt und Da-
giert hat In Schroitem Gegensatz ZUT westlıchen rche, iın der sıch Lateinisch als alleın
ültıge Kultsprache hıs VOI wen1igen 7&  en durchsetzen konnte, 1e dıe IC In
yzanz sprachlich-kulturell aufgeschlossen.

Wohl den besten Beweiıls für diese sprachlich-kulturelle e11eferte dıie IC in
yzanz auf dem Gebiet ihrer Missionstätigkeit. Angefangen Von der Fürsorge eines Jo-
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hannes Chrysostomos für die Goten ın Konstantinopel, denen CI nach Theodoret?’ eın
Gotteshaus ZUT erfügung tellte und für dıie CI otische Priester und Diakone weıhte,
damıt S$1e. ihren Gottesdienst auf Gotisch abhalten konnten, bıs dem missionarischen
Höhepunkt der Christianısierung der Russen. Auf besondere Weılse bewıles S1e jedoch ih-
IcH ökumenischen Gelst Urc die Missionstätigkeıt der aus Thessalon1 stammenden
er Konstantınos und Methodios, dıe als Apostel und Lehrer der Slawen in dıe Ge-
schichte eingegangen S1nd. Konstantınos (# 869), der seinem Mönchsnamen MI1
bekannt 1st, geno höhere Bıldung der Universıiıtät VOoON Konstantinopel und wurde dort
selbst er, en! Methodios (7 88I) wen1ger gebilde und 1im Staatsdıenst Kar-
ere machte. el begannen ihre Missionstätigkeıit zunächst in den Jahren 8R60—861
un!' den Chasaren auf der Krım und etfzten S1e. dann 863 mıt großem olg in ähren
fort. Auf Bıtte des mährischen Fürsten Rastıslav schickten der Patriarch Photios und der
AaSar as dıe beiıden er als Miss1ıonare dorthıin und eröffneten damıt der weıten
Welt der Slawen ungeahnte Her kulturelle Möglichkeiten“®.v und Methodios schu-
fen mıt nleıhnen aus dem Griechischen eine NEUC slawische Schrift (das sogenannte
Glagolıitische Alphabet) und entwickelten einen für dıe christliıche Lehre passenden
Wortschatz. S1ie übersetzten die Heıilıge Schrift und dıe Lıturgie 1Ns Slawıische und führ-
ten 6S als Unterwe1isungs- und Kultsprache e1In. Dıese Vorgehensweise stieß aber auf den
Widerstand der ränkıschen Miss1onare und 65 kam Auseinandersetzungen und DI1s-
kussıonen mıt ihnen über dıe Rıchtigkeıit eilıner olchen 1Deralen Missionsarbeıt. en!
dıe Franken für dıe sogenannte »Dreisprachendoktrin« plädierten, daß 1C der
christliıche ult 1U in den dre1 KTeuUzZ Christı verwendeten prachen (Hebräisch,
Griechisch und Lateinisc. möglıch sel, verteidigten dıe beiden er das eC der
Slawen, den Gottesdienst In der eigenen Sprache abzuhalten Von Interesse Sınd diesbe-

züglıch die Worte Von IL 1mM Prolog des Johannes-Evangelıums, CT mıiıt spie-
lung auf KOor 1 C} In clawıscher Sprache schreıbt: »Ich 111 heber fünft Worte Sp.
chen, dıie alle er verstehen, als zehntausend Worte, die unverständlıch S1nd.L}

Der amp: der Franken dıe kulturelleer der beıden Slawenapostel o1ng
jedoch weıter und führte schheblıc. nach dem Tod VON ethod10S ZUT Vertreibung ihrer
Schüler Nachdem diese ähren hatten verlassen mussen, en Si1e Zuflucht be1 den

Bulgaren und konnten dort der ng der beıden eılıgen Klemens und Naum
dıe nach byzantınıschem Muster parallel begonnene Christianisierung der Bulgaren AUS-

bauen und vollenden Weıl diese oTO.  ige Missionsarbeıt dem Ge1lst der Kıirche in By-
Z.aAllz entsprach, 6S 1U selbstverständlıch, s1e dıie uflösung des VO aren D5y-
INCON gegründeten bulgarıschen Reiches mıt der Hauptstadt chrıid Uurc den byzantını-

Hıst. ccl 5 BZ: 125 Vgl Johannes Chrysostomos, ‚P1S' I2 618 Er selbst habe für die
oten den gotischen Bıschof Unilas gewelht.

Vgl Ostrogorsky, Geschichte des byzantinischen Staates, München 191 Gelegentlich WIT! al-

erdings die der Polıtik überbetont; Chr. Hannıick, Die byzantinıschen Missıonen, 1N; Schäfer-
diek Hg.) DIie Kırche des en Mittelalters, Z München 1978, 354 »alle größeren Unternehmungen
(waren) mıt politischen otiven verbunden«. Fr. Dvornik, Byzantıne Miıssıons the avs Constantı-

ne-Cyrıull and Methodius, New Brunswick 1970
Das ıtai beı John Meyendorff, The Byzantıne Legacy in the Orthodox Church, 25 vgl uch IF T>

cobson, Constantine's Prologue to the Gospel, A Vladimir: Theological uarterlLy (1963) 15218
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schen Kalser Basıle10s, den »Bulgarentöter«, in den Jahren Jız} überlebte Von
den Bulgaren ausgehend verbreıteten sıch jedenfalls das griechisch-patristische Erbe und
spezıe. die byzantınısche eologie, Liturgie und Kırchenverfassung len ÖOst-
und Südslawen Unter den übriıgen Slawen, dıe sıch auf dem an nıederließen und
diıeser kulturellen Bereicherung teilhaftıg wurden, SInd hier insbesondere die Serben
erwähnen, deren Chrıistianisierung VoNn Byzanz AQus schon er angefangen hatte Dage-
SCH SCWAaNN der byzantınische Eınfluß den Kroaten 11UT vorübergehend dıie ber-
hand gegenüber dem Frankenreich und der römıschen TG Selbst die Rumänen, die
keine Slawen Sınd und arubDer hınaus In Gebieten wohnten, in denen der christliıche
Glaube 1emlıch früh verkündet worden WAäl, en 1im Jahrhundert die slawısche

und Sprache übernommen und für ängere eıt beıbehalten
DiIie TG 1mM Oströmischen eic Öörderte mıiıt des Staates dıe Sprac.  ch-

kulturelle E1genart und Identität der anderen Öölker nıcht 11UT jenseılts der Staatsgrenzen,
sondern auch nner' des Staates. Dies beweilst in ausnehmender Weılse das in der Welt
einmalıge monastısche Zentrum auf dem Berg (0N mıt seinen Klöstern verschledener
Natiıonalıtät und Sprache Die dort oft ems12 betriebene Übersetzungstätigkeit und der
damıt verbundene kulturelle Austausch auch spezle. für die PF auf dem an

zeigen den ureigenen ökumenischen Geil1lst der Kırche, SOWIEe dieser HTC dıe Kırche
in yzanz erlebt und verwirklicht wurde.

Kirchliche Strukturen: Das System der Autokephalie als Grundlage der
Einheit der Kirche In der 1eder Völker

Die TE existiert. W1e eingangs hervorgehoben wurde, als SKırche nıcht 1Ur 1Im
Sinne der Eucharistieversammlung, sondern auch des Bıstums. ber diesen ahmen hın-
dUus bıldete sıch se1ıt er eıt eine Organisationssystem durch die Zusammenkunft
der 1SCAHNOTe eiıner Provınz. Diese Bıschofssynoden auf Provınzebene mıt dem jeweıluligen
Metropoliten der Spiıtze, dıe hauptsächlich für dıe eucharıstische Gemeiminschaft auf
dieser ene Sorgten, wurden bereıts beim ersten Ökumenischen Konzıil Kanones und
d vgl Kanon 3° der Apostel, des Quinisextums, des s1ehten Ökumenischen Onzıls
als dıe pDassende Kırchenstruktur anerkannt. Gleichzeitig bestätigte das Konzıl dıe edeu-
(ung der 1SCHOIe VON Rom Alexandrien und Antıochien über dıe Grenzen der CeNISpre-
henden Provınzen hinaus SOWIEe die hrenrechte des 1SCNOIS VON ela (Jerusalem) mıt
dem Argument, daß dies überhefert worden Nl Kanones und Z7u diesen vier be-
deutenden Bischofssitzen kam noch 1m un das Bistum VoNn Konstantinopel
hınzu. Auffallend be1l der Begründung dieser Entscheidung anon des zweıten
menıschen Onzıls ist dıie Berufung auf dıe Bedeutung Konstantinopels als des Neuen
Roms*9 v Was jebzig Jahre später, 1m vlerten Ökumenischen Konzil, der ormulıerung
des Grundsatzes führte, daß dıie kıiırchlichen Angelegenheıten den polıtıschen angeglıchen
werden anon TE vgl auch Kanon 3& des Quinisextums). Dieser Grundsatz, der AUuUS-

Sie welst 1ne geWISSeE Ahnlichkeit mıt der Begründung für dıe hrenrechte der Bıschöfe VOonNn Rom, Alexan-
TIeEN und Antiochien e1im ersten Ökumenischen Konzıil auf (»dıe ten Gebräuche«).
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schheblıic die Ehrenrechte eıner sKırche 1m erweıterten Sınne berührt, hat auch das

System der Autokephalıe derT auf der ene eiıner Natıon ttelbar bekräftigt und

gefördert, W1€e dieses Ure den anon der Apostel noch 1im un! festge-
legt worden war*! Jedenfalls gründet in dieser Entwicklung und VOT allem in der Prax1s
dieser Zeıt das ekannte S5System der Pentarchie, das System der Leıtung der IC
Urc. dıe obenerwähnten fünf Patrıarchen, dıe in eiıner bestimmten hrenrangordnung
stehen und denselben Glauben und die gleichen Rechte iın ihrer Regıion besıtzen. Die
Pentarchıe ist In der LTat das rgebn1s der strukturellen Entwicklung der rche, W1e
S$1e in den Entscheidungen der Okumenischen Konzıle bestätigt wurde. ber die fünf Pa-
triarchate hınaus geht auch der autokephale Status der TG VOoNn ‚ypern auf dıe Oku-
menıschen Konzıile zurück anon des Ökumenischen Konzıls VON Ephesos, 431) Au-
Berdem g1bt 6S weıtere Kırchen, denen Privilegien der Selbständigkeıit noch 1m autie des
ersten ahrtausends zugesprochen wurden (SO derTVON Georgien und den Bis-
umern VoNn Justiniana T1ma Urc Kaıiser Justinian 1im Jahr 535 und Ravenna ure. Ka1-
Nal Konstans I1 1m 666) .

Das System der Pentarchıe ist bekanntlıc 1im Westen den nsprüchen (der 186
ten plen1ıtudo potestat1s) des Papstes gewichen. Der Bischof VON Rom, der dıe egrün-
dung VON der polıtischen Bedeutung einerZ nicht akzeptierte und sich dessen
auf dıe 1m Einzelfall nıcht immer unumstrıttene apostolische Gründung einer Kırche be-

rıefl, beanspruchte zunächst in der » Konstantinıschen Schenkung « und dann in der vlier-
ten Lateransynode 1m Jahr 1215 (Kanon dıe Vorherrsc über dıe weıteren vIier Pa-
triarchate. Dagegen wurde dıe Pentarchıe 1m Osten als nstanz für ehrfragen gepriesen““
und als eine Ideal betrachtet. Das bsolut überzeugende be1 der Pentarchie ist dıe
rundıdee, daß dıe Einriıchtung des Patriarchats, besser gesagt der autokephalen TCHe,
auf der ene der Natıon bzw des ogrößeren geographischen Sprengels den nbegri
der Selbständigkeit Von miteinander in Gemeinscha: ebenden rchen bedeutet.

DiIie C exıistiert demnach mıtten ın der Welt, W1e diese infolge der Ursünde in

er, Natıonen (gOvn), unterschieden wırd und uns egegnet. Dies bedeutet, dıie

Unterscheidung In Natıonen VON Gott herbeigefü wurde und dem göttlıchen Heilsplan
In der Geschichte diıent. Ihre objektive Abschaffung ın Jesus Chrıstus vollzıeht sıch Urc
dıe Annahme se1ıner Botschaft und dıe Einverleibung eINEs jeden Menschen in dıe Kırche
Urc. dıe auie (Gal 3,28 vgl KOr 12413 Kol 3: 11) Osmas VOoN Maıuma, einer der
bedeutenden byzantınıschen Hymnographen und der Dichter des Kontakıons ZU

Pfingstfest, TUC diesen Sachverhalt folgendermaßen Au  N » Als der Höchste herabstieg,

31 Vgl Näheres hlerzu Nikolaou, aurers Einfluß auf dıie griechische Kirchenpolitik, 1n Grimm und
Nikolaou Hgg.), Bayerns Philhellenı1smus, (Veröffentlıchungen des Instituts für Orthodoxe eologıe 1), Mün-
chen 1993, 6S.4  \O

Vgl hlerzu Erickson, Autocephaly in orthodox canonıcal lıterature the thirteenth century, ST 'adı-
mLr 'Ss Theological OQuarterly 15 (1971)

Vgl den Text 1n deutscher Übersetzung beı LDpIE, Kirchengeschichte ın Dokumenten, Düsseldorf 1958,

Vgl besonders die Worte VON Theodoros Studites, ‚P1S' 1, 129 99, 1217 16 uch Patriarch ike-

phoros, Apologeticus PpIo SaCTI1Ss imagınıbus Z 100, 59 / C ber eCc| betont wird, daß die letzte
nstanz für Lehrfragen dıe Ökumenischen Konzıile SINd.
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verwirrte Er dıe prachen und zerstreute dıe er (Gen 11, {f.) Als Br die Feuerzun-
SCH verteıilte, rief Kr alle ZUT Einheit.«

Die Vielfalt der Natıonen ist somıt Bestandte1 dieser Welt. rst 1m Eschaton wird S1e
völlıg überwunden. Die TE ruft alle er ZUT Eıinheıit und sucht, der Jeweiligen
völkıschen Besonderheıt und Kultur Urc den einen Gilauben eine NCUC

geistige Dımensıion und Identıität verleihen. Die Kultur und die Besonderheıiten eines
jeden es werden deshalb nıcht abgeschafift, sondern S1e werden bereichert und diıe-
19101 der ökumenischenngdes aubens Diese ökumenischeng des Jau-
bens begünstigt In keiner Weılse dıe Überbetonung der Natıon gegenüber der TG und
noch wen1ger dıe ankhafte Erscheinung des Natiıonalismus° . Wenn dıe OdOXen
rchen gelegentlıch als »Natıonalkırchen« bezeichnet werden, steht 1€6S$ in eklatan-
tem Wiıderspruch ihrem ekklesiologischen Selbstverständnıis. Denn dıie IC steht
über der Natıon und dıent der Einheit der Völker. S1e vereinigt dıe er in dem einen
gemeınsamen Glauben Gerade diıeser Aulftrag der TG gera manc in efahr,
WCNN dıie Selbständigkeıt der SKIrche in den Grenzen einer Natıon nıcht dem gemeı1n-
SaInen Glauben und den kiırchenrechtlichen Gegebenheıiten untergeordnet wIırd. Auf-
grund des Themas dieses Vortrages eschränke ich miıch 1m folgenden auf die nab-
hängigkeitsbestrebungen der IC in den Balkanländern gegenüber iıhrer Mutterkıirche,
der IC ıIn YyZzanz, und dıe Unregelmäßigkeiten, denen 6585 hıerbel bIs ZU Fall VON

Konstantınopel ekommen ist
Be1 den ulgaren der unsch nach Unabhängi1igkeıt schon Uurz nach ihrer

Christianisierung, dıe in den ahren 64/865 VOoN Byzanz dQus erfolgte, manchen
chwankungen zwıschen den en,; Rom und Konstantinopel. Nachdem Zar OTIS.
Miıchael in den Jahren 866-—869 mıt der römischen Jurisdiktion gehebäugelt hatte, ent-
schled CT sıch doch für Konstantinopel, nıcht zuletzt, weıl BT sıch aufgrund der herrschen-
den Praxıs bezüglıch der kirchlichen Struktur VOoN dort Aaus größere Möglıichkeiten einer
Verselbständigung erhoItfte Der Patrıarch Ignatıos entsandte tatsächlıc bereıts 1im
S70 nac der Entscheidung der S5Synode VOoN 69/870 zugunsten der Konstantinopler Ju-
rısdıktion) einen Erzbischof nach eslav, der Hauptstadt der Bulgaren, der auch eine
einheimische Hıerarchie weıhte. Zar Symeon der TO 3—9  9 der in agnaur:
Konstantinopel studiert hatte, sefizte sıch besonders Intens1v für den Ausbau des ulgarı-
schen Kırchenwesens en Er erklärte dıe ulgarısche HR 1m S O11 für autokephal.
Die Autokephalie dieses bulgarischen Erzbistums VoNn erkannte auch das atrıar-
chat Von Konstantınopel 1m 9724 ber nach dem Sieg Von Kalser Basıleios I8
über dıe Bulgaren, und nachdem chrıd wleder byzantıniısche eITSC gekom-
IMNenNn behilelt ZW das Erzbistum seine Autokephalıe, verlor aber immer mehr selinen
slawıschen Charakter Dies geschah VOT allem, nachdem dıe er Peter und Asen 1m

1186 das »ZWweıte ulgarısche Könıigreich« und entsprechend eine NCUC unabhängige
bulgarische Erzdiözese In der bulgarıschen Hauptstadt Itrnovo gründeten.

Vgl hlıerzu dıe Aussagen der 'ano!  Odoxen Konferenz (Chambesy/Genf ZU Thema » Der Be1-
rag der Orthodoxen Kırche ZUT Verwirklıchung des Friedens, der Gerechtigkeıit, der Eınheıt, der Brüderlichkeit
und der Je' zwıschen den Völkern SOWIE ZUT Beseıutigung der Kassen- und anderen Dıskrıminierungen«, VI.,
1 OFo (1991) 3471348
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/war wandte sıch Zar Kalojan (1196—1207/) nach der roberung Konstantinopels
Uurc dıie Kreuzrıitter > 1204 Rom und schloß sıch wıieder einmal formell der
abendländischenY ber 222 nachdem dıe efahr VOI den Kreuzrıittern kleiıner

geworden bekannte sıch dıe ulgarısche IC wıeder ZU östlıchen hrıstentum.
Imz 1235 wurde 1ı Konzıil ı der Lampsakos Vorsıtz des damals ı
Nıkala residierenden Patriarchen VON Konstantinopel, (jJermanos IL., und mıt iınwıllı-

SUuNg der übrıgen dre1 Patrıarchen des stens der Erzbischof VON TNOVO ZU Patrıarchen
ernannt®® . Allerdings hatte der ulgarısche Patrıarch den Diptychen des Okumen1t1-
schen Patrıarchen gedenken und ıhm Abgaben entrichten. DiIie uflösung dieses
Patrıarchats VON TINOVO erfolgte z 1393 nachdem Irnovo türkısche Herr-
schaft geraten Jle Ihözesen dieser bulgarıschen Kırche wurden danach dem atrı-
archen VON Konstantinopel unterstellt asselbe geschah auch mı1L den DIiözesen des
Erzbistums VON das bıs ZUT ufhebung SCINCT Autokephalıe > 767 We1-

terhın C1Mn wichtiger Mittelpunkt kirchliıchen Lebens für e Bulgaren 16
uch be1 den Autokephaliebestrebungen der Serben ann Ial ähnliche Phänomene

beobachten Der bischöfliche und klösterliche Mittelpunkt für dıe Serben bıldete
sıch Nal 8 das diesem eıtpunkt och nıcht ZU Zentrum der ulgarı-
schen Kırche geworden DIie VON Anfang bestehenden nsprüche ach kirchliıcher
Unabhängigkeıt führten 171 Jahrhundert CINMLSC serbische Lokalfürsten der eta

heutigen Montenegro dazu sich zeitweıilıg Rom unterstellen zumal Rom dıeser
eıt dort VON den römisch katholıschen Bischofssıtzen der dalmatıinıschen Küste Aaus

C1NC Propagandatätigkeıit entfaltete ber hauptsächlich kam 685 manchen p -
ıtısch motivierten Schwankungen zwıischen Rom und Konstantinopel nach der Grün-

dung der serbischen Dynastıe der eman]ıden (seıt DIie endgültige Entscheidung
fel 1219 zugunsten des euen Koms urc dıe Tätigkeıt des hl Sava, Prinzen des
Herrscherhauses, der kile eıtlang auf thos gelebt hatte und ı Nıka1la VO OÖkumeni-
schen Patriarchen ZU ersten »BErzbischof Von SanzZ Serbien und dem Küstenland« CI -

und eweıht wurde
S1t7 dieses serbıschen Erzbistums wurde dıe Pec heutigen KOosovo weshalb

MAeses Gebiet für die heutigen Serben wichtig 1sSt Der mächtige pro. des Neman]1-
denhauses Stefan Duschan hat siıch Jahre 1345 » Zar und Kalser der Serben Grie-
chen Bulgaren und Ibaner« genannt Da nach dem Verständniıs der damalıgen eıt der
Patrıarch ZÜH: Krönung des Kalsers berechtigt hat Cr 1346 den politıschen
annungen eıt Ce1inNn serbisches Patriıarchat gegründe und sıch damıt nıcht 1Ur

staatlıch sondern auch TCNAIIC auf CISCHNC Füße gestellt Das Urc diese eigenmächtıge
andlung entstandene chısma mMi1t dem Okumenischen Patrıarchat wurde z 1375
wieder aufgehoben indem das Okumenische Patrıarchat angesichts der türkıischen Ge-
> Sava als Patrıarchen VON Pec anerkannte Im 1459 amen auch dıe Serben

türkische Herrschaft und dıe serbischen DIiözesen wurden daraufhın dem ume-
nıschen Patriarchat unterstellt

Bezüglıch der Einzelheıiten vgl dazu Sp. T roiannos, Einıge Bemerkungen den Materıialien und ormellen
Voraussetzungen der Autokephalıe ı der rthodoxen Kırche, Kanon. Jahrbuch der Gesellschaft für das ec.:
der Ostkirchen (1981) 160
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DIie VOoNn Kalser Justinian 1m 535 gegründete Justinmiana Prıima?” befand sıch ZU
Teıl auf dem Gebiet des heutigen Rumänien, da Justinian diesem Erzbistum ein1ge Ge-
blete auf beıden Seıiten der Donau unterstellt hatte Die Geschichte dieses Erzbistums ist
wen1g bekannt, we1l CS VoNn den Slawen zerstoOrt wurde und braucht uns nıcht näher
beschäftigen, da 65 sıch nıcht eine rumänısche Einrichtung handelte Trst nach dem
un! als die Slawen sıch hler nıederließen., kam 6S einer allm.  i1ıchen Bıldung
der dakoromanıschen Sprache, die sıch VON der lateinischen Umgangssprache trennte und
auch slawısche Elemente übernahm Jahrhundert wırd in byzantinischen, ungarı-
schen und slawıschen Quellen VON den alachen gesprochen, VON Jenem Volk, das
AaUus$s der ischung der Eiınheimischen miıt den wen1igen Slawen, dıe hler blıeben, hervor-

ist Im Jahrhundert kam 6S eıner staatlıchen und entsprechend eiliner
kırchlichen Urganısatiıon dieser Gebiete mıiıt eigener Hiıerarchie. ach VOTANSCLANSCNET
entsprechender Bıtte des walachıschen Fürsten Nıcolae Alexandru Basarab ist 1m -
1359 dıe Metropolie der Ungro- Walacheı1 gegründe worden, als mıt enehmigung des
Okumenischen Patrıarchen, Kallıstos I’ und der Synode in Konstantinopel dıie etropo-
he VON Vıcına (Metropolit Y azınth) der Donaumündung nach Curtea Argesch 1im
Zentrum des rumänıschen Gebietes verlegt wurde. och Ende des Jahrhunderts WUTl-
de VO Ökumenischen Patrıarchen, Antonios (1389—-1397), dıe Metropolıe der
oldau gegründet; nachdem der gewählte Metropolıt Jeremilas nıcht ANSCHOMNMUNCNH WOTI-
den wurde 1im 401 Joseph der Metropolıt VON oldau Es gab demnach
Z7WEe1 Fürstentümer (der Ungrowalacheı1 und der Moldau) und Zwel natıonale Bıstümer:;
ihre Verbindung mıt dem Okumenischen Patrıarchat steht aufgrund ihrer rrichtung VON
dort N außer Zweıfel; ın der eıt der türkıschen Herrschaft und insbesondere se1ıt dem
unwurde S$1e

Was schheßlich dıe Gebiete des heutigen r]ıechenlan' TIhrakıen dUSSCHOMUNCNH, und
des heutigen anıen ange. in denen das Evangelıum sehr früh verkündet wurde (für
Albanıen vgl Röm 15:19; Tım 4,10) und die als stillyrıkum bekannt WAaIcCNl, wurden
S$1Ee be1 der Entstehung eines Ost- und eInes Weströmischen Reiches Ende des un-
derts bekanntlıch letzterem zugeschlagen. S1e gehörten daher UrCc das Edıkt VON Kaıser
Theodos1ios VO 4721 ZU Patrıarchat VOoON Rom, bıs Kaıiser eon 1808 S1e 732
auch der Auseinandersetzungen über die er mıt aps Gregor Il Konstantiınopel
unterstellte. Von da wurde stillyrıkum für längere Zeıt ZU Zankapfel zwıischen Rom
und onstantiınopel, 1€'! jedoch dem Ökumenischen Patrıarchat unterstellt.

Faßt diese Autokephalıebestrebungen der IC in den alkanländern ZUSsam-
INCN, wird INan feststellen können: Erstens ging diese rage hauptsächlich dıe 4&
In yzanz weıl diese er VON dort AdUus mi1iss1ion1ert worden WaTren und ihre rchli-
che Unabhängigkeit deshalb ihre Mutterkirche betraf. Z weıtens hatten diese Bestrebun-
SCH meılstens polıtısche Hintergründe, en WIE John Meyendorftff richtig bemerkt,
»die kırchliche Einheıit und ebenso dıe kulturelle und spirıtuelle Identität des >(Byzantıni-

Die T0vOTtTWLOVYN wurde 1mM Heimatdorf VO  —_ Justinian, TovpnoL0Vv, erbaut. Wo s1e. lag, ist N1IC
bekannt anc| Nachrichten findet INan e1ım Geschichtsschreiber Prokopios, Mept KTLOLLOTOOV 4,1, und in der
Novelle VO! Aprıl 535 (vgl uch Novelle 131) Vgl hierzu uch Erickson, Autocephaly iın orthodox
canonıcal lıterature o the thirteenth CeNLurY, Sr Vladimir. Theological Quarterly (1971)
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schen) Commonwealth<«, der orthodoxen Kirchengemeinschaft, dıe Aufgabe des
Okumenischen Patriıarchats auch WE dieses VO 13 hıs ZU 15 Jahrhundert eın
Schatten selner selbst war>® Trıtfens hegen 1ler dıe Keıme der orderung nach Autoke-

phalıe und ihrer Verwirkliıchung 1m und Jahrhundert nfolge des nationalen HBrwa-
chens und der staatlıchen Unabhängigkeıt dieser Öölker. Viertens hat dıe rche, dıe e1-
191>0| wichtigen Beıtrag ZUI Stärkung der nationalen und kulturellen Identität der Balkan-
völker bereıts 1m Mittelalter geleistet hatte, de facto beım Überleben dieser er wäh-
rend der osmanıschen EeITSC. und be1 ihrem Unabhängigkeitskampf Großes voll-
bracht>?

Aus dem letzten Satz läßt sıch keinesfalls ableıten, sıch die IC in den Balkan-
ern heute anmaßen könnte, dıe Lösung der dortigen polıtischen Probleme herbe1zu-
ühren Wiıe in der eıt VOI der roberung des Balkans UrCc. dıe Türken dıe Losung ach

erein1gung der orthodoxen Völker und geme1insamer WE des Feindes wirkungslos
1e kann 1eselbe orderung nach Bıldung einer »orthodoxen Achse« heute erst

recht keıine Früchte tragen. Dies möchte ich ZU Schluß besonders betonen, nıcht sehr
Aaus pragmatischen Gründen, als vielmehr, we1ıl dies einen Mißbrauch des christliche:
aubDens darstellen würde“ . DiIie orthodoxen Kırchen in den alkanländern mıiıt ihren
über fünfzıg Millıonen Christen (étwa 8 3O der Gesamtbevölkerung) verfügen heute

des FEinflusses und der »Rolle« der TC Konstantinopels Urc. dıe ahrhunderte
1INdurc und der erkö  ıchen polıtıschen Mißstände dort ZU TOLZ über grundle-
gende kirchlich-theologische Erfahrungen (auf dem Gebiet der Liturgie, der Spiritualität,
der Kunst und der Kultur), die mıt Sicherheit für eiıne friedliıche KoexIistenz der Öölker

eingesetzt werden könnten und müßten. Dies ware eine konkrete, sehr beachtenswerte
Leistung, dıe voll dem vangelıum entspräche.

Miıt me1linen usführungen ich den Nachweıis erbracht aben, dıe 0OdO-
XM rtchen in den Balkanländern, mıt dem Patrıarchat VON Konstantinopel der Spit-

auf besondere Weılse olgende schwerwiegende kirchlich-theologische Konstanten
bewahrt aben, dıe sıch nıcht 1U dem Balkan, sondern ganz Europa und dem Weltchri-
tentum nützlich erwelsen könnten:

Den rechten apostolıschen Glauben, WI1e dieser VON der einen ungeteilten T
festgehalten und überhefert wurde und auch heute dıe eigentlıche ance ZUT Wıie-

derverein1gung der rtchen ausmacht.
Das synodale System und dıe kolleg1ale Leıtung der k®

John Meyendorff, From the ıddle Ages 18 ern Times: Development of Orthodox Church ctures,
OFo (1993) Der Ausdruck »Byzantıne Commonwealth« stammt VOoN Obolensky, The Byzantıne Com-

monwealth, London 1974
Der Beıtrag der Kırche sowohl für das Überleben als uch für das nationale Erwachen der orthodoxen Bal-

kanvölker ist groß und kann ın diesem Zusammenhang nıcht werden. Als e1ıspie. se1 hıer die »S1a-

wobulgarısche Geschichte« aQus der er des Mönches 'alsl} erwähnt, welche 1mM 1762 erschlıen und die

ulgarısche Wiedergeburt einleıtete.
Vgl hlerzu uch ikolaou, DIie OdOoxXI1e auf dem zwischen siam und Westchrıistentum, Tat.

Europäische Akademie der Wissenschaften und Künste (1994)
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Die Autokephalıe bzw Selbständıgkeıit der Ortskirche auf olks- DZWw. Staatsebene,
welche die Eıinheıit der TC. ın der 1e der er und der Kulturen ermOÖg-
1C
Die ureigene kulturelle enr der ba und den Beıtrag, den Ss1e Z.UT Verständi-
SuNng der Völker auf diıesem Gebiet elsten könnte. Ks ist eiıne bewußte oder unbe-
wußte Ignoranz der geschichtlıchen Zusammenhänge und der geistesgeschichtlichen
Wurzeln Europas, WEeNN gelegentlıc In den en in dıesem Lande VON ZWEeI mıt-
einander unvereinbaren Kulturkreisen, dem OST- und dem weströmischen, geredet
wIrd. Diese kulturelle Nabelschau rührt ohl VOoN der iırreführenden Überzeugung
her, EKuropas »geografıische Ausdehnung« Uurc den Begriff » West-Rom« »Z1em-
iıch definiıert« ist“!

Wıiıll INan aber keıne Omphaloskopie betreiben, dann wiıird INan nıcht zuletzt aufgrund
der eben kırchlıch-theologischen Grundwerte die Worte der Vorsteher der
rthodoxen rchen In ihrer OfSC VO 15 März 1997 als sehr tuell und richtig
betrachten: »Es nıcht In Vergessenheıt geraten, dıe er Südosteuropas mehr-
heıtlıch VON orthodoxen Völkern bewohnt werden, dıe entschei1dend ZUT Gestaltung der
europäischen Kultur und des europäıischen Geistes beigetragen aben. Diese Tatsache
macht uUuNnsere TC einem entscheidenden Faktor ın der es  ng des geeinten Eu-
ropa und mehrt ihre Verantwortung.«*

41 So Willms, Ite Frontlınıien, CUuU«c Bruchstellen, Süddeutsche Zeıitung Von derselben Na-
belschau geht uch das el VonNn Gregoire aus (Die Byzantinische Kırche, iın Norman Baynes Henry
SE MOoss, Byzanz. Geschichte und ultur des strömiıschen Reiches, München 1964, 978} » Jene Unter-
schiede, die ihren Ursprung gerade der Byzantınıschen Kırche verdankten, aben dıe der christlichen
Völker des Ostens entscheidend geprägt und 1n mancher 1NS1IC| dıe Beziehungen dieser Völker untereinander
und ZU) esten SOSar bıs auf uUNsSCIC Zeıt stimmt „ <<

Siehe den lext 1nN: OFo (1992) der ruckfehler »beitragen« »beigetragen haben« steht.
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Das spirıtuelle Erbe der Orthodoxen Kırche
und ihre Bedeutung für Kuropa

VO.:  \ Georg2i0s Mantzarıidis, Thessaloniki

Im Synodalbeschluß des Okumenischen Konzıils, der Sonntag der Od0OXI1eEe in
en orthodoxen rtchen elesen wird, eı » Wıe die Propheten gesehen, Ww1Ie dıie
Apostel gele aben, WI1Ie die Kırche übernommen hat, W1Ee dıe rer in Dogmen SC-
faßt aben, WIe die Okumene gleicher Gesinnung wurde enken WITF, WIT,

verkündigen wir.«)
Das prophetische ehen, dıe apostolısche Lehre, die kıiırchliche Tradıtion, dıe dogmatı-

schen Formuherungen der Lehrer der Okumene, dıe ökumenische Gesinnung, die den
Inhalt des orthodoxen Lebens konstituleren, bılden keıne konfessionellen igentümlıch-
keıten oder Besonderheiten der rthodoxen Kırche, sondern grundlegende Koordinaten
des hrıstentums. Unter diıesen Voraussetzungen glaubt dıe OdOXe rche, daß S1€e
sıch nıcht in elner p  jellen chrıstlıchen Konfession erschöpft, sondern daß sS1e das ka-
ollsche und dıachronische Zeugn1s der chrıistlıchen Wahrheıt ewah: Parallel dazu
wiıird unterstrichen, daß diese Wahrheit nıcht einen theoretischen, sondern einen empIir1-
schen ('harakter hat S1e verbindet sıch mıiıt derngder Propheten und der eılıgen
derTund wiıird mıt der eılıgen Eucharistie gegeben.

Das Mysteriıum der eılıgen Eucharıistie, das das Mysteriıum der Kommunilon Gottes
mıt dem Menschen ist, bestand VON Anfang auf der Basıs der ethıschen und dogmatı-
schen Lehre der .. SO hat der Apostel Paulus, die Christen in Korinth VOT der
Prostitution bewahren, sıch auf die Basıs der eucharıstischen Kommunıon gestützt:
» Wıßt ıhr nıcht, daß Cure Leı1ıber Gheder Chriıstı sınd? ich 1UN dıe Glheder Christı
nehmen und Ghedern einer Dırne machen? Auf keinen Fall.«* Auf 1ese1lbe Basıs
tutzte 28 sıch, als w]8 über die verschliedenen Ihemen des moralıschen, gesellschaftlıchen
und spırıtuellen Lebens der Gläubigen schrıeb

ber auch dıe Bekämpfung der Häresien In der Geschichte der TC tuüutzte sıch auf
dieses Mysterium. Der Leıb SU ist das ıttel der Rettung und der Erneuerung des
Menschen. Die heilıge Eucharistie verbindet dıe Christen mıt dem Leı1b des (GGottmen-
schen Jesus Christus » werden WIT also, als Gheder desselben 1bes, Urc ıhn

denn in ıhm wırd der Herr ührer ZU Hımmelreich und seinem eigenen
Vater &S

DIie HäresI1e, als eine partielle oder totale Bestreitung der wahren Vereinigung und
Gemeinschaft des Menschen mıt Gott, wıird VON der IC auf der Basıs der eucharıst1i-
schen Erfahrung festgestellt und widerlegt. Diese Bestreıtung wurde nıcht UT auf der

Synodaltext des VIL Okumenischen Konzıils
1 Kor O15
Athanasios der Große, egen die Arıaner 2,61 26; 2
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ene der Beschreibung der Offenbarung (jottes in der Welt, sondern auch auf der Ebe-
der Ane1gnung dieser Offenbarung VOonNn dem Menschen verdeutlıcht und widerlegt.

Auf dieser zweıten ene, dıe mıt der ersten organisch verbunden Ist, wiıird 1m Wesentlı-
chen die große Dıfferenz der OdOoxen IC Zr westlichen christlıchen Welt aNSC-

ährend W auf der ene der Beschreibung der Offenbarung Gottes eine Über-
einstimmung in der gesamten chrıstliıchen Welt o1Dt, besteht auf der ene der ne1g-
NUuNg der Offenbarung e1ın klarer Unterschie: Dieser Unterschie: erg1ıbt sıch Aaus»s der
erschiedlichen Betrachtung des eılıgen Geıistes, der die persönlıche Ane1gnung der Of-
fenbarungs{ vollendet.

DiIie Offenbarung (jottes ist unmittelbar mıt der Geschichte verbunden und wird ohne
s1e nıcht verständlıch Selbst die natürliıche Offenbarung hat geschichtlichen Charakter,
we1ıl auch dıe Natur ihre Geschichte hat S1ıe ist ein tändıg konstitulerender der Per-
songemeinschaft. Gleichzeıntig wıird aber dıe Geschichte VON der Offenbarung überschriıt-
ten und mıt der wigkeıt verbunden. DiIie Gleichgültigkeıt gegenüber der Geschichte 1m
Namen der wigkeıt bedeutet nıcht eın Einseitigkeıt Lasten der Geschichte, SOMN-

dern auch Mißachtung der wiıgkeıt. Das ew1ge en des Menschen gründet sich in der
Geschichte Und diese Gründung verwirklicht sıch HC dıe Offenbarqng des Ewı1igen in
der Geschichte, Uurc Christus

Das wige ist personbezogen. Das ew1ige en besteht in Christus »Ich bın dıe Atıt-
erstehung und das Leben.«* DIie Gebote (Gottes sind keıine konventionellen moralischen
Befehle, sondern Selbstoffenbarungen des göttlıchen SeINSsS. (jott »1St in seinen eigenen
Geboten verborgen und {fenbart sıch denjen1ıgen, die ıhn suchen, ihrem Suchen entspre-
chend«)?. Der ensch kennt Gott nıcht theoretisch, sondern empirisch. Ks ist unmöglıch,
(Gjott erkennen, ohne se1ine Gebote bewahren Uurc die Bewahrung der Gebote CI-

kennt der ensch Gott, nımmt A seinem en te1l und gleicht sich ihm DiIie An-
gleichung mıt Gott ist Gotteserkenntnis. Und dıe Gotteserkenntnis führt den Menschen
ZUT Angleichung mıt Gott

Wıe INan treffend bemerkt hat, InNnan VO Genie des Wissensc  tlers oder des
Künstlers 1im Bereich der Wissenschaft oder der Kunst nıcht weıt entfernt se1n, CS Aall-

beurte1ilen können. Aasse1lbe gılt auch 1im Raum des Geıistes. Um (ijott e_

kennen, muß siıch Gott nähern und im Gei1ist se1iner Gebote bleiben® Der ensch C1I-

kennt Gott, indem 67 VON Gott erkannt wird’, indem CI dıie Selbstoffenbarung Gottes anl-

nımmt, dıe Aus 1€e€ den Menschen geschah. Er nımmt en (Gottes teıl, indem
OE Gott in sıch selbst en Jaßt:S indem w& siıch selbst als Raum für dıe enhypostasierte
Erscheinung (Gottes in der Welt anbıletet. SO wird CI nach demen se1INESs Schöpfers

eiıner wirklıchen Person rhoben
Die Orthodoxe TC hat die eologıe auf der Basıs der Erfahrung behalten, dıe S1e.

VON nfang der TC hatte Die Neuerung der scholastıschen Theologie, dıie dıe Hr-
fahrung Urc die O0g1. ersetzte, Nar eine NeCUC Situation in der westlıchen cNrıstlichen

Joh 1125
'arkos Eremites, Über das geistliche Gesetz 191 65, 028
Archim. Sophrony, La feliıcıte de connaitre la Vole, enf 1985, 136
Gal 4,A E E E e Ma Gal 220 »Ich lebe, doch nıcht mehr ich, sondern Christus ebt in MIr«.
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Welt, indem S1e den Gelst der Tradıtion veränderte und ZUT Säkularısıerung führte DiIe
römısch-katholıische Theologie hat Dogmen formulıert, dıie nıcht der soteriologischen Hr-
ahrung, sondern dem theologıschen enken entsprachen. Dıiıe protestantische Theologı1e
andererse1ts War aus einem bestimmten Blickwinkel heraus konservatıve eologıe, auch
WEeNnN dies für einen evangeliıschen Theologen paradox erscheınt. Für ihr ursprünglıch
konservatıves orhaben bezeichnend ist außerdem die Selbstbezeichnung als »evangeli-
sche«. Dieses orhaben hat ihre Verbindung mıt der Iradıtion abgebrochen und dıie dia-
chronısche Einheıt des Evangelıums mıt der Gegenwart verletzt. 1ne Wiederherstellung
dieser Einheit wurde Urc subjektive Krıterien versucht, die aber unbeschränkten
Dıfferenzierungen führten Iradıtiıone 131e in der lat 1Ur dıe orthodoxe eologıie.
Dies bedeutet TENC nıcht, alle orthodoxen Theologen tradıtiıone. Wariclh. 1eije VOI

ihnen, besonders 1m Raum der ademıschen eologıe, ne1igten ZU Konservatıvismus
oder ZUT Neuerung ber dıe Haupttendenz der orthodoxen Theologie immer tradı-
10nell

Dıie Entfernung der Theologie VON ihrer Erfahrungsbasıs führte ZU[r Ideologisierung des
Christentums. Der Glaube wurde VOoN den erken ennt, und das pırıtuelle en
wurde VOoN dem moralıschen Verhalten des Menschen abgegrenzt, sıch einem
abstrakten Begrıff VON »Spirıtualität« verwandeln, der Rande der Theologie aum
eine Legıtimation en konnte. Der asketische C’harakter des hriıstentums wurde be1-
seıtegedrängt, bıs hın ZUr Abschaffung, en! Ial Von grundlegenden Elementen des
christlichen Lebens W1e Fasten, achen, Dulden abgelassen hat DiIie Theologıe hat sıch
VO abgelöst und die, Theologen en dıe Bedeutung der Wüste VETSCSSCH, ob-
ohl Christus selbst se1n Werk dort begonnen hat und sıch 1n zurückzog,
beten?

Diese Phänomene, die 1m Westen legıtımıert SInd, SInd sicherliıch auch 1m Bereich der
OdCd0OXI1€e nıcht unbekannt. Besonders die äkularısıerung beeinflußt praktısch dıie Kır-
che auch 1m Osten en S$1e€. aber 1mM Westen als 7G elıner organıschen Entwıck-
lung des relıg1ösen Lebens wächst, dıe Urc dıe Theologıe gerechtfertigt und legıtimıert
wird, wiıird S1Ee 1im Osten als eın Phänomen des Einflusses VON außen gesehen, der weder
1im relıg1ösen en ejah wiırd, noch eine theologısche Rechtfertigung und Legıtimie-
rTung findet So bewahrt dıie Orthodoxe rche, (018/ ihrer chwache und Unordnung,
immer noch iıhre Erfahrungsbasıs und ihren asketischen Charakter.

Die Krise Kuropas ist 1im TUN! heute eiıne spirıtuelle Krise Und das Bedeutendste ist,
dıe dieser Krise nıcht genügen! bewußt ist und nıcht dıe nötigen emühungen

unterno  en werden, S1e bekämpfen. Die Ebenen, auf denen der heutige Kuropä-
wiE denkt und handelt, sınd die der SC und der Polıtik Deswegen beschäftigt C

sıch ständıg mıiıt wiırtschaftlichen und polıtıschen oDlemen und spricht VON Öökonomı1-
schen und polıtıschen Krıisen. Die tiefere Ursache dieser TODlIleme und Krisen wiıird nıcht
wahrgenommen und nıcht untersucht.

Eın wirtschaftlıch und polıtisc vereinigtes Europa bıldet heute das Ziel Das
spirıtuelle Nıveau, das 1im relıg1ösen Glauben und en ausgedrückt wird, wiıird den
Rand geschoben oder VETSCSSCH. Es ist aber natürlıch, daß dies geschıeht, weıl dıe

16
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larısıerung den relıg1ösen Glauben abtötet und das relıg1öse en es wiıird
auf den Ebenen der Wırtschaft und der Polıtik zusammengepreßt und als wichtig aAaNnSC-

SOWEIT s ökonomischen Werten entspricht oder Bedürfnissen auf diesen Ebe-
NneN dıent

erselbe Gei1st herrscht auch den chrıstliıchen rtchen DIie dogmatıischen ahrhe1-
ten dıe VON nfang dıe Fundamente des spirıtuellen Lebens der Chrıisten ıldeten
werden gleichsam als konventionelle relıg1öse E1gentümlıchkeıiten oder als 1nN!'  te
IThemen für die Beschäftigung der Spezlalısten betrachtet während die moralısche Tre
des Christentums eklektisch und dem vorgetragen wird WIC SIC mıt dem säkula-
Ich Geist der eıt Eınklang steht

DIe OdOXe Kırche hat das Bewußtsein daß SIC sıch ununterbrochener Kontinul-
tat mMi1t der und ungeteilten Kırche eiImade) Sıe gründet dieses Bewußtsein auf iıhre
Identität mMi1t der diachronıiıschen kırchlichen Iradıtion DIie ege. iıhres eges der Ge-
schıichte lautet »Den eılıgen Vätern folgend« Folgen bedeutet nachkommen Und
derjen1ge der nachkommt entscheı1idet nıcht selbst SCINCN Gang, sondern ordnet sıch hın

dem Weg dessen bZw derer dem bZw denen CT O1g »Den eılıgen Vätern folgend«
bedeutet also weder dıie ergangenheıt VON deren geschichtlicher Anwesenheıiıt
rucKzukehren noch SIC WIC archäologische chätze dıe Gegenwart oder die Zukunft

transferleren »Den eılıgen Vätern folgend« bedeutet ihre lebendige Anwesenheıit als
Miıtglıeder des Leıibes Chrıist1 anzunehmen und sıch VON ihrem en und ihrer Tre
VON ihrer Gesinnung und ihrem Ge1lst führen lassen.

Die TIradıtion der OdOX1€e als CIM diachronıisches Zeugn1s der christlıchen Wahrheit
nthält nıchts das der TIradıtion der ungeteılten Kırche des ersten Jahrtausends nıcht
gehörte Dies bedeutet sıcherlich nıcht dalß dıe 0OdCd0OXe Hü dıe Gläubigen anführt
zurückzukehren das Jahrtausend sondern S1IC S1IC dazu ınlädt sıch der ka-
tholıschen Perspektive einzuordnen dıe am : dıe ungeteilte IC bewahrte hne
diese Stellungnahme 1Sst dıe Bewahrung bzw die Wiederentdeckung der Einheıt und der
Katholizıtä: der TC nıcht möglıch uberdem hat sıch dıe Orthodoxie nıcht dıe
Vergangenheıt verloren SIC kehrt nıcht dıe ergangenheıt zurück sondern SIC ebt
der Gegenwart mMi1t dem hıstorıschen Bewußtsein der Iradıtion der rCc Ihr eIDSIDE-
wußtseıin stutzt sıch nıcht auf C11C horizontale ökumeniıische Vereinbarung, WIC der Ro-
mäokatholizısmus sondern auf die diachronıische Übereinstimmung mi1t den Vätern der
C Darı 1eg auch ihre ichtigkeıt für das konfessionell geteilte Europa

Sicherlich wiıird dıie 0OdOX1€e€ oft Von den örtlıchen orthodoxen Kırchen und ihren
Vertretern besonderen zeıtlıchen und örtlıchen ahmen betrachtet S1ıe wiıird
ıch oder natıonal gesehen iıne solche Orthodoxie dıe sıch VOoNn dem Wäas überall und
VON en geglaubt wurde dıstanzıert ann NUT C1NEC konfessionelle aber nıcht die
thentische O0OCd0OXe€e Kırche SCIM Und dem dem dıe rthodoxen rchen
oder ihre Vertreter dıe Orthodoxı1e wahrnehmen und en usscnh S1C ihrer
thentischen Tradıtion zurückkehren der Tradıtion der Apostel der Väter und der Ööku-
menıschen S5Synoden Das 1St dıie katholische rtthodoxe Tradıtiton der und ungeteıl-

Miıt diesem Satz wırd der dogmatische eSCHIU: des vierten Okumenischen Konzıils eingeführt 1€'! Mansi,
Band VII 116
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tenC Es ist dıe Tradıtıon, dıe in der orthodoxen Liıturgıie, in der orthodoxen ITheo-
ogle, in der orthodoxen Ekklesiologıie ufbewahrt wIrd.

Die Einschränkung der kırchliıchen Tradıtion in nationalen trukturen entfremdet dıe
GE DIie Ökumenizität der Kırche wiıird nıcht Uurc. dıe Eınteijulung des auDbens in
den verschledenen Öörtlıchen Kırchen ausgedrückt, sondern Urc die usammen.  ft der
vielen rchen mıt den vielfältigen gesellschaftlıchen Strukturen und kulturellen Tadı-
tionen auf ihrer einheıtliıchen und ungeteilten Basıs.

DIie Wichtigkeit der Orthodoxı1e für uropa 1eg VOIL em in ihrer ähıgkeıt, der heu-
tigen christlıchen Welt das geme1iınsame spirıtuelle Erbe aufzuze1gen. Da, eın wirklı-
ches Interesse aliur besteht, wIird die ichtigkeıit der OdOXen TC chnell ANeCI-

kannt. Gewöhnlıch aber en WITr olgende S1ıtuation: weder die OdOxXxen interessie-
Icn sıch afür, iıhre TIradıtion darzustellen, och wünschen dıe iıcht-Orthodoxen, diese
kennenzulernen. Die wirtschaftlıchen und polıtischen TODIemMe erschöpfen alle Sorgen
der modernen Gesellschaft iıne Veränderung kann sıch 1Ur Urc die Entfaltung eInes
meta-theologıschen Interesses auf der 116e nach der diıachronen Identtät der TC C1I-

geben; dann rückt dıe Tthodoxe Iradıtion dıe Stelle
Auf der uCcC nach den wesentlıchen er  alen, die das en der OdCdOXen Kır-

che dıiachronisch ZU Ausdruck bringen, können WITr dre1 grundlegende Elemente fest-
tellen den koinobitischen Geist, dıie asketische Gesinnung und das personale Prinzıp.

Der koinobitische Ge1ist wıird Urc das Interesse der vielen für den einen und des einen
für die vielen eingeübt. Für dıe Entstehung dieses Interesses ist eın Gemeninschafts- und
Einigkeitsgefühl notwendig. DiIie ersten Chrıisten in Jerusalem, dıie dieses starke Gefühl
der Gemeinschaft und Brüderlichkeıit besaßen, en 1im Namen s{ı das Koin-
obıon egründet. Da diese Lebensweise aber nıcht dıe Produktion erreichte und sıch
vorwıegend auf das Konsumverhalten beschränkte, konnte S1€e€ nıcht überleben Die be-
ständige Gestaltung des Kolinobilons wurde aber 1m ahmen des Mönchtums entwickelt
und exıistiert bIıs heute noch. Das Koinobion beseitigt den Egozentrismus und dıe Selbst-
sucht. Wenn INall besonders berücksichtigt, das Ziel des moralıschen Lebens nach
der orthodoxen Lehre dıie Bekämpfung der Selbstsuc: ist und jede Tugend als
nutzlos, oder SOSar schädlıch betrachtet wiırd, WECeNN S1e. nıcht fre1ı VON Egozentrismus ist
und dıe Selbstsuc nıcht bekämpft, dann wird dıe ichtigkeıt des koimobitischen Ge1l1-
STEeS euilic

Der komobitische Geist, der besonciers VOoN dem orthodoxen Mönchtum geü worden
ist, hatte einen starken Einfluß auf dıe orthodoxe christliche Welt und bıldete eine breıte-

Orlentierung, dıe dem gesellschaftlıchen und wWwIrtsc.  tlıchen en der OdOoxen
eiıne besondere Farbe gab Die Gemeınden, dıe Handwerksgenossenschaften und die all-

deren Vereinigungen der byzantınıschen und der orthodoxen Welt der türkıschen
eEIrsScC hatten eine deutliche Prägung des koinobitischen Geistes.!! ber auch 1m all-
gemeınen kommen der Betrachtungsweise des Nächsten, der gegenseıltigen /Zusammenar-
beıt, oder Toleranz besondere Diımensionen 1mM ahmen des koinobitischen Gei1istes

11 Ausführlicher siehe be1 Mantzaridis, Soziologie des hriıstentums, Berlin 1981,
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Der koiobitische Gel1lst erscheıint nıcht autonoOom. Er verbindet sıch unmıttelbar mıt der
asketischen Gesinnung; ohne diese ist 65 ıhm unmöglıch, se1ine jeije verwirklıchen.
DIe asketische Gesinnung 1. die Hındernisse für dıe nnäherung des Nächsten be-
seıtigen und bıldet die Voraussetzungen für dıie Offenbarung der wahren 1e und Ge-
me1ı1inschaft der Menschen. Ure dıe Verleugnung des eigenen Wıllens eröffnen siıch die
Horıizonte der Personengemeinschaft. urc die n  e  ng auf der ene der INNIICA-
keıt, Was eiıne des es ist, bıldet sıch dıe V oraussetzung des wahren Lebens hne
diese Öffnung ist der koimobitische Geist, aber auch das christliche en 1im allgeme1-
LCH undenkKDar. Die Hındernisse, die dıe abgelallene mMenschliche Natur mıt den Leıiden-
schaften, der Selbstsuc und dem E1gennutz aufstellt, machen die nnäherung und dıe
wahre Gememnnschaft der Menschen unmöglıch.

Sehr oft wird ANSCHOLMMNECHN, daß dıe Askese 1Ur den Mönchen gehöre und nıcht
auch den in der Welt ebenden Gläubigen. Dieses Verständniıs ist nıcht richtig.
ist nıcht 1U der ONcC. sondern jJeder Chrıst Das hristentum hatte VON Anfang d5-

ketischen Charakter Jesus Christus verlangt VOIN dem Menschen, der ıhm folgen möchte,
se1n Kreuz auf sıch nehmen.!? Er charakterısıiert dıe als CH£ und den Weg als
Leiıdensweg, der ZU en führt'>, und OF ruft die Christen ZUum Kampf auf, Üre
diese ehen . DiIie Askese macht die ekämpfung der Leidenschaften, die
Selbstverleugnung, dıe nthalts.  eit dıe Annahme des Wıiıllens (Gottes und dıe ege
des spirıtuellen Lebens möglıch hne die Askese ist die wahre 1€' Gott und ZU

Miıtmenschen unmöglıch. Auf der gesellschaftlıchen und ökologıschen ene bıldet die
asketische Gesinnung den posıtıvsten aktor für die Erhaltung des Gleichgewichtes und
dıe Vermeıidung eiıner Katastrophe.

Ferner aber bezieht sıch ihre Wiıchtigkeıit neben den unmıiıttelbar praktıschen Folgen
und posıtıven Auswirkungen, dıe die asketische Gesinnung und der koimobitische Ge1ist
auf das persönlıche und gesellschaftlıche en des Menschen aben, auf dıe Würdıigung
der Person »nach dem benbild« Gottes. hne den koimobitischen Gei1st und dıe asket1-
sche Gesinnung ist diese Würdigung des Menschen nıcht möglıch

So nähern WIT uns dem drıtten wesentlichen Element der odoxıie, 16 dem
personalen Prinzıp. Dieses Prinzıp Ist > W1e 6S in der orthodoxen Tradıtion erscheint,
dem Westen unbekannt bzw unvereinbar mıt der Natur seliner Theologıe. Dies ann
ohl für dıe Evangelische, als auch für dıie Öömisch-katholische TC gesagt werden.
Man dıe Hauptthese der Gesellschaftslehre der römisch-katholischen Sozlallehre
über das PersonprinzIip, SOWIe dıe VON der evangelıschen Theologie gegebene Emphase
bezüglıch der menschlichen Ur und der indıvıduellen Rechte SeWl nıcht übersehen.
ber andererseı1ts muß gesagt werden, daß In en diesen Fällen dıe menschliche Person
nach gesellschaftlıchen Kriterien betrachtet wird. Die Besonderheıit des orthodoxen PCI-

sonalen Prinzıps besteht in se1lner tranzendentalen Dımension, dıe den ontologıschen In-

1€| 16,24; 9,23
114

1€ 13,24
16 Archim. ophrony, Voir Diıeu tel qu 11 est, enf 1983, 147)
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halt der Person bestimmt. Schließlich besteht hlerın dıe Gottwerdung des Menschen, dıe
das ea der OC0OXI1e bıldet

Der ensch als eın eschöp »nach dem en (Gjottes« hat als Vorbild das eigent-
16 Bıld Gottes, 1C. Jesus Christus Jesus Chrıistus als ensch ruft jeden Menschen
auf, sıch nach dem Vorbild des absoluten Gottes und Vaters vollenden >Ihr sSo also
vollkommen se1n, W1e CS auch CT ımmlıischer Vater ist.«16 Der Chrıst ist nıcht 1U eın
eschöp Gottes, sondern auch (jott nach Naı Br ist nıcht 11UT 1krokosmos (kleine
© sondern auch Miıkrotheos kleiner (0) oder geschaffener Gott Und dıie oll-
kommenheıt, der der ensch gerufen wird, soll nıcht als moralısche Deontologıe e_

faßt werden, sondern als ontologische Verklärung, die in der Person Jesu sSu gegrün-
det WIrd.

Chrıistus ist der NeCUC Adam, dıe HNeCUC Menschheıt Und der ensch, der in Chrıistus
lebt, ist eiıne NEUC Schöpfung. » Wenn jemanı also in Chrıstus ist, dann ist CT eiıne NECUC

Schöpfung.«!’ Die wahre Person ist die gesamte Menschheiıt. S1e bıldet Chrıistus ab und
beinhaltet dıe menschnliche Natur. Der Chriıst wırd gerufen, selne Feinde he-
ben,'® weiıl B sıch 1U als Person vervollkommnet. Die Jebe, dıe auch dıe Feınde
miıteinschlıeßt, ist nıcht 11UT VON moralıscher, sondern auch VON ontologischer iıchtig-
eıt Wer seınen e1IN! nıcht 1e teıilt dıe menscnNilıiıche Natur. Er egreift s$1e nıcht in ın-
ICI Person und verhindert somıt die Verwirklıchung des personalen Prinzıps

Jle menschlıiıchen Personen bılden dıe eine Menschheit nach dem Vorbild der dre1
göttlıchen Personen, dıe dıe eiıne Gottheıit bılden Die SaNZC menschnhlıiche Natur An-
fang bıs das Ende der Zeıiten ist eın Bıld des Sejienden«!? . Deswegen ist die (ott-
werdung des Menschen eın indıvıduelles., sondern e1in ekklesiologisches Kreign1s Es ist
also dıe TUC der Vollendung des Glaubenden als eın ıtglie: des Le1ıbes stl,
der rche, dıe »dıe Gemeıinde der Gottwerdung «“ bıldet

Die Gottwerdung des Menschen ist eın Werk des Wiıllens (Gjottes und der Mıtwirkung
des Menschen, dıe sıch ure dıe Bewahrung se1nes Gebotes vollzieht Die Bewahrung
des Gebotes Gottes als Koordinatıon oder ngleichung ıhn hat einen sakramentalen
Charakter S1ıe ist eiıne Beteiligung göttliıchen en »Und ich we1ß, se1n
ew1ges en ist«.21

Die Gebote Gottes, dıe in das oppelte der 1e zusammengefaßt werden, fın-
den ihren Ööhepunkt mıt dem für dıe usIu.  ng der Eucharıstie: » I ut dies
meiınem Gedächtnis«*2 Der Vollzug des Mysteriums der Eucharistıie ist gleichzeıntig Be-
wahrung des Gebotes Gottes, der uns ın dıe Vereinigung und Angleichung mıt ıhm eIN-
weıht«. » Wır ähren unNls und lernen gleichzeıitig VonNn diesem rot (der eılıgen ucharı-
stie), Seinen ugenden und Leıden teılzunehmen, damıt WITr auch in der wigkeıit mıt

5,48
Kor S

5,44; 627
Gregor Von 'ySSa, De op1fic10 hominıs: 44, 185D.
Gregor Palamas, Über den eılıgen e1Ss! Z 78 erke, hg VON Christou, Band i Thessalonı| 1962,
149

21 Joh 12,50.
22,19
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Ihm zusammenleben und herrschen«®> DIie Abtrennung der Gebote VO Myster1um,
oder des Mysteri1ums VOI den Geboten, verletzt dıe FEıinheit des auDens und ZersStOrT'
seline Wahrheit.

DIie Wahrheıt des cANrıstlıichen auDens ist dıe Wahrheiıit des Lebens Dies wıird nıcht
theoretisch, als e1in subjektives Ere1gn1s erkannt, sondern empirisch, als eine persönlıche
Beziehung und Kommunılon. Die OdOoxe Kırche pflleg bıs heute diese Annäherung
der Wahrheit Ihre Tradıtion, ihre Liturgıie, ihre Theologıe ewahren en diese Dımen-
S10N. Abgesehen VON iırgendwelchen geschıichtlichen oder admınıstratıven Schwächen
und Unordnungen, wırd deswegen dıe Authentizıtät ihres spirıtuellen es nıcht in Fra-
SC gestellt.

Der nachdrücklıichste und im Wesentlichen einz1ge theologische Zweıfel, der heute BC-
SCH dıe OrthodoxIie rhoben wird und iıhre Glaubwürdigkeıt in der diachronischen rtch-
lıchen Tradıtiıon betrifft, ist dıe Unterscheidung zwıschen Wesen und Wiırkung Gottes.
anchma wıird dieser Zweiıftel SOgarl einem bedrängendem Gefühl der Behar-
Tung der orthodoxen Theologıe, die auf diese Dıfferenzierung besteht In usammenhang
mıt diesem Problem muß aber folgendes gesagt werden. Dıie Unterscheidung zwıschen
Wesen und Wırkung Gottes ist nıcht eın späterer Finfall der orthodoxen Theologıie, S()I1-

dern eine sehr alte Tradıtion der ungeteilten Kırche Der heilıge Gregor10s Palamas, dem
gewöhnlıch diese Unterscheidung zugesCc  1eben wiırd, ist nıcht der Inıtıator, sondern hat
mıt der Sprache se1ner eıt diese tradıtionelle Dıfferenzierun bearbeıtet, die nıcht 1U

mıt der christlıchen, sondern mıt der bıblıschen Offenbarung und Theologıie allgemeın
zusammengewachsen ist.

DiIie Hervorhebung dieser Unterscheidung des eılıgen Gregor10s Palamas ist unmıittel-
bar mıt dem empirischen ar  er der CANrıstliıchen Wahrheıiıt verbunden. Den einschlä-
g1gen nla gab der aus alabrıen gekommene griechıische ONC Barlaam, der dıe
mystıische Erfahrung den Hesychasten-Mönchen des eılıgen Berges bestreıtete und
gleichzeıtig eine rationalıstische Theologıe entwıckelte. Die Antwort der Hesychasten
wurde hauptsächlıch VO eılıgen Gregor10s Palamas egeben, der die rationalıstische
Theologıe Barlaams wıderlegte, indem wIE sıch auf die Unterscheidung zwıischen Wesen
und Wiırkung Gottes stutzte Der äubige kennt Gott nıcht 11UT mittelbar oder sSymbo-
1SC sondern BFE ommt ZUT persönlichen Gemeininschaft und Verbindung mıt Ihm uUurc
se1ıne ungeschalfenen Wiırkungen. Unter diesen Voraussetzungen ist 65 nıcht merkwür-
dig, dıe Theologie der ungeschalfenen Wirkungen das wesentliche Ziel bıldet,
dem sıch dıe ratiıonalısıerte und dıe säkularısıerte eologıie wendet. ber gleichzeıtig ist
diese eologıe das beste ıttel, das den empirischen Charakter des chrıstliıchen Jau-
bens ausdrücken und bewahren annn Die Bewahrung dieses empirischen ers ist
nıcht eine rage des Luxus oder der E1gentümlichkeıit, sondern eine rage der ahrheıt
und des Lebens Der christliıche Glaube als Theologıe, ewah: entweder diesen Charak-
ter und wird erhalten, oder ] verlhert 1h; und wırd vernichtet. Die Zukunft des Christen-
tums ist unmıiıttelbar mıt der Bewahrung seiner empirischen Basıs verbunden.

Das also, Was das spirıtuelle Erbe der rthodoxen TC Europa anzubileten hat,
ist dıe empirische Theologıe. ıne Theologıe, die Gott nıcht objektivie und Ihn nıcht

Gregor Palamas, Homilıie 56,10, hg VON Oikonomos, then 1861. 21



Das spirıtuelle rbe der Orthodoxen Kırche und ihre Bedeutung für Europa
VO täglıchen en femhält, sondern Ihn lebend und wıirkend ın dieser Welt sıeht, in
dem persönliıchen en der Menschen, ohne das Unerre1ic  are und Untastbare se1INESs
Wesens VEITSCSSCH. Diese eologie verleugnet nıcht dıie zeıtgenössischen Theologien
des hrıstentums in Europa, sondern mahnt ihre geme1ınsame Quelle beinhaltet also
ihre gemeinsame Basıs. Die dre1 wesentlichen Elemente der Orthodoxie, 1C der
kolmobitische Geıist, dıe asketische Gesinnung und das personale Prinzıp konstituleren
keine konventionellen erkmale der rthodoxen rche, sondern sınd Hauptkoordinaten
der gemeiınsamen kırchlichen Iradıtion 1m Osten und Westen. Von Anfang inspirlerte
der koimobitische Gelst die TC stl, dıe asketische Gesinnung das en ıh-
Koi@ Miıtgliıeder und das personale Prinzip charakterisierte ihre Identität und Lehre Diese
Elemente, dıe lebendig in der rthodoxen IC ewah: SInd, en ökumenischen
Wert. Gleichzeitig entsprechen s1e den tiefsten Forderungen der Völker Europas Das
erlangen nach einem gemeıinschaftlichen au annn se1n spirıtuelles Fundament und
seine rgänzung 1im koinobitischen Gelst der O0Od0OxX1e finden Die asketische Ges1in-
NUuNg bıldet die wichtigste Voraussetzung für dıe ege der 1e und das bedeutsamste
Gegenmittel für den Konsumdrang und dıe ökologische Sackgasse unNnserer eıt Schlıeß-
ıch ann das personale Prinzıp eine NCUEC Perspektive eröffnen, dıie den Menschen dQus
der Masse und der Anonymıtät efreıt.
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Das zweiıte Gutachten der Petersburger
Kommissiıon Von 1897

Erstmals in deutscher Sprache herausgegeben und
in seinem Gesamtkontext erläutert

VOo.  > Harald Rein, Winterthur/Schweiz

Finführung
Die orthodox-altkatholischen Unionsbemühungen en ihren vorläufigen SC

98 / Dıe gemeınsam autf Kommissionsebene verabschiedeten Texte des VON 975 bis
98 / dauernden Dıalogs lıiegen se1ıtdem den daran beteiligten beıden irchengemeı1n-
chaften ZUT Beurte1ulung und eventuellen Annahme vor!. Zum egenwärt.  1gen eıtpunkt
steht dıe entsprechende Rezeption In ihren Anfängen und ann noch nıcht abschließen:
bewertet werden?. Dieser Dıalog der d  9 dem alle orthodoxen und altkathol1-
schen rtchen beteiligt waren. orherige Unionsversuche scheılterten anderem
auch daran, daß e1 Kırchengruppen in den entsprechenden Dıalogkommıissionen nıcht
vollständig vertreten WAaIiIicnhn und 6S nachher jeweıls intern edingte Rezeptionsproble-

gab Dennoch en die rüheren Dıaloge und Unionsversuche einen geschıichtlıchen
und theologıschen Wert Es bletet siıch nahezu all, die jeweıligen Ergebnisse und Tage-
stellungen mıt dem 1987 auf Kommıissıonsebene abgeschlossenen 1  og vergleichen.
elche Themen und TODIeme erledigten sıch als zeıtbedingte Faktoren VON selbst und
welche stehen nach Ww1e VOT ungelöst 1m Raum? en! der 1m Herbst 1931 gescheıter-

Unıionsversuch (dıe nıcht anwesende russısch-orthodoxe TC und auch andere OT-
thodoxe Kırchen VOT em dıe ogriechisch-orthodoxe meldeten TOTLZ auf Kommlı1ssı-
onsebene gemeinsam ANSCHOMNMUNCNCI Texte wegen der urz vorher erfolgten anglıka-
nısch-altkatholischen Interkommunion edenken an) hıstoriısch ein1germaßen erforscht
ist und dıe entsprechenden Texte in den relevanten prachen offiziell publıiziert worden
sınd® erhält 6S sıch miıt den orgängen und Texten hınsıchtlich des russıisch-orthodox

altkatholischen Dıalogs VvVon 1892 bIs 1918 anders. Der vorliegende Artıkel soll dazu

Arx Hg.) Kolnonla auf alt!  CNAlıcher Basıs. eutsche esamtausgabe der gemeiınsamen Texte des OT -
thodox-altkatholischen DialogsBmıt französischer und englischer Übersetzung, Beiheft ZUuUr Interna-
tionalen Kırchlichen Zeitschrift (im folgenden: Beiheft IKZ) (1989)

Rein, Der orthodox-altkatholische og ist abgeschlossen. Folgerungen und Perspektiven AQus altkathol1-
scher 1C} OFo (1990) 5117

Bericht ber dıie Verhandlungen der altkatholischen und der orthodoxen Kommıission 1n Bonn und
2R Oktober 1931 eutfsche Ausgabe Küry (He.), IKZ (1932) BT Griechische Ausgabe: Metropolit
(Jermanos He.). Orthodoxia (1932) 156—162; 2402453 Englısche Ausgabe Ders. Hg.) The Christian Aast

(1932) 01—98
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einen kleinen Beıtrag und Anfang eısten. Der Verfasser eschränk: sıch hıinsıchtlich des
Vergleıichs bewußt auf dıe Zwel gerade genannten Dıaloge VoNn 1892 DIS 1918 und Von

1931, da 1UT Ss$1e. amtlıch oMzıellen Charakter lle anderen Gespräche hatten 11UT

prıvaten oder halboffiziellen Charakter, WIEeE z B dıe Bonner Unionskonferenzen VON

874 und 875 und VOT em dıe Ireffen 1im ahmen der ewegung für Glauben und
Kırchenverfassung 1920 be1 der Vorkonferenz In entf und 192 / In Lausanne.

Die ST Petersburger und die Rotterdamer Kommıissıon

Auf dem Internationalen A  atholıkenkongreß VON 1892 ın Luzern sprachen unrende
Vertreter der altkatholischen rtchen den unsch dUs, einen Schritt auf dıe Or-
thodoxı1ie zuzugehen. Irotz der gescheıterten Bonner Unijonskonferenzen VON 1874 und
1875 (Anglıkaner, Altkatholıken und Urthodoxe) bot dıe Gründung der Utrechter Unıi10on
VonNn 1889 einen nla für eiınen bılateralen 1  og Nun standen sıch Z7WEeI1 katholı1-
sche iırchengemeıinschaften gegenüber, en! Cr vorher höchstens dıie Aufnahme
der altkatholische: IC VON eutfschlan:! und der Schwe17z iın die orthodoxe 48 S

ware Uurc Vermittlung VOI Janyschew“* und rejJew, die €e1| ssiısch-
rthodox und zugle1ic große Freunde der altkatholischen ewegung WaIrcNnN, entschıed
sıch dıe Heılıge Synode der russisch-orthodoxen C bereıts 1892, dıesem Wunsche

entsprechen, und setzte dazu 15 Dezember 892 eine Kommıissıon e1n, dıe In der
olge »St Petersburger Kommission« oder »Petersburger Kommiss1on« genannt wurde.
Ihr Auftrag estand darın, klären, ob eine Union mıt den altkatholischen tıchen SC-
nerell oder welchen Bedingungen möglıch se1 oder nıcht Die dafür erforderlichen
klärungen mıt den altkatholische Kirchen Deutschlands, der Schweız, der Nıederlan-
de und später auch Österreichs fanden brieflich Jene efifzten YABER Beantwortung 1894
anläßlıch des 1908 Altkatholıikenkongresses In Rotterdam dıe sogenannte »Rotterdamer
Kommission« eın €el1! Kommıissionen tauschten VON 1894 bıs 1913 s1ıeben rIeife bzw
»CGutachten« (vier russisch-orthodoxe und dre1 altkatholische) mıteinander Aaus Hınzu
ommt wahrscheiminlic noch eın ünftes der St Petersburger Kommission, das der
Kriegs- und Revolutionswirren nıcht mehr übermuttelt werden konnte>. Bedingt Uurc
den Jangen Zeitraum wechselten nıcht 1UT die Kommissionsmitglieder, sondern auch die
gegenseıltige Einschätzung. ach starken Anfangskontroversen und einem mühevollen
Rıngen schlen INan sıch Schluß doch sehr nahe gekommen se1InN. Es ist aufgrund
der Quellenlage schwıerıig analysıeren, inwıewelıt neben den Sachfragen €e1 auch
die personellen /Zusammensetzungen und dıe zeıtgeschichtliche Entwicklung eine

spielten.

Janyschew, ber das Verhältnis der Altkatholiıken ZUT Orthodoxıe., Wiesbaden 1891 In dieser zuerst In
Russısch erschıienenen vertritt anyschew dıe Auffassung, dıie ungeklärten Beziıehungen (»Interkom-
mun1onen«) der altkatholischen rchen Deutschlands und der Schweiz den Anglıkanern der einzıge iınde-
rungsgrun für die rthodoxen sel, mıiıt den Altkatholiken ıne kırchliche Gemeininscha: einzugehen. Ansonsten
gäbe 6S keıne Dıfferenzen 1n der aubenslehre.

Arx (Hg.), Koinonlia auf altkırchlicher Basıs Beiheft IKZ/ (1989)
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Chronologischer Aufriß und Quellenbefund
Vorbemerkung

Die personelle /usammensetzung beıder Kommı1ssıonen, die dUus den übergebenen oder
zugestellten » Briefen« me1lstens nıcht ersic  S ist, wechselte Urc den langen e1ıt-
Laum iImmer wlieder. Hınzu kommen vonelınander abweıchende Angaben über die P=
ammensetzung in orthodoxen und altkatholischen Aufsätzen. Stefan ankow z.B
als Mıtglıeder der Petersburger Kommıssıon Begınn: »Bıschof eophan als Vorsıt-
zender, Erzpriester Janıschev, Erzpriester Profi. Rozdestwensky, Erzpriester

Solertinsky, Erzpriester Prof. Leporskı, Prof. Katanskı, Prof. Soko-
low, Prof. Brılıantov, 1TeJeV und Ladızenski«® , en! Otto Stein-
wachs als Vorsitzenden Erzbischof Anton1ius VON iınnlan:ı nennt’. Die Rotterdamer
Kommission bestand anfänglıch AdUus » Präsident Van jel, Professoren Mi-
auı Reusch, angen, VON Schulte«® Abraham Heylıgers bemerkt in se1ner
Untersuchung über dıe odox-altkatholischen Beziıehungen, daß dıie Internationale
Altkatholische Biıschofskonferenz 1907 den Dıalog mıt der russısch-orthodoxen Kır-
che eigentlich abgeschrieben hatte und als dann nach O-jähriger Pause dıe Stellung-
nahme der Petersburger Kommıissıon eintraf, dıe Rotterdamer Kommıissıon LICU konstitu-
lert werden mußte, da dıe Namen der Miıtglieder nıcht mehr bekannt Waien Ahnli-
ches mußte 912/13 Todesfällen geschehen. Der dann 1913 ZU drıtten Male
konstitulerten Rotterdamer Kommuission gehörten die Professoren Miıchaud, Kenninck,
ülhaupt und die 1SCNHNOTIe Prins, Herzog, Kowalskı und Moog an? Entsche1iden: ist
aber, daß dıe Gutachten insgesamt gesehen VON der eılıgen Synode der ssisch-
orthodoxen C und VON der Internationalen Altkatholischen Bıschofskonferenz als
Auffassungen ihrer rchen genehmigt wurden.

DE Die Gutachten

Das Petersburger Gutachten*® bereıts 893 fert1g Im Maı 1894 tellte CS Jany-
schew In eiıner VON ıhm formuherten deutschen Übersetzung handschriftlic dem TzZbI-
SC VoNn Utrecht datıert mıt St Petersburg, den en Maı Die offizıelle
Überreichung geschah erst 1im August: 1894 auf dem 1588 Altkatholiıkenkongre in Rot-
terdam, achdem auch die Heılige Synode dem Kommissionsgutachten anscheiınend
gestimmt hatte!! en das Petersburger Gutachten 1896 In griechıscher und ın

nkow, Beziehungen zwıschen Altkatholıken und rthodoxen rchen, IK / (1962)
Steinwachs, Die Unijonsbestrebungen 1mM Altkatholizismus C  u IK / (191 458
Küry, DIie letzte Antwort der orthodoxen Petersburger Kommission dıe altkatholische Rotterdamer

KOmmı1ssı1on, IKZ (1968)
eyligers, Die Wiedervereinigungsverhandlungen zwıschen der Altkatholischen Kirche und der Ortho-

doxen TC des Ostens als ökumenisches Problem, Dıss. Strasbourg 1976, 1
Eıne sehr wichtige Vorarbeıit hat bereits VOT Jahren gele1stet: Chr. eyen, Chronologisch-bibliographische

Übersicht der Unionsverhandlungen zwıschen der orthodoxen IC des Ostens und der alt-katholischen KIr-
che der Utrechter Union, IKZ (1967) Z ]:
11 ach Heylıgers Untersuchungen den altkatholischen Bıschöfen DbIs ZU Petersburger Gutachten
formell nicht klar, ob anyschew-.nur für die OmMmMmM1ss1ON spreche der uch für dıe Heılıge Synode. Er bIsS
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russischer Sprache publızıert wurde!*, geschah dies bIs Jetzt in deutscher Sprache 11UT

eingeschränkt‘. Die 1U zweıjährıge Verzögerung der altkatholischen Antwort hatte
Z7wel Ursachen. Dıie tkatholiıken WaTren über die heftige Kritik orthodoxer Theologen
der ese des I1 Altkatholıkenkongresses 1892 in Luzern!* und über den Ton des
Petersburger Gutachtens verargert Hınzu kam der Tod VoNn Bıschof Reinkens!>.

Das Rotterdamer Gutachten wurde daher erst 1m August 1896 fertiggestellt und nach
se1iner Genehmigung uUurc dıe Internationale atholische Biıschofskonferen: übermıit-
telt Es erschıen 1897 in deutscher Sprache ohne Datumsangabe‘®.

Das Petersburger Gutachten wurde in selner deutschen Übersetzung VoN anyschew
August 1897 fertiggestellt und ZWel ochen später auf dem athol1-

kenkongreß In Wıen überreicht!‘‘. en 6S bereıts 1898 in russischer!® und später
auch in griechischer Sprache'” publızıert wurde, bıs Jetzt se1ıne Herausgabe in deut-
scher Sprache

Das Rotterdamer Gutachten wurde bereıts im Oktober 898 formuhert und 899
veröffentlicht*®. u  1g lst, daß diıes 1910881 in deutscher und französischer Sprache B
schieht; wahrscheinlich der Petersburger Kommıissıon dıe Arbeıt erleichtern. eım

dahın sender und mpfänger er Post SCWECSCH. Es ist ber aus eutiger 1C anzunehmen, daß alleın prak-
tische (Gründe (Sprachkenntnisse aliur die Ursache WaiCl Es ist höchst UNW:  scheımnlıc. daß anyScCchew oh-

Erlaubnis der eılıgen Synode den Dıalog begonnen Dieser wollte ursprünglıch VOT der Zustellung des
Petersburger Gutachtens die altkatholischen rchen dıe Meınung der anderen orthodoxen Kırchen dar-

ber ınholen Eıne andere Möglıchkeıit ware auch, Erzbischof Gul ine gul gemeıinte Indiskretion als Dıa-
logbeginn verstanden Für die nNnhaltlıche Tage und die spätere Entwicklung spielt 1658 jedoch es ıne
untergeordnete olle, da späatestens mıiıt dem Petersburger Gutachten die Heilıge S5Synode offızıell in Erschei1-
NUNg TaLl. 16 Heyligers, Die Wiedervereinigungsverhandlungen52  Harald Rein  russischer Sprache publiziert wurde!?, geschah dies bis jetzt in deutscher Sprache nur  eingeschränkt'®. Die nun zweijährige Verzögerung der altkatholischen Antwort hatte  zwei Ursachen. Die Altkatholiken waren über die heftige Kritik orthodoxer Theologen an  der 2. These des II. Altkatholikenkongresses 1892 in Luzern!* und über den Ton des 1.  Petersburger Gutachtens verärgert. Hinzu kam der Tod von Bischof Reinkens'>.  Das 1. Rotterdamer Gutachten wurde daher erst im August 1896 fertiggestellt und nach  seiner Genehmigung durch die Internationale Altkatholische Bischofskonferenz übermit-  telt. Es erschien 1897 in deutscher Sprache ohne Datumsangabe!®.  Das 2. Petersburger Gutachten wurde in seiner deutschen Übersetzung von Janyschew  am 11./23. August 1897 fertiggestellt und zwei Wochen später auf dem IV. Altkatholi-  kenkongreß in Wien überreicht!’. Während es bereits 1898 in russischer!® und später  auch in griechischer Sprache!* publiziert wurde, fehlt bis jetzt seine Herausgabe in deut-  scher Sprache.  Das 2. Rotterdamer Gutachten wurde bereits im Oktober 1898 formuliert und 1899  veröffentlicht”” . Auffällig ist, daß dies nun in deutscher und französischer Sprache ge-  schieht; wahrscheinlich um der Petersburger Kommission die Arbeit zu erleichtern. Beim  dahin Absender und Empfänger aller Post gewesen. Es ist aber aus heutiger Sicht anzunehmen, daß allein prak-  tische Gründe (Sprachkenntnisse) dafür die Ursache waren. Es ist höchst unwahrscheinlich, daß Janyschew oh-  ne Erlaubnis der Heiligen Synode den Dialog begonnen hätte. Dieser wollte ursprünglich vor der Zustellung des  1. Petersburger Gutachtens an die altkatholischen Kirchen die Meinung der anderen orthodoxen Kirchen dar-  über einholen. Eine andere Möglichkeit wäre auch, daß Erzbischof Gul eine gut gemeinte Indiskretion als Dia-  logbeginn verstanden hätte. Für die inhaltliche Frage und die spätere Entwicklung spielt dies jedoch alles eine  untergeordnete Rolle, da spätestens mit dem 4. Petersburger Gutachten die Heilige Synode offiziell in Erschei-  nung trat. Siehe A. R. Heyligers, Die Wiedervereinigungsverhandlungen ... , Strasbourg 1976, S. 69-70.  12 Chr. Oeyen, Chronologisch-bibliographische Übersicht der Unionsverhandlungen ..., IKZ 57 (1967) 41. Er-  neut in Griechisch: Theologia 36 (Athen 1965) 177-190.  13 1. Gutachten der bevollmächtigten Vertreter der Orthodoxie und des Altkatholizismus betreffend die Frage  über die Vereinigung der Altkatholiken mit den Orthodoxen vom 17./29. Mai 1894.  Erzbischof Gul ließ dieses in einer Auflage von etwa 120 Exemplaren drucken und an einen ausgewählten Emp-  fängerkreis (Bischöfe, Professoren, Pfarrer usw.) verschicken. Von diesen Exemplaren sind heute kaum noch  welche vorhanden. Der Verfasser konnte diesen Druck im Reichsarchiv Utrecht einsehen. Da das 2. Petersbur-  ger Gutachten das 1. in prägnanter Form wiederholt, kann hier auf eine Publikation des 1. Gutachtens verzichtet  werden.  14 Die II. These des Luzerner Altkatholikenkongresses von 1892 war ein altkatholisches Bekenntnis zur alten  Kirche und zur Ökumene auf dem Boden der alten Kirche. In ihrer Rezeption wurde sie teilweise so verstanden,  daß die Altkatholiken die anglikanische »branch theory« teilten.  15 Briefe von Weber, v. Schulte an General Kirejew (Schluß), IKZ 19 (1929) 89.  16 Gutachten der in Rotterdam eingesetzten Kommission über den Bericht der Petersburger Kommission an die  Heilige Synode betreffs Vereinigung der Altkatholischen Kirche des Westens mit den orthodoxen Kirchen des  Ostens, Revue Internationale de Theologie (im folgenden: RITH) 5 (Bern 1897) 1—7. Auf Griechisch in: Theo-  logia 36 (1965) 190-195.  17 Auf dem gleichen Kongreß lehnte Janyschew die Wiederaufnahme der Bonner Unionskonferenzen ab. Er  sah aus orthodoxer Sicht keinen Sinn darin. Indirekt hieß das: Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist eine Union nur  mit den Altkatholiken möglich; aber nicht auch mit den Anglikanern. O. Steinwachs, Die internationalen Altka-  tholikenkongresse, /KZ 15 (1925) 136.  18 Chr. Oeyen, Chronologisch-bibliographische Übersicht der Unionsverhandlungen ..., /KZ 57 (1967) 41.  19 Theologia 36 (1965) 196-198.  20 Antwort der altkatholischen Kommission von Rotterdam auf das Gutachten der Kommission von St. Peters-  burg den 11./23. August 1897, RITH 7 (1899) 1-11. Auf Griechisch in: Theologia 36 (1965) 198-205.Strasbourg 1976 69—7/0

Chr. eyen, Chronologisch-bibliographische Übersicht der Unionsverhandlungen52  Harald Rein  russischer Sprache publiziert wurde!?, geschah dies bis jetzt in deutscher Sprache nur  eingeschränkt'®. Die nun zweijährige Verzögerung der altkatholischen Antwort hatte  zwei Ursachen. Die Altkatholiken waren über die heftige Kritik orthodoxer Theologen an  der 2. These des II. Altkatholikenkongresses 1892 in Luzern!* und über den Ton des 1.  Petersburger Gutachtens verärgert. Hinzu kam der Tod von Bischof Reinkens'>.  Das 1. Rotterdamer Gutachten wurde daher erst im August 1896 fertiggestellt und nach  seiner Genehmigung durch die Internationale Altkatholische Bischofskonferenz übermit-  telt. Es erschien 1897 in deutscher Sprache ohne Datumsangabe!®.  Das 2. Petersburger Gutachten wurde in seiner deutschen Übersetzung von Janyschew  am 11./23. August 1897 fertiggestellt und zwei Wochen später auf dem IV. Altkatholi-  kenkongreß in Wien überreicht!’. Während es bereits 1898 in russischer!® und später  auch in griechischer Sprache!* publiziert wurde, fehlt bis jetzt seine Herausgabe in deut-  scher Sprache.  Das 2. Rotterdamer Gutachten wurde bereits im Oktober 1898 formuliert und 1899  veröffentlicht”” . Auffällig ist, daß dies nun in deutscher und französischer Sprache ge-  schieht; wahrscheinlich um der Petersburger Kommission die Arbeit zu erleichtern. Beim  dahin Absender und Empfänger aller Post gewesen. Es ist aber aus heutiger Sicht anzunehmen, daß allein prak-  tische Gründe (Sprachkenntnisse) dafür die Ursache waren. Es ist höchst unwahrscheinlich, daß Janyschew oh-  ne Erlaubnis der Heiligen Synode den Dialog begonnen hätte. Dieser wollte ursprünglich vor der Zustellung des  1. Petersburger Gutachtens an die altkatholischen Kirchen die Meinung der anderen orthodoxen Kirchen dar-  über einholen. Eine andere Möglichkeit wäre auch, daß Erzbischof Gul eine gut gemeinte Indiskretion als Dia-  logbeginn verstanden hätte. Für die inhaltliche Frage und die spätere Entwicklung spielt dies jedoch alles eine  untergeordnete Rolle, da spätestens mit dem 4. Petersburger Gutachten die Heilige Synode offiziell in Erschei-  nung trat. Siehe A. R. Heyligers, Die Wiedervereinigungsverhandlungen ... , Strasbourg 1976, S. 69-70.  12 Chr. Oeyen, Chronologisch-bibliographische Übersicht der Unionsverhandlungen ..., IKZ 57 (1967) 41. Er-  neut in Griechisch: Theologia 36 (Athen 1965) 177-190.  13 1. Gutachten der bevollmächtigten Vertreter der Orthodoxie und des Altkatholizismus betreffend die Frage  über die Vereinigung der Altkatholiken mit den Orthodoxen vom 17./29. Mai 1894.  Erzbischof Gul ließ dieses in einer Auflage von etwa 120 Exemplaren drucken und an einen ausgewählten Emp-  fängerkreis (Bischöfe, Professoren, Pfarrer usw.) verschicken. Von diesen Exemplaren sind heute kaum noch  welche vorhanden. Der Verfasser konnte diesen Druck im Reichsarchiv Utrecht einsehen. Da das 2. Petersbur-  ger Gutachten das 1. in prägnanter Form wiederholt, kann hier auf eine Publikation des 1. Gutachtens verzichtet  werden.  14 Die II. These des Luzerner Altkatholikenkongresses von 1892 war ein altkatholisches Bekenntnis zur alten  Kirche und zur Ökumene auf dem Boden der alten Kirche. In ihrer Rezeption wurde sie teilweise so verstanden,  daß die Altkatholiken die anglikanische »branch theory« teilten.  15 Briefe von Weber, v. Schulte an General Kirejew (Schluß), IKZ 19 (1929) 89.  16 Gutachten der in Rotterdam eingesetzten Kommission über den Bericht der Petersburger Kommission an die  Heilige Synode betreffs Vereinigung der Altkatholischen Kirche des Westens mit den orthodoxen Kirchen des  Ostens, Revue Internationale de Theologie (im folgenden: RITH) 5 (Bern 1897) 1—7. Auf Griechisch in: Theo-  logia 36 (1965) 190-195.  17 Auf dem gleichen Kongreß lehnte Janyschew die Wiederaufnahme der Bonner Unionskonferenzen ab. Er  sah aus orthodoxer Sicht keinen Sinn darin. Indirekt hieß das: Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist eine Union nur  mit den Altkatholiken möglich; aber nicht auch mit den Anglikanern. O. Steinwachs, Die internationalen Altka-  tholikenkongresse, /KZ 15 (1925) 136.  18 Chr. Oeyen, Chronologisch-bibliographische Übersicht der Unionsverhandlungen ..., /KZ 57 (1967) 41.  19 Theologia 36 (1965) 196-198.  20 Antwort der altkatholischen Kommission von Rotterdam auf das Gutachten der Kommission von St. Peters-  burg den 11./23. August 1897, RITH 7 (1899) 1-11. Auf Griechisch in: Theologia 36 (1965) 198-205.EK / (1967) 41 KEr-
eut In TIECNISC: Theologia (Athen 177-190

Gutachten der bevollmächtigten Vertreter der OdOxX1e und des Altkatholiziısmus betreffend dıe rage
ber die Vereinigung der Altkatholiken mıt den Odoxen VO] Maı 1894
Erzbischof Gul 1eß dieses In eiıner Auflage VON {iwa 1720 xemplaren drucken und einen ausgewä  ten Emp-
fängerkreıs (Bischöfe, Professoren, Pfarrer USW.) verschicken. Von diesen xemplaren sınd eute aum och
welche vorhanden. Der Verfasser konnte diesen TUC 1im Reichsarchiv Utrecht einsehen. Da das Petersbur-
SCI Gutachten das In prägnanter Form wıiederholt, annn 1eTr auf ıne Publıkation des Gutachtens verzichtet
werden.

Die These des Luzerner Altkatholikenkongresses VOoNn 18972 e1n altkatholisches Bekenntnis ZUT en
Kırche und ZUT Okumene auf dem en der en TC| In ihrer Rezeption wurde s1e teilweise verstanden,
daß die Altkatholiken die anglıkanısche »branch theory« eılten

TIieie VON Weber, Schulte General 1reJew C  ul IK Z (1929)
Gutachten der In Rotterdam eingesetzten Kommissıion ber den Bericht der Petersburger Kommıissıon dıe

Heılıge Synode betreffs erein1gung der Altkatholischen Kırche des Westens mıt den orthodoxen Kirchen des
Ostens, Revue Internationale de Theologie (im folgenden: TTH) (Bern i Auf Griechisch 1n Theo-
logia (1965) 190—-195

Auf dem gleichen Kongreß lehnte anyschew dıe Wıederaufnahme der Bonner Unionskonferenzen ab Er
sah dus orthodoxer IC keiınen 1nnn darın ndırekt hıeß das Zum gegenwärt:  igen ‚eıtpunkt ist eine Union NUT
mıiıt den Altkatholiken möglıch; ber nıcht uch mıiıt den Anglıkanern. Steinwachs, Die internatiıonalen Itka-
tholıkenkongresse, IK/ (1925) 136

Chr. eyen, Chronologisch-bibliographische Übersicht der Unionsverhandlungen52  Harald Rein  russischer Sprache publiziert wurde!?, geschah dies bis jetzt in deutscher Sprache nur  eingeschränkt'®. Die nun zweijährige Verzögerung der altkatholischen Antwort hatte  zwei Ursachen. Die Altkatholiken waren über die heftige Kritik orthodoxer Theologen an  der 2. These des II. Altkatholikenkongresses 1892 in Luzern!* und über den Ton des 1.  Petersburger Gutachtens verärgert. Hinzu kam der Tod von Bischof Reinkens'>.  Das 1. Rotterdamer Gutachten wurde daher erst im August 1896 fertiggestellt und nach  seiner Genehmigung durch die Internationale Altkatholische Bischofskonferenz übermit-  telt. Es erschien 1897 in deutscher Sprache ohne Datumsangabe!®.  Das 2. Petersburger Gutachten wurde in seiner deutschen Übersetzung von Janyschew  am 11./23. August 1897 fertiggestellt und zwei Wochen später auf dem IV. Altkatholi-  kenkongreß in Wien überreicht!’. Während es bereits 1898 in russischer!® und später  auch in griechischer Sprache!* publiziert wurde, fehlt bis jetzt seine Herausgabe in deut-  scher Sprache.  Das 2. Rotterdamer Gutachten wurde bereits im Oktober 1898 formuliert und 1899  veröffentlicht”” . Auffällig ist, daß dies nun in deutscher und französischer Sprache ge-  schieht; wahrscheinlich um der Petersburger Kommission die Arbeit zu erleichtern. Beim  dahin Absender und Empfänger aller Post gewesen. Es ist aber aus heutiger Sicht anzunehmen, daß allein prak-  tische Gründe (Sprachkenntnisse) dafür die Ursache waren. Es ist höchst unwahrscheinlich, daß Janyschew oh-  ne Erlaubnis der Heiligen Synode den Dialog begonnen hätte. Dieser wollte ursprünglich vor der Zustellung des  1. Petersburger Gutachtens an die altkatholischen Kirchen die Meinung der anderen orthodoxen Kirchen dar-  über einholen. Eine andere Möglichkeit wäre auch, daß Erzbischof Gul eine gut gemeinte Indiskretion als Dia-  logbeginn verstanden hätte. Für die inhaltliche Frage und die spätere Entwicklung spielt dies jedoch alles eine  untergeordnete Rolle, da spätestens mit dem 4. Petersburger Gutachten die Heilige Synode offiziell in Erschei-  nung trat. Siehe A. R. Heyligers, Die Wiedervereinigungsverhandlungen ... , Strasbourg 1976, S. 69-70.  12 Chr. Oeyen, Chronologisch-bibliographische Übersicht der Unionsverhandlungen ..., IKZ 57 (1967) 41. Er-  neut in Griechisch: Theologia 36 (Athen 1965) 177-190.  13 1. Gutachten der bevollmächtigten Vertreter der Orthodoxie und des Altkatholizismus betreffend die Frage  über die Vereinigung der Altkatholiken mit den Orthodoxen vom 17./29. Mai 1894.  Erzbischof Gul ließ dieses in einer Auflage von etwa 120 Exemplaren drucken und an einen ausgewählten Emp-  fängerkreis (Bischöfe, Professoren, Pfarrer usw.) verschicken. Von diesen Exemplaren sind heute kaum noch  welche vorhanden. Der Verfasser konnte diesen Druck im Reichsarchiv Utrecht einsehen. Da das 2. Petersbur-  ger Gutachten das 1. in prägnanter Form wiederholt, kann hier auf eine Publikation des 1. Gutachtens verzichtet  werden.  14 Die II. These des Luzerner Altkatholikenkongresses von 1892 war ein altkatholisches Bekenntnis zur alten  Kirche und zur Ökumene auf dem Boden der alten Kirche. In ihrer Rezeption wurde sie teilweise so verstanden,  daß die Altkatholiken die anglikanische »branch theory« teilten.  15 Briefe von Weber, v. Schulte an General Kirejew (Schluß), IKZ 19 (1929) 89.  16 Gutachten der in Rotterdam eingesetzten Kommission über den Bericht der Petersburger Kommission an die  Heilige Synode betreffs Vereinigung der Altkatholischen Kirche des Westens mit den orthodoxen Kirchen des  Ostens, Revue Internationale de Theologie (im folgenden: RITH) 5 (Bern 1897) 1—7. Auf Griechisch in: Theo-  logia 36 (1965) 190-195.  17 Auf dem gleichen Kongreß lehnte Janyschew die Wiederaufnahme der Bonner Unionskonferenzen ab. Er  sah aus orthodoxer Sicht keinen Sinn darin. Indirekt hieß das: Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist eine Union nur  mit den Altkatholiken möglich; aber nicht auch mit den Anglikanern. O. Steinwachs, Die internationalen Altka-  tholikenkongresse, /KZ 15 (1925) 136.  18 Chr. Oeyen, Chronologisch-bibliographische Übersicht der Unionsverhandlungen ..., /KZ 57 (1967) 41.  19 Theologia 36 (1965) 196-198.  20 Antwort der altkatholischen Kommission von Rotterdam auf das Gutachten der Kommission von St. Peters-  burg den 11./23. August 1897, RITH 7 (1899) 1-11. Auf Griechisch in: Theologia 36 (1965) 198-205.EK (1967) 41
Theologia (1965) 196—198
Antwort der altkatholischen Kommıssıon VO  —_ otterdam auf das Gutachten der Kommıiıssıon VON St. Peters-

burg den August 1897, RITH (1899) IC Auf Griechisch 1n: I’heologia (1965) 198—205
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Rotterdamer Gutachten War diese anscheinend auf elıne russısche Übersetzung Von

Janyschew angewlesen. Vor len Dıngen glaubte INan VOoNn altkatholischer Seıte nach
Meınung des Verfassers besser »sprachliche und terminologische« Schwierigkeiten
auffangen können. Die russische Übersetzung Üure anyschew geschah erst 190221

Das Petersburger Gutachten wurde erst 6./19 Juh 1907 erus Die Hıntergründe
für die fast 10-jährige Pause lassen sıch 11UT vermuten Anzunehmen Ist, daß in dieser
eıt die a  e7 dıe grundsätzlich einen »Dialog auf gleichberechtigter Basıs« ablehn-
ten??z In der russiısch-orthodoxen TE die weıtere Entwicklung blockierten eutlic
wiırd dies auch HTrc dıe russısch-orthodoxe Antwort auf den undDrıe des Ökumeni-
schen Patrıarchen oachım 111 VON 1902 Darın schätzte dıe Heılıge S5Synode dıe altkatho-
1ischen Kırchen sehr negatıv e1in Der Tenor etwa der die altkatholische ründerge-
neratıon stirbt dahın; ihre Nachkommen werden in em immer »protestantischer«“*.
Konkrete TUnNn! scheinen die ach w1e VOT ngeklärte tellung des amalıgen a_
tholiziısmus den Anglıkanern (dıe el der Petersburger Kommıissıon wird auf die
»Gesamteinschätzung« der anglıkanıschen Ichen erweıtert) und die Ansıchten VON Bı-
N Iheodor er (Deutschland SCWESCH se1ln. Bıschof er bezügliıch
seINESs Eucharıstieverständnisses und seINESs ökumenischen Einheitsverständnisses Adus
orthodoxer 16 mißverständliche Posıtionen . Bischofer der Auffassung, daß
keıine der gegenwärtigen rtchen beanspruchen könnte, dıe eın12ge, legıtiıme Nachfol-
gerin der alten IC schiecChın sein“® : also auch Orthodoxe und Altkatholiken
nıcht

Das Petersburger Gutachten wurde 1m September 1907 auf dem VII Altkatholiıken-
kongreß in Den Haag/Holland überreıcht, aber erst 1968 ZU Teıl publiziert*'. Es befaß-

sıch erstaunlıiıcherwelise L11UT mıt der Fılıoque-Frage. He anderen noch 1m und
Gutachten strıttigen Fragen heben dem noch kommenden Petersburger Gutachten
Vorbehalten

Das Rotterdamer Gutachten wurde bereıits März 1908 verabschiedet. Es be-
handelte auch 11UT dıe 1l10que-
ziert?® . rage und wurde ebenfalls erst 968 ZU Teıil publı-

Das Petersburger Gutachten wurde 1m September 1913 auf dem Altkatholiken-
kongreß in Öln überreicht, nachdem 65 Juh 912 VON der eılıgen Synode e

21 Chr. Veyen, Chronologisch-bibliographische Übersicht der Unijonsverhandlungen IKZ (1967) 41
Bıschof ergYy, Professor Gussew und altzew z.B ehnten WIE vVerbDecC den Altkatholizismus als

eigenständige TO| ab Es konnte für s1e Ur ıne Aufnahme der Altkatholiken In die Orthodoxie gehen.
DIe 10Nn, Nochmals ZUT Verständigung (Antwort Herrn Prof. (GJusSsew der Akademıie Kasan),

RITi (1902) 1—20:; 436—446 und 44 7475
Die Stellung der orlentalıschen Kirchen ZU Altkatholizısmus, Der OllL (Bern 49—51 Der

Übersetzung leg! der entsprechende griechische ext aus der »FEkklesiastike letheia« Nr. VO November
1903 zugrunde.

TIieIie VON Weber, Schulte General 1reJew IKZ (1929)S
Tiefe VO!  —_ eber, Schulte General 1reJeW IK7. (1929) 103—-105

Küry (Hg.), Das Gutachten der Petersburger Kommission VO 6./19 Juh (Zusammenfassung, Anm.
V1.s), IK7 (1968) 30—32

Küry Hege.) Das Gutachten der Rotterdamer Kommıssıon VO März 1908 (Zusammenfassung, Anm.
V{f.s), IK7 (1968) 3234
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nehmıigt worden Es wurde erst 1968 publiziert”” . Ihm oing 1m Gegensatz vorher
e1in intens1ıves Bemühen der russisch-orthodoxen TC VOTaUS, eventuelle 1ßver-
ständnısse und nklarheıten Urc persönlıche Kontakte und SCHAT1  1C Nachfragen 1m
Vorfeld bereinigen“” .

Inhaltlicher Verlauf und Anfragen Im Hinblick auf die Gespräche und
exlte Von 19531 und vVvVons

Auffallend ist erst eıinmal dıe methodische Vorgehensweilse. en! VOoN 1975 hıs
08’7 in persönlıch gefü.  en Glaubensgesprächen In einer dogmatıschem Kompen-
dıum eiıne gemeinsame aubenslehre in len Bereichen DOSItLV formuheert und festge-
stellt wurde und 1931 Nlıches (dort aber mehr kontrovers abtastend: Was stimmt NUunN

übereın und Was nıcht? LÄässt der Gesamteimdruck eıne sakramentale Gemeininschaft zu?)
geschah, befaßten sıch dıe Petersburger und Rotterdamer Kommıissıon 1Ur mıt eiıner Er
melinsamen Formulıerung der Aaus ihrer 1 bestehenden » Dıfferenzen«. Das el
gleich: es andere wurde als bereıts übereinstimmend vorausgesetzl. Da dıes les 11UT

brieflich geschah, muß nıcht als Nachtteil eingestulft werden. Im langen Zeitraum der
Verhandlungen gab 6S sehr viele persönlıche und rieiliche Kontakte, dıe nklarheıten
beselitigen konnten. uch dieser Dıalog für die Gesamtorthodoxie einem en
TA| »repräsentatıv«. Bıs ZU Weltkrieg lebten fast alle orthodoxen rtchen in 1än-
dern, dıe russischer oder muslımıscher eITsSC standen. So beanspruchte dıe
russisch-orthodoxeI eine ührungsposıtion. DiIie Heılıge Synode informierte auch
die anderen orthodoxen Kırchen über den Dıalog mıt den Altkatholıken Weıterhın geht
Aaus dem Begleıtbrıie: VOoN anyschew Erzbischof Gul be1 der Zustellung des Peters-
burger Gutachtens hervor, daß dıe Heilıge Synode für dıe Durchführung elner kırchlı-
chen Gemeininschaft nach erfolgreichem Dıalog dıe Zustimmung der anderen orthodoxen
rchen als welıtere Bedingung ansah*! . uch insgesamt gesehen dıe Stimmung
änglıc. zugunsten der Altkatholiken Uurc das apostolısche CcChreıben »Praeclara E
tulatıon1s« VO Jun1 1894, ın dem der aps unmı1ıßverständlic seinen ührungsan-
Spruc formulhiert hatte, fühlte sıch dıe Orthodoxı1e provozlert.

Inhaltlıch muß 111a in den Petersburger und Rotterdamer Gutachten zwıschen den d1-
rekt Dıfferenzpunkten und eigentlichen Ihemen, die mıt dem Petersbur-

Küry (Hg.), Die Antwort der Petersburger Kommissıon VO September 1913, IKZ ö55 (1968) 344
Chr. Veyen, Chronologisch-bibliographische Übersicht der Unijonsverhandlungen 9 9 0 IKZ (1967) und

nNKOW, Beziıehungen zwıschen Altkatholıken und rthodoxen rchen, IK / (1962) 28
31 2-seitiger Brief VON anyschew Erzbischof Gul 1mM Reichsarchıv Utrecht. Datıiert WIeE das Petersburger
Gutachten. So würde CS der Verfasser ausdrücken. anyschew ist 1e]1 vorsichtiger und spricht VO  —_ »den nıcht
wenig Zeıt beanspruchenden etwaigen Verhandlungen den anderen autokephalen Kırchen«. Es nämlıch
be1 Begınn des Dıaloges der russısch-orthodoxen Kırche der unterschiedlichen Partejıen ın ıhr selbst N1IC:
klar, ob N die VO| Gemeinschaft zweler gleichberechtigter rchen gehen sollte, der dıe » Aufnahme-
bedingungen« (dıe altkatholischen en Hollands, eutschlands und der Schweiz hätten sıch als westlich-
O0Od0OXe TC dem Moskauer atrıarchai unterstellt) 1n dıe russisch-orthodoxe Kırche Beim ersten ware dıe
Zustimmung der anderen orthodoxen rchen erforderlich SCWECSCH, e1ım zweıten nıcht
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SCI Gutachten SOZUSAaSCH vorgegeben WAaIcCl, und den darın indırekt enthaltenen TUund-
satziragen unterscheıiden. Das Petersburger Grutachten schne1det olgende fünf The-
men/Diıfferenzen Das Fıl1oque, Das Eucharıstieverständnıis, nzah und Ver-
bındlıc  el der Okumenischen Konzılıen, Gültigkeıt der altkatholischen eıhen 1mM
1NDI1IC. auf dıe ırreguläre Weıtergabe der apostolischen ukzession In Holland und
Praxı1s im (Gottesdienst (z.B und Weılse des Kommunionempfanges, tellung der
Epiklese 1m Eucharıstiegebet). NnNndıre. enthalten siınd darın dıie bıs heute aktuellen ZWEI
Fragen: das TIradıtionsverständnis (z.B ogma und theologısche einung und der Kır-
chenbegriff. Wahrscheinlich war man sıch damals dieser ungelösten Grundsatzfragen
wen12 bewußt Nur 1äßt sıch Ja auch erklären, daß INan oft aneınander »vorbeıiıredete«.

Das Rotterdamer Gutachten geht auf alle füntf genannten Bereıiche e1n, welst S1€e. aber
als nıcht problematısc zurück. Bezüglıch des 1l10que weıgerte sıch dıe Rotterdamer
Kommıiss1ıon dıe VOoN orthodoxer Seıite vorgeschlagenen Formulierungen übernehmen
und tellte test, daß dıe Einfügung des 1l10que ın der TC: des estens unkanonısch
SCWESCH sEe1 und der HI Ge1st 1m Sınne VON nfang, Ursache und Quelle aQus

dem Vater hervorgebracht wird, aber auch urc den Sohn wirkt Man ZUT endgülti-
SCH Streichung des 1l10que (dıe deutschen Missale und Katechismen führten 6S in
ammern bereıt, insofern dıe westliche ehrtradıtion nner' der ursprünglıchen
Textforme VON ihrem nlıegen her gegenüber der östlıchen gleichberechtigt
gelten würde. Dıie Rotterdamer Kommiss1ıon g1ng also einerseılts VO Dogmatext selbst
aus, andererse1lts VON einer westlichen und östlıchen ehrmeınung, dıe el solange als
legıtıme Interpretationen gelten hätten, bıs eın OÖkumenisches Konzıl mehr
arheıt SCHalien würde. e1m Eucharıstieverständnıis gab 658 äahnlıche Schwierigkeıiten.
Die Rotterdamer Kommıissıon lehnte auch hiler dıe VON der Petersburger Kommıissıon
vorgeschlagenen Formulıerungen als unfreundlıche ötıgung ab Aus ihrer 4C andel-

6S sich 11UT geschichtlich und kulturell edingte, aber legıtime Andersformuherun-
SCH des altkırchlichen aubens Letztlich 1ef der orthodoxe OFrWU arau hınaus,
dıe Itkatholiıken aus antı-römıschem Vorurteil heraus ZW: das Wort Iranssubstantiation
vermeıden wollten, aber dennoch In ihren Formulıerungen unklar zwıschen der Öömisch-
katholischen und orthodoxen Lehre stünden. Be1l der nzah und Gültigkeıt der Okume-
nıschen Konzılıen gab dıe Rotterdamer Kommıiss1ıon eiıne klare Antwort. uch dıie Itka-
olıken gingen grundsätzlıch VON den s1eben Ökumenischen Konzılıen aus Es se]en
aber inhaltlıche Schwerpunktsetzungen ın Katechismen rlaubt. Die Kritik der Gültig-
eıt der altkatholische eıhen wurde als unzutreffend zurückgewıl1esen. Sıe eru auf
alschen hıstorıschen Angaben und Schlüssen Die TIradıtıon gehe Z W 1m Regelfall da-
VoNn aus, daß be1 eiıner Bıschofsweihe neben dem Konsekrator noch mındestens Z7Wel
dere 1SCHNOTe anwesend se1en; dies se1 aber keıne zwıingende Vorschriuft. Die VON russ1ı-
scher Seıte angesprochenen Praxısfragen 1im Gottesdienst wurden als Mißverständnisse
bezeichnet. Man habe die Prüfung ihrer Wünsche nıchts einzuwenden.

Das Petersburger Gutachten macht euttlic INan sıch In St Petersburg mıßver-
standen fühlte und glaubte, daß das Rotterdamer Gutachten 1Ur eINes Praxıs in
Gottesdienst und Liturgie der fünf angeschnıittenen Themen befriedigen eantwortet
hätte olglıc wıederholt 6S 1m TUnN:! SCHOMHNMMNECN 1Ur in verkürzter, aber prägnanter
Form das Giutachten. Vergebliıch hatte 1re]JeW sıch öffentliıch aliur eingesetzt, das
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Rotterdamer Gutachten akzeptieren” . Das Rotterdamer Gutachten reaglerte ent-

sprechend und bat in eiıner Präambel die Petersburger Kommissıon dringlıchst, sıch
1m weılteren Dıalogverlauf wirklıch auf dıe alte TC einzulassen und die Altkatholiken
nıcht ZUT UÜbernahme orthodoxer ehrtradıtion nach dem großen chısma VON 1054 ZWI1-
schen Ost und West zwingen. Im NSCHAIL. daran geht das Rotterdamer Gutachten
auf dıe unkte C) nzah der Ökumenischen Konzılıen und Praxı1s 1im Gottesdienst LE
nıcht mehr ein und wıiederholt seine Posıtion Eucharıistıie, eıhen und VOT afı
lem 1l10que. Im cCAhIubwo wIrd der Petersburger Kommıissıon och eıiınmal VOI-

geworfen, S1e WO den Altkatholiıken Iradıtiıonen aufzwıngen, dıe ZW: Ööstlıch-
orthodox, aber nıcht altkırchlich selen.

Es ist verständlıch, daß 1910881 eıne ängere Pause eiıntrat. Das dann 1907 überraschend
eintreitfende Petersburger Gutachten greift 1UT dıe Fılıoque-Frage auf. Dıie bereıts 1908
verfaßte Antwort der Rotterdamer Kommıissıon (3 Rotterdamer Gutachten) geht auch
Ur arau eın TOL7Z vieler Vermittlungsversuche auch VON orthodoxer Seıite (Wasıli)
Bolotov-° ) konnte eın Durchbruch In dieser rage erzielt werden.

Miıt dem Petersburger Gutachten geschıeht dann Überraschendes. Die Peters-
burger Kommissıon wiederholt noch einmal in anderer und versöhnlıcherer Form
ihrer Standpunkte bezüglıch des Fıl1oque, des Eucharıistieverständnisses und der Gültig-
eıt der altkatholischen eiıhen und hält diese dre1 Dıfferenzen in welıteren Gesprächen
für »1ösbar«. Gleichzeintig formuhert S1e. aber iıhre konkreten Forderungen entschıeden,
daß MIr nıcht verständlich ist, WIESO S$1€e später VON altkatholischer Seıte »verklärt«*
wurden. Tatsache ist, daß diese Dıfferenzen direkt sowohl 1m Dıalog VoNn 1931 als auch
VON 1975 198 / keine große mehr spielten. Tatsache ist aber auch, dıe da-
malıgen Vertreter des Itkatholizısmus dıe Forderungen der Petersburger Kommiss1ion

WCIH 65 eın Rotterdamer Gutachten egeben hätte wahrscheımlich abgelehnt
hätten®> Seltsam ist ebenfalls, c e1in Petersburger Gutachten geben soll, obwohl
anscheinend eın Rotterdamer ex1istiert. Hıer wiıird noch ein1ge uellenforschung
elsten seIN, deren Ergebnisse noch manche Überraschung bringen könnten.

Im 1aloggespräch VON 1931 In onn be1 dem allerdings dıie russisch-orthodoxe
Kees nıcht vertreten se1in konnte spielten alle fünf ursprünglıchen nfragen der Pe-

Steinwachs, DIie Unionsbestrebungen 1m Altkatholızısmus, IKZ (1911) 490 Über dıe vielfältigen Be-
mühungen und Vermittlungsversuche VOIN e]eWw besonders uch 1n der russiıschen Öffentlichkeit g1ıbt
eindrücklıch Zeugnis Novikoff He.) General Alexandre eeff et l’Ancıen-Catholicısme, Berne 1911,

0427 und 1551187
Bolotov, Thesen ZUT Fılıoque-Frage, RITH (1898) 681—712.
Küry, Die letzte Antwort der orthodoxen Petersburger Kommissıon dıe altkatholische Rotterdamer

Kommıiıssı1ıon, IKZ. 58 (1968)
Bischof uart Herzog 1919 »Nach me!  ‘]  ger Unterbrechung der Korrespondenz erhielt dıe Otterda-

IMNeT Kommissıon anläßlıch des Kölner Altkatholıkenkongresses VO' bıs September 1913 das letzte
Cchreıben der Petersburger Kommissıon. Es wurde in fejerlicher, fast gottesdienstlicher Form überreıicht und

1m wohlwollendsten, brüderlichsten Tone abgefaßt. Alleın ich glaube NIC. 6S egründet waäre, Sa-

SCH, INnan se1 mıt den CHOTINCHN beıten weıtergekommen, als INan schon autf der Bonner Unijonskonferenz
VO! 1875 gekommen Wäal.« Herzog, Internationale kırchliche Beziehungen der chrıstkatholischen Kır-
che der Schweilz C}  u  P IK7Z. (1919) 119 Bischo:  00; 1913 1n einem Brief Erzbischof Gul » DIie Ant-
WOTT ach Petersburg hat och ein paar Jahre Zeıt, ebenso WI1eE die Herren Russen sıch Zeıt SCNOMIMCNH haben.«

Heyligers, Die Wiıedervereinigungsverhandlungen »0 05 Strasbourg 1976,
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tersburger Kommıssıon keıne ne  wert| Es wurde bezüglıch des 1l10que eın
Konsens festgestellt. Die altkatholische T Deutschlands erklärte sıch bereıt, das in
Klammern 1l10que in verschliedenen Unterrichtswerken und dem 1ssale de-
finıt1ıv streichen und dıe Internationale Altkatholische Bıschofskonferenz tellte eine
Glaubenserklärung ZU 1l10que In Aussıcht. Letzteres eschah ann aber erst 19705°
uch die Lehre VOen tellte eın eigentliches ema mehr dar Sowohl das
rthodoxe als auch das altkatholische Eucharıstiegebet wurden als legıtıme TIradıtiıonen
des alt  CNAliıchen aubens angesehen. Die altkatholischen Vertreter bekannten sıch
nochmals ausdrücklıc en sı1eben Okumenischen Konzıilıen. vorausgesetzt, ihre
Deutung entspreche »dem Siınne der alten Kırche« Zur Gültigkeıit der altkatholischen
eıhen wollten sıch dıe orthodoxen Vertreter aQus Oormellen Gründen nıcht aäußern, da
dıe Feststellung deren Anerkennung 1U HIC die Gesamtorthodoxie geschehen könnte.
Es schıen aber für S1€e. eın gravierendes Problem seInN. Die VOIl der Rotterdamer
Kommuiss1ion gestellten praktıschen Fragen ZUT altkatholischen Messlıturg1ie Warcn eın
ema mehr. IrTotz dieser für dıie Altkatholiken erfreulichen Entwıcklung blıeben auch In
onn dıe ZWEI indırekten Problemstellungen Tradıtiıonverständnis und Kırchenbeegriff

ungelöst 1im Raum stehen. FKın großer Teıl der orthodoxen Kommiss1ıonsmitglieder
kannte dıe JTexte des urz vorher geschlossenen Interkommunionsabkommens der a-
tholıken mıt den Anglıkanern und empfand S1€. als Wiıderspruch den gemeinsamen
Texten?/. Slie hielten sıch aber in Bonn vornehm zurück. Diıe orthodoxe Rezeption der
Bonner Jlexte fi1el entsprechend-heftig und größtenteils negatıv dU:  S Dies dann auch
der rund, WaTum dıe rthodoxe Seıite VonNn 1975 1987 noch einmal ganz VON VOTNE

verhandeln und nıcht In onn anknüpfen wollte.
Im 1  0g auf Kommıissıonsebene VON 9’7/5 1987, dessen Rezeption erst gerade be-

SONNCH hat, scheinen die Texte /3 und 11/2 bezüglıch des 1l1ı0que keıine Dıfferenzen
mehr erkennen lassen®® Allerdings zeigen dıe Erläuterungen Von erwı1g Aldenho-
ven?? und dıe Krıtik VON Chrıstian eyen dazu“®®, diese rage doch noch nıcht Sanz
erledigt se1in scheınt. Ahnliches annn über dıe Lehre VO en! bzw VO

Eucharıstieverständnis und über anderes gesagtl werden. Chrıistian eyen wirtt der Mehr-
heıt der altkatholischen Kommiss1ıonsmiıtglıeder VOIL, altkatholische und westliche Tadı-
t1on zugunsten östlıch-orthodoxer Posıtionen aufgegeben en Die Gültigkeıit der
altkatholischen eıhen ist eın ema 1m ursprünglıchen Sinne. Die praktıschen Fragen
werden mıt anderen Akzentulerungen Uurc dıe Texte behandelt, dıe sıch mıt den Sa-
amenten (Zz die Einheıt VON aufe-Firmung-»Erstkommun10on«) befassen. Dıiıe s1ieben
Okumenischen Konzılıen werden ZU rößten Teıl indırekt Urc dıe Texte anı

Erklärung/Glaubensbrief ZU Filiqque‚ TEL 61 (1971) 5510
Altkatholiıken gegenüber den Anglıkanern: Ökumenische Konzıilıen, die ersten en ber Vorrang

und reichen ZUT Not UK Die auptsakramente autie und en!en Priorität; dıe anderen Nebensa-
'amente sınd VonNn sekundärer Natur, WEeNN uch für dıe TC konstitutiv. Es wurde VON den Anglıkanern ke1-

Streichung des Fılıoque 1m TE! verlangt.
Arx He.) Kolinon1ia auf tkırchliıcher Basıs ‚ Beiheft IK Z (1989) 4951 unde

Aldenhoven, Charakter, Bedeutung und 1el der Dıalogtexte, 1n Arx Hg.) Koinonla auf altkırchlı-
cher Basıs Beiheft IKZ. (1989) 364

Chr. eyen, Ekklesiologische Fragen In den orthodox-altkatholischen Kommiss1ionstexten, IK / (1989)
237265
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dıe sehr umfangre1ic den Tradıtionsbegrif: und VOIL em den Kırchenbegriff ehandeln
und damıt dıe bereıts VOoNn der Petersburger Kommıissıon indirekt aufgeworfenen Z7WEe1
Grundsatzfragen (Zz 111/4 Die Autorıität der IC und In der TeC und 111/5 Die Ln=
fehlbarkeıt der Kırche und VOT lem VIL Kırchengemeinschaft: Voraussetzungen und
Folgen) ausführlich behandeln

Zusammenfassend ann INan daß die Rotterdamer und VOT em dıe Petersbur-
SCI Kommıssıon VOIN Anfang bezüglıch der behandelten Grunddıfferenzen »richtig«
agen, auch WENN INan ZU Teıl anelınander vorbeıiredete und dıe jeweıls andere Seıte
nıcht verstand. Die ungelösten TODIEmMEe wurden 1m Dıalog Von 1931 Aaus heutiger
1C überspielt und zugedeckt. Man ann dem Dıalog VOoON 931 DUT ereccht werden,
WEeNN INan ıhn in se1lner zeıtgeschıichtlıchen Sıtulerung 1m 1INDIIIC auf dıe ewegung für
Glauben- und Kırchenverfassung würdıgt. rst dem Dıalog VonNn A gelang 6S
dann dıe dırekt und indırekt se1t 1892 äng1gen Grunddıifferenzen beidseılt1g sehen
und pOSI1tLV In gemeınsamen Glaubenstexten formulieren.
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Antwort der Petersburger Kommiıissıion. Handschriftliche Übersetzung INS Deutsche
Von Janyschew Vo. AT August/2. September 1897/. Bastierend auf der handschriftlichen
Vorlage Im Reichsarchiv TecC.

Antwort der St Petersburger Commissı1on auf das (Gutachten der Rotterdamer Com-
m1ssıon etreiffs erein1gung der Altkatholiken mıt der orthodoxenT

lioque
Dıie Rotterdamer Commiss1on hat ihre Meınung über den wesentlıchen un der

Lehre der orthodoxen Kırche, dıie Irımität betreffend, nıcht ausgesprochen. aher CIWAAaTr-

ten WITr posıtıve Antwort, ob VON den Altkatholıken dıe olgende dogmatısche Lehre der
orthodoxen orlentalischen tchen über dıie hl Dreifaltigkeıit ANSCHOMUMNECN WIrd: » Wır
lauben, daß der Vater dıie Ursache des Sohnes und des Gelistes Ist, des Sohnes uUurc die
Zeugung, des (je1istes Urc den Ausgang Der Vater Z  u den Sohn und macht den he1-
1gen Ge1lst ausgehen; der Sohn wiırd VO Vater gezeugtl, der heilıge Gelist geht VO Va-
ter aus Und verehren WIT denn e1in einNZIgES Prinzıp und erkennen den Vater als die
einz1ge Ursache des Sohnes und des Gelistes.«

em WIT dıe mıt der Lehre der orthodoxen TC übereinstimmende Erklärung
der Rotterdamer Commission über dıe unrechtmäßıige Aufnahme des 1l10que in das
abendländische ymbolum hebevoll begrüßen, erachten WIT 65 für dıe erein1gung der
Altkatholiken miıt der orthodoxen Kırche als nothwendig, daß alle altkatholischen Ge-
meılinden dieses unrechtmäßıge Einschiebse aus dem Glaubenssymbol und Aaus den Kate-
chismen beseıtigen, noch solche existieren, dıe dieses hıs Jetzt noch nıcht gethan ha-
ben

em WITr mıt der Meınung der Rotterdamer Commıi1ssıon, daß dıe menschlıche
Speculatıon über das göttliıche Geheimniss der Irinıtät sıch naturgemäß in Vorstellungen
und usdrücken bewege, welche nıcht als schlechthın zutreffend und darum als der Ver-
vollkommnung unfähig erkannt werden können, übereinstimmen, können WIT doch
den daraus SCZOYCNCNH Schluß, daß alle über das ın der IC bewahrte ogma hinaus-
gehenden eschränkungen ungerechtfertigt se1en, nıcht als richtig anerkennen. Wır hal-
ten Aafur: daß die theologischen Meinungen und Speculationen, mögen SIEe e1in ogma,
welches R immer se1; betreffen, 1Ur insoweıt zulässıg sind und als wünschenswert CI-

scheinen können, als S$1e ZUT Erklärung vernunftgemäßen Ane1gnung desselben dien-
ıch Ssiınd. Im entgegengesetztien Ssınd S1e. verme1ı1iden.

Die theologische Meınung VOoN dem ne als der secundären Ursache oder der
Mitursache des eılıgzen Gelstes ist deshalb vermeıden, weıl S$1e ZUT Erklärung des
Dogmas der Trinität nıcht dıent, 1mM Gegentheıl die Tre VON Einem NC1Ip (@pyn) oder
VON Eıner Ursache (OLtLO) In der Irıinıtät erschüttert dıe persönlıche E1ıgenscha: des Va-

Griechische W örter und egriffe werden wledergegeben, WIE anyschew S1E. geschrıeben hat. Da-
UrC Trklären sich dıie nıcht relevanten Abweıchungen den bereıts angegebenen Publiıkationen auf Grie-
chisch In T'heologia.
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ters, dieses Princıp oder dıe Ursache se1n, dem ohne, WCCIN auch in eschränktem
Sinne zue1gnet und auf diese Weılse dıe Vaterschaft ein1germaßen mıt der Sohnschaft
vermischt. em WIT vorschlagen, eine solche Vorstellung Ausdrucksweilise VCOI-

meıden, w1iedernolen WITF, dıe VON der Bonner Unionsconferenz 1875 in der s1iebenten
Sıtzung ANSCHOMMICNC vierte These, welche lautet: » Wır verwertfen jede Vorstellung
jede Ausdruckswelse, in welcher etwa dıe Annahme zweler Princıpien oder 070n A0AN oder
OLTLOL ıIn der Drejeinigkeit enthalten WAaTrTe.« Bericht über die VO bıs August
8/5 onnn gehaltene Unıi0ons-Conferenz, VON Dr Reusch, onnn 1875

Miıt eben dieser Beschränkung überlassen WIT c theologıscher Betrachtung, dıe be1
den eılıgen Vätern und Kırchenlehrern vorkommende Ansıcht VoNn dem usstrahlen des
eılıgen Ge1lstes MTrC den Sohn auch auf das ew1ge en der Gottheit beziıehen, oh-

e1 den Begrıiff der EKAOLUWLG, ÖOVENWTLG miıt dem Empfang des SeIns VNAapELC,
welcher be1l den eılıgen Vätern und Kırchenlehrern als abhängı1g nıcht VO ohne, SOIMN-

dern VO V ater dargestellt wiırd, 1dentifizıeren, sondern folgen aDel 1U der eoffen-
barten Lehre VON der wıgkeıt des trinıtarıschen Lebens und VOoN der ew1gen Oorherbe-
stımmung, VON der Erschaffung der Welt und VON der Okonomie des e1ls be1 Betheili-
SuNng der dre1 Personen der eılıgen Dreieinigkeıit.

I1 Vom eiligen Abendmahl

Wır schlagen ZUT Annahme dıe olgende re der orthodoxen orlentalıschen TC
VO eılıgen endmahle VOI.

Trot und Weın 1m eılıgen en! sınd nach der Consecration In für uUulls UuUNCI-

gründlıcher Weise in den Leı1ıb und ıIn das Blut des Herrn VEIC, realıter und substantıialıter
verwandelt.

Wır lauben daher, daß den Gestalten des Brotes und Weınes der wahre Leı1b
und das Blut des Herrn In den Mund und In den Leıb des Communicanten, der ürdıgen
sowohl WI1e der Unwürdıgen, eingehen, den Ersteren ZU Heıl, und den Letzteren ZUT
erdammnıs

Obwohl viele heilıge Lıturgien einer und derselben eıt in der Welt verrichtet
werden pflegen, sınd doch nıcht viele Le1iber Christi, sondern NUT Eın Leıib und FKın
Blut in len einzelnen rchen der Gläubigen vorhanden. Und das nıcht darum, weiıl der
1im 1mme sıch befindende Leıb des Herrn auf dıie are. nıederste1gt, sondern darum,
weıl das Trot des OÖffertoriums, welches ıIn en einzelnen rchen vorbereıtet und Uurc
dıe Consecration verwandelt und LETOVGLODLEVOCG wird, e1in und erselbe miıt dem im
1mme. selenden Leıib ist (TPOLLATO TOV IIotpLOANXOV, St Petersburg 1840 "Opoc 1 C
3:35)

Wır bekennen, die heilige Euchariıstie en wahres Sühnopfer ist, welches für die
Sünden Jler In Glauben eDbenden und Entschlafenen dargebracht wird.

111 Die Tre Von den sıeben allgemeınen Onzılıen

Wır verwechseln g nıcht dıe symbolıschen CcnNrıtten mıt ompendien, wünschen Je-
doch inständig, dıe dogmatısche Lehre der s1eben allgemeınen Concılıen in den alt-
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katholischen nterrichtsbüchern ohne Lücken auseinandergesetzt werde, als klares
Zeugnis afür, daß nıcht 1L1UT die Zahl der Conzılien sondern auch die Lehre derselben
VON den Altkatholiken ANSCHNOMUNECN WIrd.

Von den eihen der altkatholischen IsSCHOIfe Ollands

Wır verstehen vollkommen dıe SaANZC othlage, in welche dıie holländische Kırche 1im
Anfang des Jahrhunderts Hc den Lauf der geschic  ichen Ere1ignisse
wurde, in dem S1€e€ Z Herstellung ihrer Hıerarchie den kanonıschen Unregelmäßigke1-
ten SCZWUNSCH wurde. em WIT aber 1m Auge behalten, daß die Utrechter Hıerarchie
ihren rsprung VOoN einem 1SCHNOofie hat, der suspendiert und dann exkommunizliert W
und indem WIT der Anleıtung der Kanones der ökumenischen Kırche folgen, fahren WITr
fort behaupten, daß diese Hierarchie, SOWIeEe auch dıe Von iıhr herstammende altkatholı1-
sche, kanonısch unregelmässig ist und daß dıe rage bezüglıch ihrer Gültigkeıit und ihrer
Anerkennung als einer gesetzlıchen, 1L1UT Urc dıe Stimme der Kırche entschlıeden WeCI-
den kann, WeNnNn die Altkatholiıken sıch 1e6selDe wenden ollten mıt dem Bekenntnisse
ihres auDens und mıt der Erklärung ihrer innıgen Wünsche, aufgenommen werden
ZUT Eıinheit und Gemeimnschaft mıt iıhr.

lturgie
Da dıe Rotterdamer Commıiss1ion erklärt hat, daß die Itkatholiken Nıchts die

Wünsche der russıschen Commiss1on dogmatısch oder princıpiell aben,
können WIT Jetzt 11UT das erlangen aussprechen, daß diese Erklärung baldmöglichst
verwirklicht werde.

Den August 1897
Im Auftrage der St Petersburger Commıiss1ion: Gez ohannes Janyschew, Protopresbyter
der Katiserlich-Russischen Hofgeistlichkeit.
Den 21 August September 897 Wiıen.
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J heologıca Anımism an TrENOdOX
Pneumatology

An Orthodox Perspective Prompted Dy the Provocatıve aper of Professor
ung Hyun yung al the /th General Assembly of the or Councıl of

Churches al Canberra

Dy George Martzelos, Thessaloniki

Introduction

In the hıstory of the General Assemblies of the Or Councıl of urches there has
erhaps been LNOITIC provocatıve than that g1ven Dy the Oou Korean TES-
byteri1an Professor ung Hyun yung urıng the last General ssembly in Canberra
1991).' Her truly NOTL only the Orthodox partıcıpants and Roman atholıc
observers but also the vast maJorı1ty of Protestants, and provoke STOTM of objections
and sharp eritic1sm precisely because of ıts pantheıstic and anımistic character. Some
CVCMN dıd a(0)1 hesıtate ACCUSEC her of »Ssyncretism« and »paganısm«.“

Be that dS it MaY, it 1s fact that, through Professor Chung's dADCI, the breach 1C
already ex1isted wıthın the framework of the W.C between classıcal and contextual
theology became clear In all 1ts dımens1ons. Here prec1sely of COUTISC CIMCTSCS the PIO-
blem of what role Orthodox eology should play In the post-Canberra Ecumenical Mo-
vement

We of the opınıon that, however challenging and upsetting the VIEWS of Professor
ung aTe, the Orthodox should NOTL be Content wıth sterıle and barren negatıve cr1it1-
C1sm and confrontation. erT, ase the Orthodox 1DI1Ca. and patrıstic tradıtiıon,
1C 1s Wways relevant and contemporary, should exerc1ise rultful and creatıive
crıtic1sm, 1ın order contrıibute the Overcomıng of the problems 17& thıs
brought the ecumenı1cal Indeed, bellıeve that the value of thıs
hes in the fgct that, Dy of ıts challengıng posı1t1ons, it caused problematıc sıtuati-

1C Tultful and creative ANSWEeEeTS be g1ven maınly Dy Orthodox theology

Her (»Come, Holy Dirı Renew the Whole Creati1on«) Nı 1n Signs of the Spirit 1C1; €DO!
Seventh Assembly: Canberra, ustralıa, F ebruary Geneva 1991, {t.

See XuVOTTLKO XpovırKo TNC V T’EviKTIC ZUVEAEDOEOC TOVD LIXSE (Kauneppa, 720 DEBPOVApLOD Ent-
MerosLıs (AEATLOV OLKOVLEVLKTIG 'ErxtKoupotntoc) (1991) 2—3, I setsis, XpovıKO Ka ZUVORTLKN
Arotiunon NC T’EviKNC ZUVELEDOEOMC TOVD (KOULnEPPOL, 720 DEBPOVAPLOV ın H T’eviıKn ZuVELEDON
TOVD II0 yKOOLLOD ZuHWBOLALOD EKKANOLOV (KOunEeppa, GEBPOVAPLOC Xpovıko-Keiueva- AEL0OAOYMOELC, Ka-
terını 1992, Metropolitan of Myra Chrysostomos, Tıatı OVNOVLYXOÜLLE;, C: 158; Metropolitan of
Demetrias Christodoulos, II0 yKOOLLO ZuWBOLALO EKKANOLOV AEOXN OPTOKEVOLLEVOV XVOPOTNAV;, CIE:. 176

See Iso Harakas, Ipereı VO NOPOALELVEL EMMNnvac OEOC;, Cit., 199
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More specıfically, Professor Chung's attempt project the work of the Holy Dirı the
basıs of anımıistic and pantheıstic images, depictions, and conceptions of the people
maınly irom North-Eastern Asıa 1s NnOoL be SCCI1 only d pomt of CONLTOVETSY; it COUuU
under certaın condıtions CVCI constitute essential pomint of contact wıth Orthodox
Pneumatology.

Pneumatology and Pantheistic Anımıiısm according
ung yunz2 yung2

Let us fırst, VC. riefly, however, TeVIEW what the nature of the anımıistic and
pantheı1stic depictions used Dy the Ou Korean Professor present the work of the
Holy pırı in the WOT AT and what CONSCYUCNCECS these images have her Pneumato-
logy

Fırst of all, d che herself admiıtted, her image of the Holy pırı 1s NOL elated her
speclalızatıon In the 1e of systematıc theology, ıt CIMCISCS rather from her ultural
background, Iirom esoter1ic Teelıng deeply rooted wıthın the collectıve Subconsc10us of
her people, 1C developed urıng the age-old COUISC of theır spirituality.” Specıfically,
che attempted present the work of the Holy pırı by of the image of the dıvını-
Ly Kwan-In, honored in the popular rel1210s1ty of the of Eastern Asıa d diıvinıty
of cCompassıon and wısdom.* This dıvinıty, AS Uum1ınous e1Ing, A4S odhisatwa, ASs che
SaYS, Can whenever che wiılls, into of Nırvana. She aVO1ds o1ng thıs, oUg.
Because che refers suffer along wıth all other suffering beings, she remaıns in thıs
WOT. In order that the WOTr. INa Y COINC know iıllumination.® Her co-suffering w1ısdom
heals all forms of 1ıfe and nables them SWIM the opposıte chores of Nırvana. She
constantly waıIlts for that time when the ole Universe, people, irds, mountaıns,
wınd and l be iıllumınated Ihen all 111 be able the of Nırvana {[O0-

gether, and lıve ogether in one communıty ıIn eternal w1ısdom and compassion.®
Ihıs scenar10, accordıng the Oou Korean Professor, embodies three basıc changes

of direction IC emande: the of human beings and 47 0M constitute for
her the deepest meanıng of repentance OL, AdSs che SayS otherwıise, the Holy Spirıt's
»polıtical CCONOMYVY of lıfe.«/

First of all, passıng from anthropocentrism ZzO0-centrism 18 necessıIıtated. In the
tradıtional Christian faıth and in Western thought, che remarks, the human e1ng, and
especlally the male human eing, 15 SCCI] aASs the cCenter of the created WOT. as fıt by
ture control and rule OVCT Creation. Thıs conception, however, 15 completely forei1gn
INan y Asıan peoples and the ancCcestors of the Australıan natıves.® For usS, ung STIrTES-

See Come Holy ‚DITI Renew the Whole Creatıion, 1n 1gns of the Spirıt (Officıal €eDO! Seventh As-
sembly: Canberra, ustralıa, B ebruary (Geneva 1991,

See cCıit.
See cıt.
See cıt.e FE T a a See Cit:, 42 f
See Cit.;
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SCS, the 15 NOL inanımate, dead object. It 18 alıve and full of creatıve CHNCISY It 15
the prımordiıal SOUTC®E of lıfe, place inspiıred and immersed in G0od Because of thıs,
ture 18 »sacred, purposeful and full of meanıng«. Human beings merely small
of Creation and NOL placed above the rest of Creation. For thıs prec1ise ICason the in-
habıtants of the Phılıppines SCC the eart d> theır mother, they call her Ina, the 1Namle of
maJor dıvinıty, from 17 lıfe, and s in the Tagalog language,
»mother.«?

The second change of dırection Must be actualızed, accordıng Professor ung, Dy
the passıng from the principle of dualism the principle of Interconnection. ccording

her VvIeW, »In the beginnıng there Was relatıonship«. The motive of God for the
Creation of the WOT. Was Hıs VC. desire develop relatıonshıp wıth the WOT. The
WOT. then, Wds created »and ıt Was 2000«, because members of Creation OUnN!
themselves in COrrect relationship amongst themselves:; exploıitatiıon dissension
then ex1isted. However. when, in the 1Nainlle of scı1eNCE, phılosophy, and relıgion the prın-
cıple of ualısm between (G0d and Creation, transcendent and immanent entered into the
WOT. egan CONcelve of the other members of the Creation d> objects separated
from ourselves and thus OUT culture ultimately Was drıven dissension. The emoval of
thıs dissension 15 nduced by the passıng from the princıple of dualısm 8 the princıiple of
interconnection and ıt 1S absolutely NCCCSSATY, for only then Can the W! of the Holy
DIrı work d lıfe-g1ving force.!19

To render thıs comprehensı1ble, the South Korean Professor resorted clearly anı-
mıiıst1ic depiction 16 W ds>s borrowed from the cultural tradıtions of the people of orth-
ast Asıa, 1 che herself belongs For US, che stated, the vıtal force of Creation 15
called Kı For us Kı 15 the breath of 1ıfe Kı pres1ides ın harmoni1o0us relatiıonship between
the heavens, the earth, and human beings. When an Y dissension OT divisıon OCCUIS, Kı,
that 15 SaYy the breath of lıfe, flow properly and thıs ea| catastrophe and the
sıckness of lıving beings. Consequently, renewal for u ung emphasızes,
that the all of separatıon and dıssension 18 estroye' 1ın order that Kı MaYy breathe and
flow harmoni0usly throughout all Creation.!!

Ihe third change of diırection 15 actualızed, accordıng Professor ung, Dy the paS-
SIng from the culture of death the culture of ıfe The culture of eal 15 for her the p_
rlarchal culture of Omınation above others, 1ie the culture of 1ıfe 15 the dısposıtion
suffer along wıth others, something 1C translates continual truggle for Justice,

and healthy enviıronment, 16 15 essentially for 1ıfe iıtself.!2
ese three changes of dırection 10 COMPDPOSC, accordıing to ung, the Holy Spırıt's

»polıtical CCONOMY of lıfe« completely embodied, 4S ave saıd, in agreement wıth
the popular relıg10s1ty of the of Eastern Asıa Dy the dıvıinıty of cCompassıon and
W1isdom, Kwan-In

See CIl 43
NSee CIl

11 See cit.,
See Clıt.,
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Havıng d background her thought thıs 1mistic and pantheı1stic image of the Holy
prı the ou Korean Professor at the beginnıng of her urge: the audıence H-
sten for the C of the Holy pırı 1C 15 OUN! wıthın Creation and 7Br uffers along
wıth it. 13 To th1ıs end she evoked the spiırıts of the dead wiıthın hıstory who SuTIiere: OT

WEIC el dAS well dAS the »SPINtS« of elements of the irratiıonal WOr. such dS the earth,
alr,9 and organısms of the SCa 16 dIC violated and estroye: 0)8 1C constitute
the 1e where bloody contlhcts take place.* She stressed especlally that In Korea, but
everywhere else d well, there ex1ist IMNanYy spiırıts of the dead 1C ATIC full of feelıng of
rasl, frustration, bıtterness, and mi1serYy, in ONC word of the orean language, full of Han,
who seek the opportunıt re-establish Justice. For thıs ICasonNn she consıders it a.basıc
oblıgatiıon that lıyıng human beings chould lısten these spirıts and partıcıpate ın theır
work for the re-establıshment Of Justice*. ese spırıts, full of Han, constıitute, accordıng

Professor ung, the» of the Holy Spirıt«, for through them the Holy pırı
proclaıms 1fs Compasslion and w1ısdom 1fe She maıntaıned that f do nNnOoTt lısten
the C of these spırıts cannot discern the VOoIlce of the Holy pırıt, because for us the
spırıts of all OUT ancestors AdIiC »the angıble and 1sıble 1CONSs of the Holy Spirıt«
oUg. them Can experience the specıfic lıyıng of the Holy pırı amongst
us 16 And thıs 15 because the DIrn of (G0d 1s wıth us already from the Ooment of creat1i-
0)  $ d lıfe-g1ving force, d the breath of lıfe.!/ We, che 5SaYy>, experience the lıfe-g1ving
Spırıt of (God ın the struggle of OUT people for emancı1patıon, in the spirıts' CL Y for lıfe,
and in the beauty hıdden wıthın Creation. The Spirıt of (G0od teaches hrough the
»Survıval w1iısdom of the DOOI«, hrough the screamıng of the Han-rıdden spirıts of (UT

people and through the essing and CUTSCS of nature. Only when hear thıs C for 1ıfe
and SCC the S12NS of emancıpatıon, then, in the posıtion recognıze the work of
the Holy prı wıthın the suffering Creation.!®

The impression made aNyONC who reads OT hears these VIEWS of ung Hyun
yung 15 that they do not have do wıth DUIC Christian Pneumatology, but, rather,
wıth pantheıstic anımısm of ast Asıan persuasıon merely clothed by certaın elements
of Christian Pneumatology and eology. It 15 indeed sad that 11e the OU' Korean
Professor attempted employ deplictions and images irom the collective relıg10-cultur:
CONSCIOUSNESS of her OW cultural background ın order present and render under-
standabhle the work of the Holy pırıt, che unfortunately seemed dependent these
depictions and images, d> ultımately ead herself into Pneumatology wıth 1In-

anımıstic and pantheıstic character; Pneumatology 16 has only slıght and
superfic1al relatıon wıth the classıcal Pneumatology of the Varıo0us Chrıistian confess1ions
and especlally wıth Orthodox Pneumatology. It 15 perhaps NOL totally am1Sss maımntaın
that her Pneumatology, dS outlıned Dy the pos1t1ons of her ADCI, essentially INAaYy be 1IC-

See Cil:.
See Cit..
See cıt.,
See cıt.

| / See CIit.,
See CIl: 4()
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uce!| pantheıstic anımısm wıth Chrıistian tone it OI, ın other words, theologıca.
anımısm IC 15 otally fore1gn 1DI1CcCa theology and revelatıon.

The Contextual Pneumatology of Chung Hyun yung and Orthodox
Pneumatology

The problem placed before us after thıs brief SUMIMMNAaLY and evaluatıon of the 1O-
logıcal VIEWS of Professor ung 15 the followıing: what relatıon Can her anımıstic and
pantheıstic VIEWS poss1ıbly ave Orthodox Pneumatology and what gener:  Y COUu be
the contrıbution of Orthodox eology the bridging of thıs specıfic contextual Pneuma-
tology wıth classıcal and especlally bıblical Pneumatology”

In the first place, mMust that the IN of contextual depictions and images in OI -

der render dogmatiıc truths understandable people of dıfferent cultural background
often 15 NOTL only legıtimate but Ihıs 15 foundatıonal mM1sS10Nary and pedago-
SIC princıple 1C 1s deeply rooted In the Church's hıstory and 1ıfe TIhe IN of these
contextual depictions and images, however, Must be lımıted only the morphology of
the ogma, thus eavıng it untouched and unfalsılle' in 1ts SC Exactly thıs frame of
mınd Was maıintaıned by the postles dAS ell ASs the Fathers of the Church: GVn though
they used figurative images and terminologıes from the contextual cultural background
of the TeeC WOTL. these WOIC 1mited exclusıvely the morphologıcal eve and dıd NnOL
alter the meanıng of Dıvıne Revelatıon. On the 1r  , nNOTL only dıd they CAÄDICSS it
aıthfully, but in MmMoOost they guarded it also from heretical distortion. Characterıistic
examples AIic the character1ization of the Son of God by John the Evangelist wıth the StO1C
OT phılonic term »Logos«*” 4S ell 4S the uUsec by the Apostle Paul of StO1C perceptions of
the Aratos and Pseudo-Epımenedes in hIs omıly of the eopagus in order
phasıze the omn1presence of God and Hıs relatıon mankınd“, OT CVCIM the IN Dy the
Fathers of Nicaea of the term »hom00US10S«, in order CXDICSS the relationshıp DUr-
excellence between the Father and the Son despiıte the fact that thıs term Was closely CON-

nected wıth the Neoplatonic conception of »emanation«.?!
On the other hand, the USC of 1mıistıc and pantheıstic images and depictions by Pro-

fessor ung in order present descriptively the work of the Holy pırı 1n the WOT.
NOL only does nNOT faıthfully CADICSS the 1D11Ca. teaching thıs subject but it, In fact,
completely falsıfies ıt.

Thıs 1s especlally evıdent, first of all, In that prec1isely because of her anımıstic PICSUD-
posit1ons, che Pneumatology in her dASs completely unrelated Irı1adology

See John P 171  IN See Agouridits, Xp0Ovoc KL OLOVLOTNC (EOYOtOAONLO Ka WVOTLKOTOOELA) OEO-
AOYLKY) ÖLÖCOKOALG IO0 vvOorVD TOVD ©E0AO'YOV, Thessalonikı 1964 12 By the SaInec author, ELG YOyN ELC INV
Kaıvnv ALOON Kn V, Athens 1971, 164

D W ,See cts LT See Iso Joannidis, 8 ATOGTOAOC II00AOC Ka al XtmiKol OLAOTOOOL (AL LÖEOL ODTOV A  nEPL
BELOVD NPOOPLOLOV KL nEPL AVOPOTLYNG EAEVOEPLAG), Athens 1957, K Christou, »O ATNOGTOAOG 1I0D-
AOC KL TO TETPUAOTLYOV TOVD ERLWEVLÖOU«, 1n OEOAONKU MEAeTNULOTO. (Apyaı TNC X PLOTLAVLKTIG T ’POLWOTELOLC),
Thessaloniki 1973,

See indicative examples ın Plotinus, Enneades 4.4,28; AL IO Porphyry, Mept OANOXNC ELLWUX @V 1,19
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and Christology, 1C 15 utterly unacceptable especlally from Orthodox pomt of
VIEW. In only [WO instances dıd c<he otally incıdentally speak of Chrıst in her paper.“ In
ONE instance she actually eferred hım in 1mistic WAay, where along wıth the other
Spirıts of the iırrational creation and of the dead, che nvoked also the spırıt of Christ,
whom che brother«.

Oontrary thıs, In Orthodox eology, Pneumatology, dS stressed also in the
statement set forth by the Orthodox and the Non-Chalcedonians al Canberra, 15 not
derstood autonomously and independent of Irıadology and Christology. Ihe Holy Dirıt,
Ads much in the Holy dAS in the Fathers of the Church, 1s inseparable fIrom the er
and Son NnOoTt only before and outsıde of time, but also wıthın time In Dıvıne Economy.“
Indeed, the Fathers, especlally iın eferring the cosmologıcal and salvıfıc work of the
Holy pırıt, that the act10ons of the Holy Spirıt in COMMON wıth those of the
other two PCISONS of the Holy I'rmıity and they manıfested in Creation and in hıstory
ONCE they take intra-trinitarian downwards COUTSC, descent »from the Father, 0Ug
the Son, in the Holy Spirit«.? Ihıs constitutes the basıc patrıstic teachıng that the Holy
DIM aCTts In Dıvıne Economy In wıth the Father and the Son, but that each PCI-
SOM of the Holy rınıty accomplıshes dıfferent work in the manıfestation of theır COIMN-
INOoN actıon. The Father, who constitutes the intra-trinitarian SUOUTCE of dıvyvıne actıon aCcts
d preliıminary the Son A4Ss creative creatıvely carryıng Out the 11l of the
Father, and the Holy D dS perfective fulfiıllıng the creative work of the Son.?26

It 15 p1ty and truly, tragıc 1ITONY that the beliıef in the Holy TINI Was set fo  ,& d
NECCCSSATY basıs and presupposiıtion for the partıcıpatıon of the dıfferent confessions ın the
W.C urıng the 1T General ssembly in New (1961) but that thıs basıs Wäas
NOTt adhered In praxIıs wıth Chung's g e purported be clearly trinıtarıan

See Come Holy Spirit Renew the Whole Creation, in: 12NS of the Spirıt ACH €DO! Seventh As-
sembly: Canberra, ustralıa, F20 ebruary 39;

See CIE.; See Iso Clapsis, »T1 TO IIveEDLO TOLC EKKANOLOULG«: TEPAUNOGTOALKECG ETUINTOGOELG TNCT’EvLKNC ZUVEAEDOEOMC TOVD JIZE, 1n: H T’EviıKn ZUVEAEDON TOVD IIOXyKOOLLOD ZUWBOLALOD EKKANOLOV (KOunreppa,DEBPOvApLOG Xpovıko-Keiuevo- AEL0OAOYNOELG, aterını 1992, 243
See »Reflections of Orthodox Particıpants«, 1n 1gns of the ‚Dirıt, (Officıal (910) Seventh ssembly:Canberra, Australıa; T A0 ebruary Geneva 1991, 281 >>ZK‘é\|Istg TOV Op90S0E&wv ZUVEÖPOV«, Eni-

erosiSs (1991), 2—3, »ZKEWELG TOV Op90S0E&wv ZUuVESÖPOV: ANAOON TOV Op90S0E£wv Ka Un XoAKnö0OVLOV'Op90S0E&wv OTNV T’evirn ZUVELEDON TOVD IIXE«, 1n T’eviKn ZUVEAEDON TOVD TIOyKOOLLLOD ZuWBOLALODEKKANOLOV (KOLTEppa, DEBPOVApLOC XpovırKo-Keiuevo- AEL0OAOYNOELG, Katerıni 1992, S11 See Iso the
Outcome of the ‚ ommıttee of Orthodox and Oriental Orthodox Non-Chalcedonian churches 1C) met No-
vember December 4, 1989 the Orthodox Academy of Crete » EA0E IIveEDLO Aynov, OVOKOLVLOOV NOOOV
INV KTLOLV Mıc Op90SoEn BEOPNON«, Apostolos Barnabas 51 (1990) 153

See examples In Athanasios the Great, ‚pıstula ad Serapıonem 1, DE DZ. 26, 596C 601A; 3’ 26,
633B (LSL. the Great, Adversus Eunomium S: 29, 664C 665A; er de. spiırıtu SancCctO 32
136B Gregory of Nyssa, Ablabium quod NON sınt ITres de1 45, 1256 129C:; Adversus acedonilanos
de spirıtu Sanctio 45, See Iso Martzelos, Qvo1la Ka EVEPYELOL TOVD OE0V 040 TOV
Baolisıov. ZuußoAn ELG INV LOTOPLKOSOYLATLKTIV ÖLEPELVNOLWV TNC NEPL 0VOLAC Ka EVEPYELÖV TOVD @701 ÖLSCTKOAÄLOCTNCG Op9080E&0v EKKANnOLaC, Thessaloniki 1984, 109

See ASL the Great, er de spirıtu SanctioOo 32. Gregory of 'ySSa, atıum quod NON
sınt tres de1 45, ı @ 128C* Gregory Palamas, Confessio fidel, in Tomus Synodicus 151 765A

766A.-See Martzelos, Qvola Ka EVEPYELAL TOVD OE0OV OTa TOV BOOLAELOV, 110 Matsou-
Kas, AOYLATLKT KLl ZvuWBoAıKn OE0oloyNLa (EkOson TINCG opB0SoEnc MLOTNC AVTINAPOOEON ÖUTLKT) APLOTL-OVOOULVN), Thessaloniki 1985,
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theme: the Holy Spirıt For thıs ICasSOoN, and rıghtly s} nOot only the Orthodox but CVCN
certaın Protestants protested. Indeed, the Orthodox especlally In the en
that they seft fo  = at Canberra along wıth the Non-Chalcedonians vigorously expressed
theır COMNCETN OVCT the deviation 16 OCCcurred regardıng the triadological Dasıs of the
W.C wıth the of the ou Korean Professor, and nvokiıng the constitutional
ase Article of the W they emphasızed that ou the WCC NOL direct ıts future
work along these lınes, it WOU be ın danger of ceasıng be instrument aımıng at the
restoration of unıty and in that Case it WOU tend become forum for
exchange of OpInı10ns wıthout anı y specıfic Christian theological basıs«. nalogous poımts
of VICEW WeEeIC formulated the of SOMIC Protestants also, agreeing thıs pomnt total-
1y wıth the assessment of the Orthodox Indeed, the Lutheran »Soclety of Internal and
External Miss1io0n«, centered ın Neuendettelsau, ermany, eXpressing ıts CONCETrN and the
VIEWS of INanYy other Protestant confessions in letter wriıtten the Orthodox partıc1-

of the General ssembly in Canberra, indicated the vilolation of the constitutional
ase Article of the W.C 16 OCcurred wıth Professor Chung's and stressed
emphatıcally that Pneumatology may In WaYy be separated Irom Christology and Tria-
dology

Apart from thıs point 1C dS have SCCH, 1S especlally basıc Orthodox theology,
ıt Must be made absolutely clear that the invocation of the spirıts of the dead and the ele-

of the irrational creation that OCccurred at the beginning of Professor Chung's
15 purely anımıistic and ave anythıng do wıth Christianity For this ITCason, and
Mg S the Orthodox in the statement along wıth the Non-Chalcedonians
IC they SaVC al Canberra, perce1ved the invocation of those spirıts 4S ending dan-
gerously towards substitution of the OLy pırı wıth »a private' Spirlt, the spirıt of the
WOT. other SpIr1ts«, something 1C 1s totally {r bıblical and patrıstic 'adı-
t10n. As Was characteristically emphasızed, »Qur tradıtion 1s rich In respect for ocal and
natıonal cultures, but find ıt impossible invoke the Sspirıts of 'earth, alr, er and
SCa creatures « On thıs point, add, the Lutheran Evangelicals also ABICC ully in
the aforementioned letter sent the Orthodox ssembly members at Canberra they
stressed word for WOrd: »We SCC ın the present enthusıastic Pneumatology of the W.C

dısturbing devlation Irom the Chrıistian faıth, faıth ase. Dıvıne Revelatıon. For us
the Invocation of the spirıts of the alr, aters, and SCas 15 unacceptable«.

Ihıs Invocation, of COUTSC, ollows fIrom the South Korean Professor's ZOO-CentriCc CON-
ception in IC the Holy pırıt, dS lıfe-g1ving force 15 OUnN! wıthıin Creation. For thıs
ICason, Turthermore, d che saıd, the 18 not dead, rather, it 18 full of vıital and creative
CHNCTEY; ıt 15 place inspired and immersed In God Such conception, hNowever, 1C
confuses the Holy Dirı wıth the spirıts of the dead and the Suppose spirıts of the irra-
tiıonal creation eal inevitably from ZO0-cCentrism clearly pantheı1stic anım1ısm. De-
spıte all thıs, belleve that thıs conception constitutes posıtıve pomnt of connection
wıth Orthodox Pneumatology. The fact 15 that, in Contrast classıcal Protestant eolo-
g 9 maınly interested In the alvıfıc role of the Holy pırı in history, the Presbyterian
Professor In question specıfically projected ın her the cosmologiıcal role of the
Holy Spirıt, see1ing ıts salvıfıc role dSs exXxpansıon and completion of ıts cosmological
role
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As 15 ell known, the Fathers of the Church emphatically that the work of the

Holy pırı 1s nOoTL only salvıfıc and sanctifyıng. For the Fathers of the Church the Holy
Spirıt also takes actıve in the work of creatıon, though Ways, d> have sald, In

wıth the er and the Son. Furthermore, the sanctifyıng work of the Holy
pırı 18 nNOL, for them, unrelated the work of creatiıon, for thıs sanctifyıng work 15 in
fact nothing else than renewal of Creation, eadıng of Creation higher eve of
ex1istence: from the eve of eing (givaı) the eve of well-being (D ELVOn).

On purely cosmological eve. the particıpatiıon of the Holy pırı 1n the work of CICA-
t10n, accordıng the Church Fathers, consısts in the aesthetic perfection d ell 4S in the
vivificatiıon of the ogical and irrational creatıon. For thıs 1CASON the Fathers often cha-

L'racterize the Holy pırı nOotL only ASs »perfective Cause«*' but also d »vivıficatıve
»of lıfe«“? »Jlıfe provıdıng power«®, Thıs sanctifyıng role ASs ell ASs the A4CS-

thetic perfection and vivificatiıon of Creation constitute the mMoOost important expression of
the perfective role of the Holy pırı wıthın Creatıion.

Consequently, NOL only for the Presbyterian Professor but also for the Fathers of the
Church, the Holy pırı A ıfe Q1Vving and sanctifyıng force 15 omn1ıpresent wıthın all

logıical and irrational creatl1on. In the hought of the Fathers, however, there ex1ist {WO

basıc distinctions of importance 4C PTFESCIVC Patristic Pneumatology irom the

danger of pantheısm and anımısm: thıs 15 the distinction between essenNnNCeE and energies of
God and the distinction between created and uncreated. Unfortunately, these [WO O
stinctions play role, nNnOL CVCIl slıght ONC, wıthın the theologıical hought of OUuT OU!
Oorean Professor and precisely because of thıs her Pneumatology slıps towards
pantheı1stic anımısm. Hf che WOU. embrace these distinctions, evecn in contextual form,
che COU. easıly speak of the of the Holy pırı wıthın Creation, wıthout

seemıing confuse it wıth the spiırıts of the dead and suppose spirıts of the irrational
creation. And thıs 15 because thıs of the Holy pırı in Creation WOU. be

only in the Holy Spirıt's energies, 1C. does nNOL OW for the correlatıon of
the Holy Spirıt's essenCe wıth created ealıty

Of COUTISC these distinctions of the ESSCIICC and energles of the Holy piırıt, indıssolubly
connected each other, SCCII clas wıth the intense antı-dualısm of Professor ung,
for 1CcC 1C4A4SON che rejects, d ave SCCIIL, the ontologıcal dualısm between (G0d and
Creation, transcendent and immanent, proposing rather the assıng from the princıple of
dualısm the princıple of interconnection.

According Orthodox theology, however, the ontological dualısm between God and
the WOTL. created and uncreated, 1S not dialectically opposed the ex1istence of rela-

See ASL the G'’reat, er de. spirıtu Sanctu A See also Gregory of 'ySSa, abıum
quod NON sınt iTes de1 45, 1L25C) 128C Gregory Palamas, Confess10 1del, 1N: Tomus sSynodicus
ö1 7664A.

See Athanasıios the Great, Epistola ad Serapıonem 1, 23 26, (ASL. the Great, Adversus Eunomıiui-
S 668C; er de spiırıtu Sanctu A FTA » The TEE| of Nicaea-Constantinople«, in John

Karmıiırıi1s, Ta SOYLATLKOL Ka OTLWBOALKO. WVNMELO TNC '"Op0050E&0v KaOoALKNC »  EKKANOLAG, vol L, Athens
John Damascene, Exposıtio accurata €e1 orthodoxae 1,8 94, 821B
See ASL. the Great, er de spirıitu San! 32; 108B
See ASL the real, ‚pıstola 32, 513B
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tionshıp between them. On the thıs ontological dualısm 15 inconce1vable
wıthout the relatiıonshıp in energles between (J0d and the WOT. created and
created. Furthermore, in agreement wıth 1D11Ca. and patrıstic tradıtion, the created WOT
Camlllec into eing Out of »NON-exXIistence« and remaılns in ex1istence due the relatıonshıp
continually fostered Dy G0d wıth it by of Hıs energles.” It must be comprehended
Dy the ou Korean Professor that the distinction between ESSCHNCEC and energles of God,
regardless of the form 16 thıs MaYy takı wıthın her contextual anner of thought and
problematıc, 15 the only COrTeECT princıple wıth 1C the 1scord and cAjalectic antıthesis
1C cshe 4SSUMECS ex1ist between ontologıical ualısm and the relatıonshıp of G0d wıth
the WOT 1s Besides thıs, the dıstınction between ESSCIICC and energlies of (G0d
COU. also 1n fact DICSCIVC Professor ung from her slıppıng into pantheı1st1ic anımısm,
wıthout endangering al the relatıonshıp of (G0d wıth the WOTr Indeed, especlally the
patrıstic teachıng that the Holy Dirı bounds wıth its and energles In the entire
Creation COUu mutatıs mutandıs correspond in WaY the ast Asıan pantheıstic and
1mist1ic presupposıtions of the Presbyterian Professor and constitute ıimportant CON-

tact pomt for Orthodox Pneumatology wıth her contextual Pneumatology. The only thıng
15 that for Orthodox Pneumatology the Creation 15 not full of spirıts but rather full of the
energ1es of the Holy Spirıt Ihıs basıc patrıstic teaching 1S thatiOrthodox theologı1-
cal teachıng has er A MOSLT proximate the panthe1st1ic and anımıstic depicti1ons of
the Ou Korean Professor taken irom the accumulated rel1ıg10-cultur CONSCIOUSNESS of
her people and gener  Yy those of Chrıistians of ast Asıa who have
ultural background wıth her. If the Spirıts IC WeIC mentioned in Professor Chung's
DaDCTI, d ell AS those of the cultural tradıtiıon of the Christians of Eastern Asıa,
derstood, theıir p d the energles of the Holy pırı ın Orthodox theology, then 1N-
deed the panthei1stic and anımıstic character of the above contextual Pneumatology NOTL

only WOU be 1SCarde: but also COUuU present even INOTC ımportant pomint
wıth Orthodox Pneumatology. We must however STITESS that In such Casec eXcept for the
dıstinction between ESSCIICC and energles of God the distinction between created and
created WOUuU also have play definıtive role. In other words, if these spiırıts COU. be
understood wıthın the CONntext of the contextual Pneumatology of Professor ung ASs

energles of the Holy pırıt, it necessarıly mMust be accepted that they be created,
rather they must be uncreated. If thıs COU. be understood her she COUuU. truly SCC,
dSs perce1ve 1t, Orthodox Pneumatology AS constituting the MOST sultabhle Pneumato-
logy for the people of Eastern Asıa, wıth theır anımıistic and panthe1stic cultural back-
ground.

31 See orovsky, The Idea of Creation 1n Christian Phılosophy, Eastern Churches Quarterly, Ö, (1949)
53 {f. By the Samıec author, The Concept of Creation in Salnt Athanasıus, Studia Patrıstica (1962) ff
Martzelos, QVı  OLO Ka EVEPYELOLL  z TOVD OE0oV KOTO TOV BOOlAEL0V, E: ff.
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Conclusion

er that has been sald, A4SSUNMNIC that have made it clear that CVCIM ıf the
Pneumatology of the Presbyterian Professor ung Hyun yung, d presented in her pPa-
PCI al the General ssembly of the W.C al Canberra, 15 purely contextual wıth 1n-

anımistic and pantheistic character, despite thıs, che unwittingly presented certaın
points of contact wıth Orthodox Pneumatology. For example, bserved the fact that
che tresses, along wıth the salvıfıc, the cosmological role of the Holy pirıt, 4S ell d

1ts omn1presence as lıfe-g1ving force wıthın Creatıion. ese points, however, WeIec

fortunately understood the of the Presbyterian Professor A4Ss ase‘ her
pantheıstic and 1mist1ıc presupposıitions. The only WdYy for these pomnts be rıd of theır
pantheistic and anımistic character and thus approac at least the bıblıcal conception of
the work of the Holy pırıt, 18 for them be understood the basıs of the presuppositi-
ONS of Orthodox patrıstic Pneumatology 1C have above outlıned. Only then IMNaYy

VIEW bridging of the SaD presented aft Canberra between classıcal and thıs specıfic
contextual Pneumatology. Otherwise thıs contextual Pneumatology 111 remaın d

foreign body wıthın the commonly accepted triadological framework of the W.C
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Auf dem Weg ZUFr Komon1ia Im
Glauben, en und Zeugnis

Dıie Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung in Santıagzo de
Compostela und der Beıtrag der Orthodoxen Kırchen

vVon Athanasıos AasSdeK1s, Frankfurt a.M.

FEinführung
Vom bIs August 1993 fand in der nordwestspanıschen Pılgersta: Santıago de

Compostela die We  Oonferenz für Glauben und Kıirchenverfassung sStatt. DIie letzte,
vierte Weltkonferenz dieser fand 1963 In Montreal/Kanada Santıago gehö also
in dıe e1 der großen Weltkonferenzen Von Lausanne (1927) Edınburgh (1937) und
Lund (1952)

Die besondere Bedeutung der Weltkonferenz in Santiago 1eg anderem darın,
ZU erstenmal auch die Öömisch-katholische T als gleichberechtigter Miıtver-

anstalter neben dem Okumenischen Rat der rtchen teilnahm Bekanntlıch ist dıe RÖ-
mısch-katholiısche C nıcht ıtglie 1im ÖRK, arbeıtet aber In ıhm offizıell und
gleichberechtigt se1t 1968 ın der Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenverfassung mıt.
Seı1t 1965 besteht zwıischen dem ORK und der Öömisch-katholischen Kırche eine
»Geme1insame Arbeıtsgruppe«.

Auf der Konferenz in Santiago nahmen 35() offiızıelle, stimmberechtigte Delegierte
der Miıtgliedskirchen des ORK, darunter 28 Vertreter der Römisch-katholischen C

der Leıtung des Präsıdenten des Päpstlıchen Rates VARIE Örderung der Christlichen
Eınheıit, Kardıiınal WAT! Cassıdy, teıl Weıtere, 100 Konferenzteilnehmer, vertra-
ten verschledene Zusammenschlüsse und Organıisatıonen oder nahmen ihr in eiıner be-
stimmten E1genscha: teil (z.B Vertreter VON christlıchen Weltgemeıinschaften, Referen-
ten, Berater, Junge Theologen, Stewards, Stabsmitarbeıiter und besondere Vertreter der
Genfer Zentrale des RK)

Aus den orthodoxen autokephalen rtchen des byzantınıschen Rıtus nahmen der
Konferenz verschiedenen Eigenschaften D Vertreter teıl; dıe altorıentalıschen OT-

thodoxen rtchen entsandten ach Santıago s1eben Delegıierte. Aus der Delegatıon des
Ökumenischen Patriarchats VON Konstantınopel selen genannt: der Erzbischof VOIN

Australıen, tylıanos Harkıanakıs, der auch Vorsitzender bzw precher der orthodoxen
Delegatıon insgesamt der Metropolit VOoON Pergamon, ohannes /1zıoulas, der B1-
SC VON Dıokleıa, 1STOS Ware, der langjährige Miıtarbeiter be1 Faıth and er in
Genf, chıimandrıt Gennadıo0s LimourIs, Prof. Erzbischof George Dragas Aaus urham,
Prof. Gregor Larentzakıs aus (Giraz SOWI1Ee dıe Professorin Kyrıakı ıtzger. und Tau Dr
Sophie Deıicha VO Odoxen Instıtut Saılnt erge In Parıs Weıterhıin ehörten der
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Delegatıon des Okumenischen Patrıarchats VON Konstantiınopel der Eıgenscha: e1-
N1Ccs Beraters (Consultanı Erzpriester Ihomas Fıtzgerald VON der Theologischen och-
schule des eılıgen Kreuzes in Boston und Dr Athanasıos Basdekıs, OdOX1e-
Referent In der Ökumenischen Centrale der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen in
TankKIuU Maın Aus den anderen orthodoxen rtchen selen genannt Metropolıit
George (Lıbanon VON dem orthodoxen Patrıarchat VON Antıiochien, Metropolıt
Chrysanthos VON Liımasol, Kırche VON ‚ypern, die Professoren 1KOLlaus Lossky, EXY
OSS1pOV und Erzpriester Vıtalı BOorovo] VON der russischen orthodoxen rche; Prof.
IThodor EV VO der bulgarısch-orthodoxen Kırche bI1s VOI kurzem stellvertretender
Generalsekretär des ÖRK), und dıie Professoren Evangelos Theodorou und Vlasıos Phe1-
das, e1:| Vertreter der orthodoxen Kırche VON Griechenland Von den altorientalı-
schen orthodoxen Kırchen selen genannt Metropolıt nba Bıscho] VON der optisch-
orthodoxen Kırche und (zeıtweıse der Konferenz dabe1) Erzbischof Aram Keshishıian
VON der armen1isch-orthodoxen Kırche (Lıbanon ın selner E1igenschaft als Vorsitzender
(Moderator des Zentral- und Exekutivausschusses des Okumenischen ates der Kır-
chen.

DIie Konferenz begann mıt einem OTMzZIelien ökumenischen (Gottesdienst in der ankt-
Jakobs-Kathedrale VON Santıago, dem Erzbischof Rouco arela (von San-
ago als Liturg und Erzbischof Kamon Torrella (Cascante (Tarragona) als rediger miıt-
ewirkt en Beendet wurden dıe Konferenzarbeıten mıiıt einem eucharıstischen Got-
tesdienst der spanıschen rchen in der Franzıskanerkiıirche VON Santı1ago0, ın dem arre-
rn Nelıda Piccı1ı (Methodistische f E A 1n Argentinıien), stellvertretende Vorsitzende des
Zentralausschusses des ORK, dıe Predigt 1e en der Konferenzarbeıten fanden
verschıedene gottesdienstliche Feıern und Begegnungen dıe täglıchen Morgenar-
beıten mıt eiıner auf sechs Tage angelegten Bıbelarbeıit bzw Bıbelauslegung, gehalten
VO der methodistischen Professorin aus England, Francıis Jung DiIe Vertreter der ortho-
doxen und altorientalisch-orthodoxen rchen hıelten ebenfalls orthodoxe end- und
orgen- SsSOWwIl1e eucharistische (jottesdienste. Erwähnt se1 dieser Stelle der Vespergot-
tesdienst ZU est der Verklärung Jesu en! des Augusts, während dessen der
Leıter der orthodoxen Delegation, der Erzbischof VON Australıen, tylıanos, eine Predigt
16 in der ST die theologısche, anthropologische und eschatologische Diımension der
Verklärung Jesu entfaltete. (Gjenannt se1 dieser Stelle auch der römisch-katholische
Vespergottesdienst August, be1 dem Bischof aul-Werner Scheele (Würzburg) e1-

ökumenisch interessante Predigt 1e.
Wıe 6S be1 olchen Konferenzen und Veranstaltungen dieser Größenordnung üblıch ist,

sandten Persönlichkeiten Aaus Gesellschaft und IC Grußbotschaften die Konferenz-
teilnehmer VON Santıago (Gjenannt selen dieser Stelle dıe Grußbotschaften des Oku-
menischen Patriarchen VO Konstantinopel Bartholomaios I! des Patrıarchen VOoN Mos-
kau Aleksı] I des Papstes ohannes Paul I1 und des Anglıkanıschen Erzbischofs VON

Canterbury George Carey Nachstehen: dokumentieren WITr dıie Zzwel orthodoxen Gruß-
botschaften



FAuf dem Weg zZur Koinontia ım Glauben, Leben und Zeug2nis
Die Orthodoxen Grußbotschaften

Die Grußbotschaft des Okumenischen Patriarchen Vo.  > Konstantinopel,
Bartholomaios

In se1iner Grußbotschafi dıe Konferenzteilnehmer VON Sant1ag0, dıe VO Leıter der
orthodoxen Delegatıon, dem australıschen Erzbischof tylıanos, In englıscher Sprache
verlesen wurde, begrüßt zunächst seine Nheiuligkeıt, der Ökumenische Patrıarch, das
ustandekommen dieser wichtigen Weltkonferenz dem ema » Kolonla 1im
Glauben, en und Zeugn1s« und unterstreicht den Beıtrag der orthodoxen 7889 VON

Konstantinopel in der ökumenischen ewegung VON ihren Anfängen und versichert
den Konferenzteilnehmern, das Ökumenische Patriıarchat auch in der Zukunft dem
Öökumeniıischen Ziel und der Vision der siıchtbaren FEinheit der IC unautfhörlıich größte
Aufmerksamkeıt schenken wiIrd. Der Ökumenische Patriıarch g1bt Z W: Z cdıe Öku-
meniısche ewegung zeıitwelse eiıne Krise durchmacht, betont jedoch, daß Glaube
und UNsSsSCIC Erfahrung auf dem ökumenıischen Weg uns keinen Pessimiısmus erlauben,
vielmehr uns mahnen, den Weg fortzusetzen und UNsCIC Bemühungen verstärken 1im
IC auf das Ziel der siıchtbaren FKınheit der rche, welche mehr denn J© heute Nnotwen-

dıg ist. Sodann g1bt der ÖOkumenische Patrıarch selne Genugtuung aruber ZU Aus-
druck, daß dıie Kommiss1ıon für Glauben und Kıirchenverfassung das Glaubensbekenntnis
VO 1ka1a-Konstantinopel VOIN 381 in se1iner ursprünglıchen Form als rundlage für

heutigen USarucCc des apostolischen aubDbens anerkannt hat em der Okume-
nısche Patrıarch dieses aufgreift, chlägt viß der Weltgemeinschaft der Kırchen VOILI, »

der cChweilile ZU drıtten Miıllenium die Führer der großen chrıstichen Gemeinschaf-
ten eiıne geme1iınsame fejerliıche Erklärung ablegen, dıie alle Christen auffordert, iıhre Eın-
heıit auf dieser rundlage aufzubauen«.

Die Grußbotsc des Okumenischen Patrıarchen hat folgenden Wortlaut

An dıe sehr geschätzte Vorsitzende der Kommissıon für Glauben und Kırchenverfas-
SUNg Dr Mary Tanner und die verehrten Delegıerten, Teilnehmer und Teilnehmerin-
NenN der Fünften Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung, Santıago de
Compostela, Spanıen, n R August 9953

Naı und egen VON Gott, unNnseTreMmn Vater,
und dem Herrn Jesus Chrıistus, unseTeN Erlöser.

Miıt großer Befriedigung und offnung zugleıc. begrüßen WITr diese wichtige Weltkon-
ferenz für Glauben und Kirchenverfassung miıt ihrem bedeutsamen ema » Auf dem
Weg ZUT Kolnonia 1im Glauben, en und Zeugn1s«. Unsere Kırche, dıe Kırche VON

Konstantinopel, hat sıch VON nfang in der ökumenıischen ewegung engagıiert und
hat dem ökumeniıischen Ziel und der Visıon der kiırchliıchen Eıinheit edient. S1e wırd
nıcht ablassen, sıch den emühungen VO Glauben und Kırchenverfassung verpflichtet

fühlen, nıcht UT iı iıhre Gebete, sondern auch urc den Beıtrag ihrer Delegatıon,
dıe VO Erzbischof tylıanos VON Australıen angeführt wiırd.
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Diese Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung fiındet nach einem
Nierva| VON dreißig Jahren in einem wichtigen Augenblıck uUuNseTIeI Geschichte Wıe
INan bemerken konnte, hat dıe ökumeniıische ewegung se1it ein1ger eıt mıiıtten In drama-
tischen und geschıic  ıchen Veränderungen, dıie In der Welt stattgefunden aben, ihre
Vıisıon und ihr Ziel eiıner kritischen Überprüfung unterzogen.

Unser (Glaube und UNSCIC Erfahrung der ökumenischen Pılgerreise gestatten uns ler-
1Ings nıcht, pessimistisch se1In. Sıe drängen N eher, mıt uUunNnseTeN Bemühungen fort-
zufahren und S$1e€. SOa och intens1ivieren, Wege ZUT Unterstützung der Öökumen1-
schen Aktıvıtäten finden, da dıe FEinheit der IC heute dringlıcher ist als JC

Miıt Genugtuung erkennen WITr all, se1it der etzten Weltkonferenz in Montreal
(1963) nach den Weltkonferenzen VOIl Lausanne (1927) Edinburgh (1937) und Lund
(1952) die Kommiss1ıon für Glauben und Kırchenverfassung und die Öökumenische
ewegung ständıg gewachsen Sınd Urc. eine e1 VON bedeutenden ökumenischen
Ere1gn1issen, die ZUT Bereicherung der christlichen Geschichte beigetragen en und unNns

bewußt emacht aben, welche wunderbaren Möglichkeiten och VOIL uns lıegen.
Wır bringen nen allen, 1e Schwestern und er AQus den verschlıedenen hrıstlı-

chen rtchen und unterschiedlichen konfessionellen Denominationen uUNsSsScCIC Freude und
Wertschätzung für ein olches geschichtliches Ere1gn1s ZU Ausdruck.

Wır hoffen inständıg, daß UNscCIC geme1iınsamen Überlegungen » Kolnon1la 1m Jau-
ben, en und Zeugn1S« entscheidend uUunNnseTITeN rüheren emühungen beıtragen, SC-
me1lınsam die göttlıche abe der Einheıit dere empfangen, daß Verschieden-
heıt uns nıcht mehr kirchentrennend lst, sondern WIe Pfingsten ein eDen-
1ges Zeugn1s für 1ese1De erlösende Realıtät WIrd.

Koinonla mıt dem dreiein1gen (jott und miıteinander in Christus und 1m eılıgen Geist,
der WITr 11UT teılhaben, WE WIT bereıit sınd, uns erniedrigen und Buße tun, ist

dıe rundlage für cde FEinheıit der rche, dıe hoffen WITr Ihre Überlegungen 1N-
spiırıeren und leiten WIrd.

Miıt ogroßer Genugtuung begrüßen WIT dıie Tatsache, dıe Kommıissıon für Glauben
und Kirchenverfassung das Glaubensbekenntnis VON Nika1a-Konstantinopel in Se1-
19158 ursprünglıchen Form als rundlage UNsSeTICS USdruCcCKs des apostolischen auDens
anerkannt hat. Wır ergreifen die Gelegenheıit, den Vorschlag machen, daß der
chwelle ZU drıtten Miıllenium die Führer der großen christlıchen Gemeininschaften eiıne
gemeinsame fejerliche Erklärung ablegen, die alle Chrıisten auffordert, ihre FEinheit auf
diıeser rundlage aufzubauen.
em WITr nen uUuNseIcN väterliıchen egen und uUNseIc Wünsche übermitteln,

beten WIT, daß die na uUuNsSsSeICcsS Herrn Jesus Chrıistus und dıe 1e Gottes des Vaters
und dıe Gemeimnschaft des eılıgen Ge1lstes mıt Ihnen len se1

anar, den August 1993

Inbrünstiger Fürsprecher VOI Gott

Bartholomaios, Erzbischof VoNn Konstantiınopel
(Neu-Rom und Ökumenischer Patrıarch
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Die Grußbotschaft des Patriarchen Von oskau, Aleksij II.

uch der Patrıarch VON oskau Aleksı1]) begrüßt das Zustandekommen der Weltkonfe-
Iec1N7Z in Santiago und unterstreicht den Beıtrag der russischen orthodoxen Kırche In der
ökumenischen ewegung, NIOorTME se1it den Zwanzıger ahren, formell se1it ihrem Beıitrıtt
ZU Okumenischen Rat der Ichen 1mM Jahre 1961 Sodann TUC auch Br die Überzeu-
SUuNs aus, die Konferenz In Santiago »eInNe sorgfältige Analyse der ergangenheıt
und Gegenwart der ewegung für Glauben und Kırchenverfassung vornehmen und e1
klar und euttlic. auf die Schwierigkeiten und Freuden, auf die S1e gestoßen sınd, hinwel-
SCI1 wiırd, en S1e€. gleichzeıltig ihre Ergebnisse, Fehlschläge und Hoffnungen darle-
SCH (wird)«. In Anknüpfung die Einheitserklärung der Vollvers ung des ORK
In Canberra unterstreicht Patrıarch Aleksı1] das Ziel der sıchtbaren Eıinheıt als Ko1lnon1la
1m Glauben, en und ugn1s, als das ursprünglıche und letztgültige Ziel des Okume-
nischep Rates der rchen 1m besonderen und der ökumen1ıischen ewegung insgesamt.

Die Grußbotschafi des Patriarchen der russischen orthodoxen rche, Aleksı], lautet
wörtlich WI1Ie olg

Im Herrn gelıebte Tau Vorsıitzende,
1eerund Schwestern,
>(inade SE1 mıt Euch und TIE: VoNn Gott, uUuNnserem Vater, und dem Herrn Jesus ( hrı=

STUS« Röm E Möge Er UNs efähıgen, muıiıt einer Stimme und einem Herzen den aDO-
stolıischen Glauben der en ungeteilten rche, der eınen, eılıgen, katholischen und
apostolıschen rche, bekennen.

Miıt diesen segensreichen Wünschen begrüße ich Sle, dıe Sıe sıch 1er anläßlıch der
Fünften Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung ın Santiago de Compostela
versammelt en Es ist mir eine besondere Freude., denn VOT mehr als S Jahren,
1im n 1917, hat meın ürdıger orgänger, Seine Heılıgkeıt Patrıarch 1khon, der
DUn VON der PE als Bekenner und ärtyrer heiılıggesprochen worden ist, dıe EeWe-
Sung für Glauben und Kırchenverfassung 1im Namen des Rats der russısch-orthodoxen
IC wıllkommen gehe1ißen und

Irotz der ıden, dıe uUuNnsceTITeTr TC in der eıt nach der Revolution wıderfahren SInd,
hat eıne Delegation unNnseTeT IC der ersten Vorbereitungskonferenz der ewegung
für Glauben und Kırchenverfassung 920 in enf aktıv teılgenommen. letzten Tag
der Konferenz WaTrecen dıe Teilnehmer eingeladen, dem Gottesdienst der ssisch-
orthodoxen Kırche In enf Jag der Verklärung uUNsSsScICsS Herrn teılzunehmen.

FA Jahre SsInd seı1ıt dieser bedeutenden Konferenz in enf VEITSANSCH. Wır Ssınd der
Überzeugung, daß dıe Teilnehmer und Teiılnehmerinnen dieser Konferenz in Santiago
de Compostela eıne sorgfältige Analyse der ergangenheıt und Gegenwart der Be-
WCEBUNS für Glauben und Kırchenverfassung vornehmen werden und e1 klar und
eutlc auf dıe Schwierigkeiten und Freuden, auf die s$1e gestoßen SInd, hinweisen WCI-

den, en! S$1eE gleichzeıtig ihre Ergebnisse, Fehlschläge und Hoffnungen darlegen
Dieses 1Erei gnis wird uns helfen, dıe Krise und den Stillstand In dem Fortschreiten der
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Christen auf der uC nach dem hochgeschätzten Ziel der ökumenischen ewegun
überwinden.

Die Siebte Vollvers  ung in Canberra hat dıie rchen ZUT sichtbaren FEinheıit als
Koinonila 1im Glauben, en und Zeugn1s aufgerufen. Wır sınd sıcher, daß die ewWwe-

SunNg hın ZUT Koinonla nach FEinheıt 1m Bekenntnis des apostolıschen aubDbens ruft, nach
eucharıistischer Gemeinschaft SOWIeEe Anerkennung des Amtes in apostolischer Sukzession
und nach einer gemeinsamen rundlage der kanonıschen Ordnung Hıer 1eg das UT-

sprüngliche und Jetztgültige Ziel des Okumenischen Rates der rchen 1m besonderen
und der ökumenischen ewegun insgesamt.

Wır bıtten den Herrn, Hr uns en Weisheıt und Mut verleiıhen möÖöge, glaub-
würdıige Zeugen und Diener se1n, dıe sich für dıe Wiederherstellung der Einheıt
len Chrıisten in der eiınen, eılıgen, katholischen und apostolıschen Kırche einsetzen.
Wırvenen und verlassen uns auf S1ıe

Möge dıe nal uUunseIcCcsSs Herrn EeSsSus Chrıistus und die 1e (jottes des aters und die
Gemeinschaft des eılıgen Gelstes mıt Euch en be1 kurer Arbeıt und FEurem
se1In.

Patriarch Aleksı] I1
VON oskau und SanzZ Rußland

Miıt großer Genugtuung und Zufriedenhe1r wurde auch dıe VON Kardıinal Cassıdy verle-
SCIIC Grußbotscha: des Papstes Johannes Paul E in der ST dıe Verpflichtung der RÖ-
misch-katholischen TG bestätigte, dıe Einheıt un!' den Chrıisten fördern, damıt
Jesu »alle sollen e1ns SCEIN« Wirklichke1 werde. uch aps Johannes Paul Il
terstreicht den Beıtrag der katholische Theologie und Kırche be1 der Studienarbeıit der
Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung und g1bt se1ıner offnung Ausdruck,
dal dıie Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung »reichlıche Früchte tragen
möge und mithilft, für dıe noch verbleibenden ffenen Fragen eıne LÖsung finden,
dıe sichtbare FEinheıit In dem einen Glauben und in der einen eucharistischen Geme1nn-
cchaft erreichen«.

Schließlic. se1 auch die Botschaft des Erzbischofs VON anterbury, George Carey, SC-
in der auch diıeser das Zustandekommen der Weltkonferenz VON Santlago begrüßt,

die einem, WIE S: schreıbt, »bedeutsamen eıtpunkt In der ökumenıischen Geschichte«
stattfindet und für »dıe sichtbare Einheıt der Kırche VOoN orößter Bedeutung 1S WeNnNn

Chrıisten in eiıner gespaltenen Welt glaubwürdıg VO Evangelıum Zeugn1s ablegen sol-
len«.
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Auf dem Weg ZUT Koimonia ım Glauben, Leben un Zeugnis
Das Konferenzthema und die orthodoxen Beiträge

Die Konferenzarbeıten fanden WwW1Ie üblıch in Plenarsıtzungen, Sektionen und Arbeits-
STUDPCH ach dem OoMzıellen Konferenzprogramm die Konferenz ma in
Plenarsıtzungen; daneben tagten cdıe vier Sektionen und dıe insgesamt F7 Arbeıtsgruppen
der vIier Sektionen. Den Konferenzteilnehmern lag als Vorbereitungspapler eın »Diskus-
S1O0NSpapler« ZU Hauptthema und den Unterthemen der Weltkonferenz VOT, welches
VO der Ständigen Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung 1Im autTtfe des Jahres
1993 erarbeıtet worden Der Vorbereıitung auf che Konferenz cdienten auch mehrere
sogenannte Regionalkonferenzen SOWIeEe eine gemeinsame Konsultation VOIN Faıth and
er und der ORK-Einheit 111 Das rgebnıs dieser letztgenannten Konsultatiıon wurde
in Form eInes Textheftes dem 1fe » [ eure Eıinheıit«, »Costly Unıty«, publiıziert und
den Sıtzungsteilnehmern ebenfalls als Vorbereiıtungsmaterl1al ZUT erfügung gestellt.
Dieses Papıer pielte ZWal auf der Konferenz eıne ZAU Teıl wichtige olle, wurde aber
VOoN vielen und VON Faıth and er als olcher nıcht als OMlizı.elies Arbeıitspapier AdNSCSC-
hen

Den Auftakt der Konferenzarbeiten iıldeten der Bericht des Dırektors der Faıth and
Order-Kommissıon, Dr (Günter Gassmann, dem 1{e »Montreal 963 Santıago
de Compostela 1993« und dıe INTU.  ng 1n dıe Weltkonferenz Urc dıie Vorsiıtzende
VON al and rder, dıie anglıkanısche Theologin IIr Mary Tanner, dem 1te »Die
Aufgabe VoNnNn Santiago 1mM ; T auf die Öökumenische Zukunft«

In den darauffolgenden Plenarsıtzungen wurde das Konferenzthema zunächst in ıS
scher erspektive 1erüber sprach eın orthodoxer Vertreter) und dann N

theologisch-systematischer IC Das Hauptrefera: dieser Arbeıtseimheıit und damıt
den ersten orthodoxen Beıtrag leferte der auch 1m Westen sehr gul bekannte Metropolıt
VON Pergamon, Johannes /1zıoulas, Vertreter des Okumenischen Patrıarchats, dem
1fe. » DIie C als Gemeiminschaft«. Im ahmen derselben Arbeitseinheit referlerte
auch en zweıter orthodoxer Vertreter, Metropolıit George AUus dem griechisch-
orthodoxen Patrıarchat VonNn Antıiochilen (Libanon über das ema »Glauben, en und
Zeugn1s«. Als drıtter orthodoxer Beıtrag iın den ersten agen der Weltkonferenz VOIN

Santiago ann dıie Predigt des orthodoxen Erzbischofs VON Australıen, Stylıianos, wäh-
rend des orthodoxen Vespergottesdienstes August ZU est der Verklärung des
Herrn angesehen werden. ach den agen der Arbeıt In Sektionen und Arbeıtssıtzungen
wurde In der zweıten Hälfte der Konferenzarbeit vorwiegend das ema » Kolinon1l1a« 1m
Zusammenhang mıt der Zukunft der ökumen1ıischen ewegung, des ORK und der Kom:-
mi1iss1ıon für Glauben und Kıirchenverfassung behandelt In diesem ahmen wurde auch
ein Statement DZW Kurzreferat) des orthodoxen Erzbischofs VON ord- und Südamer ı-
ka, Lakovos, über die Zukunft der Öökumeniıischen ewegung verlesen er selbst N

Gesundheitsgründen verhıindert, nach Santı1ago kommen). Als weıterer orthodoxer
Hauptbeitrag ist der ortrag des Moderators des Zentralausschusses des ORK, des Al -

menisch-orthodoxen Erzbischofs Aram Keshishian AUuUs Lıbanon über die Zukunft des
ORK und dıe VON Glauben und Kırchenverfassung 1im Kontext der ökumeniıischen
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ewegung NeENNECN Als etzter orthodoxer Konferenzbeıitrag ann sicherlich auch das
Statement der orthodoxen Theologın Dr. Konstanz 1 arassar aQus der orthodoxen T
VOI Amerıka bezüglıch der revıidiıerten Fassung der Schlußbotschaft der Konferenz gel-
ten Im folgenden wird C11C inhaltlıche Präsentatıiıon CIN1ISCI orthodoxer Beıträge auf der
Weltkonferenz Santı1ago gegeben bevor dann dıie OfSC der Konferenz und dıe
Sektionsbericht:! aus orthodoxer 1C betrachtet bzw bewertet werden

Der Vortrag des Metropoliten Von Pergamon Johannes Zizioulas, zum emdada
Die Kirche als Gemeinschaft Eın Vortrag zZum Konferenzthema

Es dıe einhellıge Auffassung der Konferenzteilnehmer, der ortrag des Me-

tropolıten VOIN Pergamon, Johannes, der bedeutendsten theologisch--systematischen
Konferenzbeıiträge ZU ema » Komon1a« W, welcher be1 der Abfassung der ekt1-
onsberichte, VOI lem des Berichts der ektion I7 e11C bestimmende gespielt hat

Metropolıt Johannes unterstrich zunächst ı SEINCHIL Referat dıe Bedeutung des Themas
und des Begriffs »Koinon1a« ı der bisherigen Geschichte des ORK, WICS auf ä=
sche und patristische erkun: hın und unterstrich dıe vielfache enutzung des Begriffs
» Koimnon1a« be1 den griechischen und lateinıschen Kırchenvätern 1eser Begriff wurde

SOZUSASCH ZU Schlüsselbegriff den bısherigen Arbeıten der KOommıssıon für Glauben
und Kirchenverfassung, WOZU orthodoxe Theologen WIC Vater eorg Orovsk1] und
Prof OS Nısıotis besonders beigetragen en nschließend behandelte etropolıt
ohannes das Konferenzthema » KO1InonN1a« folgenden ZWE1 Gesichtspunkten
Kolnonla qals theologischer Begrıiff und dıeTals Ko1i1non1a

Was den theologıschen Gehalt des Begriffs » Kolnon1a« betrifft unterstrich Metropolit
Johannes zunächst dıe griechisc. orthodoxe erkun: desselben und diıeser der
rthodoxen Theologıe und Kırche konkreten ekklesiologischen Sınn hat Kr beton-

€1 dıe Notwendigkeıt prinzıplellen UÜbereinstimmung den Kırchen be-

züglıch der Bedeutung und des theologischen Gehalts des Begriffs » KO1lnon1a« und
terstrich gleichzeıt1g, Ko1lnon1a nıcht soziologischennggründet auch
nıcht ethischen Verhalten sondern Glauben und Z W: Glauben den
drejieinıgen (jott welcher PCI definıtionem C1MN (Gjott Beziehung 1ST

Wörtlich ß »(Gott 1st dreie1n1g; BT 1ST DCI definıtionem Sein-in-der-Beziehung;
C1n nıcht dreiein1ger Gott ann SC1INCII Wesen nach nıcht Kominon1a SC1IH DIie es1010-
gI1IC muß darum auf dem drejieinıgen (jott aufbauen, WE SIC C1NC E  esi0logıe der Ge-
meinschaft SC1IH al <<

Weıl aber C1NC Ekklesiologıe der Irıinıtät wesentlich Beziehung steht ZUT Christolo-
Z1C dıese wıederum unverständlıch bleıibt ohne »Pneumatologie« USsSsSCIl WITI »aufräu-
INEeN miıt uUuNsSeICIN individualistischen Christusverständn1sS« und iıhn als »geme1nschaft-
10 Person« als C1M integrall ves Wesen verstehen Das » Viele« 1st konstitutives Ele-
ment des » Einen« Eın »Haupt« ohne »Gheder« 1St unvorstellbar »Dıie b& Ga 1St der
Leı1ıb Chrisu weıl Christus pneumatologisch 1st geboren AUuUs und gegenWwarlı der
Kolnon1la des Ge1istes«

Auf der rundlage der obıgen ekklesiologıschen und theologischen Prinzıpien des Be-

11 » KO1NON1a« enwickelte dann Metropolıt ohannes das Hauptthema der Konferenz
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und wıdmete den größten Teıl SseINES Beıtrags der Behandlung des IThemas » Dıie T
als Kolnon1a«, und ZW: folgenden Te1ilaspekten:

Das Wesen der TC ist Beziehung: Es g1bt keıne IC sıch, sondern 1Ur

TC in Beziehung (Gott oder Chrıstus oder einem estimmten O ‘9
der Welt S$1e herum » DIe IC nıcht ex1istieren und funktionieren oh-

ezug auf dıe heilıge Dreieinigkeıit, dıe Ex1istenzwelse GottesAuf dem Weg zur Koinonia im Glauben, Leben und Zeugnis  81  und widmete den größten Teil seines Beitrags der Behandlung des Themas »Die Kirche  als Koinonia«, und zwar unter folgenden Teilaspekten:  a) Das Wesen der Kirche ist Beziehung: Es gibt keine Kirche an sich, sondern nur  Kirche in Beziehung zu etwas — zu Gott oder Christus oder zu einem bestimmten Ort,  d.h. der Welt um sie herum ... »Die Kirche (kann) nicht existieren und funktionieren oh-  ne Bezug auf die heilige Dreieinigkeit, die Existenzweise Gottes ... Die Gemeinschaft,  die wir meinen, wenn wir sagen, die Kirche sei Koinonia, ist also keine andere als die  Gemeinschaft Gottes, in der der Vater, der Sohn und der Heilige Geist leben. Dies bedeu-  tet aber auch, daß Kirche per definitionem unvereinbar ist mit Individualismus; sie ist aus  Gemeinschaft und persönlichen Beziehungen gewirkt.«  b) Die Struktur der Kirche ist Beziehung: Hierzu gilt es zunächst, zwei Ebenen  voneinander zu unterscheiden: die örtliche und die weltweite. Auf beiden jedoch ist die  Gemeinschaft vorrangig. Auf der lokalen Ebene bedeutet die Ekklesiologie der Gemein-  schaft, daß ein Christ nicht als einzelnes Individuum, in direkter Gemeinschaft mit Gott  leben kann. Unus Christianus, nullus Christianus, sagte Metropolit Johannes in Anwen-  dung des bekannten lateinischen Spruches. Denn der Weg zu Gott führt über den Näch-  sten, in diesem Falle die anderen Mitglieder der Gemeinde. Kirche kann es also nur in  der Form einer strukturierten Ortsgemeinde geben. Auf der anderen Seite muß die  Struktur der lokalen Kirche sowohl die Einheit als auch die Einigkeit bewahren. »Alle  Mitglieder der Gemeinde sind voneinander abhängig, was bedeutet, daß es in der Kirche  gleichzeitig mit Einheit und Einigkeit auch Verschiedenheit gibt. Auf kein einziges Glied  der Gemeinde kann verzichtet werden, ein jedes trägt sein Scherflein bei. Alle Glieder  sind nötig, sie gleichen sich nicht alle; gerade weil sie verschieden sind, sind sie nötig.«  Mutatis mutandis gilt dieser Grundsatz auch für die Kirche auf regionaler und weltwei-  ter Ebene. In diesem Sinne betonte Metropolit Johannes, daß »eine einzelne Gemeinde,  abgetrennt von allen anderen Gemeinden, nicht behaupten (kann), sie sei Kirche. Es gibt  nur eine Kirche auf der Welt, auch wenn es gleichzeitig viele Kirchen gibt. Dieses Para-  dox steht im Mittelpunkt einer Ekklesiologie der Gemeinschaft«. Was das auf die Kirche  anzuwendende Strukturprinzip angeht, sagte Metropolit Johannes, daß in einer Ekklesio-  logie der Gemeinschaft weder das Synodalsystem noch das Primat als Strukturen oder  Ämter verstanden werden können, die über der Gemeinde oder über den Gemeinden ste-  hen. Nur wenn jede lokale Kirchengemeinschaft Eingang findet in diese Struktur oder  dieses Amt, kann man von einem Synodalsystem oder Primat der Gemeinschaft spre-  chen.  Die Bedeutung dieses Modells liegt nach Auffassung von Metropolit Johannes darin,  »daß Synodalstruktur und Primat in einer Weise bekräftigt werden, daß die volle Katho-  lizität jeder einzelnen Ortskirche — in der Gestalt ihres Bischofs — bewahrt wird ...  Ohne Synodalsystem läuft die Einheit Gefahr, auf dem Altar der lokalen Kirche geopfert  zu werden. Ein Synodalsystem wiederum, das die Katholizität und Integrität der lokalen  Kirche unterdrückt, kann zu einem kirchlichen Universalismus führen. Dieselben Über-  legungen kann man zum Primat anstellen. Ist die Einheit der Kirche ohne Primat auf lo-  kaler, regionaler und weltweiter Ebene in einer Ekklesiologie der Gemeinschaft möglich?DIie Gemeinschaft,
die WITr meınen, WENN WIT, die C se1 Kolinoni1a, ist also keıine andere als dıe
Gemeiminschaft Gottes, In der der Vater, der Sohn und der Heılıge Gei1st en Dies edeu-
tet aber auch, IC PCI definıtionem unvereıinbar ist mıt ndividualısmus; S1e. ist AUus

Gemeininschaft und persönlıchen Beziıehungen gewirkt.«

Die Tuktur der TrCc. ist Beziehung: Hıerzu gılt 6S zunächst, ZWel Ebenen
vonelınander unterscheıden: dıie örtlıche und dıe weltweıte. Auf beiden jJedoch ist dıe
Gemeiinschaft vorrang1g Auf der lokalen ene bedeutet dıe E  esiologıe der Geme1in-
schaft, e1in Christ nıcht als einzelnes Indıyviduum, in dırekter Geme1insc mıt (Giott
en annn Unus Chrıstianus, nullus Chrıistianus, Metropolıt Johannes In Anwen-
dung des bekannten lateinıschen Spruches Denn der Weg Gott führt über den äch-
sten, in diıesem Falle dıe anderen Miıtglieder der Geme1inde Kırche ann 6S also 1U In
der Form einer strukturierten Ortsgemeinde geben Auf der anderen Seıte muß die
Struktur der lokalen IC sowohl dıie Einheıt als auch dıe inıgkeıt bewahren » Alle
Miıtglıeder der (Gemeinde Ssind vonelınander abhängıg, Was bedeutet, n in der 4N
gleichzeıltig mıt Einheıt und Eınigkeıt auch erschiedenheıt g1bt Auf eın einz1ges 1€e€'
der Gemeıinde kann verzichtet werden, e1in jedes tragt se1in chertileiın be1i Jle Gheder
Sınd nötıg, S$1e gleichen sıch nıcht alle; gerade weıl S1€e. verschleden sınd, SInd S$1e nöt1g.«

utatıs mutandıs gılt dieser Grundsatz auch für die IO auf regıonaler und weltwel-
ter ene In diesem Sınne betonte Metropolıt Johannes, daß »eıne einzelne Gemeinde,
abgetrennt VOoON len anderen Gemeiınden, nıcht behaupten kann) S1€e se1T Es g1bt
DUr eine IC auf der Welt, auch WEeNnNn 65 gleichzeıtig viele Kırchen g1bt. Dıieses Para-
dox steht 1im ıttelp einer E  esiologie der Gemeninschaft«. Was das auf die Kırche
anzuwendende Strukturprinzıp ange Metropolıit Johannes, daß iın einer Fkklesi0-
oglie der Geme1insc weder das Synodalsystem noch das Primat als Strukturen oder
Amter verstanden werden können, dıe über der Geme1ıinde oder über den Geme1inden STe-
hen Nur WENN jede Kirchengemeinschaft Eıngang findet in diese Struktur oder
dieses Amt, ann INan VON einem Synodalsystem oder Primat der Gemeininschaft SD.  —
chen.

Die Bedeutung dieses Modells 1eg nach Auffassung VON Metropolıt ohannes darın,
»daß Synodalstruktur und Primat in einer Weise c  1g' werden, daß dıe VvVo atho-
1zıtät jeder einzelnen skırche In der Gestalt ihres 1SCHNOTIS bewahrt WIT!Auf dem Weg zur Koinonia im Glauben, Leben und Zeugnis  81  und widmete den größten Teil seines Beitrags der Behandlung des Themas »Die Kirche  als Koinonia«, und zwar unter folgenden Teilaspekten:  a) Das Wesen der Kirche ist Beziehung: Es gibt keine Kirche an sich, sondern nur  Kirche in Beziehung zu etwas — zu Gott oder Christus oder zu einem bestimmten Ort,  d.h. der Welt um sie herum ... »Die Kirche (kann) nicht existieren und funktionieren oh-  ne Bezug auf die heilige Dreieinigkeit, die Existenzweise Gottes ... Die Gemeinschaft,  die wir meinen, wenn wir sagen, die Kirche sei Koinonia, ist also keine andere als die  Gemeinschaft Gottes, in der der Vater, der Sohn und der Heilige Geist leben. Dies bedeu-  tet aber auch, daß Kirche per definitionem unvereinbar ist mit Individualismus; sie ist aus  Gemeinschaft und persönlichen Beziehungen gewirkt.«  b) Die Struktur der Kirche ist Beziehung: Hierzu gilt es zunächst, zwei Ebenen  voneinander zu unterscheiden: die örtliche und die weltweite. Auf beiden jedoch ist die  Gemeinschaft vorrangig. Auf der lokalen Ebene bedeutet die Ekklesiologie der Gemein-  schaft, daß ein Christ nicht als einzelnes Individuum, in direkter Gemeinschaft mit Gott  leben kann. Unus Christianus, nullus Christianus, sagte Metropolit Johannes in Anwen-  dung des bekannten lateinischen Spruches. Denn der Weg zu Gott führt über den Näch-  sten, in diesem Falle die anderen Mitglieder der Gemeinde. Kirche kann es also nur in  der Form einer strukturierten Ortsgemeinde geben. Auf der anderen Seite muß die  Struktur der lokalen Kirche sowohl die Einheit als auch die Einigkeit bewahren. »Alle  Mitglieder der Gemeinde sind voneinander abhängig, was bedeutet, daß es in der Kirche  gleichzeitig mit Einheit und Einigkeit auch Verschiedenheit gibt. Auf kein einziges Glied  der Gemeinde kann verzichtet werden, ein jedes trägt sein Scherflein bei. Alle Glieder  sind nötig, sie gleichen sich nicht alle; gerade weil sie verschieden sind, sind sie nötig.«  Mutatis mutandis gilt dieser Grundsatz auch für die Kirche auf regionaler und weltwei-  ter Ebene. In diesem Sinne betonte Metropolit Johannes, daß »eine einzelne Gemeinde,  abgetrennt von allen anderen Gemeinden, nicht behaupten (kann), sie sei Kirche. Es gibt  nur eine Kirche auf der Welt, auch wenn es gleichzeitig viele Kirchen gibt. Dieses Para-  dox steht im Mittelpunkt einer Ekklesiologie der Gemeinschaft«. Was das auf die Kirche  anzuwendende Strukturprinzip angeht, sagte Metropolit Johannes, daß in einer Ekklesio-  logie der Gemeinschaft weder das Synodalsystem noch das Primat als Strukturen oder  Ämter verstanden werden können, die über der Gemeinde oder über den Gemeinden ste-  hen. Nur wenn jede lokale Kirchengemeinschaft Eingang findet in diese Struktur oder  dieses Amt, kann man von einem Synodalsystem oder Primat der Gemeinschaft spre-  chen.  Die Bedeutung dieses Modells liegt nach Auffassung von Metropolit Johannes darin,  »daß Synodalstruktur und Primat in einer Weise bekräftigt werden, daß die volle Katho-  lizität jeder einzelnen Ortskirche — in der Gestalt ihres Bischofs — bewahrt wird ...  Ohne Synodalsystem läuft die Einheit Gefahr, auf dem Altar der lokalen Kirche geopfert  zu werden. Ein Synodalsystem wiederum, das die Katholizität und Integrität der lokalen  Kirche unterdrückt, kann zu einem kirchlichen Universalismus führen. Dieselben Über-  legungen kann man zum Primat anstellen. Ist die Einheit der Kirche ohne Primat auf lo-  kaler, regionaler und weltweiter Ebene in einer Ekklesiologie der Gemeinschaft möglich?Ohne Synodalsystem au dıe Einheıt efahr, auf dem Itar der lokalen TC. eopfert

werden. Eın Synodalsystem wlederum, das die atholızıta| und Integrität der lokalen
IC unterdrückt, ann einem kirchlichen Universalısmus ühren Dieselben Über-
legungen annn ZU Primat anstellen. Ist die FEinheıt derD ohne Primat auf 10-
kaler, regionaler und weltweıter ene in einer E  esiologıe der Gemeininschaft möglıch?
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Ich glaube nıcht«, antiwo auf se1ıne rage Metropolıt ohannes » Denn NUTr Urc eın

>Haupt«, eine >Primus«, können dıe > Vielen«, selen 6S einzelne Chrıisten oderT
chen, mıt eıner Stimme sprechen. ber der > Primus«< muß Teıl eiıner Gemeinschaft se1nN,
nıcht eın sıch selbst definierendes, sondern eın wahrhaft >IN Beziehung stehendes« Amt
Fın olches Amt, das dem Einvernehmen der okalen rchen Ausdruck verleıht, ann
N1UT ZUSammen mıt ihren >»Häuptern« ausgeübt werden. Kın Primat dieser ist in eiıner

E  esiologıe der Gemeinschaft ebenso wünschenswert WIE armlos.«

Die Autorität in der Kirche ist Beziehung: ogische olge AUuUsSs dem bisher esag-
ten ist nach den Worten des Metropolıiten Johannes, >daß dıe Autorıität ın der TC
nıcht einem Amt sıch 1egt, sondern der geistgewirkten Gemeinschaft entspringt.«
ach katholische und orthodoxer Auffassung 1eg diese Autorıität anerkanntermaßen
beim Okumenischen Konzıil als der höchsten Autoritätsebene in der C och e1in
Okumenisches Konzıl ist nıcht ınfach als olches mıt Autorıtät ausgestatiel. Denn damıt
se1ne Entscheidungen Gültigkeıit erlangen, MUSSsSeN S1e. VOoN den lokalen rtchen aANSC-

werden. Folgerichtig ann 6S ohne irgendeıne Institution, die miıt Autorıtät le‘  z
und entscheidet, keıne Einheıt In derT geben Deshalb ist auch die Autoriıtät in der
Kırche 1n eiıner Ekklesiologıe der Gemeinschaft, WI1e es andere 1n der Kırche, eiıne Na-
che der Beziıehung.

Die ission der TrC ist Beziehung: Diesbezüglıch unterstrich Metropolıt JOo-

hannes, daß, weıl ın der orthodoxen Tradıtion dıe Welt sowohl ın der Form der Natur als
auch In der Gestalt der alltäglıchen Sorgen und Nöte der irchenmitgliıeder in dıe TC
aufgenommen wird, und WEeNNn die Gemeinschaft e1in Schlüsselbegriff der E  esiologıe
se1in soll, INan der 1ssıon weiıt mehr dıent, WE INall das Evangelıum der Welt nıcht
entgegensetzt, sondern 6r In ihrer Kultur umsetzt. DiIie eologie muß nach Auffassung
VON Metropolıt Johannes herausfinden, »WIe das Evangelıum auf die existentiellen Be-
dürfnisse der Welt, auf es Menschliche und darüber hınaus bezogen werden kann«.

Gemeinscha: in der Zeıt Die T ebt nıcht außerhalb der Zeıt, W das bedeutet,
dıe SKırche mıt en anderen rchen des Erdballs oder gegebener eıt miıt der

Welt in Beziehung steht; S1€ ist auch die Koinonla mıiıt den Gemeı1lnden der Ver-

gangenheıt und der Zukunft, denn: »In einer E  esiologıe der Gemeinsc ann die
eıt nıcht in ergangenheıt, Gegenwart und Zukunft aufgeteilt werden.«

Communio in Sacris: Die E  esiologıe der Gemeinschaft hat ZUT olge und beın-
haltet die Tatsache, daß ohne Koilnonia in den Sakramenten und insbesondere in der he1-
1gen Eucharıiıstie keine wirklıche Koinon1ia in der FPC ex1istieren annn arubDer hınaus
muß innerhalb einer E  esiologıe der Gemeinsc der Begriff Intercommun10 C
den Beegriff Commun10 ersetzt werden: »KEs ist ohl nıcht ohne Bedeutung, daß 1n vielen

prachen auch 1m modernen Griechisch Koinonla oder Kommuniıion als 5Synonym
für dıe e1lhabe der Eucharıistie gebraucht werden (>the1a kolnon1a« für »heilıge
Kommuni1on<).
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7Zusammenfassend Z Metropolıt Johannes Aaus seinen Ausführungen olgende dre1
chAhiusse

Auf der uCcC nach der Einheıit der rtchen ist 6S notwendig, eine gesicherte
rundlage und Lehre über dıe heıilıge Dreıifaltigkeit w1e auch über das Heıilswerk und
iırken 1T1S SOWIe über seine Beziehung ZU eılıgen Ge1ist erreicht wird. Dies ist e1-

una  ingbare V oraussetzung für eiıne E:  esiologıe der Geme1insc und für alle
Versuche, mıt eilıner olchen E  esi10log1e die Irennungen überwınden. i1ne grund-
sätzlıche Übereinstimmung 1m Glauben ist daher, besonders in diesen Themen, uUunNu

gänglıch.
Der Begriff » Koinon1i1a« ann ZUT Überwindung der Gegensätze zwıschen ur

und Charısma, Okaler und unıversaler rche, Konzıihuarıtät und Primat us  z beıtragen.
Das ema » Kolnon1a« ann der cNrıstliıchen Einheıt größere Lebensqualıtät und

ex1istentielle edeutung verleihen. DIie Kırche ebt ın der Bezıehung. Sıe ist dıe TC
Gottes und ex1istiert als die Kırche einem bestimmte\an

Sowelt ıIn Kürze und zusammenfassend dıe Darlegungen des Metropolıiten VOoN erga-
INON Johannes ZU Konferenzthema VOoN Santıag0.

Statement des Erzbischofs Von 'Ord- und Südamerika, Jakovos, zum ema
Die Zukunft der ökumenischen eweg2ung2

In seinem Sfatement über die TZukunft der ökumenischen ewegung übte Erzbischof
Jakovos VOoN der FErzdiözese VON ord- und udamerıka (Ökumenisches Patrıarchat)
SC Kritik dem Zustand und dem Werk des ORK Natürlıch hob CT zunächst dıe
weltweıte Bedeutung des OÖORK hervor, dessen, WIE CT »Stimme heute In ethischen
und sozlalen Fragen großes Gewicht hat«, und welcher ZUSamMmMenNn mıt den Vereinten Na-
t1onen versucht hat, auf sozlopolıtische Fragen SOWIeEe Fragen der grundlegenden
Menschenrechte und auf dıe Krisen uUuNnscIeI eıt reagıeren. och gerade dieser
Stelle dıe harte Kritik des Erzbischofs Jakovos welcher solche Versuche des
ORK als einen »bisher nıe gesehenen Aktıyismus« bezeichnete. ach se1iner Auffassung
hat der ORK auf seinen Vollversammlungen in Uppsala, Vancouver, Naırob1i und Can-
berra den ıllen Z W: e  1gL, diese Bemühungen fortzusetzen, CT hat 6S jedoch VeCI-

säumt, »dıiese emühungen ründen auf den Geilst und Sınn des ÖOkumenischen Rates,
16 das gemeinsame Streben, die FEinheıt der Christenheıit wiederherzustellen«.

In diesem Siıinne g1ıpfelt se1ıne Kritik gegenüber dem ORK ın folgenden Feststellungen:
Eınige Abteilungen des ORK aben sıch in »unüberlegte Aktıonen hineinzıiehen las-

SCH, eiwa dıe materielle und moralısche Unterstützung jener uUuNseceIcCcI Mıtmenschen, die
den affen gegriffen aben, ihre gesellschaftlıche Befreiung bewerkstellıgen«.



84 Athanasios Basdekis

b) Aus dıesem TUN! »MUSSEN WIr uns diesem »ıdeologischen« 50g entzıehen, in
den der ORK hineingeraten ist und in dem dıe Vısıon verlorenging, dıe dıe er auf
eine friedliche und geeinte chrıstliıche Welt hoffen 1eß Das ist das Dringendste, das ZU

gegenwä  ärtıgen Zeıtpunkt und auch künftig möchte ich hınzufügen werden
muß Wenn WIT wahrhaft wollen, daß der Rat eine Zukunft hat, dann muß eiıne dynamı-
sche Erneuerung VON Glauben und Kıirchenverfassung SOWIe uUuNseTrTes Lebens und uUuNseTeET

Arbeıt, der Funktionswelise des Rates, erster Stelle uUuNnscICHN Prioritäten sSte-
hen«, Erzbischof Jakovos wörtlich

» Vorläufig SInd WITr noch abel, S{ Gewand zerreißen UuUrc theologıschen
und ethıschen Liberalısmus, urc unüberlegte Ordınatıonen, die bislang in der IC
nıcht üblıch WAaICI, urc andale sowohl finanzıeller als auch sexueller Art, Üre
langwier1ige Debatten über die Anerkennung homosexueller Lebensgemeinschaften. Dies
Jles sınd inge, die uns auf dem Weg einer wahrhaft Zukunfit ehindern«,
ügte der orthodoxe Hıerarch hınzu.

Aus diesem TUnN! und WEn WIT wirklıch den Weg 1INs Z Jahrhundert bereıten
wollen, dann 1eg ihre (der Okumene) Zukunft In ihrer Bereıtschafit, sıch selbst p
fen, ihre Struktur umzugestalten, als Öökumenische irchengemeınschaft ihren Weg 21

Eıinheıit hın wiederzuentdecken und sıch in den Dienst dieser Idee tellen Der Oku-
menısche Rat muß eine Zukunfit en und T: muß danach streben, »alle cCANrıstlichen
Kırchen ohne Ausnahme in einem wahrhaft ökumen1ıschen Dıalog vereıinen, wobe1l ST

sorgfältig se1ne Grenzen ziehen und weder ıberale oder konservatıve Extreme, noch rhe-
torısche euerwerke zulassen sollte., die die oroße Sehnsucht der wahren Chrıisten in ke1-
918 Weılse fördern84  Athanasios Basdekis  b) Aus diesem Grunde »müssen (wir) uns diesem >ideologischen<« Sog entziehen, in  den der ÖRK hineingeraten ist und in dem die Vision verlorenging, die die Völker auf  eine friedliche und geeinte christliche Welt hoffen ließ. Das ist das Dringendste, das zum  gegenwärtigen Zeitpunkt — und auch künftig möchte ich hinzufügen — getan werden  muß. Wenn wir wahrhaft wollen, daß der Rat eine Zukunft hat, dann muß eine dynami-  sche Erneuerung von Glauben und Kirchenverfassung sowie unseres Lebens und unserer  Arbeit, d.h. der Funktionsweise des Rates, an erster Stelle unter unseren Prioritäten ste-  hen«, sagte Erzbischof Jakovos wörtlich.  c) »Vorläufig sind wir noch dabei, Christi Gewand zu zerreißen durch theologischen  und ethischen Liberalismus, durch unüberlegte Ordinationen, die bislang in der Kirche  nicht üblich waren, durch Skandale sowohl finanzieller als auch sexueller Art, durch  langwierige Debatten über die Anerkennung homosexueller Lebensgemeinschaften. Dies  alles sind Dinge, die uns auf dem Weg zu einer wahrhaft neuen Zukunft behindern«,  fügte der orthodoxe Hierarch hinzu.  d) Aus diesem Grunde und wenn wir wirklich den ‘Weg ins 21. Jahrhundert bereiten  wollen, dann liegt ihre (der Ökumene) Zukunft in ihrer Bereitschaft, sich selbst zu prü-  fen, ihre Struktur umzugestalten, als ökumenische Kirchengemeinschaft ihren Weg zur  Einheit hin wiederzuentdecken und sich in den Dienst dieser Idee zu stellen. Der Öku-  menische Rat muß eine Zukunft haben und er muß danach streben, »alle christlichen  Kirchen ohne Ausnahme in einem wahrhaft ökumenischen Dialog zu vereinen, wobei er  sorgfältig seine Grenzen ziehen und weder liberale oder konservative Extreme, noch rhe-  torische Feuerwerke zulassen sollte, die die große Sehnsucht der wahren Christen in kei-  ner Weise fördern ... Wenn er (der ÖRK) an die Einheit glaubt, die auf der einen, un-  geteilten katholischen und apostolischen Kirche beruht, dann setzt er damit allen christ-  lichen Gruppen ein Zeichen, daß sie sich ihm anschließen können«. In diesem Sinne ist  der ÖRK berufen, die Welt daran zu erinnern, daß die Einheit der Kirche der >lydische  Stein« ist, der letzte Pr_üfstein ihres Anspruchs, wahrhaft die Einheit anzustreben.  Soviel zu dem kritischen Statement des orthodoxen Erzbischofs Jakovos von Nord-  und Südamerika.  3. Herausforderungen für Glauben und Kirchenverfassung —  Grundsatzreferat des Moderators des Zentralausschusses des ÖRK,  des armenisch-orthodoxen Erzbischofs Aram Keshishian  Mit Spannung wurden von den Konferenzteilnehmern die Ausführungen des General-  sekretärs des ÖRK, Prof. Dr. Konrad Raiser, und des Moderators des Zentralausschusses  des ÖRK, des armenisch-orthodoxen Erzbischofs Aram Keshishian, über die Zukunft des  ÖRK und die Rolle von Glauben und Kirchenverfassung im Kontext der ökumenischen  Bewegung gehört. Bevor ich jedoch nachstehend die Ausführungen von Aram Keshishi-  an als orthodoxen Beitrag in Kürze erläutere und darlege, halte ich es für wichtig, denWenn CT (der RK) die Eıinheıit glaubt, dıe auf der einen,
geteilten katholıische und apostolischen IC eru. dann 6E damıt len christ-
lıchen Gruppen eın Zeıichen, S1€e€. sıch ıhm anschheben können«. In diıesem Sınne ist
der ORK berufen, die Welt daran erinnern, dıie Einheit der Kırche der »Jydısche
Ste1n« Ist, der letzte Pr_üfstein ihres nspruchs, wahrhaft die FEinheıit anzustreben.

Sovıel dem kritischen Statement des orthodoxen Erzbischofs Jakovos VON Ord-
und udamerıka

Herausforderungen für Glauben und Kirchenverfassung
Grundsatzreferat des Moderators des Zentralausschusses des ORK,

des armenisch-orthodoxen Erzbischofs ram Keshishian

Miıt pannung wurden VOoN den Konferenzteilnehmern dıe Ausführungen des General-
sekretärs des ORK, Prof. Dr ONrTra| Raıtser, und des Moderators des Zentralausschusses
des ORK, des armen1ısch-orthodoxen Erzbischofs Aram Keshishıan, über dıe Zukunft des
ORK und dıe VON Glauben und Kırchenverfassung 1m Kontext der Öökumeniıischen
ewegung gehö Bevor ich jedoch nachstehend dıe sführungen Von Aram esN1sSN1-

als orthodoxen Beıtrag in Kürze erläutere und darlege, ich 6S für wichtig, den
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Grundsatzvorschlag des Generalsekretärs des OÖRK, Prof. Dr. Konrad Raıser, zumındest
NCNNECN, welchen 8 1m ahmen se1InNes Referats emacht hat.

Im 1C auf das JÜ-jährige uD1ılaum des ORK 1m = 99% schlug CT VOIL, daß alle
Miıtgliedskirchen des ORK eingeladen werden sollten, sıch einem Prozeß des ach-
enkens über das geme1ınsame Verständnis des ORK und über dıe verbindende und VeETI-
bındlıche ökumenische Vısıon beteiligen. In Anwendung und nalogı1e der bıblıschen
Perspektive des Erlaßjahres CT d|  9 »das z se1ıt der Gründung des ORK als
e1n Ökumenisches Erlaßjahr begehen, eın der ufhebung der ehrverurteilungen
der Vergangenheıt und der ausdrücklichen mkehr der tchen AaUus der Irennung in dıe
Komnonia, dıe (jottes abe und Berufung der rtchen ist. In einem großen Einheitsakt
könnten die rtchen Hrec ihre bevollmächtigten Vertreter bekräftigen, dal3 S1e ıIn einer
wirklıchen, In der eınen autfe und 1m gemeinsamen Christusbekenntnis begründeten
ekkles1i1alen Gemeiminschaft mıteinander verbunden sınd Dıie iın den etzten Jahrzehnten
und besonders in der eıt se1it dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil entstandene LICUC
ökumenische Wıiırklichkeit zwıischen den tchen ıfordert heute eiıne solche mkehr, e1-

Wendung der Blıc  ichtung, dıe sıch Von der Analyse des Irennenden und
sıch ausrichtet der schon bestehenden Gemeinschaft, S1e vertiefen, auszuwelten
und ihr Ausdruck verleihen. Es geht eine Aktıon der KOonversionAuf dem Weg zur Koinonia im Glauben, Leben und Zeugnis  85  Grundsatzvorschlag des Generalsekretärs des ÖRK, Prof. Dr. Konrad Raiser, zumindest  zu nennen, welchen er im Rahmen seines Referats gemacht hat.  Im Blick auf das 50-jährige Jubiläum des ÖRK im Jahr 1998 schlug er vor, daß alle  Mitgliedskirchen des ÖRK eingeladen werden sollten, sich an einem Prozeß des Nach-  denkens über das gemeinsame Verständnis des ÖRK und über die verbindende und ver-  bindliche ökumenische Vision zu beteiligen. In Anwendung und Analogie der biblischen  Perspektive des Erlaßjahres regte er an, »das 50. Jahr seit der Gründung des ÖRK als  ein Ökumenisches Erlaßjahr zu begehen, ein Jahr der Aufhebung der Lehrverurteilungen  der Vergangenheit und der ausdrücklichen Umkehr der Kirchen aus der Trennung in die  Koinonia, die Gottes Gabe und Berufung der Kirchen ist. In einem großen Einheitsakt  könnten die Kirchen durch ihre bevollmächtigten Vertreter bekräftigen, daß sie in einer  wirklichen, in der einen Taufe und im gemeinsamen Christusbekenntnis begründeten  ekklesialen Gemeinschaft miteinander verbunden sind ... Die in den letzten Jahrzehnten  und besonders in der Zeit seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil entstandene neue  ökumenische Wirklichkeit zwischen den Kirchen erfordert heute eine solche Umkehr, ei-  ne Wendung der Blickrichtung, die sich abkehrt von der Analyse des Trennenden und  sich ausrichtet an der schon bestehenden Gemeinschaft, um sie zu vertiefen, auszuweiten  und ihr Ausdruck zu verleihen. Es geht um eine Aktion der Konversion ... als Konver-  genz auf das Zentrum der Koinonia hin, die Ernst macht mit der Feststellung der Dritten  Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung, daß wir einander näher kommen, in-  dem wir Christus näherkommen ...« Und Konrad Raiser mahnte eindringlich: »Für die  Zukunft des ÖRK wird es entscheidend sein, ob es gelingt, die Kirchen davon zu über-  zeugen, daß die Zeit für einen solchen Akt der Konversion als Konvergenz hin auf das  Zentrum ihrer Einheit gekommen ist. Die Kommission für Glauben und Kirchenverfas-  sung hat eine unverwechselbare Aufgabe in der Gestaltung der Zukunft des Rates, indem  sie diesen Schritt vorbereitet und begründet. Damit erfüllt sie zugleich ihre besondere  Rolle im Kontext der heutigen ökumenischen Bewegung und sie bleibt ihrer eigenen,  durch frühere Weltkonferenzen für Glauben und Kirchenverfassung eindrücklich artiku-  lierten Tradition treu.«  In seinem Grundsatzreferat unter dem besonderen Titel »Herausforderungen für Glau-  ben und Kirchenverfassung« setzte der Moderator des ÖRK, der armenisch-orthodoxe  Erzbischof Aram Keshishian, bei der grundlegenden These ein, daß die Kommission für  Glauben und Kirchenverfassung herausgefordert ist, eine besondere Rolle im Rahmen  der zukünftigen Orientierung der ökumenischen Bewegung zu spielen und beschrieb die  neuen Herausforderungen, vor denen sie heute steht, wie folgt:  1) Neubestimmung der Rolle von Glauben und Kirchenverfassung innerhalb der öku-  menischen Bewegung:  Weil die ökumenische Bewegung und die Kommission für Glauben und Kirchenver-  fassung nicht zwei verschiedene, sondern zwei zusammengehörende Einheiten sind, die  sich gegenseitig bedingen, muß aus diesem Grunde folgenden drei Hauptanliegen beson-  dere Aufmerksamkeit geschenkt werden:  a) Eine »Ent-Institutionalisierung« von Glauben und Kirchenverfassung (weil Glauben  und Kirchenverfassung keine Institution, sondern eine Bewegung ist);als Konver-
SCHZ auf das Zentrum der Ko1lnon1a hın, dıe rnst macht mıt der Feststellung der Dritten
Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung, WITr einander näher kommen, 1N-
dem WITr Christus näherkommen Und Konrad Raılser mahnte eindringlich: » Für dıe
Zukunft des ORK wiıird s entschei1dend se1n, ob 6S elıngt, dıe rchen davon über-
ZCUSCNH, die eıt für einen olchen Akt der Konversion als Konvergenz hın auf das
Zentrum ihrer Eıinheıt ekommen ist DIie Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfas-
SUNg hat eiıne unverwechselbare Aufgabe in der Gestaltung der Zukunft des Rates, indem
S$1e diesen vorbereıtet und egründet. Damıt erfüllt S$1e zugle1ic ihre besondere

1im Kontext der heutigen ökumenischen ewegung und S$1e bleibt ihrer eigenen,
Uurc frühere Weltkonferenzen für Glauben und Kırchenverfassung eindrücklıc artıku-
herten Tradıtion U.«

In seinem Grundsatzreferat dem besonderen 1te »Herausforderungen für Jau-
ben und Kırchenverfassung« setizte der Moderator des ORK, der armen1isch-orthodoxe
Erzbischof Aram Keshıiıshıan, be1l der grundlegenden ese e1n, daß dıe Kommıiss1ion für
Glauben und Kırchenverfassung herausgefordert 1st, eine besondere 1m ahmen
der zukünftigen Orientierung der ökumeniıischen ewegung pıelen und escCNrI1e dıe

Herausforderungen, VOT denen S$1e heute steht, WIe o1g

Neubestimmung der VOoN Glauben und Kırchenverfassung innerhalb der Ööku-
meniıschen ewegung:

Weıl die ökumenische ewegung und dıie Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenver-
fassung nıcht Z7Wel verschiedene, sondern Zzwel zusammengehörende Eınheıiten Sind, die
sich gegenseıt1g edingen, muß aus diesem TUN! folgenden dre1 Hauptanliegen beson-
dere Aufmerksamkeit gesche werden:

Kıne »Ent-Institutionalisierung« VoNn Glauben und Kırchenverfassung wel Glauben
und Kirchenverfassung keine Institution, sondern eıne ewegung Iso;
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Glauben und Kirchenverfassung muß elıner dıe »Okumene« umgre1iıfenden
ewegung werden, we1l S1e. sıch In einem Prozel der Selbstisolierung in einer Öökumen1-
schen ewegung efindet, die in zunehmendem Maße basıs- und aktiıonsorlientiert wirkt:

C) 658 muß eiıne »Agenda in ganzheitlicher Perspekt1ve« entwıickelt werden, weiıl auch
Glauben und Kırchenverfassung über iıhre tradıtıonelle Agenda hınausgehen und sıch mıt
Fragen befassen sollte, die sich Adus der gegenwä  ärtigen ökumenischen Wırklıiıchkeit CISC-
ben, damıt dıe LICUC Agenda als e1in »kohärentes (Ganzes« konzıpiert und verwirklıcht
wiIird. »Zwiıischen den alten und den nlıegen und Prioritäten VOI Faıth and er
muß 6S eıne inhaltlıche Kontinulntät und zugleı1c: dynamısche Interaktıon geben DiIie
wachsende Bedeutung des Dialogs In den heutigen pluralen Gesellschaften, der Prozeß
für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung (JPIC) und das Streben nach
eıner partızıpatorischen und alle einschlıeßenden Gememinschaft ist VON wesentlicher
Tragweıte für Fragen VON Glauben und Kirchenverfassung. Stereotype Denkformen,
Ausdrucksweisen und tradıtionelle en, dıe be1 Glauben und Kırchenverfassung
noch vorhanden sSınd, Ssınd In einer sıch rasch und adıkal wandelnden Welt nıcht mehr
relevant.«

Eın umfassendes Verständnis VON Einheıit
Unter der Grundsatzthese, »die FKEınheit der Kırche ist das vorrang1ıge Ziel der SaAaNZCH

Öökumeniıischen EWELUNG« und ausgehend VON den soeben sk1i7zz1erten grundsätzlıchen
Überlegungen entwiıckelte Erzbischof Keshishilan sodann se1ıne Auffassung und Konzep-
t10n über Einheıt und Kolnonia und fragte Wo stehen WITr heute, und wohıln C
hen WIT auf uUuNnseTeT uCcC nach Eıinheıt”? Auf diese rage antwortend hob 8 olgende
vier Hauptanlıegen hervor:

Angesiıchts einer sıch abzeichnenden Tendenz eINes zunehmenden Horizontalısmus,
Säkularısmus, Aktıonısmus und Pragmatısmus in der ökumenıschen ewegung ollten
dıe Kırchen sıch ZUT gemeiınsamen uCcC nach FEinheit verpflichten und e1 das

iıhnen bereıts bestehende Maß Eıinheıit konkret ZU USaruCcC bringen und
gleich dıe praktischen Folgerungen der theologischen Übereinstimmungen aufzeigen, dıe
S16 He bılaterale und multilaterale Dialoge erreicht en

Weıl das Anwachsen VON Natıonalısmus, Ethnizıtät und Relıgi0sität 1ın der Welt VON

heute ebenfalls einem trennenden Faktor geworden ist, auch für Glauben und
Kirchenverfassung die soziopolıtısche und wırtscha  iche Dimension der Eınheıt, dıe 1m
en der heutigen Gesellschaft immer dringliıcher wird, nıcht 1gnorlert werden.

Weıl 65 den Kırchen noch nıcht gelungen Ist, einem gemeiınsamen Verständnıiıs
VON FKEinheit elangen, da S1e. ein unterschiedliches Kırchenverständnis aben, muß uUuNseTE

Aufmerksamkeıt und Anstrengung verstärkt den ekklesiologischen Auffassungen gelten,
WOZUu der Studiıenprozelß über »ÖOkumenische Perspektiven der E  es10log1e« eine
sentliıche Hılfestellung für eiıne umfassende ekklesiologische Reflex1ion se1n WIrTrd.

Weıl die Eıinheıt der Kırche nıemals für siıch alleın da ist, sondern miıt Erneuerung,
gemeınsamem Zeugn1s und gemeInsamem Dienst verbunden ist, d.h weiıl dıe Öökumen1-
sche Vısıon eiıne und unte1ilbar ist, muß die FEinheıit der C 1m ahmen dieses 1NSs-
Se1INS, dieser Ganzheıt und inneren Integrität und Kohärenz der ökumeniıischen Vısıon iıh-
Ien atz en
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aufe, Eucharıstie und Amt ein entsche1ı1dender Öökumeniıischer Prüfstein
Die bısherigen Studien DZWwW. der isherige Studienprozeß über aufe, Euchariıstie und

Amt en nıcht 1Ur das beträchtliche Maß Konvergenz, sondern auch dıe noch be-
stehenden Dıvergenzen zwıschen den rtchen aufgezeı1gt. Aus dıesem TUN! ist 6S

notwendig, die emühungen und Arbeiten 1m ahmen des BEM-Prozesses mıt großer
Intensıtät fortzusetzen. Dazu sollte folgender Aktıonsplan für Glauben und Kırchenver-
fassung gelten:

Der EM-Prozeß sollte seltens der Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenverfassung
mıt höchster Priorität und Dringlichkeit ortgefü werden, wobel »eIne Eınladung und
eine dringlıche Aufforderung dıe tchen ZUT gegenseıltigen Anerkennung« gerichtet
werden sollte » DIie rchen ollten erkennen, daß der EM-Prozeß einen entscheıiden-
den Wendepunkt In der Geschichte der ökumenischen ewegung arste und e1in wahrer
Prüfstein aliur ist, WwWI1Ie ernst S1E s mıt der ökumenischen ewegung 1m allgemeınen und
insbesondere mıt der rage der Einheiıt melnen.«

Weıl eine unmıiıttelbare Rezeption der Konvergenzerklärungen VOIN BE  < für dıe VCI-
schıiedenen rtchen AdUus verschiedenen theologıschen Gründen noch nıcht möglıch
se1n scheınt, sollte der Rezeptionsproze Schriutt für VOTSCHONUNECN werden. In
diesem Sınne unterstrich der Moderator des ORK »Ich glaube nıcht, dıe rtchen 1IT-
gendwelche Schwierigkeiten damıt hätten, als ersten Schritt VOTW. dıe gemeiınsame
auTtfe als rundlage ihrer Einheıit erklären.« ingegen »bedarf dıe rage der eucha-
ristischen Gemeninschaft noch einer t1ieferen theologıschen Reflex1ion und weıterer Ööku-
meniıischen Entwicklung«, en! INn den me1ılisten en eine gegenseıltige Anerkennung
der Amter ohne große Schwierigkeiten erreicht werden könnte auf der rundlage der
Bekräftigung der gemelınsamen auie

Vom Dıalog ZUT Rezeption
Es ist der Zeıt, der Vorsitzende des Zentralausschusses des ÖOÖRK, die Kon-

senserklärungen und theologischen Vereinbarungen, die zwıschen den Kıirchen 1m
INen der bılateralen Dıaloge erarbeıtet worden SInd, zusammenzubrıingen und S1e Uu-

e1 sollte VON folgenden Überlegungen au  Cn werden:
Dıie bılateralen gemeınsamen Erklärungen en nıcht voneinander isohert und oh-

ezug untereinander bleıben, sondern sollen zusammengebracht werden, damıt eiıne
wirksamere Interaktiıon zwıschen bılateralen und multılateralen Dıalogen erreicht WIrd.

D) Die tchen ollten schrittweise VO Stadıum des /Zusammense1ns, des geme1nsa-
INen Betens und des Gesprächs einem kontinulerlichen und dynamıschen Prozeß der
»Rezeption« übergehen, wobe1l e1in olcher Prozeß wesentlich ökumenische Erzıehung
und mkehr W1€e auch gegenseıltige Rechenschaftspflicht beinhalten muß

Weıl dıe bilateralen theologischen Dıaloge für viele Kırchen weıterhin eine große
Bedeutung aben, werden S$1e ihre Gültigkeıt und Wiıchtigkeıit beiıbehalten Bılaterale und
multilaterale Dıialoge werden zumındest für eine eıt parallel nebene1i1nander fortbeste-
hen, wobhe1l auch hler die Kırchen VO Dıalog FÄREO Konvergenz und ZUT Rezeption hın
bewogen werden MuUussen
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Von der Konvergenz 1mM Glauben ZUT Konvergenz 1m en
Die Arbeıt ın der Kommıiss1ıon für Glauben und Kırchenverfassung ist ın em Maße

theologısc und akademısch geblieben, daß eine Kluft zwıschen enken und Handeln,
zwıschen eologıe und praktıschem eben, zwıschen Glauben und Kırchenverfassung
und den rtchen selbst entstanden ist. | D ist deshalb notwendig, daß dieser Eındruck VON

Glauben und Kırchenverfassung selbst korrigiert wiIird. Sprache und Methodologıe ollten
deshalb dıe Ganzheıt und Integrität VON Konsens 1m Glauben und Gemeninschaft 1m 1e=
ben wırksam ZU Ausdruck bringen, wei1l:

Christlicher Glaube und CNrıstlıiıches en eın unte1jlbares (Janzes bılden und weıl
jede Dıiıchotomie zwıschen CArıstliıchem Glauben und polıtischem Engagement, zwıschen
Einheıt der TC und Eıintreten für Gerechtigkeıt eine Öökumeniıische Häres1e ware

D) Weıl davon auszugehen lst, das 24 Jahrhundert das Jahrhunder!'! mıt den Onkre-
ten Problemen derEund der Welt se1n wiırd, muß dıe Kommıissıon für Glauben und
Kirchenverfassung, ohne ihre grundlegende Sendung verlassen, sich intens1ver mıt
den ex1istentiellen Fragen und den konkreten Nöten derT beschäftigen. Gerade das
ema der Weltkonferenz nng diese Wahrheıt ZU Ausdruck, 1 die rage
des auDens aufs enNgste verbunden ist mıt den Fragen des Lebens, des Zeugnisses und
des Dienstes. ıne Übereinkunft 1m Glauben ware wertlos, WENN S$1e. nıcht eiıner
Übereinkunft 1m en

(Glauben und Kırchenverfassung: eiıne ökumenische Herausforderung
Zusammenfassend ZOR der armen1isch-orthodoxe Erzbischof olgende Folgerungen Aaus

dem bısher Gesagten:
Die Kommıiss1ıon für Glauben und Kırchenverfassung ist herausgefordert, eine kor-

rıgierende innerhalb eINEs Okumenismus spielen, der dazu ne1gt, den chrıstozen-
trıschen, triniıtarıschen Glauben beım Dıalog mıt anderen Religionen relatıviıeren und
für den au der einen menschlichen Gemeinschaft synkretistische Auffassungen
befürworten.

Glauben und Kırchenverfassung ist dazu berufen, einen festen anı ewahren
alle Arten VO  a ökumen1ischem Aktıonısmus und Pragmatısmus.

Glauben und Kırchenverfassung sollte sıch energisch en äkularen ökumenischen
Tendenzen entgegenstellen, dıie die vertikale Dimension der ökumenischen ewegung
überschatten und dıe rage der Eıinheıt den Rand drängen

Glauben und Kıirchenverfassung muß angesichts des wachsenden Konfess1ionalıs-
INUS und Parochilalısmus auch auf dıe rchen einwırken, daß S1e. die Dringlichkeıit ihres
gemeınsamen Strebens ach christlicher Einheıt nıcht verheren.

Glauben und Kırchenverfassung selbst muß sıch VON der ökumenischen ewegung,
dıe einen Wandlungsprozeß durchmacht, ständıg herausfordern lassen.
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I Die Ergebnisse der Konferenz
Die Schlußbotschaft Un die Sektionsberichte

Als konkrete Ergebnisse der Weltkonferenz VON Glauben und Kirchenverfassung
können eigentlıch 1Ur dıe Schlußbotschaft und dıe Berichte der vier Sektionen angesehen
werden.

Dıie OLlsScCHAa der Konferenz
DIie Botschaft der Weltkonferenz wurde zunächst VONN eilner alur bestimmten Redaktı-

onskommıssıon 1im Entwurtf ausgearbeıtet. Dieser Entwurf wurde zweımal 1m Plenum be-
sprochen und 13 August mıt 159 Stimmen afür, Gegenstimmen und Enthaltun-
SCH verabschiedet. DiIie Gegenstimmen, vielleicht auch dıie Enthaltungen amen AaUus

der el der orthodoxen Vertreter. Diese eschwerten sich 1m ahmen der zweıten Be-
ratung des Botschaftentwurfes im Plenum darüber, daß manche VOI iıhnen vorgebrachten
AÄnderungsanträge VON dem Redaktionsausschulß nıcht berücksichtigt wurden. Ihre Be-
schwerden irugen der koptisch-orthodoxe Metropolıt nba Bischo], und der ortho-
doxe Erzbischof VON Australıen, Stylıanos, VOIL, welcher 1mM Rahmen der etzten enar-
debatte über den Botschaftsentwurf eiıne »Beschwerdeerklärung« in englischer Sprache
vorlas, In der 61 den obengenannten modus procedendı be1 der Beratung der Schlußbot-
schaft krıtisıerte, aber auch die Sprache mancher Konferenzteilnehmer, dıe ohne ngs
und eu und 1m Namen der »zulässıgen Vıelfalt« ihre manchmal irrıgen Meınungen
vortrugen.

Was den Inhalt der Botschafft ange wird 1ın ihr zunächst dıe Bedeutung der Kon-
ferenz, das ema » Kolnon1a« und se1ne Relevanz für dıe FEinheıit der Kırche hervorge-
en achdrücklıic wiıird in der hlußbotschaft dıie Wiederherstellung der sıchtbaren
Eıinheıt der TG als des ursprünglıchen 1els der ökumenischen ewegung hervorge-
oben, allerdings in usammenhang mıt dem Interesse für den amp dıe TODIeme
der Welt VON heute Gleichzeıitig wırd unterstrichen, daß dieses letzte Ziel noch nıcht CI-

reicht worden ist der unübersehbaren Fortschritte in den bilateralen und multılatera-
len theologischen 1alogen und Vereinbarungen. Dies gılt ZU e1spie 1m C auf das
akrament der auTtie und dıe eucharistische Geme1insc Deshalb betont dıe Schlul3-
botschaft »Fortschritte werden WIT erreichen, WENN WIT Uulls auf NECUC Wagnıisse und Kr-
kenntnisse in dem uns einenden Glauben einlassen, und nıcht urc Kompromıisse, dıe
die TODIeEemMe 11UT verschleiern.« Die OfSC der Konferenz schh1e. mıt der orderung
und ahnung die rchen, für eine orößere und tiıefergehende Kolnonia 1m Glauben,
1im en und 1m Zeugn1s sıch einzusetzen, die 1Ur Urc. eiıne und etano1a In
Christus erreicht werden kann Die OfSC endet mıiıt einem den »heiliıgen
lhebenden drejeinıgen (Giott«.

Die Sektionsberichte

Die Sektionsberichte wurden VOoNn 17 Arbeıtsgruppen ausgearbeıtet. Als Materı1al
dienten dazu ZU einen dıie auf der Konferenz gehaltenen Beıträge (Referate Ooder kleine-
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Statements), VOT em aber das offizielle Vorbereitungsheft ZU ema » Auf dem
Weg ZUT Kolnonla 1m Glauben, en und Zeugn1s FEın Diskussionspapler«. Als OrDEe-
reitungsmaterlalıen können aruber hınaus angesehen werden e1in Bericht über »Reg10-
nale Konsultationen«, dıe 1m Vorfeld der Konferenz VOIN Santlago stattgefunden aben,
eın Bericht VON Paul Groent und (Jünter Gaßmann » Lausanne 192 / Santıago de
Compostela 1993 « SOWwI1e e1in Bericht dem 171e » Leure FEinheit« über eine Tagung
des ORK über Kolnonia und Gerechtigkeıt, Frieden und ewahrung der Schöpfung VO

Tuar 9973 in onde/Dänemar Nachstehen eschränken WITr uns auf eine kurze

Darstellung der wichtigsten Inhalte der einzelnen Sektionsberichte und deren Empfeh-
lJungen und würdıgen diese Aus orthodoxer 16

ektion Das Verständnis der Koinonla un! ihnhrer Implikationen
Der Sektionsbericht efaß sıch erwartungsgemäß und offenkundıger Auf-

nahme der Einheitserklärung der Vollvers ung des ORK VOIN 1991 in Canberra
(Komonia als abe und erufung mıt dem Begriff »Kolnon1a« und selınen Implıkatıo-
NC  =- In diıesem Bericht wıird Koinonla als eın Schlüssel- und zentraler Beegriff ZUT Be-

zeichnung der sichtbaren FEinheıt der Kırche und als Rahmenthema für dıe ökumenischen
Bemühungen ın der nahen Tukunft gewürdıgt. nter dieser Prämisse wıird das Ver-
ständnıs der Koinonla behandelt den spekten: Koinonla als abe (S8 4—18),
Koinonla als erufung (SS 9—2| und CANArıtte auf dem Weg (SS 73

Den SC des Sektionsberichts bılden WIeE be1 en Sektionsberichten dıe Empfeh-
lungen. eutlc ist in diesem Bericht der Einfluß der Ausführungen des orthodoxen
Metropolıten Johannes VON Pergamon, der, w1e oben argelegt, das Grundsatzreferat ZU

Konferenzthema 1e Dies betrifft dıe Ausführungen des Sektionsberichts über die
trinıtarısche, christologische und pneumatologische IC der Koinonla (S8 L 1014,
15017 und 18) Der Bericht der Sektion empfiehlt den rtchen dıie Hermeneu-
tikstudien wıieder aufzunehmen und HOELU” Wege theologischer Arbeıt beschreıten auf
dem Weg ZU Ziel der sichtbaren FEinheıit der rchen; den Dıalog zwıischen verschliede-
NnNenN chrıstliıchen TIradıtionen über jene Fragen ermöglıchen, dıe eine vollständıgere
Weggenossenschaft erschweren; daran arbeıten, daß die unden der ergangenheıt,
die gegenseltigen Verurteilungen geführt aben, geheıilt werden; daß dıe Studıie über
dıe Gemeinnschaft VOIN Frauen und Männern in derC fortgeführt wird; daß dıe unab-
hängıgen rtchen und dıe Pfingstkiırchen als Partner 1im Dıalog der Ökumene einbezogen
werden; und daß eine Studıie über die verschiedenen Ekklesiologien in Gang gesetztl
wiırd.

ektion I1 Den einen Glauben Gottes bekennen
Die zweıte ektion besteht AQUusSs Paragraphen und den Empfehlungen und

olgende TIThemen Koinonlia 1m Bekennen des aubens, Anerkennung der Apostolıizıtät,
vielfältige Ausdrucksformen des einen auDens und Strukturen, die der FEinheit diıenen.
Der Bericht der ektion I1 ist AUS der IC der rthodoxen Theologıe und C des-
halb VO besonderer Bedeutung und In diesem Siınne auch ZUT Lektüre empfehlenswert,
weiıl in ihm eiıne el VON Fragen angesprochen werden, dıe dıe OdOoxe Kırche 1m
ökumenischen espräc miıt den anderen rchen besonders tangıeren. Genannt se]len In
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dıiıesem /Zusammenhang Aaus dem Teıl des Berichts » Kolnon1a 1m Bekennen des Jau-
bens« die Betonung der Bedeutung der Studienarbeit VON al and er über den
apostolıschen Glauben, zuletzt in der Studıie »Gemeinsam den einen Glauben bekennen«
(OÖRK Wörtlich 1: N dazu: »Diese Studie ann als olıdes ökumenisches In-
irument für eın Verstehen dıenen, das uns gegenseıt1iger Anerkennung auffordert
Auf diese Weılse kann S1@e uns helfen, dem gemeınsamen Glauben treu bleıben U1L11LZU-

kehren, WIT diıesen Glauben entstellt aben, und uUuNseIe bereıts vorhandene Geme1nn-
SC In Verschiledenheıit anzuerkennen.« In diesem Siınne Sınd dıe Ausführungen in den
s 54 bıs höchst interessant, in Aufnahme einer Aussage aus dem » Dıiskussions-
paplıer« Absatz 5.4) alle Kırchen aufgefordert werden, »nach egen suchen, den
apostolischen Glauben wechselseıtıg in den rchen anzuerkennen«. Diejenigen rchen,
dıie das ÖOkumenische Glaubensbekenntnis der ext weıter nıcht verwenden,
werden aufgefordert, 6N als einen zentralen Ausdruck des apostolıschen auDens V AID

erkennen und deshalb gelegentlıch verwenden. Diejenigen chen, die das Öökumen1-
sche Glaubensbekenntnis benutzen, werden aufgefordert, den apostolıschen Glauben
zuerkennen, WwWI1Ie GT VOoON rtchen auf andere Weılse als in Form VOoNn Glaubensbekenntnis-
SCI] ausgedrüc wIird. Höchst interessant und bedeutungsvoll für dıe OCd0OXe Theolo-
g1e und IC ist weıterhın dıe Empfehlung des Sektionsberichtes I1 ZUT Rückkehr ZU

ursprünglıchen ext des Bekenntnisses VON Nıkala und Konstantınopel: » Ferner schlagen
WIT VOIL, der ökumeniıschen Gemennschaft wiıllen ZU ursprünglıchen ext des Be-
kenntnisses urückzukehren ohne spätere Hınzufügungen, dıe einselt1g eingefügt worden
SiInd« S S51 Die Bedeutung einer olchen Aussage für das rthodoxe Verhältnis ZUT

Römisch-katholischen und ZUT Evangelıschen Kırche 1m M auf den Stellenwert und
dıe Anerkennung und den Wortlaut des Glaubensbekenntnisses VOoN Nıka1la und KOn-
stantınopel ist evıdent. Für die Orthodoxe Theologıe und 1C sınd dıe Ausführungen
1im Unterabschnitt der ektion I1 über das Wesen und dıe Krıiterien ZUT Anerkennung
der Apostolızıtät ın und zwıschen den Kırchen en außerst edeutungsvoll. Unter
der Prämisse » Apostolızıtät kennzeıichnet die SaNzZC Kırche« (S wiırd S$1e w1e olg
ganzheıtlıch definiert: »Apostolisc meınt zunächst den authentischen, ursprünglıchen
Glauben, WIE wiß in der eılıgen Schrift maßgeblıch bezeugt und 1m Bekenntnis der Kır-
chen zusammengefaßbt ist und in der Geschichte der rtchen vielfältigen Ausdruck D“
funden hatl  Auf dem Weg zur Koinonia im Glauben, Leben und Zeugnis  diesem Zusammenhang aus dem 1. Teil des Berichts »Koinonia im Bekennen des Glau-  bens« u.a. die Betonung der Bedeutung der Studienarbeit von Faith and Order über den  apostolischen Glauben, zuletzt in der Studie »Gemeinsam den einen Glauben bekennen«  (ÖRK 1991). Wörtlich heißt es dazu: »Diese Studie kann als solides ökumenisches In-  strument für ein Verstehen dienen, das uns zu gegenseitiger Anerkennung auffordert.  Auf diese Weise kann sie uns helfen, dem gemeinsamen Glauben treu zu bleiben, umzu-  kehren, wo wir diesen Glauben entstellt haben, und unsere bereits vorhandene Gemein-  schaft in Verschiedenheit anzuerkennen.« In diesem Sinne sind die Ausführungen in den  $$8 5.1 bis 5.4 höchst interessant, wo in Aufnahme einer Aussage aus dem »Diskussions-  papier« (Absatz 5.4) alle Kirchen aufgefordert werden, »nach Wegen zu suchen, den  apostolischen Glauben wechselseitig in den Kirchen anzuerkennen«. Diejenigen Kirchen,  die das Ökumenische Glaubensbekenntnis — so der Text weiter — nicht verwenden,  werden aufgefordert, es als einen zentralen Ausdruck des apostolischen Glaubens anzu-  erkennen und deshalb gelegentlich zu verwenden. Diejenigen Kirchen, die das ökumeni-  sche Glaubensbekenntnis benutzen, werden aufgefordert, den apostolischen Glauben an-  zuerkennen, wie er von Kirchen auf andere Weise als in Form von Glaubensbekenntnis-  sen ausgedrückt wird. Höchst interessant und bedeutungsvoll für die Orthodoxe Theolo-  gie und Kirche ist weiterhin die Empfehlung des Sektionsberichtes II zur Rückkehr zum  ursprünglichen Text des Bekenntnisses von Nikaia und Konstantinopel: »Ferner schlagen  wir vor, um der ökumenischen Gemeinschaft willen zum ursprünglichen Text des Be-  kenntnisses zurückzukehren ohne spätere Hinzufügungen, die einseitig eingefügt worden  sind« ($ 5.1). Die Bedeutung einer solchen Aussage für das orthodoxe Verhältnis zur  Römisch-katholischen und zur Evangelischen Kirche im Blick auf den Stellenwert und  die Anerkennung und den Wortlaut des Glaubensbekenntnisses von Nikaia und Kon-  stantinopel ist evident. Für die Orthodoxe Theologie und Kirche sind die Ausführungen  im 2. Unterabschnitt der Sektion II über das Wesen und die Kriterien zur Anerkennung  der Apostolizität in und zwischen den Kirchen ebenfalls äußerst bedeutungsvoll. Unter  der Prämisse »Apostolizität kennzeichnet die ganze Kirche« ($ 6) wird sie wie folgt  ganzheitlich definiert: »Apostolisch meint zunächst den authentischen, ursprünglichen  Glauben, wie er in der Heiligen Schrift maßgeblich bezeugt und im Bekenntnis der Kir-  chen zusammengefaßt ist und in der Geschichte der Kirchen vielfältigen Ausdruck ge-  funden hat ... Apostolisch ist sodann ein Prädikat der Kirche, das ihre bleibenden au-  thentischen Merkmale beschreibt: die Bezeugung des Glaubens und die Verkündigung  des Evangeliums als Auftrag aller Christen, die Feier des Gottesdienstes, die Weitergabe  der Amtsverantwoi’tung‚ aber auch die Lebensgemeinschaft der Christen und den Dienst  der Kirchen in der Welt ... Der Begriff apostolisch umfaßt daher auch das Eintreten der  Kirche für Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung der Schöpfung in allen Teilen der  Welt« ($ 7). Zur Klärung noch offener Fragen bezüglich der Apostolizität und deren An-  erkennung zwischen den Kirchen wird deshalb empfohlen, »daß Glauben und Kirchen-  verfassung eine Studie unternimmt, die die Kriterien zusammenstellt, mit deren Hilfe  Apostolizität erkannt wird und die in den bilateralen Dialogen besprochen worden sind«  ®8120D).  Im Abschnitt 3 befaßt sich die Sektion II mit den vielfältigen Ausdrucksformen des ei-  nen Glaubens, wie dieser in vielen und unterschiedlichen sozialen, kulturellen und reli-Apostolisc ist sodann ein TAad1ıKal der rche, das iıhre bleibenden
thentischen erkmale beschreıibt dıe Bezeugung des aubens und dıe Verkündıgung
des Evangelıums als Auftrag er Chrısten, dıe Felier des Gottesdienstes, dıie Weıtergabe
der Amtsverantwortung, aber auch die Lebensgemeinschaft der Chrısten und den Dienst
der tchen ıIn der Welt Der Begrıiff apostolisc umfaßt daher auch das Eıntreten der
TC für Friıeden, Gerechtigkeıit und dıe Bewahrung der Schöpfung in len Teıllen der
Welt« (S ÜE Zur Klärung noch Ifener Fragen bezüglıch der Apostolıizıtät und deren An-
erkennung zwıschen den Kırchen wird eshalb empfohlen, »dal Glauben und Kırchen-
verfassung eine Studıe unternımmt, die die Kriterien zusammenstellt, mıt deren
Apostolizität erkannt wiıird und dıe ın den bılateralen 1alogen besprochen worden SINnd«

L2D
Im Abschnitt efaß sıch die ektion I1 mıt den vielfältigen Ausdrucksformen des e1-

NenNn aubens, WI1e dieser in vielen und unterschiedlichen sozlalen, kulturellen und reli-
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g1ösen Kontexten gelebt wIrd. Daß e1 der Gedanke der Eıinheıt ın Verschiedenheıit e1-
besondere spielt, ist evıdent. Andererseıts wıird arau verwlesen, daß Verschie-

denheıt insoweıt legıtim se1in kann, WIE S1€e€ der aufeınander bezogenen FEinheit und ohä-
1117 des göttliıchen e1ls dıent und S1e€ bezeugt (S 159 Im selben Siınne wiıird deshalb ıIn
16 wörtlich gesagt »Eın wichtiger Aspekt des Hıneinwachsens in dıie 5 Einheıt des Jau-
bens« (Eph 4,13) ist der OmplexXxe Prozeß der Urteilsfindung, in dem legıtime Nnier-
chıede miıteinander versöhnt und iıllegıtiıme Ausdrucksformen zurückgewlesen werden.«
Als ein olches Kriterium für dıe Grenzen der legıtımen erschiedenheıt wırd der Kanon
der eılıgen Schrift genannt, der »dıe VON (ott gegebene Einheıit der Kırche VOT em ın
der Wahrheit des Evangeliums (begründet) und der ehren, dıe späater herausgestellt und
1m Bekenntn1is VON Nıkai1a-Konstantinopel weıterentwıckelt wurden. Diese FEinheit und
diese Lehren nıcht anzuerkennen, bedeutet, sıch selbst außerhalb der Christenhe1
stellen« S 18), el CS 1Im Sektionsbericht I{ wörtlich.

Ebenfalls bedeutungsvoll für dıe TINOdCdOXEe Theologie und C SInd die Ausfüh-
TuUNsScCH 1im vierten Unterabschnitt der Sektion 11{ über die Strukturen, die der Einheıt dıe-
191  3 Hıer werden höchst interessante Ausführungen über das Amt, spezle‘ das 1ischofs-
amt und aruDer hınaus über en »unıversales« Amt in der IC emacht SOWIE über
die generelle rage der Wahrnehmung der Verantwortung und über das verbindlıche
en In der C Ausgehend VON dem ordınıerten Amt als eiıner grundlegenden
Struktur der Trche, welches als eın »lturgisches Amt des Vorsıtzes be1 der Eucharısti1e«
beschrieben wıird 24), werden selne Eiınordnung ın der SKIirche S 26) und die
Konzılıen der alten Kırche als ein ver  iches ıttel, den authentischen Glauben der
TC bewahren, herausgestellt 27) (Gerade für den Dıialog mıt den anderen Kır-
chen sınd dıe usführungen 1mM 28 hervorzuheben, »das Miıteiınander VOI DCLSONA-
ler, kollegıialer und synodaler Verantwortung für das Lehren und dıe Einheit der IC
VON grundlegender Bedeutung, auch für kırchliche Strukturen auf unıversaler ene
1st)« Folgerichtig wird auch »das ema eINes Dienstes der un1ıversalen Einheıt der
TC auf der rundlage der Wahrheıt des Evangel1ıums« und als » Vorsıitz in der Liebe«
(S 28), in diesen ahmen einer personalen, kollegialen und Syno  en Verantwortung der
Kırche eingeordnet, eschrıieben In diıesem Sinne ist höchst bedeutungsvoll dıe Aussage
1m 29, »daß jede lokale Kırche eine konkrete Gestaltwerdung der katholıischen TC
ist, sofern S1e€ in Gemeininschaft mıt len anderen rtchen steht«. Folgerichtig und in gle1-
cher Weıise mussen kırchliche Strukturen auf unıversaler ene der Gemeininschaft er
rtskirchen und kırchlıchen Gemeininschaften entsprechen.

Unter dieser Perspektive gewIinnen dıe Empfehlungen der Sektion I1 in den ÖS 311
bıs 315 Bedeutung: Der Austausch VON Briefen in Aufnahme einer altkırchliıchen
Praxıs, dıie 1ederaufnahme der Studıie » Wıe ehrt die 4 He heute verbindlich?«, dıie
Ingangsetzung eıner Studie über dıe rage e1Ines un1ıversalen Amtes der christlichen Eın-
heıt, die Koppelung und CHZC Zusammenarbeıt zwıschen Glauben und Kirchenverfas-
SUNS und JPIC Schliıeßlic ist auf dıe Empfehlung hinzuweilsen, »eIne Öökumenische Ver-
sammlung 1im Jubiläums)jahr 1998 einzuberufen und geme1ınsam vorzubereiten«, SOWIEe
die Bıtte alle rchen und Ortsgemeinden, In ihren Sonntagsgottesdiensten für die
FEinheit der TC und für dıe Leıiter der rchen beten
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Sektion 111 An einem gemeinsamen en mit TISIUS teilhaben
7wen1ger interessant und bedeutungsvoll für dıe O0Od0OXe Theologie undC

sınd dıie Ausführungen 1im Bericht der ektion VON Santlago, we1l In ıhm schwer-
PU:  m  19 dıe Fragen akrament und Sakramentalıtät SOWIeEe dıie einzelnen Sakramente
aufe, Eucharistie und Amt mıt den dazugehöriıgen ffenen ökumenischen Fragen und
Dıvergenzen behandelt werden. Unter Hınwels auf dıe Studienarbeit und den Rezept1-
onsprozeß der Lima-Texte werden dıe erzielten Übereinstimmungen und das hohe

gegenseıtigem Verständnis in der rage der aultfe und das große Konvergenz
1im Verständnis der Eucharıistie, dıe allerdings noch nıcht jenen Trad erreicht hat, der al-
len rtchen eucharıstische Gemeininschaft erlauben würde, hervorgehoben. ingegen
werden 1im ahmen der Ausführungen über dıe mitsfrage eine Reihe Von offenen
Punkten angesprochen, dıe einer ärung und Weıterarbeit bedürfen, z.B die aute
als rundlage en cCNrıstliıchen Dıienstes, das Wesen und dıe Funktion des ordinıerten
Amtes, die rage der Frauenordination, dıe rage des Amtes der UuIs1ıc SOWIE die Fra-
SC nach dem Amt des Primates in der TC och gerade diese ffenen Fragen N den
Lima-Texten en geze1gt und 1m Sektionsbericht ihren Nıederschlag gefunden, daß e1in
edurinıs nach Weıterarbeit Fragen der Ekklesiologie besteht. weiıl eben aufe,
Eucharistie und Amt wesentliche Aspekte der Lehre VON der Kırche SIind: » Laufe,
Eucharistie und Amt mMussen insgesamt IIC in Beziıehung ZUT Ko1lnonila untersucht WCCI-

den, dıe S1e bezeichnen, ZU USdruCcC bringen und bewirken« S S0 el 65 1im Be-
richt wörtlich

Den Ausführungen des Sektionsberichtes {11 entsprechend sınd auch dessen Kmpfeh-
lungen sehr bedenkenswert: Wege finden 1m IC auf eiıne gegenseıtiıge Anerken-
NUuNnNg der auTtfe und eine gemeInsame T aufurkunde, Weıterarbeit den wichtigen ek-
klesiologischen Fragen des Vorsıtzes be1 der Eucharıstie, der TE und Praxıs des Am-
tes, der Frauenordinatıion, des Amtes der UIS1C (Epıskope) SOWIeEe eiıner Studie ZUT

ökumemschen Hermeneutik und Methodologie.
Sektion Zum gemeinsamen Zeugnis für eine erneuerte Welt berufen

Wılıe auch der 1te. der ektion andeutet, efaß S$1e sıch In iıhrem Bericht vorwıegend
mıt praktiıschen Themen, dıie wesentliıche Elemente der Komonila in Chrıistus und
gleich theologısche Fragen S1nd. Wenn CS zutrıfft, W d In der ökumenischen ewegung

hervorgehoben worden lst, 1C daß die paltung der TC eın Hındernis für
eine wirksame 1ss10N ist (S 2), dann trıfft 65 auch £  9 geme1insames Zeugn1s KO1-
non1a fördert S Es geht darum, cANrıstliches Zeugn1s immer Hrc. theologische
Reflexion vertieft werden muß und umgekehrt daß auch uUNseceIc theologischen Bekenntis-

der Erfahrung VON gemeinsamem Zeugnis für eine erneuerte Welt geprüft werden
mMussen Der Bericht der ektion sagtl zutreffend daß dıe Integration Von

und Ekklesiologie dıe Diskussionen auf der Weltkonferenz In Santiago wesentlich
epräagt en Unter der Prärrüsse, >daß Eıinheıt 1im Glauben, aktıves Eıntreten für Ge-
rechtigkeıt und reudige Verkündigung Chrıist1 keıine konkurrierenden Prioritäten Sınd,
sondern einander ergänzend NnLiworten auf das eine Evangelıum« (S F behandelt der
BerichF der Sektion dieses Gesamtthema folgenden Gesichtspunkten:
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a) IC und Menschheıt in der Perspektive des Gottesreiches,
(Gjemeinsames Zeugnis 1m Dıalog mıiıt Menschen anderer Glaubensüberzeugungen,
Gemeinsames Zeugn1s Nachfolge als gemeinsame thısche Verpflichtung und

d) Geme1insames Zeugni1s ın der orge dıe Schöpfung.
Der obıgen Themenstellung entsprechend empfiehlt der Bericht der Sektion I dal3

»e1n beträc  iıcher Teıl der eıt und Energıie VOIN Glauben und Kirchenverfassung der
Zusammenarbeıt mıt anderen Programmeinheıten des ORK über olgende IThemen DC-
wıdmet werden (sollte)«: In Zusammenarbeıit mıt Programmeinnheıt I1 eıne Studie über

»Proselytismus und Religionsfreiheit« durchzuführen, eiıne Studıe über »Evangelıum und
Kultur« dem Gesichtspunkt aNZUICLCH, »inwıefern das Evangelıum Kultur und
Kontext sowohl kritisiert als auch bejaht«, eine welıtere Studıe über >FEthık und Ekkles1io0-
ogie« 1n Gang setizen, SOWIle das Ihema »Anthropologıe und dıe Theologıie der

Schöpfung« behandeln Weiterhin sollte nach dem Bericht der ektion Glauben
und Kirchenverfassung »Strategien und Iniıtiatiıven ZUT Öörderung der Rezeption VOIl

ökumenischen Vereinbarungen auf okaler und nationaler ene entwickeln und sıch da-
be1 bewußt se1n, Rezeption auch eine geistliche Dimension besitzt« (S8 40)

Soweıt eine kurze Vorstellung der wesentlichen nhalte der Sektionsberichte und der
Botschaft der Konferenz VO Santıag0.

Zusammenfassung Un Anmerkungen AU $ orthodoxer Sıcht

Zusammenfassend ware aus orthodoxer C folgendes ın ler Kürze anzumerken:

Die Planung und technische Durchführung der Konferenz können als zufriedenstel-
end bıs sehr gut bezeichnet werden. Dazu hat gEeWI1 dıe Auswahl des Tagungsortes
Santlago mıiıt der großen enge der Wallfahrtsbesucher der Santlago 1m Jubiläums-
jahr (Jakobsjahr) 1993 beigetragen.

ingegen WAarTr die rogrammgestaltung der Konferenz nach allgemeıner Auffassung
und Bewertung sehr problematisch, VOT em deshalb, weil sowohl Anfang WwI1Ie auch

Schluß sehr viele Referate und Beıträge in den Plenarsıtzungen gehalten wurden, oh-
daß aliur dıe geringste eıt Diskussionen oder Fragen egeben W äal. Im Nachhıin-

ein betrachtet hätte dıe Konferenz mıindestens dreı Tage oder S eiıne OC änger dau-
mMuUussen mgeke können dıe Diskussionen in den Sektionseinheiten und in den

Arbeıtsgruppen als zufriedenst!  end angesehen: werden, obwohl dıie Zahl der Teillnehmer
in den einzelnen Sektionen und den Arbeıtsgruppen kleiner hätte se1in können.

Was dıe /Zusammensetzung der Konferenz betrıifft, könnte angemerkt werden,
sıch dıe eilnahme VO sehr vielen Jungen, Frauen und Vertretern AUus Kırchen Asıens,
Afrıkas und Lateinamerı1kas, die sıch begrüßenswert lst, Uurc den unterschiedlichen
Kenntnisstand über ökumenische Vorgänge und Studienergebnisse, nıcht unbedingt p —
SIEV auf Verlauf und Ergebnisse der Konferenz ausgewirkt hat 1C selten hatte mMan

aufgrund dieses unterschiedlichen ökumenischen Kenntnisstandes den 1INdruc. als ob



905Auf dem Weg zZUr Koinonia ıIm Glauben, Leben Un Zeug2nis
111a be1 ull angefangen hat Aus dıesem Grunde wırd in einem der Sektionsberichte
recht davon gesprochen, daß Möglıchkeiten ZUT Stärkung des »öOkumenischen Ge-
däachtnisses« gefunden werden mussen, damıt auch Jüngere Theologen über den Stand
ökumenischer Bemühungen besser informiert SInd.

Aus rein theologischer 1C und Fragestellung ann ohne weılteres gesagt werden,
daß der Begriff »Koinonia«‚ der für viele Konferenzteilnehmer nıcht ausgeräumten
Problematı desselben, dıe iıhn in vielerle1 Hınsıcht für bstrakt und allgemeın halten,
letztendlich als eın Schlüssel- und zentraler Begriff für dıie Konferenzarbeıiten und für die
künftigen Eiınheitsbemühungen der Kırchen sıch durchgesetzt hat In dıesem /usammen-
hang se1 angemerkt, der parallele Begrıiff, der in der Öömiısch-katholischen J1 heologıe
und Kırche benutzt wiırd, »Commun10«, keıine auf der Konferenz gespielt hat Im
Gegenteıl und ogroßer Enttäuschung der Konferenzteilnehmer wurde mıt keinem Wort
auf dıe Jüngste Erklärung der Vatıkanıschen Glaubenskongregation, »ÜUber ein1ge
Aspekte der Kırche als Commun10«, eingegangen Jle Konferenzteilnehmer hatten
miıindest eıne offızıelle Stellungnahme des Präsıdenten des Päpstlichen KRates ZUT Orde-
LUNS der cANrıstliıchen Eınheıt, Kardınal WAar' Cassıdy, 1Im ahmen se1INES Grundsatzbe1-
trages über dıe Zukunft der ökumenischen ewegung erwartet.

Aus der 1C der rthodoxen Theologıe und Kırche kann dıe wıederholte Hervor-
hebung der Bedeutung der Lima-Texte über aufe, Eucharistie und Amt herausgestellt
werden, eın jeder allerdings mıt se1iner Problematı bezüglıch der aulie mıiıt der VOT al-
lem protestantischerseıits erhobenen Forderung nach gegenselitiger Anerkennung der
aule bıs hın ZUT Ausstellung einer gemeinsamen Taufurkunde, bezüglıch der ucha-
ristie ebenfalls mıt der wıederholten orderung nach einer eucharıstischen Kommunılon
(Interkommunion) beim Jetztigen an der ınge, und schheblıc bezüglıch des Amtes
mıt der orderung nach einer gegenseıltigen Anerkennung der lıturgıschen AÄmter der
Kirchen Daß alle diıesen dre1 Fragen für die Od0OXe Theologie und Kırche höchst
problematische Forderungen enthalten, ist evıdent.

Erfreuliıch aus orthodoxer 10 auf der Konferenz ın Santıago die wıederNnNolte
Betonung und Hervorhebung der Bedeutung des Glaubensbekenntnisses VOoO  ‘ Nikala-
Konstantinopel als des ökumeniıischen Bekenntnisses für alle rchen, welches alle
rundwahrheiten des aubens verbindliıch nthält und ausdrückt. Die rage ist ler-
1ngs, ob und in welchem Maße diese Feststellungen und dıe Empfehlungen der onie-
IeN7z auch nachträglich VO den Kırchen, VOT em VON den Kırchen der Reformatıiıon und
VON den Kırchen der Drıiıtten Welt, akzeptiert würden. Es g1bt ämlıch ründe, daß in-
erhalb der protestantiıschen Theologıe und Welt erhebliche Zweiıfel der Umsetzung
der diesbezüglichen Empfehlungen VON Santlago stehen. sich dıe Römisch-katholi-
sche Y die Empfehlung der zweıten ektion ($ 91} ZUT Rückkehr ZU rsprung-
lıchen Wortlaut des Glaubensbekenntnisses, die Streichung des 1lio0que, eigen
machen wiırd, ble1ibt auch abzuwarten.
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Im usammenhang damıt ist auch dıie Bedeutung, dıe der Kommıiss1on für Glauben
und Kıirchenverfassung NnNer. des Okumenischen Rates der rtchen und der ökume-
nıschen ewegung 1m allgemeınen beigemessen wurde, sehen. Denn in Santıago WUlI-

de zweıfelsohne die besondere und der besondere FA dieser Kommıissıon er-
estrichen SOWIeEe ihre Bedeutung und ihre emühungen ZUT Wiıederherstellung der rchlı-
chen Eıinheıt uch wurde ec unterstrichen, daß 6S drıngend notwendig ist, daß die
Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenverfassung eıne CNSCIC Zusammenarbeıt mıt den
anderen Eıinheıiten des ORK, insbesondere mıt der JPIC-Programmeinheıt anstrebt. och
gerade dieser un kann Entwicklungen ühren, dıe den ursprünglıchen Charakter der
Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung In rage tellen könnten.

Damıt äng aufs engste die rage nach der Bedeutung der bılateralen und multilatera-
len theologıschen Dıaloge ZUSaMMMCN, dıe für dıe OdOXe und die Römisch-kathol1-
sche Kıche einerseıts VON größter Wiıchtigkeıit Sind, en!| S1e. für dıe aus der Reforma-
ti1on hervorgegangenen rtchen offensic  iıch bzw mehr oder weni1ger VOoN sekundärer
edeutung S1nd. 1C selten wiıird behauptet, daß dıie Konvergenz- und Konsensökumene

ihre Grenzen gestoßen ist und Aaus diesem TUnN! auch revıidiert werden muß

Unabhängig jedoch VoNn en oben genannten Problemen und orthodoxen urück-
haltungen scheıint dıe allgemeıne Feststellung der Konferenz zutreffend, daß die aC
der Eıinheıt der rchen nıcht 1L1IUT eine Angelegenheıt rein dogmatıisch-theologischer Art,
also 1UT der Kommiss1ıon für Glauben und Kıirchenverfassung In ihrer tradıtionellen
Form ist DbZw se1n kann, sondern daß SIE auch dıe übrigen Arbeıitseinheıliten und Zweıige
des ORK betrifft mgeke soll dıie Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung
sıch nıcht 1UT mıt rein dogmatıschen und theologıschen Fragen befassen, sondern auch
mıt Fragen, dıie dıe konkreten TODIEmMEe der Welt VON heute etreffen, WwI1Ie Gerech-
tıgkeıt, Frıeden, Bewahrung der Schöpfung, Menschenrechte us  z Es ist deshalb nıcht
NUTr eiıne »kohärente Theologie« notwendig, sondern eine breıtere Auffassung über dıe
Einheıt der rchen, we1l hler nıcht 11UT theologıische, sondern auch pr  ische TODIEME
der Menschen und der Welt miıteingeschlossen SInd. Im egenzug muß stärker als bısher
auch in den anderen ÖRK-Programmeinheiten Theologıe getrieben werden.

es in lem ann gesagt werden, daß dıe Weltkonferenz für Glauben und Kır-
chenverfassung In Santıago de Compostela eine erfolgreiche Konferenz Wäl. S1e. al-
lerdings den Rang und dıe Bedeutung der VOTAUSSCSANSCHCH vier Weltkonferenzen VON

Lausanne (1927) DIS ontreal (1963) erlangen wird, bleibt abzuwarten und wırd VON

dem Tad ihrer Rezeption abhängen.

Nachbemerkung:
Auf Anmerkungen wurde verzichtet, weıl der offizielle Band Von Santiago In deut-

scher Sprache Ende Tuar 1994 erschlen: (Günther Gahmann Dagmar Heller Hegg.),
Santıago de Compostela 1993 Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfas-
SUNS, (Beihe ZUT Ökumenischen Rundschau, Nr 6/), Frankfurt Otto Lembeck
Verlag 1994, I2
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Dokumente

Gemeinsame Erklärung der Internationalen (Gremischten Orthodox /
Römisch-katholischen Kommissıion (Balamand/Libanon,

Wie bereıts angekündıgt (OFo 7 1993, 286), wird dieser Stelle der be1l den Gesprächen der Ortho-
x/Römisch-katholischen Kommission in alamand/Libanon verabschiedete geme1insame ext veröffentlicht.
Das »Balamand-Papier«, welches VO] bıs Junı 1993 besprochen und gebillıgt wurde, stellt 1im TUnN!
das rgebnıs der Bemühungen ber dıe 1ederaufnahme des Dıalogs zwıischen der rthodoxen TC und der
Öömisch-katholischen Kırche dar. Der ext wurde 1m allgemeınen LITOLZ der verschiedenartigen tık als e1in
ernsthafter Versuch Z.UT ufhebung des dıe ökumenische Atmosphäre belastenden nıa-Problems empfunden.

DIie Bedeutung und der Wert dieses Okuments wurden unter anderem VO OÖOkumenischen Patrıarch artho-
0OMa1l10s November 1993 e1m Hl.-Andreas-Fest, dem Patronatsfes des Okumenischen Ihrones, her-
vorgehoben. Be1 seiner Ansprache dıe römisch-katholische Delegatıion, geleıtet VOll Kardınal WAar:t Idrıs
Cassı1ıdy, betonte der Patrıarch diesbezüglich folgendes: »Unsere ng wiırd och mehr N der atsache be-
gründet, daß UTC| dıe in Balamand/Liıbanon 1mM Junı stattgefundene DNEUCTIC usammenkunft der Gemischten
Kommission für uUuNnseren theologischen 1  og och ıne gemeınsame Manıifestation der beidseitig vorhandenen

Absıchten ZUT Lösung der Krise AQUuSs dem Wiederaufleben der Unia offiziell verabschiedet wurde, welche
das Werk und dıe Zukunft dieses eılıgen Dıalogs unsıcher machte.

Dieser geme1ınsam in Balamand abge:  e Text bezeugt jedenfalls, WECNN uch UTr indırekt, durch dıe erneute

Verurteilung der Unia als ethode ZUr Wiederherstellung der Eınheıt, das Bereuen der es! ber die
Anwendung eines olchen unannehmbaren Miıttels ın der Vergangenheıit und durch die ahrhunderte 1INAUTrC

ber uch Urc das Gesagte ber die begründeten pastoralen Bedürfnisse, welche dıe AdU»Ss der Un1a hervor-
gCHgaNgCNCNH kırchlichen Gemeinden des östlıchen Rıtus, dıe In voller Gemeininschaft mıt dem Bischof VOoOn KRom
stehen, aben, wiırden die Duldung der Odoxen ber ıne ekklesiologisch verwirrte Situation zwecks
des friedlichen Zusammenlebens der Konfliktorten sıch Streitenden erSs1iCc  16 bıs die unlerten rchen C1I-

kennen, welcher scChheBblıc iıhr naturlıcher atz 1st.« (Ökumenisches Patrıiarchat: Kirchliche Nachrichten, NOoO-
vember

Kon. Nikolakopoulos ]
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Der Uniatismus eine Unionsmethode der Vergangenheit un! die derzeitige
ucC ach der vollen Gemeinschaft*

Einleitung

Auf erlangen der rthodoxen IC wurde der normale Fortgang des theolog1-
schen Dıalogs mıt der Katholische C unterbrochen, mittelbar dıe rage des
Unmatısmus anzugehen.

Bezüglıch dieser Methode des Uniatismus hat INan In Freising unı erklärt,
daß »WIT S1e. als Methode der 3C nach der Einheit verwerfen, weıl S$1e der geme1nsa-
INenNn Überlieferung UNsSCICI rtchen wıiderspricht«.

Was dıie katholischen Ichen ange ist 6S klar, daß SI@e als Teıl der katholischen
Gemeininschaft das ecC aben, ex1istieren und handeln, WI1Ie 65 den geistlıchen Be-
dürfnıssen ihrer Gläubigen entspricht.

Das Dokument, welches Urc das gemischte Koordinierungskomıiıtee in Arıccıa
unı erstellt und in alaman: unı überarbeiıtet und verabschiedet wurde,
beschreı1bt die Methode, dıe heute In der uC nach der vollen Geme1ninschaft dıie uUuNseIrec

Ist, und o1bt dıe TUN! alilur WaTlTUunnll der Uniatismus heute als Unionsmethode
auszuschließen ist

Dieses Dokument ZWEeI e1le (1) Ekklesiologische Grundsätze und (2) Re-
geln für die Praxıs.

Ekklesiologische Grundsätze
DIie Spaltung zwıschen den Kırchen des Ostens und des estens hat nıcht 1Ur nlıe-

mals das erlangen nach der VO  — Chrıistus selbst gewollten Einheıt erstickt, sondern die-
SCT dem Wesen der b H8 wıdersprechende /Zustand ist für viele nla einem eDen-
digeren Bewußtsein davon geworden, WwW1e notwendıg F ist, diese Einheıt verwirklı-
chen, dem des Herrn treu seIn.

Im Verlauf der Jahrhunderte sınd unterschiedliche Anstrengungen emacht worden,
die FEinheıit wıederherzustellen:;: Ss1e en dieses Ziel auf sehr unterschiedlichen We-

SCH erreichen versucht, manchmal urc Konzılıen, Je nachdem WI1Ie die polıtischen,
geschıc  iıchen, theologıschen und geistlıchen Verhältnisse eiıner Epoche Warcnhn m:
glücklicherweise ist 6S keiner dieser Anstrengungen gelungen, dıe Vo Geme1insc
zwıschen der Kırche des estens und der IC des Ostens wiederherzustellen; Ja
manchmal en S1e SORar dıie Gegensätze noch verhärtet.

ährend der etzten vlier Jahrhunderte wurden in verschledenen egenden des
Ostens innerhalb mancher rchen aufgrund außerer Einflüsse chrıtte unternommen,

die Geme1nsc zwıschen der Kırche des ()stens und der IC des estens WIe-
derherzustellen Dies hat ZUT Vereinigung mancher Geme1ninschaften mıiıt dem Römischen

Ursprünglıche Fassung In Französisch, veröffentlich: 1n Irenikon (1993) 347356 Deutscher Text aus
IJna Sancta 48 (1993) 256263 1€' den griechischen Text 1nN: Episkepsis 496 (30.9.1993) 2024



Dokumente

geführt, hat aber als olge davon die FEinheıit mıt ihren Mutter'  en 1m Osten ZC1 -

brochen Dıies es geschah nıcht ohne dıe Eınwirkung außerkirchlicher Bestrebungen.
So Sınd dıe katholischen Ostkırchen entstanden: dieser Tustand ist ZUT Quelle VON Aus-
einandersetzungen und Leıiıden geworden, zunächst für dıe Oodoxen, dann aber auch
für dıe atholıken.

Wiılıe immer die Absıcht beurteıljlen ist und WIEeE aufrichtig der SCWESCH se1n
Mag, dem stl, >daß alle e1InNs se1enN«, treu se1n, dıe sıch in dıesen Teıilunio-
NCN mıt dem Römischen ausdrücken, I1L1an muß jedenfalls feststellen, die FKın-
heıt zwıischen der Kırche des Ostens und der IC des estens auf diese Weılse nıcht
erreicht wurde, daß dıe Spaltung vielmehr fortbesteht, Ja Uurc diese Unternehmungen
vergiftet wurde.

Der geschaffene Zustand hat tatsächlıc pannungen und Gegensätze erzeugt. In
den ahrzehnten nach SC dieser Unionen richtete sıch die missionarısche Aktıvıtät

anderem immer stärker bevorzugt arau Aaus, andere Chrısten, einzeln oder in
Gruppen, bekehren, s1e ZUT eigenen IC »zurückkehren« lassen. Um diese
Bestrebungen, also die Quelle des Proselytismus, rechtfertigen, hat dıe Katholıische
F in ihrer Theologıie dıe Vorstellung entwiıckelt, s1e selbst se1 die einz1ıge Hüterın
des Heıles Als Antwort arau hat die O0OdCd0OXe TC ihrerseıts sıch die gleiche NEOT-
stellung eigen gemacht, wonach sıch 1Ur be1 ıhr das eıl an Um das eıl der » SC-
trennten Brüder« sıchern, kam 65 SOSal ZUT Wiedertaufe VOIN Chrısten: 111a vergaß
€e1 dıe Forderungen der Relıgi0nsfreiheit und der Freıiheıit des Glaubensaktes: dıie eıt

TeE1NC aliur wen1g sens1bel.
188 Von anderer Seıte her en manche staatlıchen Gewalten chriıtte unterno:  en,

dıe Ööstlıchen Katholıken in dıe TC. iıhrer Väter zurückzuführen; dazu en S$1e.
gelegentlıch, ohne zögern, durchaus unzulässıge ıttel angewendet.

ufgrun der und Weıse, W1e Katholiken und OdOXe sıch In iıhrem ezug
ZU Geheimnnis der TC VOoN anschauen und sıch als Schwesterkirchen wıieder-
entdecken, ann diese Form des »mi1ss1i0oNarıschen Apostolats«, die soeben eschrıieben
wurde und die » Umatiısmus« genannt wurde, ıIn Zukunft weder als befolgende Metho-
de betrachtet werden noch als odell für dıe angestrebte FEinheıit uUuNnseceIer rtchen

13 Tatsächlic aben, VOT em se1t den Panorthodoxen Konferenzen und dem WEeIl-
ten Vatıkanıschen Konzıil, dıe Wiıederentdeckung und dıe NCUC Hochschätzung der Kır-
che als Gemeinschaft (commun10), se1l1tens sowochl der rthodoxen als auch der Katholi-
ken, dıe Betrachtungsweıise und nfolge davon auch das Verhalten zue1inander grundle-
gend geändert.

Von beıden Seıliten erkennt al DUn d  n das, W dsS Christus se1lner IC anvertraut
hat Bekenntnis des apostolischen aubens, eiılnahme denselben Sakramenten,
VOT em einzıgen Priestertum, welches das einz1ge pfer Chrıstı feilert, Apostel-
Nachfolge der 1SCNOTIe nıcht als ausschheßliches E1gentum 190088 elner beiden
Kıirchen betrachtet werden annn In diesem usammenhang ist 6S völlıg klar, daß jede
Wiledertaufe ausgeschlossen ist

Aus diıesem Grunde erkennen sıch dıe Katholische Kırche und die OdOXe KAT-
che gegenseılt1g als Schwesterkıchen d}  9 dıie geme1iınsam aiur verantwortlich SINd, daß
dıe TC Gottes ihrer göttlıchen Bestimmung treu ble1bt, VOT em ın ezug auf dıe
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Einheılt ach den Worten Von aps Johannes Paul I1 sucht dıe ökumenische Anstren-
SUuNg der Schwesterkirchen des Ostens und des Westens, dıe sıch auf den Dıalog und das

stutzt, eıne vollkommene und vollständige Gemeinschaft, be1 der sıch dıe rchen
weder 3000l  n noch die eine dıe andere aufsaugt, sondern S$1e€. einander ın ahrheit
und 1€e entgegenkommen (vgl Slavorum Apostol]ı Nr. Z17)

15 Die Freiheit der Personen und dıe allgemeıne Verpflichtung, den Forderungen des
GewI1issens folgen, MUsSssen unverletzt bleiben:; deshalb kann CS sıch be1 len Anstren-
SUNSCH die Wiedergewinnung der Kırchenei  elr nıcht darum handeln, einzelne Per-

VON eıner IC ZUT anderen bekehren, iıhr eı1l sıchern. Es handelt sıch
1elmehr darum, geme1insam den ıllen SUu für die Seinen und dıe Absıcht Gottes
mıt selner T verwiırkliıchen, indem dıie tchen geme1ınsam dıe Vo Überein-
stımmung 1m Glaubensinhalt suchen und daraus dıe Folgerungen ziehen. Dieses Ziel VeT-

olg der theologıische 1alog, der in Gang gebrac wurde:; das vorlıiegende Dokument ist
eın notwendiger Schriutt In diıesem Dialog.

Die katholischen rchen, welche die Vo Gemeimnschaft mıt dem Römischen
en wıiıederherstellen wollen und iıhr treu geblieben SInd, en die Rechte und

ichten, dıe mıt dieser Gemeinschaft, deren Teıl sS$1e Sınd, verbunden SInd. Für ihr Ver-
hältnıs den OdOXen rtchen gelten jene Grundsätze, die Urc das Zweıiıte Vatı-
kanıiısche Konzıl aufgestellt wurden und dıe urec dıe Päpste in dıe Tat umgesetzt WUT-
den, indem S1E dıe praktischen Konsequenzen in verschıedenen seıther veröffentlichten
Dokumenten umrıssen en Es ist also notwendig, diese rtchen sowohl auf
örtlıcher als auf allgemeiner ene in gegense1lt1igem Respekt und wledergewonnenem
gegenselt1igen Vertrauen in den Dıalog der 1e einzuglıedern und S$1e. in den theologı1-
schen Dıalog mıt all seinen praktischen Auswirkungen einzuführen.

In dieser tmosphäre sınd dıe Überlegungen, dıe hler vorausgeschickt wurden, und
dıe praktischen Regeln, dıe hler folgen, In dem WwW1e S$1e€. wıirksam ANSCNOMMECN und
treu eingehalten werden, gee1gnet, eiıner gerechten und endgültigen Lösung Jener
Schwierigkeiten führen, welche sıch aQus der Ex1istenz der katholische Ichen für
dıie Orthodoxe Kırche ergeben.

Zu diıesem WEeC hatte schon aps Paul VI in se1ner Ansprache 1mM anar im
Junı 967 versichert, » ( Aufgabe der Kırchenoberhäupter und ihrer Hıerarchie ist,
dıe tchen auf dem Weg leıten, der vA vollen Gemeimnschaft zurückfü €e1
mussen sS1e sıch gegenseıtig anerkennen und respektieren als Hırten des e11s der er‘
T1S der ihnen anvertraut lst, indem S1e für usammenhalt und W achstum des es
Gottes SOTSCNH und les vermeıden, Was 6S zerstreuen oder in ihm Verwıirrung stiıften
könnte« (Tomos Agapıs Nr 172) In diesem Geiste aben aps Johannes Paul I1 und
der Ökumenische Patrıarch Dımitrios geme1ınsam versichert: » Wır verwerfen jede
Form VON Proselytismus, jedes er.  en, welches eın Mangel Respekt ware oder
verstanden werden könnte« (7 Dezember
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egeln für die Praxıs

Die gegenseıtige Hochachtung zwıischen den rchen, dıie sıch in einer schwierigen
Lage efinden, wIıird sıch euilıic In dem verstärken, W1e s1e dıe 1910881 folgenden Re-
geln für dıe Praxıis efolgen.

Diese Regeln werden die Schwierigkeıiten, die uns edrücken, nıcht eheben, WEeNN
6c8S nıcht auf jeder Seıte den 1m Evangelıum begründeten ıllen ZUT Vergebung
g1bt und als Kern ler Erneuerungsanstrengung den immer LICU elebten unsch, die
Vo Gemeinnschaft wlederzufinden, dıe mehr als eın ahrtausen zwıischen uUuNnseren Kır-
chen bestanden hat Hıer muß immer LICUu verstärkt und miıt unermüdlıcher Ausdauer der
Dıalog der 1e€ ansetzen, der alleın imstande 1st, gegenseıtige Mißverständnisse
überwınden und das Klıma schaffen, welches für die Vertiefung des theologıschen
Dıalogs notwendig ist, der ZUT vollen Gemeiminschaft führen kann
Z Der Schritt, der getlan werden muß, besteht darın, les dUu»s dem Weg rau-

INCI, Was zwıschen den rtchen Miıßhellıgkeıiten, Mißachtung oder > aufrechter-
hält Die Autorıtäten der Katholısche) Kırche werden iın dıiıesem Sinne den katholischen
Ostkırchen und en ihren Gemeıinden helfen, daß auch S$1E€ dıe Vo Gemeinnschaft ZWI1-
schen der Katholischen und der OdOxen TC mıt vorbereıten. Dıiıe Autorıitäten der
OCd0OxXen IC werden ihren Gläubigen gegenüber entsprechend handeln So wird
INan zugleı1ıc in 1e und ın Gerechtigkeıit mıt der außerordentlich verwıickelten Lage
umgehen können, dıe in Miıttel- und Osteuropa sowohl für dıe Katholiken als auch für
dıe OdOoxen entstanden ist.

Die eelsorgstätigkeıt der Katholischen Kırche, sowohl dıe der lateinischen WIEe dıe
der östlıchen, ist nıcht arau gerichtet, dıe Gläubigen VoNn einer T ZUT anderen
überwechseln lassen; S1e zielt a1sSO nıcht mehr arauf, den Od0Oxen Prosely-
ten gewinnen. Dıie Katholische IC ll vielmehr den gelistlıchen Bedürfnissen ih-
FT eigenen Gläubigen entsprechen und hat nıcht dıie Absıcht, sıch auf Kosten der Ortho-
doxen E auszudehnen. Damiıt In Zukunft eın Mißtrauen und eın erdac mehr
auftkommen können, ist 6S dieser Rücksıicht notwendig, sıch gegenseılt1g über die
verschledenen Seelsorgsprojekte informieren, damıt siıch zwıschen den Bıschöfen und
en Verantwortlichen uUuNnserert rtchen Zusammenarbeıt anbahnen und entwıckeln kann
B Dıie Geschichte der Beziehungen zwıschen der Orthodoxen Kırche und den katholi-

schen Ichen ist eprägt VON Verfolgungen und Leiıden Was immer diese Leıden
und ihre Ursachen SCWESCH sind, S1e. rechtfertigen keinerle1 riumphalısmus; n1ıemand
ann sich iıhrer rühmen oder daraus eine Begründung für Anklagen oder Herabsetzung
der anderen T herleıten. Gott alleın kennt seine wahren Zeugen. Wie immer die
ergangenheit SCWESCH ist, muß Ss1e der erzigkeıt Gottes überlassen; und alle

der rchen mMussen arau gerichtet werden, die Gegenwart und die Zukunft
mehr dem ıllen S{l für dıe Seinen entsprechen.

Es ist auch erforderlich das gilt für el Seıiten dıe 1SCHNOIe und alle
Verantwortlichen mıt größter Sorgfalt die Relıgionsfreiheit der Gläubigen achten; diese
mMUssen ihre Meınung freı ausdrücken können, s$1e mMussen befragt werden und sich

diesem ‚WEC organısieren können. Die Religionsfreiheit verlangt Ja in der Tat, daß
die Gläubigen, VOL lem in Konflıktsıtuationen, iıhre Wünsche aussprechen und ohne
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ruck VOI außen entsche1iden können, ob S1e mıt der OdOoxen TC oder mıt der
Katholischen TC Gemennschaft halten wollen Es ware eine Verletzung der Relıig1-
onsfreiheıt, WENN 1La dem Deckmantel finanzıeller dıe Gläubigen der ande-
Tn TC anlocken wollte, indem INan ıhnen z.B bessere Ausbildung und andere mate-
Te Vorteıle versprechen würde, die ihnen iın ihrer eigenen T nıcht geboten
werden. Aus diesem rund ist 6S notwendig, daß jede soz1lale 1  e, Ja jegliıche Aktıvıtät
1im Sinne der Philanthropie in gemeinsamem Einvernehmen organısıert wird, NEUC

Verdächtigungen verme1ı1lden.
25 arubDer hınaus ann der notwendige Respekt VOT der Freiheıit der Christenmen-

schen Ss1e ist eine der kostbarsten aben, die WIT in Chrıistus empfangen en
nıcht nla se1n, eın SeelsorgsprojJekt, das auch dıie Gläubigen anderer rtchen betrifft,
in Gang setzen, ohne sıch mıt der Leitung dieser rtchen verständıgt en
Es darf nıcht 1Ur keinerle1 ruck ausgeübt werden, 6S muß auch klar se1n, daß dıe och-
achtung VOT einem VON echtem Glauben geleiteten Gew1issen für dıe Verantwortlichen
der beıden Kırchen eiıner der wichtigen Grundsätze ihrer gesamiten Seelsorge ist und des-
halb iıhre Auswirkung für die Prax1is auch Gegenstand gemeinsamer Überlegungen se1in
muß (vgl Gal 5, 13)

Deshalb muß Zzuerst VOT zwıschen denen, dıe dıe Verantwortung für dıe beiıden
rtchen aben, e1in ffenes espräc gesucht und geförde: werden. Die Leıter jeder der
betroffenen Gemeı1inden werden parıtätisch besetzte Kommıissionen bılden DZW
solche, die schon existieren, NCUu aktıviıeren, Lösungen für dıe konkreten TODIeEemMe
finden und s1e 1n ahrheıt und 1ebe, Gerechtigkeıt und Frieden verwirklichen. Wenn
INanll auf örtlıcher ene keinem Einvernehmen elangt, muß 111a das Problem den
gemischten Kommıiss1ıionen vortragen, dıe aufeweıls höherer ene gebilde: werden.

FF Das gegenseıltige Miıßtrauen würde leichter verschwiıinden, WE €e1! Seıiten jeglı-
che Gewaltanwendung selıtens eigener Geme1inden Gemeı1nden einer Schwesterkir-
che verdammen würden. Wıe aps Johannes Paul I1 in seiInem Brief VO 31 Maı 1991
geforde hat, muß INan jegliche ewaltanwendung und jeglıchen ruck vermeıden,
die Gewissensfreiheıit nıcht verletzen. SO obliıegt c den Gemeindeleıtern, ihren Jäu-
1gen einer vertieften TIreue ihrer eigenen IC und deren Überlieferung VCI-

helfen und S$1e€. gleichzeınt1g dazu anzuleıten, daß s1e nıcht 1UT jegliche ewaltanwendung
physischer, verbaler oder moralıscher vermeıden, sondern aruber hınaus alles; Was

ZUT Miıßachtung der anderen Christen führen könnte und sıch als Behinderung des
CArıstiliıchen Zeugn1sses in der Öffentlichkeit überhaupt auswırken würde:; denn würde
das Heıilswerk s{u selbst, welches Ja dıe Versöhnung 1st, verdunkelt.

28 Der Glaube die sakramentale Wiırkliıchkeir insgesamt fordert Ehrfurcht VOI len
lıturgischen Feiern der anderen E Deshalb muß INan gänzlıc arau verzichten,
sıch mıiıt Gewalt eInes für den Gottesdienst bestimmten aumes bemächtigen wollen
Vielmehr 1ttordert die Hochachtung VOT der sakramentalen Wiırklıchkeıit, INan SCHC-
benenfalls den Gottesdienst der anderen rıchen dadurch ermögljcht, daß INan ihnen dıe
eigene TC ZUT erfügung stellt und sıch ein1gt, daß 1im selben Kirchengebäude
abwechselnd verschiedenen Zeıten Gottesdienst efelert werden annn Dıie Gesinnung,
dıe uns das Evangelıum lehrt, fordert aruber hınaus, daß INan sıch jeglicher Erklärung
oder Kundgebung en die dıe Konfliıktsıtuation verlängern und dem Dıalog chaden



Dokumente 103

könnten. Der heilıge Paulus ermahnt ulls Ja, daß WIT uns einander gegenseıt1ig annehmen,
WI1IE Christus sıch ANSCHOMUNCNHN hat, TÄULE Verherrliıchung (Gjottes (vgl Röm 15,

Dıie 1SCHNOIe und dıe Priester SInd VOI Gott verpflichtet, die Autorität achten, dıe
der Heılıge Gelist den Bıschöfen und Priestern der anderen Kırche gegeben hat, und MUS-
SCI] sıch deshalb hüten, sıch in das geistlıche en der Gläubigen der anderen TE
einzumıschen. Wenn aber Zusammenarbeıt für das Wohl der Gläubigen notwendıig wırd,
mMussen die Verantwortlichen sıch verständigen, indem S1€e für diese gegenseıltige
klare, en bekannte Grundsätze aufstellen, und entsprechend in Freimut und e1
handeln, indem S$1e die sakramentale Ordnung der anderenCrespektieren.

In diesem usammenhang ist e E jedes Mißverständnis vermeıden und Ver-
zwıischen den beıden rtchen chaffen, notwendig, dıe katholischen und

cdie orthodoxen 1SCHNOTIeEe 1m selben Gebiet sich verständıigen, bevor katholischerseits
Seelsorgsprojekte verwirklıcht werden, welche dıe rrıchtung Seelsorgsstrukturen
In Gebileten mıt sich bringen, die tradıtionell S: Jurisdiktion der rthodoxen TE DC-
hören; 11UT lassen sıch parallele Seelsorgsaktıvıtäten vermeıden, die sehr chnell
Konkurrenz oder 4 Konflıkten ühren könnten.

3() Um zukünftige Bezıehungen zwıschen den beıden rtchen vorzubereıten, die nıcht
mehr VON eiliner überholten Ekklesiologie der Rückkehr ZUT Katholischen TC geprägt
siınd, welche Ja mıt dem hıer behandelten Problem verknüpft W, wırd Ial der
Ausbildung der zukünftigen Priester und derer besondere Aufmerksamkeıt schenken,
die In iırgendeıiner Weıse der Seelsorgstätigkeıit beteiligt Sind, welche dort ausgeübt
wiırd, die andere TC tradıtionell verwurzelt ist. Man muß ihnen auf objektive
Weılse eın posıtıves Bıld der anderen TC vermitteln; alle mMussen Zuerst davon in
Kenntnis gesetzt werden, daß die andere Y die apostolische Sukzession besıtzt und
eın echtes sakramentales en uberdem muß INnan en eıne unvoreingenommene
und umfassende Darstellung der Geschichte bıeten, indem I1an eine miıteinander abge-
sprochene oder SOgar geme1insame Geschichtsschreibung der beıden rtchen anstrebt. So
wird Ian ZUT Zerstreuung VON Vorurteilen beiıtragen und eıne polemische Verwendung
der Geschichte vermeıden. ine solche Darstellung wıird erkennen lassen, das U
recht der Irennung nıcht 1UT auf eiıner Seıte bestand und daß 6S auf beıden Seıiten tiefe
unden geschlagen hat

31 Man wIrd sıch die Mahnung des postels Paulus die Korinther (1 Kor O; 1—7)
erinnern, der den Christen empfiehlt, iıhre Streitigkeiten mıt e1Ines brüderlichen Ge-
prächs untereinander auszutragen; wird INanl C vermeıden, den zıvilen ehorden dıe
praktısche Lösung der TODIeme 19VA  ue dıe sıch zwıschen den rchen oder den
UOrtsgemeinden ergeben. Dies gılt besonders für den Besıtz oder dıe ückgabe VON Kır-
chengütern. Man sich el nıcht 1Ur auf Trühere Ver  NısSse tützen oder siıch L1UT

auf allgemeine Rechtsgrundsätze berufen, sondern muß auch die rtlıchen egebenhe1-
ten und dıe Komplexıi1tä der Seelsorgsnotwendigkeıiten berücksichtigen.

32 Nur In diıesem Geilst wırd mMan geme1ınsam dıe Neuevangelısierung uUuNscICI säkula-
rnsierten Welt angehen können. el wıird mMan sıch bemühen, den Massenmedien, be-
sonders der kırchlıchen Presse, objektive Informationen zukommen lassen, damıt
SCHAUC oder tendenz1öse achrichten vermleden werden.
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372 DIie rtchen Ussch ihre Anerkennung und ihre Hochachtung für alle
dıie ZU Ausdruck bringen dıe S1C bekannt oder unbekannt 1SCHNOTIe Priester oder
äubıge Orthodoxe oder östlıche oder lateimnısche Katholiken gelıtten ihren Glauben
bekannt und ihre Ireue ZUT Kırche bezeugt en Ja Sanz allgemeın für alle Christen oh-

Unterschiıed die Verfolgung erlıtten en Ihre Leiden rufen uns ZUT Eıinheıit auf und
dazu unsererseılt: C1inNn CHCINSAMECS Zeugnis geben dem s{ı >daß alle
C118 damıt die Welt glaube« Joh 174 ZU) entsprechen

34 Dıie Gemeinsame Internationale Kommıiss1ion für den theologischen Dıalog Z,W1-
schen der Katholischen TC und der rthodoxen TC empfiehlt auf ihrer Vollver-
ung aman:ı Nacharucklıc diese Regeln für dıe Praxıs Von uUuNnseren KIr-
chen verwirklıicht werden Diese Empfehlung gılt auch den katholıschen Ichen dıe
aufgerufen SINd diıesem Dıalog teiılzunehmen der tmosphäre der Gelassen-
eıt fortgesetzt werden muß, dıie für SCINECN Fortgang ichtung auf dıe Wiılıederherstel-
lung der vollen Gemeinnschaft erforderlich ist.

35 em SIC für dıe Zukunft jeden Proselytismus und jeden Expansıonswillen der
Katholiken ZU chaden der OdOoxen4 ausschließt, dıe Kkommissıon das
Hındernis beseıltigt en welches CINLSC autokephale Ichen veranlaßt hat dem
theologischen Dıalog fernzubleiben S1e und wünscht daß die Orthodoxe b 64
sıch wıeder zusammenfTfindet dıe theologische el fortzuführen dıie glücklıc
begonnen hat

aman:ı Lıbanon IX Junı 1993
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Gemeinsame Erklärung der Internationalen Gemischten Orthodox-
Lutherischen Kommıissıion (Sandbjerg/Dänemark,

_ Einfü  hrende Notız.
Der Text » Die ökumenıschen Konzıle und die Autoriıtät der Kırche und In der Kırche«, der nachstehend VeTI-

Ööffentlicht wird, ist dıie bıslang vierte gemeinsame orthodox-lutherische Erklärung. Er wurde VOoNn der Internatıo0-
alen Gemischten Kommıissıion für den Theologischen Dıalog zwıischen der rthodoxen Kırche und dem s
therischen unı en! iıhrer 1ebten Plenarsitzung verabschiedet, dıe 1m Sandbjerg Conference Center
der Unıihversıtäi arhus, in der Nähe VOoN Sonderborg/Dänemark, VO DIis Juh 1993 stattfand. Die dre1 frü-
her verabschiedeten geme1ınsamen exte etireiten die Themen: Dıie göttlıche Offenbarung, und
Tradıtion und Kanon und Inspiration der eilıgen Schrift!

Es se1 In diesem ‚usammenhang erwähnt, dıe echste Plenarsıtzung der emiıschten Orthodox-
Lutherischen Kommission für die Zeıt VO! 31 Maı DIS Junı 1991 »1N Rostov Don/UdSSR« geplant WOI-

den war2 Sıe fand auch In der Tat 1m vorgesehenen Zeıtraum, ber nıcht iın Rostov Don, sondern in Ooskau
Nachdem allerdings dıe Unterkommission ın ihrer Tagung VO 26 bıs Junı 1990 ın Parıs

»mehrheiıtliıch beschlossen hatte), für uUNseTE nächste Tagung N1IC| WIe be1 Tüheren agungen einen einzıgen
lext auszuarbeıten«, keıine konkrete Textvorlage für dıe nächste Plenarsıtzung vorbereitet hatte? , hat dıie
emıschte Kommission In ıhrer Plenarsitzung In oskau keinen geme1ınsamen Text ber das vorgesehene
Thema » Autoritäti (@QvOEVTLA) der 15 und In der Kırche« verabschieden können* . Stattdessen hat s1e dort e1-
NenN »Zwıischenbericht« erste und das annte Ihema modiflfizıert. oskau wurde entschieden, daß sich dıe
Ommıission Künftig mıt dem Ihema befassen sollte »Die soteriologischen Voraussetzungen der Onzıle,
ohl der Okalen als uch der sıieben ökumeniı1ischen 1mM Leben der Kirche«.

Wiıe aQus dem Kommun1que der s1ıebten Plenarsıtzung der Gemischten Orthodox-Lutherischen Kommıiıssıon 1ın
Sandbjerg hervorgeht, wurden be1 der Ausarbeitung der Erklärung » DIie ökumenischen Konzıle und die
Autorıtät der TC und in der Kırche« dıe Dıskussionen und der »Z,wıischenbericht« Von oskau zugrundege-
legt. Es ber gleichzeitig auf, daß dıe ematık abgeändert wurde. Die Kommıiıssıon begründet 1€6S
mıt der Bemerkung, der Sue lext »als der erforderliche erste auf dem Weg eiıner ängeren SC-
melnsamen Erklärung ber Autorıität betrachtet wird, welche bIs ihrer Vervollständigung mehrere iıhrer alle
Z7We]1 Jahre stattfindenden JTreffen several biennial meetings) 1n Anspruch nehmen wird«. Die nächste enarsıt-
ZUNg der Gemischten Kommission, welche wiıederum in Zzwel Jahren verwirklicht werden soll, WIT! sich deshalb
mıt dem TIhema »Lutherisches und OdOXes Verständnis des e1ıls 1m Lichte der ökumenischen Konzile« be-
schäftigen. In der Zwischenzeit ulı ist, WIe bıslang üblıch, ıne Zusammenkunft der Unterkommission
ZUT V orbereitun der nächsten Plenarsıtzung vorgesehen.

Die Arbeıten der 1ebten Plenarsitzung wurden einerseı1its VO] lutherischen Kopräsıdenten, Bıschof Dr. Wıiıl-
lam Aazare! und andererseıts VO orthodoxen Kopräsidenten, dem etropoliten VO!  —_ talıen Spy-
rıdon Papageorgiou geleıtet. Bıschof Lazareth VON der Evangelısch-Lutherischen Kırche ın Amerıka hatte be-
reıits be1 der Sıtzung 1ın oskau den damals erkrankten und inzwischen verstorbenen Bıschof arlheınz CI-

Vegl. hilerzu Nikolaou, Der offiziıelle rthodox-Lutherische Dıalog. Geschichtlicher Überblick und SC-
melınsame exte, OFo (1990) 83—98; siehe dort uch weıtere Jteratur ZU Thema der orthodox-lutherischen
Bezliehungen, 83, Anm.

Vgl Nikolaou, a.a.O.,
In den dem esSCHIU! VOTANSCLANSCHNCH Diskussionen ich mich diese »NeCue Methode« 1mM Dıalog

gewandt.
Vgl die Referate/Text: der Kommissionsmitglieder Metropolit Emilianos Timiladis, John Romanıides, eorg

etschmar und Ihomas Paul, welche be1 dieser Sıtzung als Tischvorlage verteilt wurden, In: OFo (1990)
eft 2, mıit dem Thema » Dıe Synodalıtäi derTund das Heılıge und TO| Konzıil«. Ergänzend hlerzu S1e-
he den Aufsatz VON Martıiın Wallraff, Luthers Stellung ZU)] ökumenischen Konzil, OFo (1993) J DA
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en! Metropolıt Spyrıdon TSL Jahr 19972 anstelle des Metropolıiten VON Sılıbrıa Emilianos JT imla-

dis ZU Vertreter des Okumenischen atrıarchats der Gemischten Kommission ernannt wurde? An dieser
Stelle gebül CIMn Wort der Anerkennung und des Dankes Metropolit Emilianos der sıch Nalı 1977 als Vor-
sıtzender der rthodoxen Kommission ZUT Vorbereıtun: des ofIlızıellen Orthodox Lutherischen Dıialogs und SEIL
1981 als orthodoxer Kopräsıden: der Gemischten Kommıiıssıon Hıngabe und ıTer für den Orthodox-
Lutherischen Dıalog eINZESELZL hat brachte C1NC langjährige ökumenische Erfahrung MI1L die der Kommis-
S1OM wichtige Impulse und olg verlıehen hat Der (a i OdOXe Kopräsıden: Metropolıit Spyrıdon gehö:
den und dynamiıschen Hoffnungsträgern des Okumenischen atrıarchats wiırd Sanz SEWL ebenfalls
MI1 großem ıifer und Interesse das Werk der emıschten Kommission begleıten und rtuchtbar ges!  en

Theodor Nikolaou|}

Die Okumenischen Konzile und die Autorität der Kkirche und in der Kirche
DIie Autoriıtät der TC gründet auf der den CNrıften des en und Neuen Te-

taments und der eılıgen Iradıtion bezeugten Heilsoffenbarung Gottes Jesus Chri1-
STUS Darüber hiınaus 1St dıe 1G als Leı1ıb Christi VO eılıgen Geist bevollmächtigt
1985 tellte dıe Gemeinsame Kommission Allentown fest »Gottes Offenbarung Je-
SUuS Christus wIird der C und ure die IC als Christi Leıib verwirklicht Das
Heıilsgeheimnis VON Ostern und Pfingsten hat dıe Kırche des Neuen Testaments gestiftet

der die Offenbarung gelebt verkündıigt und weıltergegeben wıird Der Heılige Geilst
das en und Wachstum der Kırche DIS ZU Jüngsten Jag UTrC die erkundtı-

SuNng des Evangelıums der der apostolıschen Iradıtiıon und ihre Weltergabe Von
und VOoN Generation Generation nıcht NUr Worten sondern ure das

en der Kırche« (S 11
DiIie Autorität der IC unterscheı1idet sıch ihrem Wesen nach Von der weltlichen

Autorität Unser Herr Jesus Christus SCINCN Jüngern » DIe Könige herrschen
über ihre Völker und ihre Machthaber lassen sıch Wohltäter NCMNNECN Ihr aber nıcht so!
Sondern der Größte euch soll SCIN WIC der Jüngste und der Vornehmste WIC e1in
Dıiener Denn WeT 1ST orößer der 1SC oder der dıent? Ich aber bın euch
WIC C1N Dıiener« (LKK 22 5—2 He Autorität der Kırche und der Kırche wurzelt
Heılswerk Christi der SCIMN en für uns gegeben hat Autorıtät und Soteriologie sınd
unte1lbar DiIe Autorität SU gegenwartı der 1SS10nNn der Kırche (Mt 28 8—2|
wIird VO Parakleten der dıe Gläubigen alle Wahrheit leıitet Joh 26
16 14) und Uurc dıe Apostel und ihre Nachfolger der SaNZCNH Kırche weıtergegeben
Sowohl OdOXe als auch Lutheraner bestätigen apostolısche Autorität den
ökumenischen Konzilen der TC ausgeübt wurde, be1 denen dıe 1SCHNOTe HITG VO
eılıgen Geist bewirkte Erleuchtung und Verherrlichung ihre Verantwortung wahrnah-
IIC  = Ökumenische Konzile sınd C1Ne besondere abe Gottes dıe Kıirche und C1inNn VOI-
bindliches Erbe Uurc die Zeıtalter Urc ökumenische Konzıle hat der Heılıge Geist dıie
TC dazu geführt den C1iNn für allemal den eılıgen überlieferten Glauben (Jud
ewahren und vermitteln S1e gaben die prophetische und apostolische ahrheit WeC1-

Außer Metropolıt 5Spyridon habe ich weıterhin dıe Ehre, ertreter des Okumenischen Patrıarchats diesem
Dıalog SCIMN während der Archimandrit Dr Gennadios LimouriIis dıe unktıon Exekutivsekretärs der
KOommıssıon ausübt

Vgl OFo (1990) RO
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ter. formulierten S$1€e die Häresien ihrer eıt und gewährleisteten dıie Einheit der
IC

Die s1ıeben ökumenischen Konzıile der enC WAaIicn Versammlungen der Bı1ı-
schöfe derT aus en Teıilen des Römischen Reıchs, dıe den apostolıschen Glauben
klären und ZU Ausdruck bringen ollten Be1l diesen Konzılen geht 6S Nıkala (325
A.D.), Konstantınopel (38 1), Ephesos (43 1), CcCedon (45 1), Konstantiınopel I1
Konstantinopel I1(und Nıka1ja I1 Zu den Konzılen wurde 087 auf Kreta
festgestellt: » Die Heılıge Iradıtiıon als ortwährendes ırken des eılıgen Gelstes In der
Kırche ommt 1m SaNzZCNH en der TC ZU Ausdruck DIie Beschlüsse VoNnNn ökume-
nıschen Konzılen und lokalen Synoden der rche, das ehren der eılıgen Väter, hıtur-
gische Jexte und Rıten sınd besonders wichtige und verbindliche Ausprägungen dieses
mannıgfaltigen Wırkens des eılıgen Geilstes« (S 8)7 Ökumenische Konzıile Sınd die
Summe bıblischer Theologie, und S$1e fassen Hauptthemen der eılıgen Iradıtion
Samlıımen S1ie en nıcht 1Ur historische edeutung, sondern sınd für das kırchliche Le-
ben unverzıchtbar. Der apostolısche Glaube und dıie apostolısche Tradıtion, dıie urc dıe
Heıilsoffenbarung Gottes in Chrıstus gewirkt wurden, Siınd Uurc S1e€. 1m Konsens der VCOI-
sammelten Vertreter der TE der Leıtung des eılıgen (Gelstes bekräftigt WOI-
den

Die en der ökumenischen Konzile der en TC sınd für den Glauben und das
en unserer Kırchen heute normatıv. DIie trinıtarıschen und christologischen Formuhe-

dieser Konzıle sınd eıne uner.  370 eıtung ZU Verständnis VOoN Gottes
Heıilswerk in Christus und dıe rundlage für alle späteren dogmatischen ärungen. Das
nıkaıno-konstantinopolitanische Glaubensbekenntnis ist dıe bekannteste Glaubensaussage
aus den alten Konzılen, und da Jetzt seine ursprünglıche Form 1im Westen immer Arı
bräuchlicher wird, ist 6S eın immer lebendigeres Band zwıschen uUNscCICH en Es DE
staltet die Sprache der Gebete und des Segens in ulNlseren Gottesdiensten, und Urc selinen
eDrauc ist dıeEder UOffenbarung des dreiein1gen Gottes treu geblıeben.

Die ökumenischen Konzıile trafen nıcht 1Ur Entscheidungen Lehrproblemen, dıe
dıe Integrıität VOoON Gottes Uffenbarung und die Eıinheıit der Kırche bedrohten: sondern S$1e
beschlossen auch über KOLVOVEC (canones, Rıchtlinien), die für gute Ordnung innerhalb
der 5 481 sorgten. Diese Kanones tellen eine CHNSC Beziıehung her zwıschen dem »den
eılıgen eın für allemal überlheferten Glauben« und der Notwendigkeit, das kırchliche
en und die kırchlichen Strukturen regeln. Die OpOL (Horo1, Lehrentscheidungen)
bewahren das Lehren der TC ın ezug auf das Heıl; dıe Kanones regeln verschiıedene
Aspekte des kırchlichen Lebens Sie sınd praktısche Ausprägungen der Lehrentscheidun-
SCcHh el gehören als Aspekte der gleichen Realıtät ZUuUsammen Dennoch en nıcht
alle Entscheidungen über kanonische Angelegenheiten dıe gleiche Autorıtät WwWI1Ie die Leh-
rentscheidungen, und die orthodoxen und dıie lutherischen Kırchen en S$1e er-
schiedlich reziplert und angewendet.

Die ökumenischen Konzıile wurden ZUT Behandlung VOoN spezıfischen Problemen, die
sıch in den Kırchen stellten, einberufen. S1ıe Waicn nıcht eiıne ständige, ordnungsgemäß
einberufene kirchliche Institution, sondern Ad-hoc-Zusammenkünfte, die ZuUusamme':  a_

Vgl OFo (1990) 9l



108 Dokumente

fen, WENN c erforderlich Die ökumenischen Konzıle WaTrenNn charısmatische re1g-
n1ısSse. Die Erklärungen der VO eılıgen Ge1lst erleuchteten 1SCHNOTIe machten in den
darauffolgenden Jahren einen Rezeptionsprozeß Uurc Rezeption fand in len Bere1-
chen des kırchlıchen Lebens Gottesdienst, Katechese und Dienst ‚ selbst WE

diese Konzıle nıcht ausdrücklıch erwähnt werden. Rezeption geschah auch Urc spätere
theologısche Dıskussionen, die die Bedeutung VoNn auf rüheren Konzılen formuherten
Termiıinı und Ausdrücken klärten Eın bemerkenswertes e1spie ist dıe theologısche Dis-
kussıion nach Nıkaıla, die In den Dekreten und dem Glaubensbekenntnis des ersten Kon-
z1ıls VOoNn Konstantınopel 1im Jahre 381 ihren Öhepunkt fanı  P

Als Lutheraner und 0Od0OXe versichern WITr, daß die ehren der ökumenischen
Konzıile für uUuNsere rtchen verbindlich S1Ind. Dıie ökumeniıischen Konzıle bewahren dıe
Integrität des Lehrens der ungeteilten IC In ezug auf das erlösende, erleuchten-
de/rechtfertigende und verherrlichende Handeln Gottes und verwerfen Häresıen, die das
Heılswerk (Gottes In Christus untergraben. Orthodoxe und Lutheraner en jedoch eiıne
unterschiedliche Geschichte Die Lutheraner en das Nıkaino-Konstantinopolıtanum
mıt dem Fılıoque-Zusatz reziplert. Das s1ebhte Öökumenische Konzıil, das zweıte Konzıil
VOIN ala VO Jahre 78T, das den Ikonoklasmus verwarf und die Verehrung VON Iko-
NCN in den rtchen wlederherstellte, gehörte nıcht der VON der Reformatıion über-
NOomMMENeEN ITradıtion. DIe Lutheraner en jedoch den Ikonoklasmus des sechzehnten
ahrhunderts verworftfen und zwıschen der dem dreiein1gen Gott eINZIg gebührenden An-
betung und anderen Formen der erehrung (CA 2 unterschieden. urc Geschichts-
forschung ist dieses Konzıil besser bekannt geworden. Nıchtsdestoweniger hat 6 für dıe
Lutheraner nıcht dıe leiche Bedeutung WIEe für die rthodoxen och stimmen Luthera-
NerTr und 0OC0O0Xe mıteiınander übereın, daß das zweıte Konzıil VON 1kala das chrıisto-
logısche en der rüheren Konzile anerkannt und mıt selner Beschreibung der
VoN Bıldern (Ikonen 1im en der Gläubigen dıe Realıtät der Inkarnatıon des ew1ıgen
Wortes Gottes mıt den folgenden Worten LICU bestätigt hat » Je häufiger« Herr Je-
SUS Chrıistus, dıe hl Gottesgebärerin, dıe ehrwürdigen nge. und alle eılıgen und Seli1-
SCH »1IN bıldlıcher Wiıedergabe esehen werden, desto mehr werden auch dıe, die diese
betrachten, dazu SCZOLCNH, der TD1Ilder gedenken und siıch nach iıhnen sehnen, und
dazu, ihnen dıe geziemende Verehrung erwelsen. TE1111C gebü ihnen nach UNSCICIN

Glauben nıcht dıe wahre nbetung, die alleın der göttlıchen Natur zukommt, sondern e1-
Verehrung nach der Weıse, W1e S1e. dem Abbild des kostbaren und lebensspendenden

Kreuzes, den eılıgen vangelıenbüchern und den übrıgen eılıgen Gegenständen erwIıie-
SCH wIird« (Definıition des zweıten Konzıls Von 1kaıa)8.

Die Übereinstimmung über dıe Autorität der ökumenıschen Konzıle macht 6S erfor-
erlich. daß WIT auf zukünftigen Treffen das rthodoxe und das lutherische Heılsver-
ständnıs 1m Lichte dieser Konzıle eroörtern

Sandbjerg/Dänemark, den Julh 1993

(Übersetzung dem englischen Original)

Mansi, Sacrorum concılıorum Va amplıssısma collecti0, 13. Graz 1960 (unveränderter ach-
z  ck der Ausgabe Parıs Sp. 377
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(GTGemeinsame Kommuıissıon der Griechisch-Orthodoxen Metropolie Von
Deutschland und der Römisch-katholischen Kirche In Deutschland

(Würzburg,
Ehen zwischen orthodoxen und katholischen T1isten Eine Handreichung*

NLG Inhalt und Ziel

Diese Handreıichung wendet sıch katholische und rthodoxe Brautleute und Ehepaa-
SOWIEe alle, dıe mıt ihnen verbunden S1nd.
Die wachsende nnäherung uUuNnlseceIier Kırchen, dıe sıch als Schwesterkirchen verstehen,

rlaubt 65 uns, dieses Wort gemeinsam verfassen. Wır sprechen damıt zunächst die
Gheder uUNnscIeI eigenen rchen hoffen aber, daß diese Handreiıchung auch für ande-

hılfreich ist.
In uUNscICcIN Jahrhundert en große Bevölkerungsbewegungen stattgefunden. Da-

Urc Sınd viele rthodoxe Christen nach Deutschland gekommen Gleichzeintig vergrö-
Berte sıch die Zahl der katholischen Chrıisten AdUus eutschlan dıe siıch für kürzere oder
längere eıt in Ländern mıt orthodoxer Bevölkerung aufhalten. Daraus hat sich eine
deutliche Zunahme VON Ehen zwıischen Katholıken und OdOoxen ergeben.
el tchen respektieren die Entscheidung ihrer Gläubigen, mıt einer Partnerin bzw

einem Partner aQus der jewelligen Schwesterkirche dıe Ehe einzugehen.
Wır WwI1ssen, die Entscheidung Junger Menschen für eine kirchliche Eheschließung

vielTacC nıcht mehr selbstverständlich ist. Ehe und amılıe Ssiınd in die umfassenden, t1ef-
greifenden und raschen Wandlungen VON Gesellschaft und Kultur hineingezogen. Diıie
christliche Ehe und iıhr Anspruch werden VOoNn vielen als schwier1g empfunden.

Die Zugehörigkeit der Braut- und eleute verschliedenen rtchen kann eine Bere1-
cherung se1n, aber auch eiıne zusätzliche Belastung darstellen Die Unterschiede der
Tradıtionen können dıe Menschen tief prägen, ihre Denk- und Verhaltensweisen oft
auch unbewußt beeinflussen und sınd nıcht ohne weıteres gegenseıtig vermitteln.
Dazu kommen möglıche Verständiıgungsschwierigkeiten aufgrund der unterschliedlichen
Muttersprache und des anderen kulturellen Hıntergrundes.

Die Ehe als Sakrament/ Mysterion
ach der gemeinsamen Überlieferung uUuNnscIer rchen ist die Ehe eın Sakrament DZw

Mysterion: Sle gründet in der Schöpfungstat Gottes. (Gott selbst führt Mann und Tau ZUI
Bereıits veröffentlicht als Broschüre VON dem Sekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz und der Grie-

chisch-Orthodoxen Metropolie Von euftfschlan: 1mM September 19923 Der Text wurde Von der »Gemeinsamen
Kommissıon der Griechisch-Orthodoxen Metropolıe VON Deutschland und der Deutschen Bıschofskonferenz«
erste. Miglieder für dıe eutsche Bıschofskonferen: Prof. Dr. Paul-Werner Scheele, Bıschof Von Würzburg
und Vorsitzender der Okumene-Kommission der Deutschen Bischofskonferenz: Dr. Franz Eder, Bıschof VON

Passau:; Mons1ignore Dr. auCc: Dr. Franz Jockwig (T) Prof. Dr. Hans-Joachim Schulz; Lic eol. Paul
Wiıertz; für dıe Griechisch-Orthodoxe Metropolıie: Metropolit Augoustinos VOoONn Deutschland und ‚Xarc VO  —
Zentraleuropa; Bischof Vasılios VON Arıstı; Protopresbyter 11ılemachos argarıtıs; Protopresbyter adu Con-
tantın Mıron:;: Prof. Dr. Dr. Anastasıos Kallıs: Prof. Dr. Dr. Theodor 1KOlao0u
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eheliıchen Gemeninschaft ZUSamımen (vgl Gen Z 24) Was VON nfang in der chöp-
fung (Gottes zugrundegelegt W hat Christus erneuerTt und ZUT Vollendung gebracht. Der
Heılıge Geıist, der ın den Fheleuten wohnt, bewirkt, eT'! und belebt ihre Einheıt, SA

wandelt Selbstsuc und E1genwillen immer wieder 1e und Verständnis füreinan-
der. So wurzelt dıe FEhe in der 1e des Dreieimigen Gottes, ist Ausdruck der göttlıchen
1€e und Bıld der göttlıchen Dreieinigkeit.

DiIe Ehe ist eın eılıger Bund, der eine tiefe Beziehung ZUT Kırche, dem Leı1ib S{l:
hat Der Apostel Paulus beschriebt 1m Epheserbrie S 32) den Bund zwıschen Mannn und
Tau In der Ehe als Abbild des Bundes zwıschen Christus und der C und S$1e
eın »großes Myster10n«. Von den Kırchenvätern wiıird dıe Ehe auch »Kırche 1m kleinen«
genannt. S1ıe ist nıcht 1Ur Keimzelle der menschlıchen Gesells sondern auch der
Kırche, und ist In iıhr Heilswirken einbezogen. Deshalb dıent S1€e der Heilıgung des Men-
schen, der menschlichen Gesellschaft und der Schöpfung.

Dieser (Glaube wird urc die uralte gemeinsame Tradıtion uUNseIeI Kırchen bezeugt
Eın euge der altkirchliıchen Überlieferung chre1bt: »(Gott selbst ist e C} der die Z7Wel in
eINs vereıint hat, daß 6S keine Z7WEeIl mehr SInd, se1t der Mann dıie Tau geheıratet hat
Weıl aber Gott der FEınende ist, wohnt na in denen, die Uurc (jott vereıint werden«
(Origenes, Kommentar ZU Matthäusevangelıum 1 E} 16) Der heilıge Johannes

empfiehlt in diıesem usammenhang, ZUT Eheschließung »dıe Priester rufen
und Urc dıe Gebete und Segnungen dıe Einmütigkeıt des FEhebundes fest1igen«
Homuilie A Buch Genes1is 4 9

Aus dem sakramentalen Verständniıs der Ehe erwächst auch ihre grundsätzlıche nauf-
löslıchkeıt, W1e S1e. 1im Neuen Testament (Mit 1 C} bezeugt ist »Was Gott verbunden hat,
das der ensch nıcht<«

Unterschiedliche Formen der Eheschliehung
Im Traugottesdienst der Katholischen Kıirche erfragt der Prijester in Gegenwart VO

Zeugen den Ehewiıllen der Brautleute. Dann werden dıe ingegund übergeben.
e1i erklären dıe Brautleute nacheimander Bräutigam und Braut S1e siıch VOT

Gottes gesicht als eleute annehmen, etwa In folgender Orm
»(Name), VOI (Jottes Angesicht nehme ich dıch als me1ı1ne TAau (als meınen Mann)

Ich verspreche dır dıe Ireue in und bösen agen, ın Gesundheıt und Krankheıt Ich
111 dıch hlıeben, achten und ehren alle Tage me1lines Lebens Irag diesen Rıng als Ze1-
chen uUuNseICT 1e und Ireue Im Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen
Gelistes.«

Darauf olg dıe degnung der Brautleute, etwa in folgender Form S1ıe reichen siıch die
ände., und der Priester legt se1ne and mıt der ola auf dıe anı des Paares und
spricht:

»Gott, der Herr, hat SIıe als Mann und Tau verbunden. Er ist treu Er wird nen
stehen und das Gute, das 1: begonnen hat, vollenden Im Namen Gottes und seiner Kır-
che bestätige ich den Ehebund, den S1ie geschlossen en S1ıe aber und alle, die ZUSCHCH
sınd, nehme ich Zeugen dieses eılıgen Bundes Was (Gjott verbunden hat, das darf der
ensch nıcht tTeENNEN.« (=Aktueller ext des Traurıtus)
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Dieser JI rauungsritus ist eingebunden In einen Wortgottesdienst mıt Lesungen, FürbIit-

ten, dem Vaterunser und degensgebeten oder in eine Eucharıistiefeler, e hler auch
Brautmesse genannt wird.

In der Orthodoxen Kırche ist eiıne ausdrückliche Befragung der Brautleute nach ihrem
Ehewiıllen nıcht üblich Der eigentliıchen Irauung geht dıe kırchliche Verlobung VOTAaUS,
e1: werden In einem Gottesdienst efeılert. Das außere Zeichen des Verlöbnisses ist dıe
degnung und der Austausch der inge

Der I raugottesdienst beginnt mıt dre1ı Segensgebeten. Darın ommt der Gedanke ZU

Ausdruck, 65 (jott selbst Ist, der urc die TE und ihre Diener ischo oder
Priester) den Eheleuten se1ine na verleıiht. SO WIEe Gott 1m Paradıes das Men-
schenpaar hat, segnel E In der kırchlichen Eheschließung dıe Brautleute
einem Bund des e1ls e1ım drıtten priesterlichen egen egen dıe Brautleute dıe an
ine1nander.

Der Eheritus g1ipfelt In der Önung VON Bräutigam und Braut mıiıt den Hochzeıtskro-
NeN oder -kränzen. Deshalb el dieser Gottesdienst auch »Krönung«. Der Priester
spricht: »Gekrönt wird der Knecht Gottes ame für cdıe Magd Gottes ame 1m Na-
IMNeN des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Gelnlstes. Amen.« Dazu sıngt dıie Ge-
meınde: »Herr, Gott, mıt Herrlichkeit und Ehre kröne S1C.« ach den bıblıschen
Lesungen und dem Fürbittgebet schreıiten *‘der Priester, dıie Brautleute und Irauzeugen
re1imal einen 1SC. dies ist der sogenannte » [ anz des Jesaja«.

In den Irauungsrıten beıder rchen ommt In unterschiedlicher Weılse das gnadenhaf-
Handeln Gottes in derI 7AUN Ausdruck

Gemeinsamkeiten und Unterschiede IıIUm Verständnis der Ehe
Im Irauungsritus der Katholischen Kırche steht das gegenseılt1ige Eheversprechen der

Brautleute VOT dem Priester bzw 1akon und mıindestens ZWel Zeugen 1m Miıttelpunkt:
S1e schlıeßen den Ehebund mıteinander, der Urc den egen der IC ZU Bund des
Heıiles wırd. Man hat die Brautleute deshalb als dıe Spender des Ehesakramentes be-
zeichnet. €e1 trıtt dıe Miıtwirkung des Priesters zurück. Im Grenzfall kann die sakra-
mentale Ehe auch ohne diese Miıtwirkung zustande kommen.

In der Orthodoxen rche, in deren Rıtus der Priester als Spender des Ehesegens STO-
Beres Gewicht besitzt, annn das hesakrament als gnadenvermittelndes Handeln der KIr-
che NUur Urc seine Miıtwirkung zustande kommen. Kın 1akon ann das Sakrament der
Ehe nıcht penden

Ungeachtet dieser Unterschiede gılt aber In beiden rchen, daß letztlich Gott selbst
In Jesus Chrıistus Uurc den eılıgen Geilst die na schenkt, Urc dıe die natürliche
Verbindung zwıischen Mann und Tau einem Sakrament WIrd.
el tchen ehnten in der Vergangenheıt aufgrund ihres Getrenntseins und In der

orge das eıl ihrer Gläubigen eıne Ehe mıt einem Partner Aaus der Jjeweıils anderen
Kirche ab Wenn 65 aber eıner olchen Verbindung kam, erwarteten S1e den ber-
trıtt des anderen Partners in die eigene IC und forderten dıe aulie und Erzıiehung der
AQus dieser Verbindung hervorgegangenen Kınder in der eigenen TC Diese Einstel-
lung hatte sıch auch 1m erec der beiden tchen nıedergeschlagen.
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In der wachsenden Gemeininschaft als Schwesterkıirchen, dıe eiınen »Dialog der 1e
und ahrheıt« führen, respektieren S1e heute den erble1 des anderen Partners ın se1iner
IC und die Entscheidung beider ern bezüglıch der autfe und Erziehung iıhrer Kın-
der

In Übereinstimmung mıt der eilıgen Schrift und der TIradıtion verkünden e1 Kır-
chen dıe nauflöslichkeit der Fhe und tragen orge für den Schutz der ehelichen (Ge-
meılinschaft. FEınen erheblıchen Unterschie‘ g1bt 6S im 1NDI1IC auf dıe Ehescheidung und
das ingehen einer zweıten bzw drıtten Ehe

Dıie katholische Kırche sieht das ültıge Eheband mıt dem Tod eines der beıden Ehe-
gatten aufgelöst. anacC ist eıne zweıte oder auch weıtere FEhe rlaubt Dıie Kırche VeEeI-

wendet e1 dıe leiche lıturgische Form W1Ie be1 der ersten Eheschließung. ıne zweıte
Eheschließung Lebzeıten des Ehegatten ist nıcht möglıch Wenn aber erkannt wurde,
daß wesentlicher Mängel eine Ehe VonNn Anfang nıcht zustande ekommen ist
und dies VON den zuständıgen kırchlıchen Ehegerichten erkannt wurde (Annulherung), ist
eiıne Eheschlıeßung möglıch

Dıiıe Orthodoxe Kırche ist der Überzeugung, daß die Ehe auch über den Tod eINes der
Ehegatten hiınaus fortdauert‘!. In der Praxı1s ist jedoch eiıne zweiıte oder drıtte Eheschlie-
Bung als Zugeständnis der Kırche dıe chwache des Menschen möglıch 1ne solche
Eheschließung erfolgt deshalb nach einem einfacheren Trauungsritus, der ußcharakter
besıtzt.

Dieser einfachere Gottesdienst wird auch 1mM Fall der Wıederverheiratung Lebzeıten
des rüheren Ehegatten vollzogen, da dıe 0OCd0OXe Kırche dıe Möglıchkeıt der Ehe-
scheidung kennt. S1e nımmt Rücksicht arauf, eiıne Ehe auch scheıtern annn iıne
Wiıederverheıiratung wird dann des Heıles des einzelnen wiıllen Urc Außerkraftset-
ZUN® eINes 1m allgemeınen bındenden Gesetzes 1im Eıinzelfall ermöglıcht.

Anm. des Herausgebefs: Diese Auffassung, dıe heute gelegentlich als O0Od0Xe Posıtion vertreten wiıird
ve, Meyendortf u.a.), wurde 1n der Kommissıon N1IC: VON en orthodoxen Mitgliedern geteilt. Persönlich
wandte ich dagegen e1ın, Aussagen der eılıgen und der eılıgen Tradıtion g1bt, welche dıe Un-
terscheidung der Geschlechter und entsprechend dıe Ehe usdrücklıch auf das irdısche en eschränken DIe
grundsätzlıche Unauflöslichkeit der Ehe erfährt mıit dem Tod eiINnes der ‚.hepartner ihr »natürliches« Ende / war
empfiehlt Paulus den 1ıtwen und uch den Unverheirateten ehelos WIeE selbst bleiben Kor HA
ber gleichzeılt1ig erDIli1iCc. 1n der Ehe e1in »Charısma VON (GGjott« KOr R und legt s1e deshalb jenen nahe, die
N1ıC enthaltsam en können. Die Argumentatıon des postels etr_ hierbe1 die Höherwertigkeıit der Ent-
haltsamkeıt, N1IC dıe auerTr der Ehe ach dem Tode. Denn ach dem Tode und »In der Auferstehung WEeI-

den S1e (sSC dıe Menschen) weder heıraten och sich heiraten lassen« (Mt 2230 20, 34—35: vgl. uch Gal
37707 Aus der patrıstischen Überlieferung genügen ohl ın diesem ‚usammenhang olgende Zzwel für ihre
Konkretion bezeichnende Hınweilse: Johannes Chrysostomos, De virginıtate F3 48, 586 Die Ehe »1St Urc
das hıesige en eingegrenzt« (T@ NOAPOVTL Bım OUYKEKÄELOTON). Theodoros udiles, ‚P1S' HL, 128 99, 1413
&* die rhetorische Tage stellt » Werden N1IC: alle Ehen UrC| den Tod aufgelöst?« (Obyı 100701048 ouv£unNaı
ANOCEUVYVOVTOL 51L O0vaTtOUV;). uch OdOoxe Dogmatikbücher ehren asselbe; vgl Chr. Androutsos, YLOTL-

TNC 'Op0080E&0v AVOtOAMKNC EKKANOLOAG, then 399 »Es ist ber selbstverständlıich, daß der Tod der
natürlıche Auflöser der Ehe (T0V YOLLOVD UVOLKOC AvTmnNc) 1St.« Pan. Trempelas, Dogmatıque de l'Eglise OdOoxe
Catholique, ITraduction Dumont, B Chevetogne 1968, 330 Die Ehe ist ıne »COomMMuUnaute de vIie
inamovıble« (KOLVOVLOA. CONC LO0ß100). ]
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Diese unterschiedliche Praxıs beider rtıchen 1im Eıinzelfall einer €e1 Von

Problemen, dıe hler In Kürze nıcht behandelt werden können. Deshalb sollen die Braut-
leute Rücksprache mıt den Seelsorgern halten

Für unNnsere tchen kann der hlıer eschriebene Weg, den dıe jeweıils andere TE be-
schreıitet, nNla| se1n, den gemeinsamen Ausgangspunkt und das Ziel der cNrıstliıchen Ehe
vertieft erkennen. Er ı1fordert eine Reıihe weıterer ärungen 1im ökumenischen Geist,

dıe noch vorhandenen kırchenrechtliche Schwierigkeiten überwınden und
einer stärkeren Berücksichtigung des Eherechts der jeweıls anderen Kırche finden Er
ermöglıcht 65 unNns Jedoch bereıts Jetzt, Impulse aus der Schwesterkirche aufzunehmen,

geme1ınsam dıe Ehe schützen und somıt Gottes ıllen In der Welt {un.

Vorbereitung und Feier der Irauung
Rechtzeitig VOT der beabsichtigten Hochzeıit ollten dıe Brautleute Kontakt mıt ihren

jeweıils zuständigen arrern aufnehmen und mıt ihnen über den Ehewunsch sprechen.
Dıieses espräc ann VON beıden arrern geme1nsam geführt werden. Auf jeden Fall
aber ollten die beıden eIistlichen Kontakt miıteinander aufnehmen.

Im ITraugespräc werden dıe Brautleute auf den Sınn der christliıchen Ehe hingewlesen
und mıt den kirchlichen Voraussetzungen Vprtraut emacht.

In einem Traugespräc mıt dem katholischen arrer werden en Partner arau hın-
gewlesen, daß S$1e die sıttlıche Verpflichtung aben, ihren als wahr erkannten Glauben
und dıe Z/Zugehörigkit ihrer IC auch ihren ern vermitteln, für die S1€e€. VCI-
antwortlich SINnd. Der katholische Partner verspricht, sıch nach en darum bemü-
hen, die er in der Katholischen C taufen lassen und 1im katholischen Jau-
ben erzıehen, SsSOoOWweılt das in sel1ner Ehe möglıch ist. Hr bestätigt diese Bereıitsc
ÜiIe selne Unterschrift; der orthodoxe arrer nımmt VON diesem Versprechen Kennt-
Nn1ıs uch der orthodoxe arrer wiıird se1inerseits auf die Notwendigkeıt der aultfe und
christlichen Erziehung der er hinweisen:; dıes wıird aber in der Odoxen T
üblıcherweise nıcht schriftlich festgehalten. €1| arrer gehen €e1 VOIN der Treue der
Brautleute Z.UT eigenen IC aus

Weıterhin eroörtern S$1e mıt den Brautleuten auch dıe mögliıchen Formen der Irauung
Wenn eine entsprechende enehmigung des zuständıgen (katholıschen) 1SCANOIS VOI-

1egt, wiırd der rthodoxe JI raugottesdienst VON der KatholischenC als gültige Ehe-
schließung anerkannt. Für den orthodoxen Partner ist GE üblıcherweise dıe eın gültige
Form

Findet die Irauung in der Katholıschen TC ist 6S S$1e WI1IeE in der
rthodoxenFüblich 1m Rahmen eines Wortgottesdienstes felern. Zwar ist für
unsere beiıden rchen dıie Feıler der eılıgen Eucharıstie Miıttelpunkt des christlichen Le-
bens; dıe Tatsache Jedoch, daß 6S noch nıcht möglıch Ist, gemeinsam das Sakrament der
heiligen Kommunion Zu empfangen, ann gerade be1 diıesem nlaß als eiıne besondere
Belastung empfunden werden.

iıne »Doppeltrauung«, en Traugottesdienst sowohl ın der Katholischen als auch
In der OdOoxen IC ist nıcht zulässig. Sıe ware 1m TUN! eine Mißachtung der
anderen IC und ihrer Sakramente
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ist auch eıne gemeınsame kırchliche ITrauung, fälschlicherweise oft Okume-
nısche JIrauung genannt, zwıschen katholıschen und orthodoxen Brautleuten nıcht
möglıch Es ist aber In Form einer freien Übereinkunft möglıch, ZUT katholischen
DZW orthodoxen Feıer der Irauung den eweıls anderen arrer einzuladen, 7B eın Ge-
bet sprechen oder eiıne Ansprache halten Auf jeden Fall sollte T: über dıe erfolgte
Irauung informiert werden, S1e. In den Kırchenbüchern festzu|  en

Pastorale Möglichkeiten

Miıteinander glauben
Z7u den größten eschenken, die eleute einander machen können, gehö: dıe wech-

selseitige Glauben und se1iner Vertiefung. Dıie Ehe zwıschen Christen ist
wesenhaft Glaubensgemeinschaft.

Zum gegenseıtigen Austausch ehören auch Gespräche über rel1g1öse Fragen. TuUund-
lage olcher Gespräche wIrd das Bemühen das gemeInsame, vertiefte Verständnis der
eılıgen Schrift und der gelebten Wirklichkeit des aubens ın beiden rtchen se1in. Da-
be1 g1bt 65 viele Möglıichkeiten, sıch über die Jeweıils andere IC authentisch 1N-
formieren. All dies kann dazu beıtragen, den eigenen Glauben bewußter en und
den Glauben des Ehepartners besser verstehen.

Mıteinander beten
Wesentlicher Ausdruck uUuNserIes aubens ist das Das Beten ın der amılıe (Ge-

bet der eleute miıteinander und mıt den indern) chöpft dus der gemeınsamen Jau-
bensüberlieferung (Vaterunser, Glaubensbekenntnis, orgen- und Abendgebete, i1sch-
gebete USW.). Insbesondere dıe Miıtfeier der orthodoxen DbZw. der katholischen (jottes-
dienste ann ZUT Vertiefung des gemeiınsamen auDens und der Gemeimnschaft der Fa-
mılıe führen Das Gefühl des Fremden und nbekannten kann eilıner ng der Zu-
sammengehörıgkeıt weıchen. SO werden e1: epartner in den Gottesdiensten der
Schwesterkirche heimisch werden; S1e. werden s$1e verstehen und schätzen und In wach-
sendem Maß innerlich mıtvollziehen können.

Miıteinander dıe er in das chrıstliche en einführen
HC das Sakrament der aulfe wıird das Kınd In Christus und seine IC eingeglie-

dert Dies geschieht ın einer der beıden rchen und in ihrem Rıtus Dıie Vorbereitung
auf die aufe, der dıie Wahl des Namens, aber auch das Vertrautmachen mıt dem ent-
sprechenden Rıtus gehören, ann Zeichen des gemeinsamen chrıistlichen Zeugnisses
sSeIN.

Zu dieser Vorbereitung der autie gehö: ebenso die Wahl des Paten [E der Patın).
Er muß der D50A angehören, in der dıe autfe gespendet wiırd, da 61 in besonderer We1l1-

für dıe relıg1öse Erziehung se1nes Patenkindes Verantwortung tragt. Findet dıe aulife
In der Katholısche: TC ‚9 läßt diese einen orthodoxen Chrısten als zweıten
Taufpaten neben dem katholischen Paten iıne solche Möglıchkeıit ist 1n der O_
ACI IC nıcht egeben, da in iıhr üblıcherweise NUur ein ate mıtwirkt.
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Was der autfe ognade empfangen wiırd, muß der cANrıstlichen Erziehung der
er entfaltet werden. Diese wırd wirksamer und glaubwürdiger, JC deutlicher
dıe UÜbereinstimmung der Eltern ı christliıchen Glauben zutage trıtt.

Von besonderer Bedeutung ist dıie Stärkung und ertiefung des JTaufbewußtseins be1
den ern DiIie Erinnerung dıe auife und den Namenspatron Urc dıe Feıer des
Namenstages 1ST C11NC Iradıtion unNnserer rtchen dıe lebendig gehalten werden sollte

Mıteinander den SCHU  Cn Glauben bezeugen
Das SCMECINSAME christlıche Zeugn1s sollte der Ausstattung der Wohnung, etiwa

hand VoNn Kreuz und Ikonen ıchtbar werden Ebenso WIrd dıie Feler der Feste und est-
zeıten des irchenJjahres verbindende Erfahrung und SCHA  ( Zeugnis SCIN Hierzu
ehören auch dıe Feste der amıhle und dıe ege des christlichen Brauchtums Die BEr-
ahrung der Gemeinsamkeit Glauben WwIrd insbesondere dann SCIN WENN die
amılıe Leı1d erfährt
urc regelmäßige Kontakte den Seelsorgern be1ıder Gemeinden Urc Mıtwir-

kung den Gemeinden und eiılnahme Gesprächskreisen und der ökumenischen Ar-
beıt und aruber hinaus kann C11NC solche Ehe Zeichen ökumenischer
offnung werden

Zwar können die epartner dıe noch bestehenden TODIemMe zwıschen der Odoxen
und der Katholischen TC. nıcht lösen und SIC SPUrcn auch oft den Schmerz der TrTeN-
NUunNg Ihre CMECINSAM! Erfahrung des aubens fü  S Jedoch dazu, daß S1C zunächst
Fremden das Gemeinsame entdecken dıe amılıe als »Kırche kleinen« rleben und
auf diese Weise auch ZUT wachsenden Gemeinsc der tchen beıtragen
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Interorthodoxe Vorbereitungskommission für die Heilige und Große
Synode (Chambesy/Schweiz,

Die orthodoxe Diaspora
Genehmigter ext

Die Regıionen, in denen in einem ersten Stadıum Bischofskonferenzen errichtet WeI-
den sollen, werden WIE 01g bestimmt:

Oord- und Miıttelamerika
I1 udamerıka
111 Australhien

Großbritannien
Tankreıc

VI Belgien und Holland
VII Österreich und Italıen
EBB Deutschland

Die 1SCHNOTIe der Dıaspora, die in der Dıaspora wohnen und in mehreren Regionen
Geme1inden aben, werden Miıtglieder der Bischofskonferenzen dieser Regionen se1n.
ugle1ıc werden S1e ihre Jurisdiktion über die schon bestehenden Gemeinden, dıie
nıcht in den oben genannten Regionen enthalten SInd, ausüben.

Der Entwurf einer Ördnung, welcher VO Sekretarıat ZUT Vorbereıtung der eılıgen
und Großen Synode nach dem VOIl der Vollvers  ung enehmigten Verfahren C1-
stellt werden soll, wird auf der rundlage des VON der Drıtten Interorthodoxen OTrTDEe-
reitungskomm1ss1ıon genehmigten Textes (S 26)7 Bezugn  e auf dıe bereıts
bestehenden orgaben Von Bıschofskonferenzen und 1m Rahmen der orthodoxen ka-
nonıschen Tradıtion ve werden. Den endgültigen eschlu. aruber wıird dıie
ünftige Vierte Vorkonzıihilare anorthodoxe Konferenz reffen

Diesen Bıschofskonferenzen, dıe auf eschliu der Vlierten Vorkonzılhlaren Panortho-
doxen Konferenz konstitulert werden sollen, soll die Verantwortung übertragen WEeTI-
den, den Entwurf ihrer Geschäftsordnung In selinen Eınzelheiten vervollständiıgen
und diesen noch VOIL der Eınberufung der eılıgen und Großen Synode in dıe Praxıs
umzusetizen Es ware sınnvoll, WENN die Vorschläge en! dieser ase der Um:-
setzung in den Bıschofskonferenzen nach Möglıichkeit einstimmı1g oder mehrheitlich
genehmıigt würden.

1€. den Bericht und dıe auf Griechisch veröffentlichten exte in EDiskepsis 498 (30.1 1.1993)
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Die Vorsitzenden der Bıschofskonferenzen Dberufen alle Zusammenkünfte der Bischö-
fe ihrer Regıon (hıturgische, pastorale, verwaltungsmäßige USW.) eın und führen el
den Vorsıi1tz. Be1 Fragen VON allgemeinerem Interesse, be1 denen auf eschlu der Bı-
schofskonferenz eine panorthodoxe Behandlung notwendig ist, wendet sıch iıhr Vor-
sıtzender den Ökumenischen Patrıarchen ZUT Klärung des weıteren Verfahrens
nach der anorthodox geltenden Praxıs.

Die Odoxen rchen Ssınd daran gebunden, S$1e keıne Aktıonen unternehmen,
dıe dem oben eschriebenen Weg ZUT kanonischen LÖösung des Dıaspora-Problems
chaden könnten, einschlıeßlic der Schaffung Bıstümer neben den schon be-
stehenden in der Dıaspora. Statt dessen sollen dıe besagten rchen in ihrer 1gen-
schaft als Mutterkirchen es Ööglıche tun ZUT Erleichterung der el der Bı-
schofskonferenzen und ZUT Wiederherstellung der normalen kanonischen Ordnung in
der Dıaspora.

Es folgen dıe Unterschriften der Vertreter der
rchen, die der Konferenz teilgenommen
a  en

Aus TIeC übers. VOoN Athanasios asdekis, Ökumenische Centrale, Frankfurt a.M

Die Autokephalie un: die Weise ihrer Proklamation

Genehmigter ext
DIie Interorthodoxe V orbereiıtungskommission erörterte dıe ekklesiologischen, kanon1i1-

schen, pastoralen und praktıschen Dımensionen der Institution der Autokephalie In der
Orthodoxen IC Dies geschah auf der rundlage der Beıträge der eılıgen O-
ACMN tchen und der vorgesehenen 1NTU.  ng des ekretärs ZUT V orbereitung der eılı-
SCH und Großen S5Synode der OdOxXxen C ZUT rage der Autokephalie un! der
Weise ihrer Proklamation. S1ıe kam folgenden Ergebnissen:

Die Institution der Autokephalıe TUC in authentischer Weılse eine der wesentlıchen
Sıchtweisen der orthodoxen ekklesiologischen ITradıtion über dıe Beziıehung der Oka-
len ZUT weltweiten 1C Gottes aus Dıese tiefe Bezlehung der kanonischen nstıitu-
tiıon der kırchlichen Autokephalıe ZUT orthodoxen ekklesiologischen Lehre über dıie

TC erklärt sowohl dıe Empfindsamkeit der einzelnen autokephalen Ortho-
doxen rtchen be1 der Behandlung der bestehenden TODIeme bezüglıch der rel-
bungslosen Funktion der Instıtution, als auch deren unsch, selbst Uurc ausführli-
che Darstellungen ZUT Würdıgung desselben und für dıe Einheit der OdOoxen Kır-
che beizutragen.
Die Perichorese zwıschen un weltweiıt (Örtlichkeit un! Ökumenizität),
welche sıch Aaus der orthodoxen E  esi0logie konsequent erg1bt, bestimmt die
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gische Bezıehung zwıschen der verwaltungsmäßigen Urganısatıon und der Eıinheıt
der Kırche Aus diesem TUun! wurde bezüglıch des Stellenwerts der Institution der
Autokephalıe 1m en der rthodoxen TC Vo Übereinstimmung festgestellt.

Übereinstimmung wurde auch Testgestellt bezüglich der notwendıgen kanon1-
schen Bestimmungen für die Proklamatıon der Autokephalıe elner Ookalen rche,

bezüglıch der Zustimmung und der Aktıvıtäten der Mutterkırche, bezüglıch der
Herbeiführung der panorthodoxen Zustimmung SOWIe bezüglıch der des
Ökumenischen Patriarchats und der übriıgen autokephalen OdOXen Kırchen be1
der Proklamatıon der Autokephalıe. ema dieser Übereinstimmung gılt

Die Mutterkirche nımmt das erlangen elner ıhr unterstellten Kırchenregion
und würdıgt dıe bestehenden ekklesiolog1ıschen, kanonıschen und pastoralen Vor-
aussetzungen ZUT Verleihung der Autokephalıe. Wenn dıe lokale 5Synode als das
Ööchste kırchliche rgan ihre Z/Zustimmung dazu gegeben hat, unterbreıtet S1e einen
entsprechenden Vorschlag das Ökumenische Patriıarchat ZUT Feststellung der DaN-
orthodoxen Zustimmung und informiert dıesbezüglic dıe übrıgen Okalen autokepha-
len rtchen

b) Das Okumenische Patrıarchat teilt gemä den panorthodoxen Gepflogenheiten
Urc e1in Patrıarchalschreiben les hlerzu Relevante mıiıt und bemüht siıch dıe
panorthodoxe Zustimmung. DIie anorthodoxe Zustimmung wiıird Uurc dıe Einmür-
igkeıt der 5Synoden der autokephalen rchen ausgedrückt.

em der Okumenische Patrıarch dıe Zustimmung der Mutterkirche und die Dan-
orthodoxe Zustimmung ZU Ausdruck ringt, proklamıiert 6F Urc dıe Herausgabe
des entsprechenden Patrıarchaltomos offizıell die Autokephalıe der Kırche, dıe diese
erbeten hat Dieser Tomos wırd unterzeichnet VO ÖOkumenischen Patrıarch Es ist
erwünscht, dieser auch VON den Vorstehern der autokephalen rchen, auf jeden
Fall VO Vorsteher der betreffenden Mutterkırche unterzeichnet wird.
Die Lokalkırche, die autokephal erklärt wurde, wırd als gleichberechtigte GK in
dıie Gemeiinschaft der autokephalen rthodoxen Kirchen eingeordnet und enleßt alle
panorthodox festgelegten kanonischen Vorrechte (Diptychen, Gedenkgottesdienste,
interorthodoxe Beziıehungen uSW.).

Anmerkungen: Der Inhalt des 3C wurde ZUT besseren Ausarbeıitung dıe nächste
Interorthodoxe Vorbereiıtungskommission verwlesen, welche sich auch die einmütige
Haltung der lokalen rthodoxen rchen dazu emühen wird. Auf diese Weılse wird dıe
Arbeit über dieses ema abgeschlossen.

Es folgen die Unterschriften der Vertreter der
rchen, dıe der Konferenz teılgenommen
en
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Kommunique
Die Interorthodoxe Vorbereitungskommission für die Heılıge und TO Synode der

rthodoxen IC kam VO E November 1993 1m rthodoxen Zentrum des Oku-
menıschen Patrıarchats ın Chambesy, Genf£., ZuUusammen Die Arbeıiten der Kommıissıon
begannen mıt einer panorthodoxen Göttlichen Liturgle. An der Begegnung nahmen De-
legatıonen der Okalen rthodoxen tchen teil

Den Vorsıtz der Kommıissıon hatte se1ne Eminenz, Metropolıt Geron Chrysostomos
VON Ephesos, Vertreter des Ökumenischen Patrıarchats; ıhr Sekretär WaTlT se1ine Eminenz,
Metropolıt Damaskınos VON der Schweıiız, Sekretär ZUT Vorbereıitung der eılıgzen und
Großen Synode.

Aufgabe der Kommıissıon Wäal einerseıts dıe Vervollständigung der einmütigen Hal-
Lung der orthodoxen Loka  Ichen ZUT rage der orthodoxen Dıaspora und andererseı1ts
die 1U nach einer einmütigen Haltung über dıe Fragen der Autokephalie un der
Weise ihrer Proklamation SOWIe der Autonomie und der Weise ihrer Proklamation
ach der Eröffnungsansprache des Vorsıiıtzenden der Kommı1ss1ıon und nach dem ergan-
zenden Berıicht des ekretärs über dıe rage der orthodoxen Diaspora, dıe noch nıcht
geklärten Aspekte betreffend, des welıteren nach der ausführlichen Eınführung, Darstel-
lung und Auswertung des Themas der Autokephalıe und der Weise ihrer Proklamation,
hat die Kommıission eingehend diese beiıden Fragen erörtert Die rage der Autonomie
und der Weise ihrer Proklamation wurde Zeıtmangels die nächste Sıtzung
der Interorthodoxen Vorbereitungskommission verwliesen.

urc das Studium beider Fragen kam dıe Interorthodoxe Kommıissıon W1Ee 01g ZUT

Darstellung der einmütigen Haltung der rthodoxen tchen

a) In einem zusammenfassenden und inhaltsreichen ext eschrıe S$1e einerseıits dıie
Regionen, In denen Bischofsversammlungen sıch konstituleren sollen, und anderer-
se1ts dıe Prozedur der schrıttweisen Entwicklung be1 der orthodoxen Dıaspora ın den
Jeweıligen Regıionen DIS ZUT Eınberufung der eılıgen und Großen Synode.
Vom Sekretariat ZUT Vorbereıtung der eılıgen und Großen S5Synode erbat S$1e die
Ausarbeitung elner Ordnung ZUT Arbeıtsweise der Bischofsversammlungen, dıe für
dıe Übergangsperiode der Urganıisation der orthodoxen Dıiaspora gültıg se1n soll Dıie-

Ordnung soll ZUSsammen mıt dem dazugehörigen Dossiıier der Panorthodoxen
Vorkonziliaren Konferenz unterbreıtet werden. Z7u dıesem WEeC hat dıe Kommissı-

das Sekretariat gebeten, innerorthodoxe Konsultationen ZU Studium SeEWISSeETr
Aspekte dieser rage organısleren.
In einem zusammenfassenden und inhaltsreichen ext hat S$1e dıe einmütige Haltung
der Odoxen rtchen ZUT rage der Autokephalie und der Weise ihrer Prokla-
matıon festgelegt, das hıerbeli befolgende ertTahren eschrieben und einıge
Aspekte dieses TeENSsS für eın ergänzendes Studium dıe nächste Sıtzung der
Interorthodoxen V orbereitungskommission verwliesen.
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Die Kommıiıssıon hat den unsch geäußert, daß dıe nächste Sıtzung der Interortho-
doxen Vorbereitungskommission urc den ÖOkumenischen Patriıarchen bald als
möglıch einberufen wird.

Chambesy, Genf, den 13 November 1993 Sekretarıat ZUT Vorbereıitung der eıl1-
SCH und Großen Synode

Aus TIeC übers. VON Athanasios asdekis, Okumenische Centrale, Frankfurt a.M
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Rezensionen

öÖhneysen, olfgang VON, Heımat dem 1mMmmMme Berg Athos, Heı1idelberg: Heidel-
berger Verlagsanstalt 1991, 384

Es ist eine unbestrittene Tatsache, das Mönchtum und insbesondere das athonıiti-
sche den Kern der orthodoxen Spirıtualität arste. seine Bedeutung als echter euge
der altkırchliıchen Iradıtion wiıird nıcht 11UT für die orthodoxen Gläubigen, sondern auch
für die gesamte hrıstenheıit, VON eiıner zunehmenden Zahl westlicher Fachleute ANCTI-

annt. Es ist also eın under, die Lıteratur über den thos besonders Urc Re1ise-
berichte allm.:  1C bereichert wird, und noch mehr der moderne westeuropäische
Leserkre1is se1n Interesse dem neuentdeckten (Gjarten der Gottesmutter ZU Ausdruck
nng Zum Kreı1is diıeser Reiseberichte gehö auch das besprechende Buch VON Ks
ist eın Versuch, uns den Berg thos und seine weltabgeschiedenen Bewohner näher
bringen.

Der V+t teıilt se1n gesamtes Materı1al ın vier eıle ein Der Teıl begıinnt mıt der Be-
schreibung der der Pılger VON Uuranoupolıs, einem Badeort in Chalkıdıkı1, ın
dem Ial sıch VonNn der Welt verabschieden muß, mıiıt einem o0ot in den mystischen
(GJarten der eılıgen überzusetzen. Es werden dıe ersten E  rungen geschildert, wäh-
rend das oot der Westküste der mönchıschen 1NSE entlangfährt. Den V{. sollen
be1 se1ner Pılgerfahrt dıe Reıisebeschreibungen rüherer Re1isender begleıten, damıt
»den zeitlosen Charakter des g10n Oros verstehen kann« (S 24) So stehen Auszüge
aus verschliedenen älteren Reıiseberichten, dıe hauptsächlich 1im Wortlaut zıtiert werden,
1im Vordergrund der folgenden TZ  ung, in der die E  rungen den ersten Zielorten
des eılıgen Berges erwähnt werden: in Daphnı, 1m Kloster A1lropotamou und dann in
Karyes, der Residenz der hl Gemeiminschaft und des polıtıschen Gouverneurs, wobe1l auch
persönlıche Lebensgeschichten einzelner Öönche, dıe einst auf dem OS gelebt aben,
nıcht fehlen, damıt der Leser das schwache mMensCNHliıchAeEe FElement der önche, mıt dem
S1e auch auf dem Weg ZUT Heılıgkeit behaftet Sınd, t1efer verstehen annn

Der zweıte Teıl ist eiıner el VON hıstorıschen Persönlichkeiten gew1dmet, VOL denen
das athonıtische Mönchtum 1im Lauf selner Geschichte ın der einen oder anderen Weılse
epräagt wurde. /Zuerst wıird VO berühmten Athanasıos, dem Gründer der Großen Fn
VI3A, berichtet, dessen Pıonilertätigkeıit auf der Athoshalbınsel dıe Anfänge der mönchı-
schen epublı eprägt hat Es folgen dıe Z7WEel Georglier Johannes Tornıkıos und se1n
e  © der hl Euthymios, deren Namen mıt der Gründung des Osters Von Ivıron VCI-

bunden sınd. Das serbıische Mönchtum erdankte se1ine nwesenheıt auf dem thos der
Tätıigkeıit des Savva, Sohn des Großzupans VON Serbien eian Neman]a. Auf seinen Va-
ter und iıhn bezieht sıch ın seinem historischen Rückblick. Dann wırd dıe Persönlıich-
eıt des hl Gregor amas gewürdıgt, dessen Beıtrag nıcht ZUT Bewahrung, sondern
auch ZUT Entwicklung des wahren Wesens des athonıtiıschen bzw orthodoxen
Mönchtums VON großer Bedeutung SCWESCH ist. Es olg Theophanes der Kreter, der be-
rühmte eıster der postbyzantınıschen Ikonenmalereı, dessen er‘ In der Großen B
VIa und 1m Kloster VOoN Stavronikıta sehen SIınd, wobel der V{. dıe Gelegenhe1 wahr-
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nımmt, sıch ausführlicher auf dıe erkömmlıche Technık der byzantınıschen Male-
re1l beziehen. Kugen10s Voulgarıs, einer der bedeutendsten griechıschen Gelehrten und
erıker des Jh.s, ist dann dıe nächste Persönlıc  1t, auf dıe der V{. selne Aufmerk-
samkeıt richtet, indem 6E zugleıc. die aufklärende Le  ätıgkeıt Voulgarıs auf dem
thos dem einfachen betenden en der athonıtischen Öönche gegenüberstellt. Der h1-
storische Rückblick endet miıt der Darstellung des aus assy 1m heutigen Rumäniıien
stammenden Öönchs Parthen1], der auf dem thos in Gehorsam mıt einem Starez e  ©
dann in das Kloster Panteleimonos eiıntrat und SCAHHNEBIIC als m1iss1onN1erender ONC
Sanz Rußland durchwanderte, dort seıinen etzten Atemzug tun

Die Auszüge dUus den Re1iseberichten Trüherer Besucher des thos rücken 1im drıtten
Teıl wleder In den Vordergrund, wobel der V{T. versucht, unlls ein Bıld des mönchıschen
Lebens vermitteln, WwI1e 65 sıch in den Klöstern abspielt, dıe wiß besuchte: Panteleimo-
NOS, Ivıron, Karakallou, Lavra und noch andere, in denen wiß nıcht übernachten konnte.
Dıie Eiındrücke der verschıiedenen Reisenden der ergangenheıt schlıeßen auch Ere1gn1s-

ein, dıe dıe Geschichte der Klöster erschütterten. uch andere Aspekte des athonıt1-
schen Mönchtums leiben nıcht unberührt Der Vf. ruft dıe TIradıtiıonen 1INs Gedächtnıis,
welche dıe wundertätige one der eılıgen 1m Kloster Ivıron begleıten, beschreı1bt das
Jubelfest desselben osters und unterläßt c nıcht, sıch auf das Schicksal mancher Bü-
cher und andschrıften beziıehen, dıe ın früherer eıt VON der Bıbhlıothek des Osters
Karakallou, nıcht zuletzt der lgnoranz se1INESs damalıgen es, weggekommen
SINd.

Die VOIN UuNs weiıt entfernte Welt der Anachoreten, dıe in völlıger Abgeschiedenheıt in
den Athos-Wüsten oder in den Höhlen der eiınhänge der Felsenküste der Halbinsel
lebten, egegnet uns 1m vlierten und etzten Teıl des Buches Der Vf. macht uns, immer
noch anhand rüherer Reiseschilderungen, mıt den Karoulıa und ein1gen ihrer Einsiedler
vertraut In der Skatı der »verbrannten Hütten«, den sogenannten Kafso.  yvıa, egegnen
WIT eiıner Künstlerkolonie, einem Zentrum der Ikonenmalere1, wobe1l auch das Problem
der verschliedenen weltlichen Strömungen tangıert wiırd, dıe den herkö  ichen Charak-
ter der byzantınıschen Kunst zeıtwelse bedrohten In der olge wırd auch über dıe Jewel-
1gen Versuche den Athosgipfel besteigen berichtet, dıe Von verschliedenen bekannten
Re1isenden unterno  en wurden. Die IZ  ung endet mıt der Schilderung der Abreise

ach dem oben ngeführten versteht 6S sıch VOoN selber, daß das besprechende
Buch nıcht ohne welıteres eine einfache Reisebeschreibung arste. Es handelt siıch
vielmehr einen Versuch, persönlıche Reiseeindrücke ın engste Verbindung mıt den-
jenıgen äalterer Reisender stellen, ohne zugle1c die historischen und theologıschen
Diımensionen des athonıtischen Mönchtums außer acht lassen. Der V+t hat sıch darum
bemüht, dem Herzschlag der mönchıschen epublı lauschen, den tieferen Sınn
des athonıtischen Lebens aufzuspüren, obwohl SE we1ß, dal CR das Mönchtum Ist, das UNS

»nach dem Sinn uUuNseTES Lebens iragt« 230) Auf erstaunlıche Weıise erwelst GT sıch
als ähıg, auf den mystıschen, transzendenten Kern des athonitischen bzw orthodoxen
Mönchtums hinzuweisen und den Iragwürdıgen ar:  er derjen1gen Urteile einzusehen,
dıe AaUus einem der OdOX1e Temden Blıckwinkel ausgesprochen wurden. Der Leser
wIird Urc das Buch ın eine andere WaırklichkeiZ dıe sıch außerhalb der
Grenzen uUuNnserer »Z1viılisıerten« Welt und ihrer Geschichte findet. Denn »das en
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eılıgen Berg ist mehr als Geschichte« S 2319 auch WECNN 6S sıch In der Geschichte ab-
spielt, da se1n Wesen, das ebet, andauernde Gegenwart des Menschen VOI Gott edeu-
tel

Totz der vielen posıtıven Aspekte, auf dıe WITr 1Ur Sanz urz en anspıielen können,
äßt sıch bemerken, das Buch auch ein1ge Schwächen aufwelst. Ks handelt sıch
unzutreffende oder falsche Angaben Auf dıe wichtigsten wollen WIT kurz eingehen.

Auf Seıte 3() schreıbt der V{., Ifenbar aus Versehen, daß das Kloster Dıonysiou 1m
13 VO trapezuntischen Kaıser Alex1o0s Komninos gestiftet wurde, W dsSs nıcht zutrıfft,
da dıe tıftung des Osters 1m anzusetzen ist (s Archıves de L Athos Actes de
Dıonysiou, Texte; ed D Oikonomides, Parıs 1968,

Aus theologischer 1C völlıg unzutreffende Ausdrücke werden auf Seıte 145 VOI-

wendet, der V{i. schreı1bt, daß der Sohn den Vater ire den HI Gelst den Men-
schen sendet. Es ist ZWaTr riıchtig, daß der Sohn den Vater den Menschen Ifenbart, dıe
chrıstlıche TIradıtiıon insgesamt spricht aber VON keıinerle1 Sendung des Vaters VOoO Sohn,
W äds Mißverständnissen ür und Tor Ööffnen könnte.

uch der Ausdruck »Chrıstus, das Bıld des Bıldes Gottes« (S 145) stellt ein Ogma-
tisches Miıßverständnis dar, da nach der orthodoxen Lehre Chrıistus das Bıld (jottes des
Vaters ist und der ensch das Bıld des Bıldes,usu

Was den Aufenthalt Kydonıs auf Zypern etrıfft (S 146), ist bemerken, WIT
über keıne Quellenbelege verfügen, dıe selne Anwesenheit auf diıeser NSsSe bestätigen
können. Wahrscheinlich verwechselt der V{T. ypern mıt Kreta.

Auf seltsame Weıise gera der AVAR auch in einen hıstorischen Anachron1ismus, WENN wjß
meınt 146), In der eıt der angeblıchen Verbannung Kydonıs auf ypern der
Öönı1g Hugo (?) VON Lus1gnan regierte, dem Thomas VON quın eine Abhandlung über
das Kön1ıgtum gewıdmet hatte In Wırklıchkeit regierte dieser Önı1g, Hugo H:: eın
hundert Tüher, VOoN 1233 DIS 1267 (s Hill, Hıstory of y prus, Z 157)

Was die eı des Kugen10s Voulgarıs ZU 1akon betrıifft, behauptet der V{T.
Unrecht, 1: als 1akon berechtigt er taufen S 161), da der rthodoxe
1akon nach der anonıischen Iradıtion der OdCdOXen2 das Sakrament der aulife
normalerweise nıcht vollzıehen

rrtümliıch welst der N£ auch den berühmten ymnos » Ax1ıon est1«, der In der ortho-
doxen Liturgie Ehren der Gottesmutter wırd, dem Johannes Chrysosto-
INOS (S 256) Es ist ZW.: MC  g’ daß In der Orthodoxen TC dıe meılsten gefe1-
ert! Liturgie dem Namen des oben erwähnten eılıgen überhefert wiırd; der etref-
en ymnus aber AUs viel späterer eıt |»Axıon est1«, IhEE, 2! Sp 015
und Lamerand, La legende de »AE10V EOTLV«, (1899) 22 H-

In 1NDI1C auf dıe Menschwerdung Christi verwendet der \A noch einen unzutref-
fenden Ausdruck, WCNN (1 VON der Verleiblıchung des göttlıchen Wesens spricht, die
Argumentation des I heodor Studıtes erklären (S 334) Man muß aufgrund der ent-
sprechenden dogmatıschen Te eine solche Äußerung entschleden zurückweısen, da
die O0OCd0OXe Kırche nıcht dıe Verleiblıchung des göttlıchen Wesens, sondern dıe
Menschwerdung der zweıten Person des HI Trinıität, d.h des göttlıchen 020S, lehrt

Schließlic INan 65 auch nıcht unterlassen, ein1ge Fehler betonen, dıe sıch be1
der Irans.  1ption der griechıschen Namen eingeschlichen en Nur wenıge Beıispiele
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Ssınd hler erwähnen da C11NC uflıstung der Fehler Wwe1t führen würde DIie richtige
rans.  1ption des Namens IIOAVDELKTOC 1st Polyeuktos DZWw Polyevktos und nıcht Po-
lyeuktes (S 98) Ahnlıch muß Stratogopoulos S 214) Strategopoulos bZw Stratig0-
poulos, 1tSO! (S 256) Miıtsotakıs und Katachoumenen (S 269) Katechoume-
LCH korrigiert werden.

ach Nedem INall sıch Iragen WOT1IN die TUnN! für die obenerwähnten Fehler
oder alschen Angaben lıegen können welche dıe w1issenschaftlıche Qualität des Buches

theologischer Hınsıcht stark beeinträchtigen Der Kınwand 6 SC1I keıne w1issenschaft-
1C. el sondern e1inNn lıterarısch gefärbter Reiseberic der auf populärwiıssenschaft-
SV Weılse auch geschıichtlıche und theologische Ihemen berührt auf keinen Fall
C11NC Rechtfertigung SC1IH weıl SUOSar populärwıssenschaftlıche eT'! CIM »Mınımum«
der wissenschaftlıchen Normen einhalten INUsSsCcHN Wır hoffen daß diese und äahnlıche
Ungenau1gkeıten eventuellen Auflage vermılieden werden Was sıch lohnen
würde da der V{if mıiıt SC1INECINMN Buch HC111 Meınung nach nıcht unbedeutenden
Beıtrag ZUT Athoslıteratur geleistet hat

Georg210s Panagopoulos Patras

Rein, Harald Kırchengemeinschaft DIie anglıkanısch altkatholiısch-orthodoxen Bezıle-
hungen VON 1870 bıs 1990 und ihre Öökumenische Relevanz Band Allgemeıne Eınfüh-
Tung DIie anglıkanısch altkatholischen Beziıehungen (EKuropäische Hochschulsc  ften
€e1: eologie 477) Bern Peter Lang 1993 4872 U'/

Der nla der Arbeıt C111 zweıfacher Von römısch katholischer Seıte wurde der
erdac eäußert dıe Altkatholiken hätten beım Dıalog mıi1t der OdOX1e dıe »WEST-
iıche« Tradıtion sechr verlassen weiches Moment I keine plelt) und VON

orthodoxer und altkatholischer Seıte 1st dıe Ansıcht hören daß der Eucharıstie-
vereinbarung zwıischen der altkatholischen und der evangelıschen n eutschlands
CIM anderes Eıiınheitsverständnis zugrunde 1ege als dem erstgenannten Dıalog Der zweıte
nla wırd der Eıinleitung urz aber dıfferenzilert erwähnt Eınbeziehung VOCI-
schliedener Fragen WIC dem 1> auf altkirchliche eWOoO  eıten (eine rößere Darstel-
lung 1st für Bd 1{1 vorgesehen) Es olg C1NC arlegung der wichtigeren heutigen Ööku-
menıschen Eıinheitsmodelle WIC S1IC VON den erwähnten rtchen aber auch ahmen
des Okumenischen Rates der rchen und VOoON anglıkanıscher Seıte vertreten werden DIe
anschlıeßenden Ausführungen über dıe termiınologıschen Schwierigkeiten en ihre Be-
deutung nıcht 11UT angegebenen Rückblick auf das anglıkanısch altkatholische Inter-
kommunionsabkommen VON 1931 sondern auch VOoN den E  rungen her WIC S16
etzten orthodox altkatholischen Dıalog emacht worden sınd ach der ANIU.  ng WCI-

den ah 03 dıe anglıkanısc altkatholischen Bezıehungen bIs 1993 dargestellt e1ge-
fügt 1st C1MN Lauteraturverzeichnis

Es handelt sıch 1er dıe umfassende Darstellung der altkatholisch-
anglıkanıschen Beziehungen es bısher Publızıerte verarbeıtet SC1IMN em
konnte der Autor umfangreıiches Materı1al beibringen aus den altkatholıschen 1SCHNOIN-
chen Archıven VOoON Bern onn und Utrecht aus dem Archıv des Okumenıischen
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Rates der tchen In enft und dUus anglıkanıschen Archıven. Der Autor nng denn auch
tlıche überraschende Informatıionen. Wer wußte schon die usammenhänge se1Ines
Themas mıt den anglıkanısch-baltischen Beziıehungen?

Hılfreich sınd die häufig eingebrachten Überlegungen und Fragen prinzıpieller Art,
Z In 1ederaufnahme des ın der Eınleitung Ausgeführten, Ww1e eiwa auf 286 1Im
Hınblick auf die terminologische nNnklarheı des Begrıffs der Interkommuni1on, oder ab
3797 dıe ausiIu.  IC Untersuchung, WIE weıt dıe Feststellung 1im Interkommunionsab-
kommen, in lem Wesentlichen übereinzustimmen, gılt, WECNN INan altkatholische
(Utrechter Erklärung und Katechısmen) mıt anglıkanıschen lexten (dıe verschliedenen
Fassungen des Lambeth Qua  ılateral, Book of Common Prayer incl. der 30 Artıkel,
Katechismus) vergleıcht.

Das Buch macht in fast erschreckendem Maße euUlıc. WI1Ie bIs heute dıe anglıkanısch-
altkatholische Beziıehungen beidseitig nıe genügen! geklärt worden S1Ind. en vielen
Eınzelpunkten sınd VOT lem der Inhalt des Interkommunionsabkommens und se1ine ek-
klesiologischen Implıkationen unklar geblieben. Zur inneraltkatholischen S1ıtuation ist
beachten, daß en möglıch der Utrechter Vereinbarung dıe altka-
tholısche IC in Amerıka VoNn sıch aus eın geändertes Interkommunionsabkommen
mıt den dortigen anglıkanıschen rtıchen schließen konnte., ohne daß dies nachher DE-
samtaltkatholisch besprochen worden ware

Reıns »Kırchengemeinschaft« könnte eine se1n ZUT Selbstbesinnung der Itkatho-
1iıschen tchen sowohl, Was iıhre ökumeniıische eıt, als auch, Wäas ıhr Selbstverständ-
N1ISs und den ıllen, TOoODleme wahrzunehmen, betrifft Man InNas das 1931 Geschehene
als der ökumenıischen Pıonlerzeit zugehörıg ansehen und damıiıt viel Wiıdersprüchliches
entschuldıgen. ıne solche Entschuldigun ann I1a für dıe heutige Altkatholische Kır-
che aum mehr gelten lassen natürlıch auch nıcht für dıie Anglıkanısche, 11UT SiInd de-
Icn Prinzıpien nıcht klar, WI1Ie 6S sıch die altkatholischen waren

Peter Amıet, Wettingen

omadakis, 1KOLAOS B., BuCavtıvn YUVOoypadia KL Hoinouc 7  nTtOL ELG YOyN ELC INV Bvu-
COvtıN V DLAOAOYLOWV, 2 aCNdruc der Aufl., Thessalonıkı Pournaras 1993,
296 S 3.500 Dr.

Am November 1993 verstarb 1m er Von 86 Jahren der afte, se1ıt 19772
emerıitierte Prof. für Byzantınısche Philologie der Athener Universıität, 1KO120S
Tomadakis enige Monate aber hatte der dUus anıa/Kreta stammende Byzan-
tinıst! das uc ein1ge se1ner bedeutendsten, dıe byzantınısche Philologie und Ge-
schichte betreffenden Bücher 19101 nachgedruckt sehen. Dieses nterfangen en
und alle interessierten Leser dem Verlag »Panagıot1s Pournaras« in Thessalon1i VeOI-

danken, der im 1993 grundlegende Bände des Vis fotomechanisch NEUu druckte

Zur 1ıta se1 weıter verwıesen auf die ekrologıe VoNn Konstantinidis, EKönulec: NLKOACOG Touo-
SCKNC. KaOnynınc TINC BuCavtıvnc DiAOAOYLAC (1907—-1993), Anaplasis 350 (1993) 184 Vgl uch Chatzi-
JOotis, NıKOACOC TOLAÖCKNC (1907—1993), Paradosi Okt.-Dez efit (8)
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Es handelt sıch ZU einen das hıstorische Buch »AODKOa KpLTOßOLAOD DAavtCnN
XaAıKoKovövAnN. Iept AXNOOEOC TNC K@OVOTAVTLVOLTOAEOC (1453) ZuVoyOyN KELLEVOOV«, 256
S und die historisch-philologische Arbeiıt »01 AOYLOL TOVD AEOTOTATOVD TINC Hre1ipov
Ka TOVD BaguilsiovV TNC NLKOLOLG«, 118 Im welılteren wurden dıe dre1 Bände der wichtigen
Lebensarbeıit VON mıt dem allgemeınen 1fe »EiOOQYOYN ELC INV BuCoavtıvnv Dil\0-
AOYLOV« (Kınführung In dıe byzantınısche Phiılologie NECUu el  TuC. Band »KAg£1c TNC
BuvCavtıvnc DLAOAÄOYLOG« (Schlüssel ZUT byzantınıschen Phılologie), 254 S , diese grund-
egende Eınführungsarbeıit ne eiıner Konkordanz der Geschichte und Entwicklung der
Byzantınistik. Band » H BvCavtıv YWVOoYyPadLA Ka TIo1N6L6« (Die byzantınısche
Hymnographie und Dıchtung). Band »BvCovtıvn ETLOTOAOYPALOLOL« (Byzantınische
Briefschreibung), 35()

Der zweıte Band, der hıer rezensıiert wird, efaß siıch eiınerseı1ts mıt der byzantınıschen
Hymnographie und andererseıts mıt der ıchtung in der byzantınıschen Lıteratur, dıe
nıcht unbedingt in den kırchlichen, sondern mehr in den allgemeınen relıg1ösen Bereich
einzuordnen ist. Der große Teıl des Buches (S 1—80) stellt den Bereıich der (Kır-
chen-) ıchtung in all seinen Dımensionen VO  b Somıiıt werden dıe kırchliche und el1g1ö-

Poesıie, das (relıg1öse Ep1gramm und dıe lıturgische Hymnographie diıesem
letzten Terminus ist hauptsächlıch die Summe der für den gottesdienstlichen eDrauCc
bestimmten Texte verstehen Der zweiıte Teı1ıl (S ö1—181) ist elıner viel-
ältıgen Forschung über dıe Person und das Werk VON Romanos dem Meloden gew1dmet.
Im drıtten Teıl (S 182-216) werden 1m weıteren Andreas VO Kreta und Johannes Da-
maskenos als repräsentatıve Verfasser VON Kanones ın Betracht SCZOLCNH. Der vlerte Teıl
(S 17/-249) eSCHra sıch auf dıe inhaltlıche truktur der hymnographischen Jexte:
indem sowohl das ema, als auch die Sprache und der Rhythmus der ymnen den For-
schungsgegenstand bılden Das Buch SCAIE mıt einer VON lıturgischen Texten
als hymnographischem nhang S 53—283) SOWIe einem » Autoren- und Termiini1- bzw
Sachregister« (S 287—292).

Der Neudruck eines olchen wichtigen Buches, das zuletzt VOT knapp dreißig Jahren 1m
Handel erhältlich W ist geWl1 nıcht 1Ur für den Fachmann, sondern auch für dıe Stu-
denten der Byzantıinisti und für jeden Laılen, der sıch für dıe Phılologıie, dıe Sprache
oder die kıiırchlichen Texte von Byzanz interessiert, eın angenehmes und begrüßenswertes
Ere1gn1is.

Konstantin Nikolakopoulos, München

Dem Wiederabdruck ler drei 'beıten der el »Einführung In dıie byzantınische Philologje« 1eg ihre
VOI mehr als we1l ahrzehnten erfolgte Auflage zugrunde. Die ersten wel anı sınd nämlich ZU drıtten
Mal 1m Jahre 1965 und der 1969 erschienen. en! IMNan für den zweıten und drıtten Band hne eden-
ken VON einem unveränderten Neudruck (QVOTLNOOLG) der dritten Auflage reden kann, handelt sıch be1 dem
ersten Band 1m TUN! ıne mıiıt Zusätzen versehene vierte Auflage. Im Gegensatz den übrigen Wel
weıiteren en erscheint nfang dieses Buches (S eın VO! V{. abgefaßtes Vorwort ZUT Neuauflage mıiıt
dem Datum »September 1993 «. In diesem JexXt, der höchstwahrscheinlic| der letzte VOIN ist, wird VOoN einer
»>ÖOTOTUTLKN ETOVEKÖOOLC« gesprochen.
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Konstantinidis, Chrysostomos (Metropolit VO.  \ Yyra), Op90S0Eo1 KOTOWELGC, Bde
Katerin1: Terti10s 1991 Ders., SE AEYEL NATPLAPYLKOC AXWLBOV » _- Katerıin1: Terti0s
991

Dieses fünfbändige Werk (mit einer Gesamtzahl VoNn 1758 Seıten) ist der theologische
Lebensertrag eInes der bedeutendsten zeıtgenössischen Hıerarchen des Ökumenischen
Patrıarchats VON Konstantinopel und der OdOoxen Kırche überhaupt. Der NT VoNn
1961 bıs 991 Metropolit VON Myra und ist gemeın diıesem 1te bekannt Seı1t
991 ist 6r Metropolıt VON Ephesos und olg deshalb 1m Ehrenrang unmıiıttelbar dem Pa-
triarchen. Seinen Ruf verdankt CT eilıner vielseitigen und überaus erfolgreichen Tätıgkeıit
auf den verschiedensten Gebileten: en seinem theologischen Schrıifttum, welches Z
auch In andere prachen übersetzt wurde, beteıiligt CT sıch se1ıt ahrzehnten maßgeblıch
me1lstens als Vorsiıtzender bzw Generalsekretär nıcht NUur verschlıedenen Kommis-
s1onen des Ökumenischen Patrıarchats, insbesondere jenen, dıie sıch mıt den Beziehungen

den anderen tchen befassen, sondern auch panorthodoxen Zusammenkünften.
Besonders bekannt ist CT Urc se1n Engagement und seine Miıtarbeit der Öökumen1-
schen ewegung. So eT beispielsweise VONlKopräsiden der internationa-
len Gemischten rthodox-Altorientalischen Kommissıon, nahm te1l mehreren onie-
ITIeNzZzenNn der Kommıission für »Glauben und Kirchenverfassung« SOWIeEe den meılsten
Vollvers  ungen des ORK und wurde mehrfach ZU ıtglie: und auch ZU stellver-
tretenden Vorsıtzenden des Zentralausschusses und des Exekutivausschusses des ORK
gewählt. Er wurde enme. mıt der theologischen hrendoktorwürde geehrt
ber all diıes erfährt der Leser ausführlicher 1m Curriculum vitae, das Stavrıdis ve
hat und dem Opus vorausgeschickt wird (Bd I! 9—3
en diesen bıographischen Ausführungen ist das Vorwort diesem Werk csehr auf-

Sschlubreıic (Bd I’ 3-1 Denn daraus erfährt der Leser auch eın weıteres theolog1-
sches Tätigkeıitsfeld des VisS. welches 1im allgemeınen Z W aum bekannt, aber nıcht
minder wichtig ist. Es handelt sıch die vielen theologischen Gutachten, Berichte und
Arbeıten, dıie für das Ökumenische Patrıarchat 1Im auiTie se1INEs Lebens erstellt hat;
diese nıcht DATE Veröffentlichung bestimmten beıten dienten der ahrnehmung VOoN
iıchten des Patrıarchats, die ıhm VON selner Geschichte her und als eiıne Koordina-
tionszentrum der OdOxXen IC in der Welt zukommen.

Die Abhandlungen der ersten vier Bände tragen den 1te »Orthodoxe Bestandsauf-
nahmen (KOATOWELGC)«. Damıt hat der Autor ZU einen den 1te jener Kolumne der 964
eingestellten Wochenzeitung des Ökumenischen Patrıarchats »Apostolos Andreas« VCI-
wendet, dem CT Jahrelang theologische Berichte und Abhandlungen veröffentlichte
Zum anderen meınt AB ec dieser Ausdruck »eiınfach und ohne besondere AAı
sprüche den theologischen e1s der Studien, die Zugangsweise den Themen und
den weıten Inhalt dieser anı ZU Ausdruck bringt« (Bd I, 14)
IC lassen sıch dıe 1er veröffentlichten Abhandlungen, dıe eın es un-

dert der theologischen Interessen und des Lebens des V{f£,s, aber auch des Ökumenischen
Patrıarchats wlderspiegeln, hauptsächlich folgenden ZWEel Forschungsbereichen ZUOTrd-
NCN Erstens geht 6S theologiegeschichtliche Arbeıten, dıe ihre Entstehung den Jewel-
igen uellen Interessen der orthodoxen Theologie und TE verdanken; zweıtens
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handelt s sıch Aufsätze welche die moderne vielschichtige Problematı und das Le-
ben der Mutterkirche des Okumenischen Patrıarchats berühren Letztere betreffen nıcht
DUr dıe interorthodoxen und dıe interkırchlichen Beziıehungen insbesondere dıe offi-
1ellen theologischen Dıaloge sondern auch das Heılıge und TO Konzıl der Ortho-
doxen TC dessen Vorbereitung und bisherigen Verlauf entscheidend mıtgestaltet
hat

Dieser groben Z/Zuordnung der Arbeıten entspricht auch ihre Aufnahme diese VIieT
anı ber den jeden es g1bt der Untertitel C1NC allgemeıne uskun
Der Band (535 den Untertitel » Iheologie« der zweıte Z »Okumen1-
sches Patrıarchat HI Theologische Hochschule VOoN Chalkı eılıges und Großes Kon-
711« der drıtte (340 »Interchristliıche Beziıehungen Theologische Dıaloge Unterwegs
ZUT IN1Z2UNS« der (475 »Pastorale Problemstellungen und Botschaften An
chäologie/Feste-Beschreibung (£EOPTOAOYLO) Kırchliche Gestalten« Es 1st diesem FA
sammenhang nıcht möglıch das theologische Spektrum der aufgenommenen and-
lungen einzelnen auch 11UT annähernd beschreiben Selbst dıe rwähnung der
verschiedensten 1te. oder die Würdıigung einzelner würde den ahmen dieser
Buchanzeige völlıg Auf Jeden Fall handelt 6S sıch C1NC reiche abe dıe
w1issenschaftlıche Theologie und dıe TE der Okumene Es 1st der Tat C1MN oroß-

Zeugnis über das en und das theologische enken Okumenischen atrıar-
chat, welches ITrOLz der erschwerten außeren Bedingungen SsCINEN panorthodoxen und
panchrıistlıchen Beıtrag hervorragender Weıise elstet. Das vorlıiegende theologische
Werk belegt dies voll und Sanz

Der fünfte Band (186 mıt dem 1ite »Dies sagtl dıie atrıarchalkanzel << bIiıs
bestimmten un Adus dem ahmen der theologischen Abhandlungen weiıl darın

273 »Reden« (AOYOL) des Autors veröffentlich werden die CI autie der eıt VO Am-
bo des Okumenischen Patrıarchats der atrıarchalkırche des HI eorg, ehalten
hat Wenn dıie Einschränkung »b31s bestimmten Punkt« emacht wırd edeu-
tet dies einerseımIts 6S sıch nıcht Predigten gewöhnlıchen Siınne handelt und
andererseıts daß auch diesen JTexten viele gewiıchtige theologische Reflexionen
über dıe obengenannten Themenbereiche nthalten Ssınd Von besonderem Interesse SInd
hlıerbei dıe Ausführungen 9—16) über JENC Persönlichkeiten die autie der (Ge-
schıichte ihre Dıienste der Patrıarchalkanzel CIWIESCH en Von ohannes Chrysostomos
bIs Nıkıphoros eoOtokıs Kugen10s Voulgarıs und den vielen Professoren der Theologıi-
schen Hochschule VON Chalkı

Der VT reiht sıch WENN auch nıcht ausdrücklic diıese reiche und herausragen-
de Theologentradıtion dıe Tradıtion der Großen IC VON Konstantınopel ec1in mıt
eCc WIC 199088 scheıint Denn ıhn verbinden MmMi1t dieser ITradıtion insbesondere mıiıt den
Professoren Von nıcht 1Ur en VonN der Patrıarchalkanzel Adus sondern
auch die Tatsache daß CT selbst VoNn 1951 DIS 1971 Professor für Dogmatık derselben
Theologischen Fakultät W dl Auf diıesen Umstand 1st die Wıdmung ersten Ban:
zurückzuführen » Der Mutter-Hochschule der eılıgen Theologischen Fakultät VOoN
Chalkı die 190088 die Möglıichkeit gab werden und für erfolgreichen
chüler der SaAaNZCH Welt tun << /Z7u dem Schülerkreis des V{if zählt auch der
Rezensent der das uCcC hatte VOoN 1961 bıs 965 eologıie studieren Da
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diese renommıerte Theologische ochschule iIm 1971 durch die türkısche Regierung
geschlossen wurde, diesem (1994) jJedoc 150jähriges Gründungsj]jubiläum be-
oeht, bleibt der innıge unsch ach ihrer Wiıedereröffnung der passende Abschluß diıeser
Zeılen Die Wiıedereröffnung VOon Chalkı würde dem Patrıarchat seine Hauptschlagader
zurückgeben und ware zugleıc der beste und dıe höchste Anerkennung für den
Autor und se1in vorlıiegendes Lebenswerk.

eodor 1IKOLAOU, München

Bremer, OmAaSs, Ekklesiale Struktur und Ekklesiologie in der Serbischen Orthodoxen
Kırche 1Im und un! Das Östliche Chrıistentum, 41) Würzburg Au-
gustinus- Verlag 1992, 2973

Dıie 1m Vorwort dieser Dissertation (angenommen Von der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Unıhversıutät Münster) vorausgeschickte Bemerkung, dıe serbıische ortho-
doxe Kırche »außerhal| Jugoslawıens in der orschung kaum beachtet« wiıird (S
insgesamt A  . bezieht sich aber auf dıe westeuropäische Literatur. Denn in der gTrI1e-
chischsprachigen Forschung g1bt 6S durchaus einschlägige ıtel, welche dem V{ wohl
unbekannt WaIilcn (vgl dıe Autoren: Angelopoulos, Tarnanıdıs etc.) und deshalb
auch Im ausführlichen »Literaturverzeichnis« S 282-293) unerwähnt bleiben Im selben
Verzeıichnis werden übrıgens dıe Originaltıitel von erken z.B Von Kelly und
Stanıloae, nıcht aber deren deutsche Übersetzung ange

Dıie andlung ghıedert sich in einen » 1 Teıl Die Kırchenautonomie 1im üdlıchen
Ungarn und ihre Kritik« (S 13—103) und eiınen »2 Teıl Die E  esiologie beı serbıischen
eologen des hunderts« (S 105—280). Es handelt sıch im TUN! ZWel 1In-
haltlıch 1emlich unzusammenhängende Eınheıten, eın Umstand, der sıch auch in der
ormulierung des Buchtitels wıderspiegelt.

In der ersten Einheıit wiıird dıe kklesıiale Struktur Jenes Teıles der erben e  an  e  ‚9 dıe
der türkıschen Verfolgung seı1it Ende des Jh.s nach Slowenılen und Südungarn

auswanderten und Uurc dıe ortige Niıederlassung des Patrıarchen Von Pec, Arsen ]
1m 1690 und dıe kaıiserlichen ı1vilegien Von 1695 eiıne eigene chliche Struktur
erhielten. Dıieser Teıl Jedoc einer der insgesamt sechs Kırchensprengel, dıe sıch
nach der Gründung des »Königreichs der Serben, der Kroaten und der Slowenen«

1918 ZzZusammenschlossen und September 1920 ihre Eınıgung als serbisches
orthodoxes Patrıarchat OIllzıe felerten. Es ist deshalb nıcht vo. ersichtlich, Warium
seıne Aufmerksamkeit ausschließlich auf diesen Kırchensprengel richtet, en! dıe
anderen lediglich auf eiıner einzıgen Seıte S 5-1 Totz der außerst spärlı-
chen Informationen auf dieser Seıte sınd zudem einıge im Zusammenhang mıt den ek-
klesiologischen Strukturen der Orthodoxen TE dem chwerpunkt des Buches
unzureichend und unzutreffend So z B dıe Trage ach den Zuständigkeiten des Oku-
menischen Patrıarchats VvVon Konstantinopel, dem einıge dieser Kirchensprengel bıs iıh-
Ier Befreiung VON den en bzw. der rlangung ihrer kırchlichen Unabhängigkeit ka-
nonısch angehörten; oder dıe Behandlung der Metropolı1e VOoN Skopje als Teıl der serbı-
schen Kırche im Fürstentum bzw Ön1greic. Serbien, WOo dieser Teıl akedoniens
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erst 913 erbiıen angegliıedert wurde und dıe Metropolıe VON SkopjJe kanonısch bıs 1920
dem Okumenischen Patrıarchat unterstand. Dies ist der rund, WalUuin VOT der Grün-
dung des serbischen Patrıarchats (1920) eine Delegatıon der serbıschen T nach
Konstantınopel entsandt worden W über die Unterstellung dieser Gebiete das
NECUC Patriarchat erhandlungen führen ıne ausführlichere Behandlung der Ge-
schichte er sechs Kirchensprengel und VOT lem eine einführende klare /Zusammenfas-
SUuNng der autokephalen truktur der OdCdOXen rchen, dıe VO 1te und dem eNISpre-
henden Anspruch des Buches nıcht bloß gerechtfertigt, sondern notwendıg SCWESCH Wa-
TOB: hätten das Buch abgerundet und dem Leser In einer e1t weıtgehender Verwir-
IuNng über dıe OrthodoxIie auf dem Balkan einen ungeheuer großen Dienst erwlesen.
Selbst der NT: hätte manche Zusammenhänge klarer beurte1ılen können, WI1Ie z.B die exak-

Bedeutung der Begriffe » Patrıarchat« und »Metropolie« und besonders iıhr Verhältnıis
zuelnander oder die Unvereibarkeit des wıederholt verwendeten BegrıIiffs »Natıionalkir-
che« mıt der orthodoxen E  esiologıie.

Dennoch ist dıe eingehende Behandlung der Geschichte der »Kırchenautonomle« für
dıe Serben In Ungarn und dıe Kritik derselben auch sıch VON großem Interesse, weıl
hler eine, WE auch tradıtıone nıcht typısche ostkıirchliche Besonderheit 1im ıttel-
pun steht der sogenannte »Natıionale irchenkongreß«, »e1ne Vers  ung VON Bi-
schöfen, Priestern und Laıen, dessen Z/Zusammensetzung und Aufgabenbereich sıch 1im
Lauf der eıt mehrmals anderten« (S 15) Der Autor ze1gt be1 der Behandlung des Kar-
lovıtscher »Patriıarchats« profunde Kenntnisse und hefert eiıne beachtenswerte VON
interessanten Informationen. Zu den Ursachen für dıe Tobleme, miıt denen sıch dieser
Kırchensprengel auselinanderzusetzen hatte, zählt E} mıt 6C auch dıe Natıonalıtäten-
polıtık ngarns, »dıe auf eine Magyarısierung der Minderheiten hinauslief« S 64) Er
verharmlost jedoch dıe römiısch-katholischen Proselytismusbestrebungen 1m 18 }
WEeNnNn CT S1€e als »Befürchtung« der Serben hinstellt E/): obwohl diese Bestre-
bungen viele der Rumänen ıIn deren Nachbarschaft bereıts 697/7/98% Au Unıion mıt Rom
bewogen hatten. uch die eglerung in Wıen hat diese Bestrebungen unterstützt, Z.B.,
als S$1e. sıch nach dem Jahr 1774 bemühte., den Serben den Katechismus VON etrus (CCanı-
SIUS aufzuoktroylieren. er erwähnt ZW.: diesen Vorgang, bewertet ıhn jedoch nıcht
(S 20)

Dıie zweıte Eıinheit des Buches elıstet einen welıltaus wichtigeren Beıtrag, weil darın
einen sehr 1NDI1IC in dıe serbische Theologiegeschichte des Jh.s hefert en
den einfachen, pastoral ausgerichteten Ansıchten des 1SCHNOIS VON und /Z1a
Nıkola) Velimirovic (1880—-1956) über die Kultur, cde elıg10n und insbesondere die
TG (IV Kapıtel, 112—-160), wırd In diesem Teıl hauptsächlich dıe theologisch
kompakte und ausgefeilte E  esiologıe des Archimandriten und Theologieprofessors
Justin Popovıc (1894—-1979) argelegt Kapıtel, 161—252). Was Popovıc, der in
then studıiert und promovıert hatte, einem der herausragenden orthodoxen Theologen
des Jh.s überhaupt machte, Waren selne Griechischkenntnisse und der ıhm dadurch
ermöglıchte /ugang ZUT griechischen Patrıstik. Seine christozentrische Ekklesiologie
welst selbstverständlich AÄhnlichkeiten mıiıt der VOoN griechischen Theologen (Androutsos,
Karmiris eIC.; 236 {f.) oder mıt der VON Exıilsrussen Florovsky, VdOKIMOV SL:

2472 RS auf, aber diese bedeuten 1m Grunde nıcht Abhängigkeıt, sondern gemeInsames
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chöpfen dus derselben Quelle. Wıe jene, hat auch Popovic In der serbıschen PC
die eologıe iıhren patrıstıschen Wurzeln zurückgeführt. Gerade dıe reiche und
versiegbare Quelle der griechischen Patrıstik verhalf ıhm klaren Posıtionen, se1 6S
über die Öömisch-katholische und protestantische E  esiologie oder über dıe leıtende

der Hierarchie in der TC oder schhebliıc die Beurteijulung der Karlovitscher
»Kırchenautonomie« als »Rückschritt«.

Ahnlich WwI1e be1 Popovıc verhält 6S sıch be1 seinen dre1 chülern und uhrenden zeıtge-
nössıschen serbischen Theologen und Bıschöfen Atanası]je Jevtic, MnNe] Bulovıc und
1lochi) RadovIıc, deren E  esiologie der Autor 1im letzten, VI Kapıtel urz ehnan-
delt (S 253-273). S1e en ebenfalls in then studiert, verfügen über ausgezeıichnete
Griechischkenntnisse und bewegen sich mıt Leichtigkeit In der Iradıtion der griechl-
schen Kırchenväter.

Es ist deshalb das Verdienst VOoN B 9 In dieser zweıten Eıinheit se1nes Buches dem deut-
schen Leser erstens eın HC be1ispie. rezıplerter eologie der Kırchenväter vermıt-
telt und zweıtens adurch ein1ge konstante Elemente der patrıstischen Ekklesiologie auf-
geze1igt aben, dıe das geme1ınsame Erbe er Christen sınd; und drıttens WeNn
vielleicht auch nıcht dırekt beabsichtigt Eıinseitigkeiten z.B der protestantisch beeıin-
{lußten Ekklesiologie VON Chomilakov und der absolutistisch geprägten E  esiologie
des Römischen Katholizısmus eutlic emacht en

Theodor ikolaou, München

Dokumente wachsender Übereinstimmung. amtlıche Berichte und Konsenstexte inter-
konfessioneller Gespräche auf Weltebene, Band I1 2-1 hg und eingeleitet VON

Harding Meyer Dam. Papandreou rDan Vischer, aderborn Bonıifatı-
US, Frankfurt/M Lembeck 1992, 769 S C 08,—

Enthielt der 1m =u 9083 erschıenene Band »Sämtlıche Berıchte und Konsenstex-
te interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene« aus der eıt VON 931 bıs 1992,
Von über fünfziıg Jahren, umfaßt der vorliegende zweıte Banı dıe entsprechenden
lTexte der letzten NEUN Jahre: €e1 ist E trotzdem echzig Seıiten umfangreicher als
der Band Diese auf die Zeıtspanne und das Volumen bezogene Feststellung straft
rein außerlich dıe Behauptung VoNn der angeblich stagnıerenden ÖOkumene ügen Eın
sachliches eı arüber, ob diese Feststellung auch als er für einen echten Öökumen1-
schen Fortschritt gelten kann, ist nıcht gleichermaßen leicht en Es verlangt viel-
mehr ein1ge Dıfferenzierungen.

Zunächst muß hervorgehoben werden, dıie Herausgabe er Konvergenz- und
Konsenstexte der interkonfessionellen multılateralen und bılateralen) Dıialoge ZzuUusammen
einen ökumenischen Dienst ersten Ranges bedeutet, zumal diese Texte unerklärlicher-
welse gemeın wen1g Verbreıtung tinden und darum oft 1Ur nsıdern bekannt bleiben
DIe vorliegende Dokumentatıion ommt daher nıcht L1UT dem OÖkumeniker, sondern auch
jedem ITheologen und ökumenisch interessierten Gläubigen zugute. Dadurch erfährt CFE

die spezıfischen theologischen chwerpunkte und Interessen, aber auch eventuel-
len Schwierigkeiten der jeweıligen 1alogpartner auf iıhrem Weg ZUT nnäherung und
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inıgung. Gleichzeıitig wırd INan sıch angesıchts der dieser JTexte krıitisch iragen
mussen, ob dıe vielen theologıschen Eınzelheıten, dıe in diıesen Texten vorkommen., tat-
SaCNAIlıc der interkirchlichen nnäherung und Eınıgung dienen.

Unabhängı1g VON dieser und den damıt zusammenhängenden Fragen stellt der Le-
SCT auch den Jeweıls erzielten Fortschritt In den verschıedenen Dıalogen fest Dieser ist
an der Dokumente insgesamt erfreulich und oft überaus beachtliıch Beıispielsweise
ZCUSCH dıe gemeiınsamen orthodox-altkatholischen Texte (Bd I, 2353 und IL,
—4 Von einer völlıgen Übereinstimmung der beıden en in der Lehre Auf das
Problem, WAaTUumn eine solche Übereinstimmung nıcht auch konkreten Ergebnissen SC-
führt hat, kann in dıesem /usammenhang nıcht eingegangen werden. uch dıe rage, ob
dıe Aussagen VON Vertretern e1in und derselben rche, die be1 Zwel unterschiedlichen
Dıalogen emacht werden, be1 SCHAUCICH Hınschauen immer einander entsprechen, muß
unbeantwortet Jle1ıben Denn 6S ist eine rage, welche dıe rtchen und iıhre Vertretun-
SCH, aber nıcht die Herausgeber ange Es handelt sıch nämlıch dıe rage der
»Kompatıbilıtät« der Ergebnisse ökumenischer Dıaloge Bırmele). Decken sıch 7z7.B
dıe Ausführungen der oben erwähnten orthodox-altkatholische: JTexte über das Fiılıoque
(Bd L, 28) völlıg mıt den entsprechenden der orthodox-anglıkanischen Erklärungen
(Bd 1, 112 13)?

Die Dokumente des Bandes sınd Ww1e beıim ersten Band In dre1ı Teılen zusammengefaßt.
Im Teıl finden sıch dıe Dıalogergebnisse zwıschen tıchen und chrıistlıchen Gemenin-
schaften, die bzw deren Miıtglıedskırchen »ZUme1St« dem Ökumenischen Rat angehören;
Teıl enthält dıe Dokumente jener Dıaloge, denen die Öömisch-katholische Kırche
beteiligt ist; Teıl umfaßt dıe Berichte und Studiendokumente der gemeiınsamen ArT-
beıtsgruppe zwıschen der Römisch-katholischenT und dem ÖOkumenischen Rat der
tchen (S 13) Diese problematische Einteilung der Dokumente fü  z dazu,
z.B dıe lexte jJener Dıaloge, denen die Orthodoxe IC teiılnımmt, im Ban! VeOI-

sind. Ebenfalls iırreführen: ist dıe Verwendung der Begriffe »Chalkedonensische
Orthodox1e« passım als Bezeiıchnung für dıe Orthodoxe rche, als ob dıe Entsche1-
dungen des Konzıls VOIN alkedon für dıe anderen rchen nıcht verbindlıch waren und
ZUT Dısposıtion stünden. Wıe absurd diese Bezeıchnung ist, versteht INan leicht, WE
INan s$1e konsequenterweise auch als Bezeichnung etwa der Öömisch-katholischen IC
verwenden würde, dıe ebenfalls dıe »chalkedonensische Orthodox1e« teıilt übrıgens
wechselt 1im Ban: die cAhreibweılse »Römisch-katholische Kırche« und »R ömisch-
Katholische Kirche« ständıg, 5SURal auf e1in und derselben Seıte, z.B 12) Selbst dıe
Altorientalischen rchen, deren terminologıische Abgrenzung VON der OdOoxen
Kırche 6S hler geht, sınd VO Inhalt her der »cChalkedonensischen rthodox1e« nıcht ab-
gene1gt, w1e auch jene Dokumente belegen, dıe S1e insbesondere mıt der Odoxen
C unterschrıeben en S 297 .} Ich meı1ne damıt, dıe Verwendun des
Terminus » Altorientalıische Kırche« als Bezeichnung schlechthı eıne ausreichende ter-
minologische ärung und Abgrenzung bringen würde, womıiıt dıe Tage nach iıhrer Or-
thodoxıie nıcht tangıert ware.

Anders als 1m ersten Band, dessen Herausgabe eın orthodoxer Theologe beteilgt
dıe anders lautende Informatıon 1Im zweıten Band, 440 ist daher falsch), hat beim

zweıten Band der Metropolıit der Schweıiz, Damaskınos apandreou, mıtgewirkt.



Rezensionen 133

Über diese Miıtwirkung freue ich miıch nıcht NUL, weıl ich S1Ee miıtinıtnert habe, sondern
auch, weıl das Herausgebergremium in eine anerkanntermaßen kompetente und Ööku-
meniısch engagıerte Person gefunden hat Dies hat sıch auch in den inleıtungen der ent-
sprechenden Dokumente nıedergeschlagen. Es ware hierbei allerdiıngs hilfreich, WECNN
schon früher erschienene Veröffentlichungen der JTexte, insbesondere in deutscher Spra-
che, vermerkt bzw berücksichtigt worden waren. Diese Zeıtschrift veröffentlicht be-
anntiıc se1ıt Jahren die Dokumente jener offızıellen bılateralen Dıaloge, denen dıe
Orthodoxe b 4® miıtwirkt. aut Auskunft der Fußnoten hat [1UT dıe orthodox-
lutherischen Erklärungen Aus dem »Orthodoxen Forum« übernommen (S 260) Der gle1-
chen Auskunft gemäß dagegen dıe orthodox/römisch-katholischen JTexte aus
der 1tSC »Una Sancta«, obwohl avvıdis in ezZzug auf dıe dort erschienene
Übersetzung dieser Texte »gewIlsse UnstimmigkeıtenRezensionen  133  Über diese Mitwirkung freue ich mich nicht nur, weil ich sie mitinitiiert habe, sondern  auch, weil das Herausgebergremium in P. eine anerkanntermaßen kompetente und öku-  menisch engagierte Person gefunden hat. Dies hat sich auch in den Einleitungen der ent-  sprechenden Dokumente niedergeschlagen. Es wäre hierbei allerdings hilfreich, wenn  schon früher erschienene Veröffentlichungen der Texte, insbesondere in deutscher Spra-  che, vermerkt bzw. berücksichtigt worden wären. Diese Zeitschrift veröffentlicht be-  kanntlich seit Jahren die Dokumente jener offiziellen bilateralen Dialoge, an denen die  Orthodoxe Kirche mitwirkt. Laut Auskunft der Fußnoten hat P. nur die orthodox-  lutherischen Erklärungen aus dem »Orthodoxen Forum« übernommen (S. 260). Der glei-  chen Auskunft gemäß stammen dagegen die orthodox/römisch-katholischen Texte aus  der Zeitschrift »Una Sancta«, obwohl K. Savvidis in bezug auf die dort erschienene  Übersetzung dieser Texte »gewisse Unstimmigkeiten ... — bis zur Auslassung ganzer  Sätze« (OFo 3, 1989, 218) feststellen und eine z.T. neue Überarbeitung einiger Passagen  vornehmen mußte. Die im vorliegenden Band veröffentlichte Fassung ist glücklicherwei-  se — gegen die obige Auskunft — nicht völlig aus der »Una Sancta« übernommen (vgl.  z.B. das Ende von $ 5 des Textes »Das Weihesakrament in der sakramentalen Struktur  der Kirche ...«, S. 557: Die zwei letzten Sätze »Es gibt keine Kirche ... nur in dieser.«  fehlen in »Una Sancta«).  Theodor Nikolaou, Münchenhbıs ZUT Auslassung
SÄätze« (OFo 3 1989, 218) feststellen und eine ‚E I1ICUC Überarbeitung ein1ger Passagen
vornehmen mußte Die im vorliegenden Band veröffentlichte Fassung ist glücklicherwei-

dıie obıge Auskunft nıcht völlıg aus der »Una Sancta« übernommen (vgl
z.B das Ende Von des Textes » Das Weıhesakramen:! in der sakramentalen ur
der IC « 5 Die ZwWwel letzten Sätze »Es g1bt keine ICRezensionen  133  Über diese Mitwirkung freue ich mich nicht nur, weil ich sie mitinitiiert habe, sondern  auch, weil das Herausgebergremium in P. eine anerkanntermaßen kompetente und öku-  menisch engagierte Person gefunden hat. Dies hat sich auch in den Einleitungen der ent-  sprechenden Dokumente niedergeschlagen. Es wäre hierbei allerdings hilfreich, wenn  schon früher erschienene Veröffentlichungen der Texte, insbesondere in deutscher Spra-  che, vermerkt bzw. berücksichtigt worden wären. Diese Zeitschrift veröffentlicht be-  kanntlich seit Jahren die Dokumente jener offiziellen bilateralen Dialoge, an denen die  Orthodoxe Kirche mitwirkt. Laut Auskunft der Fußnoten hat P. nur die orthodox-  lutherischen Erklärungen aus dem »Orthodoxen Forum« übernommen (S. 260). Der glei-  chen Auskunft gemäß stammen dagegen die orthodox/römisch-katholischen Texte aus  der Zeitschrift »Una Sancta«, obwohl K. Savvidis in bezug auf die dort erschienene  Übersetzung dieser Texte »gewisse Unstimmigkeiten ... — bis zur Auslassung ganzer  Sätze« (OFo 3, 1989, 218) feststellen und eine z.T. neue Überarbeitung einiger Passagen  vornehmen mußte. Die im vorliegenden Band veröffentlichte Fassung ist glücklicherwei-  se — gegen die obige Auskunft — nicht völlig aus der »Una Sancta« übernommen (vgl.  z.B. das Ende von $ 5 des Textes »Das Weihesakrament in der sakramentalen Struktur  der Kirche ...«, S. 557: Die zwei letzten Sätze »Es gibt keine Kirche ... nur in dieser.«  fehlen in »Una Sancta«).  Theodor Nikolaou, München1Ur in dieser.«
fehlen in »Una Sancta«)

Theodor ikolaou, München
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Orthodoxe Kirche eilner einmütigen Haltung der rage der
Autokephalıe und Autonomie SsSOWwIle der

Panorthodoxe Nachrichten Weıse ihrer Proklamatıon (sıehe alle SC
nehmigten Texte und das Kommun1que

Iagung über die Orthodoxie In Deutsch- auf S 116 I}
and

Wiederherstellung der Gemeinschaft ZWI-Vom hbıs Maı 1993 fand in der schen den Orthodoxen und den Altorien-
Evangelıschen Akademıie in Tutzing be1 talischen Kırchen
München eiıne JTagung dem
» Viele en en Ge1lst DIe orthodoxe Vom bis November 1993 auf
IC in Deutschland« Diese Ver- Eınladung des griechisch-orthodoxen Me-
anstaltung, der dıe 100 Vertreter tropolıten der Schweıiz, Damaskınos Pa-
er orthodoxer Jurisdiıktionen in Deutsch- pandreou, 1mM rthodoxen Zentrum des
and einschhıießliıch der altorientalıschen Okumenischen Patriıarchats in Chambesy

be1 entf dıe Gemeinsame Kommıissıon fürrchen teılnahmen, wurde VOoNn der Ööku-
menıschen Kommissıon ZUT Örderung der den Theologischen Dıalog zwıischen der
orthodoxen eIstilıchen und VOoN der Grie- OdOxen TC. und den Altorjentalı-
chisch-Orthodoxen Metropolı1e VoN schen OdOxXxen tchen Sıe erklärte
Deutschland organısıiert. Die J agung, der dıe VOIL 1500 en eingetretene Spaltung
der griechısch-orthodoxe Metropolıt Au- der OCOXen 15 A für überwunden IS
goustinos und der evangelısche Pastor Dr auch Service OdOoxXe de Presse 183

(DezemberJürgen Micksch vorstanden, hatte das
Zıel, dıe Eıinheıit 1m Geiste der In Deutsch- Im Kommunique VO: November
and ebenden Orthodoxen stärken und 1993 el 65 dazu wörtlich
die Kooperatıon zwıischen len OrtNOdO-
XCN Jurisdiıktionen fördern Vorschläge ZUTF ufhebung vVon Anathemata

Im Lichte UNSsSerer Gemeinsamen Er-
Interorthodoxe Vorbereitungskommission klärung ZUFr christologischen rage ım
ıIn Chambesy Hl.-Bishoy-Kloster (1989) und UNSserer

Vom DIS 13 November 993 kam dıe Gemeinsamen Erklärung In Chambesy
Interorthodoxe Vorbereitungskommıiss1ion (1990) stıiımmen die Vertreter heider Kır-
für das Heılıge und TO Konzıl der Or- chenfamilien darın überein, daß die Auf-
thodoxen B 1im OdOXen Zentrum hebung der Anathemata und der Verurtei-
des Ökumenischen Patrıarchats in Cham- lungen der Vergangenheit auf der rund-
besy be1 enf ZUsammen. Auf der ages- lage der gemeinsamen Anerkennung der
ordnung der aus Vertretern ler Orthodo- Tatsache vollzogen werden kann, daß die
xen rtchen bestehenden Kommıi1ssıon, dıe Konzıle und die Väter, die ıIn der Vergan-
iıhre e1 mıt einer GöÖöttliıchen Liıturgie genheit anathematisiert oder verurteiılt
egann, standen einerseıts dıe rage der worden UFEN, In ihren ren orthodox
Dıaspora und andererse1ıts die HC nach sınd. Auch wurde Im Lichte UNSerer vier
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inoffiziellen Treffen 196/7, 1970 ele Formen der Konzelebration VOTZU-
und der darauffolgenden rel offt- schlagen.

iellen Konferenzen 1989, Angelegenheiten bezüglich der irch-
verstanden, el Famuüulien die lichen Jurisdiktion ollten den entispre-
thentische orthodoxe christologische Leh- chenden Autorıitäten der Ortskirchen über-

und die ununterbrochene Kontinuıität lassen werden, damıit diese auf der rund-
der apostolischen Tradıition getreulich lage der gemeinsamen kanonischen Un
hbewahrt haben, obwohl WWIZ christologische SYNON  en Prinzıpıen geregelt werden.
Termin In unterschiedlicher Weise benutzt e) Die heiden Ko-Vorsitzenden der Ge-
haben. mischten Kommission ollten ZUSUMMEN

Die Aufhebung der Anathemata sollte mut den heiden Sekretären Vorsorge dafür
einstımmi? und gleichzeitig Vvon den Vor- treffen, geeignete Publikationen
stehern er Kirchen auf eiden Seıten gearbeitet werden, in denen NC gemel1-
UNC. Unterzeichnung eines besonderen Verständniıs des Glaubens erklärt
kirchlichen Dokuments rfolgen, In dem wird, UnNnsSs ZUT Überwindung der ren-
Vvon jeder Seıite erklärt wird, die HUNSCH der Vergangenheit gefü hat Sıe

Seite In Jjeder Hinsicht orthodox sel. sollen uch orge für die Koordination
Aus der Aufhebung der Anathemata der Arbeit der anderen Unterkommissio-

OLQ nıen [ragen.
a) Die VO.: Gemeinscha; zwischen hei-

Damaskinosden Seiıten wiıird sofort wiederhergestellt; Metropolit15
keine gegeneinander ausgesprochene Metropolit der Schweiz von Damuiette

synodale oder persönliche Verurteilung
der Vergangenheit ıst mehr wirksam; Prof. VIassios Phidas Erzbischof

63 muß ein Katalog der iptychen der Dr. esrob Krikorian
Kirchenvorsteher vereinbart werden, der
Im liturgischen Vollzug benutzt werden |Pressemitteilung der Gemüischten
wird. Kommissıion VO!| sıehe den

Gleichzeitig MUSSsSen  58 folgende Schritte vollständigen ext In: Episkepsis 498
unle  mmen werden: (30.11.1993) D (griech.) Ökumenische

a) Die Gemischte Unterkommission für Rundschau (1994) 8284 (deutsch)]
pastorale Fragen sollte ihr sehr bedeuten-
des erk gemäß dem eım Ireffen der Okumenisches Patrıarchat
Gemischten Kommission von 1990 verab-
schiedeten Beschluß fortsetzen.

b) Die Ko-Vorsitzenden der Gemischten Neuer Erzbisc er russischen (Gemein-
den FrankreichsKommission ollten die Kirchenvorsteher

besuchen, Sıe ingehend über dıie Er- 31 Maı 1993 wurde der
gebnisse des Dialoges informieren. exander-Kiırche in Parıs ergij) Kono-

C) Von en Seiten muß eine liturgi- alov als Erzbischof der dem
meniıschen Patrıarchat unterstellten russ1ı-sche Unterkommission gebildet werden,

die liturgischen Folgerungen eror- schen Gemeıinden Frankreıichs SEeW.
te die sıch aduUus der iederherstellung Das CUu«c rhaupt der Russen des Oku-
der Gemeinscha ergeben, und S gee12- menıschen Patrıarchats in Frankreich
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en! seINESs Aufenthaltes in CAWEe-de 1941 In unaı:  elgıen geboren und
ist Wıtwer und Vater VonNn dreı ern. den der Ökumenische Patrıarch mehr-
Dıie Weıihe und Inthronisatıon des mals mıt dem Erzbischof von Uppsala,
Hıerarchen, der den 1fe Erzbischof VO  —_ Gunnar Weman, und der übrıgen Hıerar-
arpıa tragt und achfolger des VCI- chıe der utherischen Kırche Schwedens
storbenen Erzbischofs Von Eudokıas, Ge- ZUSaMMMNCH, Bartholomaıios besuchte auch
OT Wagner, ist, fand Junı 1993 in den Metropolıten aVlOos von chweden
Parıs STal [Episkepsis 494 S3107 und das rthodoxe olk ervorzuheben
26] ware zuletzt der Besuch des Patrıarchen

beı Önıg arl ustav Voxn CAWEe-
Gewalttaten auf dem griechischen ried-

Vvon Konstantinopel den, mıt dem CT eıne interessante und
assende Dıskussion führte. Ökumeni-

August 1993 wurden auf dem sches Patriarchat: Kirchliche acnNnrıch-
hrıistlıchen der meınde Neo- ten, August 1993, und 12-13: Enıme-
chorıon beı Istanbul 17 armorgräber BC- FOSLS (1993), Nrt. 9, 6—7; Deltion 113
waltsam geöffnet und geplündert und 'ToO- (September 1993); 114 Oktober 1993)|
tengebeine überallhın zerstreut. Das
meniısche Patrıarchat reagıerte sofort: Pa- Bartholomaios ruft In Bulgarien zZur

Einheit auftrıarch artholomalos besuchte Neo-
chorio0n, Sonntag, dem Sep- Vom bıs eptember 1993 besuch-

der Ökumenische Patrıarch olo-tember 1993 dıe Göttlıche Liturgie voll-
ZOB. In eıner Rede, dıe zugleıc| eıne Bot- mal0s offizıell dıe garısche OrtNOdO-
schaft die kıschen ehNorden W: Kırche und führte mehrere Diskuss1io0-
orderte dıe Regierung auf, »dıe echte, sowohl mıt Patriıarch Maxım als
das Leben und Vermögen der ortho- auch mıt anderen kırchlichen Persönlıch-

keıten des Landes Zum SC se1inesdoxen Griechen, dıe sıch an die Gesetze
des Staates halten, schützen«. |Okume- ulgarıenbesuches rıef das
niısches Patriarchat: Kirchliche Nachrich- Ehrenoberhaupt der Orthodoxie in einem
len, eptember 1993, &E 15—-17; napla- feierlichen Gottesdienst in der Alexander-
S15 349 (1993) 156] Newskı-Kathedrale ıIn ola dıe ulgarı-

sche orthodoxe Kırche Einheıit auf. Er
Der Okumenische Patriarch In Schweden sagte, eine geeinte und starke Orthodoxe

Eıner inladung der utherischen Kır- IC onne polıtıscher Stabilıtät auf
che CAhWwedens folgend, besuchte der dem Balkan und in uropa beıtragen.
Ökumenische Patrıarch Bartholomaios Keıine Uun! se1I ogrößer als dıe der Spal-
VO bıs ZU August 1993 CAWEe- tung, erklärte der Patrıarch mıt 1C auf
den. Er den Feierlichkeiten dıe Abgespaltenen in der ulgarıschen O_

400jährigen Entstehungsjubiläum der Lu- thodoxen Kırche Großes Bemühen und
therischen Kırche teıl und der (OI- Selbstlosigkeıt ler Seıiten se]Jen vonnöten,
thodoxen Metropolıe Von cChweden und dıe »krıitische Phase«, der sıch dıe

kandınavıen einen offizıellen Be- garısche Kırche gegenwärtig fınde,
such Der Patrıarch besuchte außer meıstern.
in Griechenlan: ZU ersten eiıne Bartholomaıios obte den »Realısmus«,
Eparchie des Ihrones 1mM Ausland. der 1im Verhältnis Von Staat und Kırche in
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det wurde«. Pastoralen C(‘harakter trug InS-ulgarıen herrsche, und betonte, C sEe1
»sehr wicht1g«, daß der Staat nıcht ndıffe- besondere das Zusammentreffen mıt oT1E-
ICN oder Dıstanz ZUT elıgıon zeıge und chisch-orthodoxen Chrısten, dıe
dıe Relıgionsgesetze eingehalten werden. Metropolıt Augoustinos VON eutfschlan
|Katholische Nachrichten Agentur OKI ZUT Griechisch-Orthodoxen Metropolıe

49 / Von Deutschland und damıt ZU Okume-30 (22 19 Episkepsis
(31. 10. 1993) 2—-12: €es1ia (1993) nıschen Patrıarchat ehören.
583]| Bartholoma10o0s wurde Von hochrangı-
Bartholomaios In Deutschlan SCH deutschen Politikern empfangen:

onnn VON Bundespräsident Richard VoNn

Vom bıs Oktober 1993 besuchte Weizsäcker, Bundestagspräsidentin Rıta
Bartholomaililos als erster Okumenischer Suüßmuth, Bundeskanzler Helmut ohl
Patrıarch Deutschland Er VOoNn der und Außenminister Klaus inkel,
Deutschen Katholischen Bischofskonfe- München VO Stellvertretenden ayer1-
ICN und der Evangelıschen IC in schen Minıiısterpräsıdenten Hans ehet-

maır. Dem zuletzt Genannten erlheh dereutfschlan:! EKD) eingeladen worden.
Auf seinem »Pilgerweg der 1ebe, des Patrıarch be1 einem Empfang 1m Kuppel-
Friedens und der Einheit« kam der Patrı- saal der Bayerischen Staatskanzle1 das

Goldene Kreuz des Okumenischen Patrı-arch nach Bonn, Köln, Düsseldorf, Han-
Magdeburg und München Kr führ- archats.

Geistliche Höhepunkte se1nes Besuchesanderem Gespräche mıt dem Vor-
sıtzenden der Deutschen Katholiıschen Bı- in München Oktober WaTieln dıe
schofskonferenz und Bıschof VON Maınz, ZUT Grundsteilegung für eiıne griechıisch-

rthodoxe IC mıt Gemeindezentrumarl Lehmann, dem Ratsvorsitzenden
der Landesbischo Klaus ngel- erfolgte Segnung eINeEs Gedenksteines mıt
ar SOWIE mıt dem Bischof VON Würz- der UISC »In Gemeiinschaft mıt len
burg, Paul-Werner Scheele, dem Vorsıit- Heıilıgen«, dıe der Patrıarch ZUsammen mıt
zenden der Ökumene-Kommission der dem Erzbischof VON München und TE1-
Deutschen Katholısche Bischofskonfe- sing, Kardınal Friedrich Wetter, VOI-

1e1N27 In eiıner Ansprache vor der kume- der Patrıarch sprach siıch hierbe1
ne-Kommissıon bezeıichnete Ol0- jeden, besonders aber den 1C-

mMa10s den orthodox-katholischen »Diıialog lıg1ösen Fanatısmus AUS, eine Doxolo-
der e1l« (Rhodos 1980, München- g1e In der Münchener Liebfrauenkirche

Hıer rief der Patrıarch einer Neubesıiıin-Freising 1982, Barı 1987, alamo 1988,
aman: bıs Juni als VON NUN® auf christliche Werte auf. Er
der offnung auf die »Einheit aller« 1N- anderem, eın Christus und
spırlert. Be1 anderer Gelegenheıt führte «J8 seine FC »dıe rettende TC des heu-
erläuternd aus Die Wiedervereinigung tigen europäischen Menschen sind«. uch

dıe kırchlichen Verantwortlichen hättenrchen entspreche dem ıllen
Gottes und WIT selen »als Christen VCI- die schwere Aufgabe und Verpflichtung,
pflichtet, dem Menschen uUuNseICI eıt das Ärgernis der Spaltung und des zerstO-
helfen, der Urc seıne Entfremdung VonNn rerischen Wiıderstreits zwıschen den Kır-
Gott auch sıch selbst, seinem Miıtmen- chen beenden Bereıts be1 der Begrü-
schen und der Schöpfung entfrem- Bung urc Erzbischof Kardinal Wetter
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hatte Bartholoma1os dıe nnäherung ZWI1- Eindeutiger ESCHLU|
schen der Öömisch-katholischen und der Der »>CGiroße Rat« der autonomenOdOXen TC gewürdıgt und beson-
ers das geme1insame Dokument der Kon- Mönchsrepublı thos eSCHIO NCUC,

den EG-Normen entsprechende Personal-ferenz VOIN Freising, das »den Uniatismus
als Form, als Methode und als Ausdruck auswelse, WIE S1E in Griechenland }A v

geben werden sollen, für dıe rund 500der Eıinheıt verwirft«, hervorgehoben. Bürger des eılıgen Berges zurückzuwe!1l-Am Oktober wurde der Ökumeni-
sche Patrıarch VO Prorektor der Mün-

SCI. Griechischen Athos-Pilgern, deren
Ausweise üniftig keine Relıg1onsangabechener Ludwıg-Maxımilıans-Universität, enthalten, soll der Besuch der 1NSsSeProfessor Andreas eldric. begrüßt und

besuchte das Institut für Orthodoxe ITheo-
verwehrt werden.

Diıese Entscheidung f1el auf dem Hınter-ogıle der Uniiversıtät. Bartholoma1io0s
studıerte anderem Kırchenrecht grund der zwıischen der orthodoxen IC

Griechenlands und dem griechischen Staatder Unıversıität München Zur Deutsch- andauernden Kontroverse das CUu«cCland-Reise des Patriarchen sıehe den eIN- Paßrecht Die orthodoxe Kırche Griechen-schlägıgen Bericht auf ands befürchtet 1C anderem,
Der Okumenische Patriarch In England daß die ihr unerwünschte Sektenpropa-

ganda stark zunehmen könnte, WECeNN dıeAuf Eınladung Se1iner Könıigliıchen Ho-
eıt des Prinzen Von England Philıpp Angabe der Religionszugehörigkeit 1m

November 1993 der Ökumenische Ausweis entfiele. |Katholische 'achrich-
fen Agentur OKI S10 10]Patrıarch Bartholomaios in London e1In.

en!| sSeINES Aufenthaltes der VerJüngung der Athosgemeinschaft
Patrıarch dem Oberhaupt der Anglıkanı1- Das Durchschnittsalter der Z.UT eıt aufschen rche, Erzbischof Von anterbury dem thos ebenden über T S öncheDr George arey, eiınen oMzıellen Be- leg be1 etiwa Jahren:; die dersuch ab und richtete e1in Grußwort dıe Öönche ist zwıschen und Jahre alt.agende Allgemeıne Konferenz der Anglı- Der Bıldungsstan diesen jJungenkanıschen IC s dıe Rede 1n Ep1S- Männern, dıe ein Un asketisches enkepsis 499 (31.12.1993) 5—7] Zum (mıt angem und arter Handarbeıt)se1iner Englandreise 1€ der Erzbischof ühren, ist hoch ast alle besıitzen mıinde-
Von Konstantınopel und Neu-Rom, der In
London 13 November dıe

eın Hochschuldıplom. | Ekklesia
(1993) 648Lıturglie für dıie orthodoxen Gläubigen der

Griechisch-Orthodoxen Metropolie Von UDLLAUM der kirchlichen Athonias-Schule
Ihyateıra und Großbri  nıen zelebrierte, Im Oktober 1993 beging das kırchlicheeinen wıissenschaftlichen ortrag 1im Brıiti- Priesterseminar » Athonias« auf dem He1-schen Museum. [Ökumenisches Patrıar- 1gen Berg thos ein doppeltes uD1Laum:S Kirchliche Nachrichten, November

Px feierte den Jahrestag se1iner 1eder-1993, 5—/] inbetriebnahme ach dem Zweıiten Welt-
krıeg; ußerdem Warcn 240) Jahr:  '}
se1ıt der Einstellung Von Kugenios Boul-
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garıs als Scholarches (Dekan) Aufopferung für das olk Gottes« hervor-
|Peiraike Ekklesia, November 1993, 50] hob es1ia / (1994) 85}
»CGreron« Sofrontj] verstorben Das russısche Kloster des hi ante-

11 Julı 1993 star'| 1im er VON Y'/ leimon auf dem Berg OS, das 1968,
1990 und 1991 Uurc WaldbrändeJahren der Archiımandrit Oofroni]} acha-

TOV, Gründer, Abt und zugleıc geistlıcher star! beschädıgt worden ist, wırd AR-
Vater des dem Okumenischen Patrıarchat wärtig mıt der Mutterkıirche in Ruß-
unterstehenden orthodoxen Johannes- land wlieder instand gesetzl. Die beıten
Klosters englıschen Essex. DIie Persön- schreıten züg1g VOTITal. |Hermenela
iıchkeıt des aus oskau stammenden, (1993) 189]
ehemalıgen thos-Mönchs prägte fast eın
un:| lang den europäischen ortho- Patriarchat S Alexandrien
doxen Raum. urch mehrere erwähnens-
werte blıkationen über die Orthodoxıie

Ausbau eines orthodoxen Missionsseml-darunter auch über seinen Lehrer, den
nNnars In KentiaStarez und »Heılıgen ıluan, den thon1-

« hat eg sıch verdient gemacht. Miıt dem Studienjahr 993/94 das
|Anaplasıs 349 (1993) 153] bisher einzige orthodoxe Miss1ionsseminar

In Naiıirobi/Kenna, das VonNn Bıschof Maka-
Neuer griechisch-orthodoxer Vikarbischof
für Deutschland

M0S VOoN Rıruta geleıtet wird, seinen
eftrıe) In veränderter Form auf. Die VOI

@  mäß Synodalbeschluß des Okumeni- Jahren Von Erzbischof Makarıos 1808
schen Patrıarchats wurde der in der VON ‚ypern als gemeınsame Ausbildungs-
Dımitrios-Gemeinde beı Aachen wıirkende statte für Theologiestudenten AQus Kenia,
Cchımandrit Evmenios Tamiolakıs ZU ganda und Tansanıa gegründete inrıch-
vierten €el  1SCHNO der Griechisch-Or- tung steht Jjetzt len anglophonen Prie-
thodoxen Metropolıe Von Deutschland SC- sterstudenten Afrıkas ZUT erfügung. Das
wählt. Die Weıhe und Inthronıisation des zuständıge Patrıarchat Von lexandrıen

1SCNOTIS Von Levkı fand 15 Ja- und Sanz hat, dıes ermöglı-
DU 1994 in Düsseldorf stal Der Vıkar- chen, arau verzichtet, seine eigene Prie-
bıschof WIT! für dıe Gemeınnden der Me- sterausbıldung für dıie griechisch- und
tropoliıe in den Bundesländern arabıschsprachıge Dıaspora in irıka fort-
ständıg sSeIN. zusetizen |Ka  1sche Nachrichten Agen-

IUr — OKI 30 (22.9.1993) 19]
Sonntag, dem 31 Oktober 1993, I 50jähriges UDLLAUM der Griechischenbegıngz der ere griechısch-orthodoxe

etropolıt Von Österreich Chrysostomos (G(Gemeinde Von lexandrıen
Tsıter eleTl1Cc seinen Geburtstag Der Auf Inıtıatıve der Griechen VON Alexan-
jetzıge etropolıt Von Österreich Michael drıen und des Patrıarchats VonNn eXan!  S
Staikos würdıigte den geehrten Hıerarchen feierte dıe rTiechische Gemeinde der
in der Heılıgen-Trinıtäts-Kathedrale in VON eXander dem Großen gegründeten
Wiıen, indem f insbesondere »seınen Stadt in Agypten iıhr 15OQjähriges Bestehen.
kırchliıchen Dienst und se1INe lebenslange Höhepunkt der VO bis ()ktober
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1993 dauernden Veranstaltungen die und in unfi keıinerle1 Jurisdiıktionelle
feierliche ottliche Liturgie, der rund ollmachten ußerhalb seInes Patrıarchats
25  S griechıschstämmige Alexandrier aus eanspruchen werde. Die Wiıederaufnah-
Griechenland und Agypten beiwohnten. In des Patrıarchen Dıodoros cdıe -
se1iner Festrede INg Patrıarch enNn10s turgische Gemeinschaft der Orthodoxie

wurde Von eiıner Dezember 1993auf dıe Geschichte und dıe Errungen-
chaften der Griechen VOonNn lexandrien ZUsammengetretenen erweıterten Synode
e1In; 43 WIeS arau hın, dıe riechi- Phanar beschlossen.
sche Gemeinde in allernächster unfi Julh 1993 der Jerusalemer Patrı-
eine eigene Unıhversı1ität mıt dem Namen arch gemäß dem Beschluß einer erweıter-
» Alexander der Große« rhalten werde. ten S5Synode der griechischstämmigen Or-
|Pantainos 85 (1993) /—-15] thodoxıie dem Vorsıtz des OÖkumeni-

schen Patrıarchen, Bartholomaios E: VonDie HIl.-Ekaterina-Hand In Ausstellung den orthodoxen 1ptychen (Kommemora-
es der eılıgen Ekaterina VO tıon be1ı der Göttlichen lturgie e_

Sıinaıl (20 November gab das Ar- schlossen worden s OFo (1993) 733
chäologische Agyptens bekannt, weıl i 3 in die Jurisdiktion des Erzbistums
dıe »dunkle« Hand der eılıgen für Aus- In Australıen, das dem Patrıarchat VonNn
stellungen In verschiedenen ern ZUT Konstantınopel untersteht, eingegriffen
erfügung stehe Die Von Christen hoch- atte (sıehe das vollständige Kommunique
verehrte elıquıe wiırd Im Kloster der der Synode in Okumenisches Patrıarchat:
Ekaterina auf der 1INSsSe Inaı autbe- Kırchliche Nachrichten, Dezember 1993,

7_’ Episkepsis 499 (31.12.1993) 4—5)
Die ägyptische eglerung hat auch frü-

her schon, das ure Erbe ihres Byzantinische Kirche In etra freigelegt
es weltweiıt bekannt machen, den In Petra/Jordanıien, der einstigen aupt-
»Export« beispielsweise pharaonischer stadt des Nabatäer-Reiches, legten amerI1-
Schätze 1Nns Ausland zugelassen. 170 Bıma, kanısche Archäologen eiıne aus gewachse-
s 23] HCIM Stein gehauene byzantinische Kırche

fre1. Die Kırche ist mıt prachtvollen Stein-
Patriarcha Von Jerusalem und lasmosaiken a  L Sıe hegt

inmitten der einige ahrhunderte äalte-
Ich nabatäischen Tempel und Schatzhäu-Patriarch Von Jerusalem wieder In die
SCTıptychen aufgenommen ach Ansıcht des Projektleiters
Zbigniew Fiema handelt sıch be1 der

Dıie Vo Cchengemeinschaft der T das Baudenkmal dQus

tokephalen en VON Konstantinopel, chrıstliıcher Zeıt, und Z W: aQus dem späten
Alexandrien, Griechenlan: und ‚ypern Uun!| Die künstlerische usge-
mıt dem Patrıarchat Von erusalem ist staltung ist bezeichnenderweise VoNn christ-
restitumlert worden. Der Patrıarch Von Jeru- lıchen und pPagancn ymbolen gleicher-
salem, Diodoros L., erklärte be1 einem Be- maßen geprägt. Der Delphin ist sehen,
such 1im Phanar November 1993, und neben hrıstlichen eılıgen finden

CT dıe kanonische Vorrangstellung des siıch auch Darstellungen nordarabıscher
Patriarchats vVvVon Konstantinopel anerkenne Götter und Göttinnen. Die Archäologen
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hoffen, noch ZWanzlg weıtere rtıchen der- In Turkmenistan konnten verschıedene
rtchen restauriert und IICU geweınht WCeI-selben in Petra freizulegen. CFME-

ne1la (1993) 190| den, in schaba' in Nebit-Daga und
Kızyl-Arvat; vielen Orten werden auch

Neue Schriftrollenfunde Toten Meer
NECUC Kırchen errichtet. |Hermenela

Be1 archäologischen Grabungen In Israel (1993) 190|
sıind antıke chrıften JTage SC

Neue Kirchenzeitungfördert worden. e1 handelt 6S sıch
ZWO chrıiftrollen Aaus der eıt des Bar- In Düsseldorf erscheıint seıt Oktober
Kochba-Aufstandes 133-135 Chr.), die 1993 In russiıscher Sprache dıe Vierteljah-
VON dem israelischen Archäologen Hanan resschrift »Pokrov«. Herausgeber ist cdıe

in eiıner Öhle be1 Jericho entdeckt Vertretung der russischen orthodoxen Kır-
wurden. Sıe el  en vorwiegend che in Deutschland eren Vorsteher, Erz-
Rechtsdokumente und können uns wicht1- bischof Longın VON Klın, erläuterte in e1-
SC Aufschlüsse über das Alltagsleben der NeMN Grußwort ZUT ersten Ausgabe, Auf-
amalıgen e1ıt geben uch in den nahe- gabe der Zeıitung se1 e 9 dıe Gläubigen in
gelegenen berühmten Höhlen VOIN Qum der elıg10n unterweıisen und VOITL em
IR in denen ein1ge aume noch unent- dıe zahlreichen in den etzten ahren aQus

ec SInd, werden weıterhın Grabungen der ehemalıgen nach Deutschland
VOTSCHNONMNNCN. |Katholische Nachrichten gekommenen russischen orthodoxen
Agentur — OKI (8.12.1993) 14| sten über ihre ja informieren. 1Ka

tholische Nachrichten Agentur OKI 45
Patriarchat VOon Rußland (3.11.1993) 13]

ückgabe und Bau Von Kırchen Konfessionelle Verhältnisse In der Buko-
WIndaDie orthodoxe Kırche Rußlands Trhielt

ein1ge historisch bedeutsame Ichen im Die rthodoxen tellen in der Bukowiıina
Gebilet oskau für den gottesdienstlichen dıe konfessionelle Mehrheit Dıie Eparchıie
eDrauc zurück. Es handelt sıch dıe der ukraınıschen orthodoxen IC

iıhrer Architektur . berühmte Marıä- des Moskauer Patriarchats zählt
Entschlafungs-Kirche in der Klın, 335 Gemeınden, der schismatıschen

»Ukraimischen rthodoxen Kırche Pa-die Hl.-Erzengel-Michael-Kırche 1m Dorf
Podzigudovo (Rayon Klın), die Hl.-Nıko- triarchat VOIN Kılev« UOK-PK) mıt ihrem
aus-Kıirche in Kasıra und dıe Kırche NECU 1Ins Amt eingeführten Oberhaupt Wla-
TenNn der el der Anastasıis-Basıliıka dimir (Romanjuk) ehören . (Gjeme11n-
1im Dorf Molody (Rayon Cechov) den. 68 (Geme1lnden besıtzt die ebenfalls

ach einem Jjetzt verabschiedeten Fünf- nıcht anerkannte »Autokephale Ukra1-
jahresplan des Bürgermeısters VOIN Kazan nısch-Orthodoxe Kırche« mıt ihrem DU

sollen dort sämtlıche Gottesdienststätten JeEW  en Oberhaupt Dimuitrı arema
den verschiedenen Religionen und Kon- Die Baptısten zählen und dıe Pfingstler
fessionen zurückerstattet werden. Mehr als 47 Gemeinnden. Der römisch-katholischen
zehn der hemals 30 rıchen ın der Jurisdiktion unterstehen (Geme1inden
Hauptstadt T’atarstans wurden den Gläubi- des lateinıschen und NECUN des byzantını-

schen Rıtus Dıie Unilerten InSCH bereıits zurückgegeben.
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der Bukowıina stellen, WIE auch er werden. Insgesamt gehören damıt dem
schon, eiıne Miınderheitenkonfession dar. russıschen Patrıarchat etwa Ge-

Die K-PK Trhöhte Z W dıe Zahl ih- meınden d}  9 davon 7.500 in Rußland,
OF Gemeinden seıt 990 beträc)  1C 6.500 In der kraıne, 750 In elarus, 400
och die ehnrhe1r er orthodoxen Ge- 1M Buchenland und 200 1m Baltıkum. Es
meınden in der Bukowına wollen der g1bt 105 Diözesen (Z5 in der Ukraıne) mıt
Jurisdiktion des Moskauer Patrıarchats 125 Bıschöfen und eiwa Priestern
bleiben, dem auch Januar 1994 und Dıakonen uberdem ex1istieren über
fünf der ZWO 1SCNHNOTe des sch1smati- 220 Männer- und Frauenklöster, die der
schen »Patrıarchats Klev« ihren Überftritt Patrıarch auf selinen Pastoralreisen, die ihn
ankündigten. Bıschof Onufrij) VOoN der in 18 Diözesen en, teilweise besuchte.
UOK unterstutz s1e aDe1l nach Kräften Aus einer anderen Religi0onsstatistik der
Den rumäniıschsprachigen Gläubigen BC- > Verwaltung der bürgerlichen Vereın1-

D auf deren unsch, ihre Mutter- beim Justizministerium der russ1ı-
prache als Gottesdienstsprache benut- schen Föderatıon erg1bt 6S sıch, daß 6S auf
ZCeCN und spezıfısche Formen rumänıscher ihrem Territoriıum insgesamt Konfes-
lıturgischer römmigkeit üben. Der s1onen g1bt Der siam besitzt 2.44 Mo-
christliche Osten 48 (1993) 189—190; scheen. Dıie Öömisch-katholische TC
34 7—349; Pro Oriente Information 16/94] hat 65 Gemeinden und Klöster. Die Arı

meniısch-apostolische TE besteht dusWiederbelebung altgläubiger Kultur In A() Gemeinden. Dıie en besitzen 572 undIransbaikalien dıe Buddhıisten Gemeinden. atholi-
Die über 350 Delegierten des Ersten sche Nachrichten Agentur OKI 1/2

Synoden-Kongresses der Altgläubigen in ( f Pro Oriente Information
Ulan-Ude (Bunatıien) eSCHIO NeCUEC 16/94]
amıliengemeinden gründen und damıiıt
dıe altgläubige Kultur in Transbaikalien Gedenkkirche für einen Larenmord
stärken. In Ekaterinburg soll der Stelle,

Die Vorfahren der in Ulan-Ude VCI- Zar Nıkola) I1 und se1ne amılıe ermordet
ammelten Altgläubigen wurden Ende des wurden, eine edenkkirche erbaut werden.
18 ahrhunderts auf Befehl Katserin Ka- Die russische rthodoxe TC eschloß,
tharınas I1 mıt iıhren Famılıen aus olen, eine Kommıission Vorsıitz Von atrı-
der Ukraine und Weıißrußland In dıie Ge- arch Aleksij Il einzurichten, dıe VOI em
blete Jenseılts des Baıkalsees deportiert. AAA Finanzlerung des Vorhabens ufrufen
|Katholische Nachrichten Agentur OKI soll In der offnung, dıese usam-
47 (17.11.1993) 11] menarbeıt (möge) dıe ersehnte Heılung
Jahresbilanz des Moskauer Patrıarchats

des kırchlichen Schismas näherbringen«,
lud Aleksı1] Il auch einen Vertreter der ab-

Aus einer Ansprache des russischen Pa- gespaltenen russıschen orthodoxen Aus-
triarchen Aleksij H: dıe Ende 993 be- andskirche e1n, In der Kommıission mıiıt-
kanntgegeben wurde, gehen NECUEC Daten zuwiıirken.
ZUT Sıtuation In der russıischen orthodoxen Am D3 September 993 wurde der
IC hervor. SO konnten 1M e_ Grundstein für dıe IC mıt dem egen
NenNn z 2.500 HNECUEC Gemeinden ezählt des Patrıarchen gelegt Die TE soll eın
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Auf Inıtlatıve des Schriftstellers lek-ıchen sein für dıe mkehr des
€es und dıe Heılung der unden, dıe sandr olzenicyn erhielt das geistlıche
dem Volk in den Jahren 918/19 und dem Semiminar in Stavropol/Kaukasus eiıne meh-

folgenden Bürgerkrieg zugefügt wurden. ICIC ausend Bände umfassende Bıbhothek
| Katholische Nachrichten Agentur OKI geistlicher, hıstorischer und theologıscher

(26.1.1994) 10] I aıteratur. |Katholische Nachrichten Agen-
KT 44 (27.10.1993) 13]

Autonomiestatus der Kirche Von Estland

TOtz des auf panorthodoxer ene all- Patriarchat Von Serbien
ängenden Problems der Verleihung des rung2 des serbischen Patriarchen avlie
Autokephalıe- und Autonomiestatus VeI-

In Wıenıch auf einer zweltägıgen eparchialen Ge-
November 1993 veranstalteteneralversammlung, dıe Aprıl 1993

Pijuchtitsı-Kloster eröffnet wurde, der dıe ökumenische Stiftung »PRO ORIEN-
Patrıarch Aleksi) il Von oskau und IE« in Wıen einen Festakt für den serbiı-

schen Patrıarchen Pavle, Erzbischof VonSalZ ußlan der estnischen orthodoxen
Kırche dıie Vo Selbständigkeıit In kırch- PecC Nachdem der Präsıdent der Stiftung,
lich-administrativen und kırchlich-bürger- Dr. Kirchschläger, den atrıar-
lıchen Angelegenheiten IS auch OFo chen im Sıtzungssaal des Niederösterre1-
(1993) 1471 Bischof Korneli VOIl nn hıschen Landtages CegTU hatte, ehrten

ıhn sowohl Kardınal König als auch derund oblhıegt nunmehr, eine
Eparchialsynode einzuberufen, che eıne Erzbischof Von Wiıen, Groer, in
dem Status entsprechende Kirchenverfas- ihren Festansprachen. Kardınal öÖnıg be-

in se1iner Rede VOIL allem den Friıe-SUNS verabschıeden muß Die Mehrheıit
der estnıschen orthodoxen e1s  iıchen densdienst der christliıchen rchen uch

der se1lt dem September 1991 amtieren-eı den eingeschlagenen Weg gut
ine vorwiegend AUus alen bestehende de Patrıarch, der 1914 ın Slawonıien als

Mınderheıt nner! der orthodoxen Kır- Sohn eiınes Bauern geboren, 1954 ZU

che Estlands ingegen mıt Rücken- Priester und 1957 in Belgrad ZU Bischof
deckung der In chweden ansässıgen est- geweıht worden nahm seıne ede
nıschen Exılkırche für eine VO Moskauer ZU Anl  S eines erneuten Aufrufs ZU

Patriarchat vollkommen losgelöste Nat1o0- Frieden in seinem Lan  - erbe1ı erteılte
nalkırche eın Der Christliche Osten 48 auch der Errichtung eiInes 'Großserbien'
(1993) 191} urc Krıeg und eW. eıne strikte bsa-

SC Er wIes auf dıe große Schuld ler
Das VOI Z7Wel Jahren die orthodoxe Kriegsbeteiuligten hın und meınte, se1

TC Rußlands zurückerstattete Marıa- nıcht innvoll, siıch dıe Schuld gegenseılt1ig
Geburts-Konevwez-Kloster auf der KO- zuzuschieben. Die Kirchenoberhäupter

terzeichneten einen ormellen Friedensauf-newez-Insel 1m Ladogasee nordöstlıch VoNn

St. Petersburg fejlerte 1993 se1n 600Jjährı1- ruf. ach dem Festakt fand im Herrensaal
des Landtages eın Empfang statt und Spä-SCS Bestehen. Die wenıigen bısher zurück-

gekehrten Öönche versuchen, das Kloster ter eın Treffen mıt dem österreichıschen
wıeder instand Der Tagesspie- Bundespräsidenten OmaAas Klestil | Süd-
gel, 54] deutsche ılung, 2271



Chronik 145

Zur Lage der serbischen orthodoxen Kirche lang nıcht durchgesetzt. Die Theologische
Fakultät rag noch immer den Charakter

» Diıe Lage der serbisch-orthodoxen Kır- einer >Privatschule«<, obwohl S$1e dıe äalteste
che hat sıch Urc den des ehema- Bıldungsanstalt elgrads ist. Aus 1ıdeolog1-
1gen Jugoslawıen und dıe schwıierige p — schen Gründen der Staat eine Kın-
ıtısche Entwiıcklung In den etzten Jahren glıederung der Theologischen Fakultät In
euttlic verändert. Die orthodoxen Hıer- dıe Unıiversıität Belgrad strikt ab och
archen VoNn Zagreb, Pakrac, Karlovac und gravierender für die serbische Kırche ist
Sıbenik ın oatıen SOWIEe jene VoNn uzla, das Problem der ückgabe VON konfiszier-
Sarajevo und Mostar iın Bosnıen mußten tem Kırchengut. 1991 hatte ZW. das Par-
ihre Amtssıtze verlassen, weiıl iıhre Siıcher- lament der epublı Serbien eın eNtSpre-
heıt nıcht mehr garantıert werden konnte. hendes Gesetz verabschiedet, doch hat
twa 700.000 Serben sınd dus den Kriegs- sıch Präsiıdent Milosevic bIs auf den heu-
gebleten geflohen. (Ganze arren en tigen Tag gewelgert, 6S auch er-
sıch aufgelöst, weiıl auch die Priester zeichnen. Es ist also nıcht In Kraft gesetzt
flüchten mußten. Die Bezlıehungen ZUT worden.
katholischen TE Siınd se1it 991 zelt- nsofern ist 6S nıcht verwunderlıch,
welse sehr WEn sich dıe HI Synode en das

Patrıarch avlie hat ın diesen Jahren jede Machtmonopol der Sozlalısten dUSSCSDIO-
Gelegenheıit genützt, sıch für den Frie- chen hat und sıch Kırchenvertreter WIEe-
den einzusetzen. Er appelherte In zahlre1- derholt Protestaktionen der Opposıtion
chen Ansprachen dıe olksgrup- beteilıgten. Patrıarch avle hat die emü-
PCH, ihre oniIlıkte gewaltlos lösen hungen des im Dezember 997 bgesetz-
ter dem Motto > Vergossenes Blut i1st das ten Minısterpräsidenten ıllan Paniıc
Blut des Bruders.« Bıslang heben se1ine terstuützt, das 1CUC Jugoslawıen AdUus der
Aufrufe ohne Echo Isolatıon führen und einen Weg des

Um seinen Bemühungen AaCNaTrucCc Friedens gehen Ebenso versuchte der
verleıihen, hat Patrıarch avle ZWel außer- Patrıarch, Präsiıdent Dobrica Cosic in Se1-
Ordentliıche Bischofskonzilien einberufen, NnNeTr Posıtion festigen Vor den ahlen
wobe1l dıe 1im Maı 19972 1mM verabschiede- 1im Dezember 19972 empfing aVvlie den
ten Memorandum |sıehe OFo (1992) Upposıtionsführer Vuk Draskovic in se1-
273-278] enthaltene Krıtik der polıti- ie8 Residenz, eın deutliches Zeichen
schen Führung nıchts wünschen übrıg einer Wahlempfehlung geben
1eß DIie Beziıehungen zwıschen Staat und Dıie serbısche orthodoxer hat se1ıt
TC Serbiens sınd daher nıcht ent- 1991 ihre karıtatıve Tätıgkeıt WwI1e nıe
spannt, sondern latenter nlaß e1De- VOT intens1ivliert, 1 ausende VON Flücht-
relen. Die serbıischen 1SCHNOTe verhalten lıngen mıt Nahrungsmiutteln, Medikamen-
sıch gegenüber der Polıtik des Regımes ten und Kleidung VEISOTSCNH. uch
ausdrücklic SC und betonten WIe- ılfstransporte nach Bosnien und In die
derholt, daß eiıche Maßlinahmen des a]jına wurden bIıs Ende 19972 organısıert.
Regimes nıcht den ıllen der Serben W1- Die Hılfsgüter kommen Von serbischen
derspiegelten Gemeıinden aus dem Ausland und VON 1InNn-

Die FEınführung des ireiwillıgen Relıg1- ternatıonalen Hılfswerken, dıe der serbi-
Oonsunterrichtes den Schulen wurde bIS- schen TC mehr Vertrauen chenken als
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dem Staat. Serbische Bıstümer in Übersee und unermündlıcher eologe der
en dıe Ausstattung anken- lebendigenT trug GE ZUT Erschaffung
häuser ZUT erfügung gestellt, bevor dıe eıner organıschen Bındung zwıschen
Sanktıonen Miıtte 9972 verschärtt wurden. Frömmigkeıt, Spiritualität und Gotteser-
Vorb1i  1C ist die Tätıgkeıt des Frauen- kenntnis be1
bundes >Kolo Srpskih Sestara«- Kreı1is
serbischer Schwestern), den R se1t 915 Metropolıt Danıiel (Ciobotea) VON

Moldavıen und der Bukovına hat 1m Kre1-g1bt, der aber VON 945 bıs 1991 VOoN
Staats verboten WärL. Unter dem Neamt In der rumäniıschen oldau ein
Patronat VOIN Patrıarch avlie nımmt sıch Kloster gewelht. Es 1eg auf einem
das neugegründete Hılfswerk >Malı Bo- fast 800 en Berg Am Au-
voljub« VOT lem der W aısenkinder gust 993 wurde In der rumänıschen Ha-

Überraschend für Beobachter 1im Westen fenstadt Constanta eiıne LCUC Domkıirche
ist, daß Patrıarch avle se1ne ökumenische für dıe ee  Ter gewelht. Es handelt sıch

aDe1l dıe rumänısche rthodoxeGesinnung, dıe CR schon als Bıschof se1ıt
angem eze1gt hatte, beibehalten hat Für Domkıirche, dıe nach der polıtiıschen Wen-
iıhn sınd auch Jetzt Begegnungen mıiıt Ver- de gänzlıc. LICU gebaut worden 1st. DIe
tretern der katholische TC oatıens Frelie eemannsgewerkschaft ermöglıchte
keine unlıebsamen Pflıchtübungen, SON- den Bau LHermenela (1993) 189|
dern ein wıllkommenes Instrument, dıe
uCcC nach dem Frieden zwıschen den
Völkern des ehemaligen Jugoslawıen Patrıiarcha: VO  a} Bulgarıen
fördern und bekräftigen. uch den

Die problematische Sıituation In BulgarienKatholıken Serbilens pflleg wi£ gute Bezie-
hungen.« Im Maı 1993 orderte der ulgarısche

Franz Gschwandtner Mönchspriester Hristofor eV In einem
(Aus Pro Oriente Information 12/93, 2-3) Fernsehinterview dıe orthodoxe 1 in

Bulgarıen auf, aus dem Okumenischen Rat
der irchen auszutreten EeV wurde aus

Patriarcha: Von Rumänien der orthodoxen YC ausgeschlossen und

Dumutru Stanıloae verstorben
VON hlerarchischen Gegnern der eıliıgen
S5Synode ZU Bıschof ewelıht. Er glaubt

Am Oktober 993 verstarb 1m er NUunNn Bewelse gefunden aben, dıie den
VON ahren der Protopresbyter Du- ORK in erdac bringen, weltweiıt kom-
mitru niloae, eiıne der hervorragend- munistische Aktıvıtäten finanzıell er-
sten theologischen Persönlichkeiten der stützt en uberdem knitisiert Al den
rumänıschen orthodoxen F In uUuNsc- Beitritt der bulgarıschen orthodoxen Kır-
|  3 Jahrhundert Stanıloae machte sıch che ZU ORK, dem diese 1961, selner
insbesondere dıe orthodoxe Ogma- Meınung nach, 11UT auf Betreıben der 1US-
tık (vgl »Orthodoxe Dogmatık«, Bde siıschen orthodoxen IC zustimmte. Die
UTr1C 1985 und 1990; sıiehe Rezensıi- Heılıge Synode habe sıch Urc ihre

OFo 5: 1991, 150—154) und pırıtualı- Miıtglıedschaft 1m Ökumenischen Rat der
tat verdient: Als Professor für ogmatı rchen »auf unverantwortliche E1SEC«

der Unı1versıtät VON Bukarest (seıt polıtisch verwıickeln lassen.
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uch die altkalendarısche C Bul- orthodoxen Theologıschen Akademıien
garıens mıt Bıschof ot1] orderte dıe bul- ulgarıens In olla und Velıco Iyrnovo
garısche orthodoxe e ZU Austritt eingeschrieben. Die Akademıie in O11a

nahm 08(() Studenten, dıe in Velico 245auf. Bıschof Ot1] g1bt der eılıgen Syn-
ode Patrıarch Maxım dıe Schuld auf. uberdem dıe Zahl der Studen-

den sich ausbreıtenden und vermehren- ten kırchlichen Semiminar VON ol1a mıt
den Sekten und Relıg1ionsgemeıinschaften S() NEeUu Eiıngeschriebenen erheDbilıc.
In Bulgarıen; zudem sieht >8 dıe Eıinheıt Dazu zählten auch Studenten aus der
der orthodoxenDUrc ökumenische kraıne, Rumänılen und Albanıen
Arbeıt im OÖORK gestört. | Ekklesia (1993) 5837 650]

DIie Heılıge Synode ehnt aber überstürz-
Entscheidungen ab, sich nıcht inner- Patriarchat vVONn Georgienhalb der rthodoxen T isoheren.

Dennoch wIird die Heılıge S5Synode in eiliner Dıe im Jahrhundert etitwa 35 Kılo-
ihrer nächsten Sıtzungen über den Austritt VON Tbilısı in Höhlen auf eiliner HöÖ-
AaQus dem ORK beraten. egenwärtig he VOoN 2.000 gegründete aVv1ld-

aredzha-Lavra ist das alteste Kloster Ge-scheınt dıe Lage, in der sıch dıe rthodoxe
TC ulgarıens efindet, besonders orglens. Seıit 955 das Kloster Urc
schwıer1g seIN. Dıie Schismatıker grün- Schießübungen eiliner enachbarten Artıl-
deten ın den letzten onaten eiın »Erzbis- lerlie- und Panzerdivision der 5Sowjetarmee
tum Bulgarıen«. Damıt NECUC scchwer beschädıigt worden. 1988 ZUS dıe

(Jarnıson ab Jetzt ist das Kloster wıederSchwierigkeiten auf. Der Christliche
Osten 48 (1993) I91: T0 Bıma, 24 11 besiedelt, WEn auch VoOorerst 11UT VON e1-
1993, 14] 1C ONC. dem 36Jährıgen Nodarı

Naum. Er (0) In der Lavra eine Einsied-
Neuer Privatsender der bulgarischen Or- lergemeınschaft gründen können. Her-thodoxie menela (1993) 189|

Die Heılıge S5Synode der bulgarıschen OI -

thodoxen 700 ündigte dl  n s$1e werde 10 Kırche Vo  —; Zyperneinen kırchlichen Privatsender einrichten.
Er So. Erneuerung des rehlıg1ösen
Lebens und ZU rechten eDrauc der Religiöser Vandalismus und demographi-

sche ManipulationFreiheit« 1im postkommunistischen
Bulgarien beıtragen. Die Rundfunkanstalt Im Sommer 993 g1ng eine 1ICUC

soll technısch VO kırchlichen Sender der des relıgz1ösen andalısmus und der Ent-
griechischen orthodoxen rche, der SEe1- weıhung kırchlicher Eıinrıchtungen über
en etrie VOT ein1gen Jahren auIn die besetzten Gebiete der Nse. ypern
unterstützt werden. | Katholische 'achrich- hinweg IS auch OFo (1992) 4I
fen Agentur — OKI 5 ] (15.12.1993) 14| Auf dem griechisch-orthodoxen

Friedhof VOIN Karavas wurden Gräber CAufblühen der Theologischen Einrichtun- chändet und Überreste menschlıicher Ge-
sen Bulgariens beıine wahllos Dies berichtet dıe

Im ademischen 9923/94 Waicn türkısch-zyprische Zeıtung » Yenı Duzen«
eiıche Studenten den Zzwel großen VO 28 Julı 993 1ese1lbe Zeıtung VeTI-
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Ööffentlichte August 993 eın [0118 Christentum und Freimaurertum auf Zypern
VON der zerstörten, dus dem Jahrhun-
dert stammenden Hl.-Georgs-Kirche In

DIie orthodoxe Kırche VOoNn ypern CI-
klärte die elıgıon der Freimaurer fürAmmochostos (Famagusta und berichtet, vereinbar miıt dem chrıistliıchen Glaubendaß dıe Bellapaıs-Abtei1 be1 Kyrenıa, dıe uch dıe oft gelobte Humanıtät und aktıve1im Jahrhundert VON Augustinermön- Hılfsbereitschaft der Freimaurer se1 keinechen errichtet wurde, VoN türkischen

1edlern als Steinbruch benutzt wırd und
Alternatıve Z chrıstliıchen Nächstenliebe,
tellte Erzbischof Chrysostomos be1 derdamıt dieses eindrucksvolle Zeugn1s mıiıt-

telalterlicher Baukunst YAÄRE ntergang Verlesung der Erklärung In der Kathedrale
VON Nıkosia fest In etzter eıt ist auf Zy-verurteilt se1n Der ebenfalls tüur-
DCIN eın wachsender Einfluß der Freimau-kısch-zyprischen Zeıtung » Yenı Demo-
IT verspuren, wobel sıch dıie Angehö-krat« VO August 993 zufolge wurde rigen der ogen auf ihre cArıstlıchen Wur-cdıe rthodoxe TC In der Klepinı

in ein Warenhaus umgewandelt und der
zein berufen und arau hınweılsen, daß
auch unrende Geistliche und 1SCHNOTIedazugehörige Friedhof entweıht. In der

türkıschen Tageszeıtung »Milliyet« VO
ihnen zählen | Katholische Nachrichten
Agentur — OKT (1.12:1993) 11]29 Jul1 993 WaTlT lesen, daß dıe Hl.-

Anastasıa-Kirche In dem Dorf Lapıthos in Apostel-Andreas-Kloster auf Zypern Von
eıne Bar umgewandelt worden se1 LZerstörung bedroht

Gleichzeitig fahren die türkıschen Be- Das Kloster des postels Andreas aufsatzer in systematischer Weıise fort, grie- der Halbıinsel Karpassıa, eInes der edeu-hısche yprioten terrorısieren, S1e. VON
Haus und Hof vertreıiben, ihr E1gentum

tendsten griechısch-orthodoxen Heılıgtü-
HIET Zyperns, ist nach Angaben ürkısch-rauben und S1e SORar ermorden und zyprischer Zeıtungen VON akuter Eıinsturz-ihre Famılıen zwangswelse auseiınanderzu- gefahr edroht Weıil lediglichreißen. Von den rund griechischen Zzwel orthodoxe Priester mıiıt ZWEeI1 nwoh-yprioten, die ZUT eı1ıt der türkıschen In-

Vvasıon 1m re 9’/4 in den ürkısch be-
nerinnen des Klosters die Gebäude 1Nn-
standhalten, se1 Er drıngend notwendig,etizten Gebieten der Nse. verblieben

ICH, sınd auf Trund dieser etihoden heute wırksame Maßnahmen einen Ver-
fall des Klosters ergreıifen.11UT noch 739 übrıg gebliıeben. Hıer 1eg

eın klarer Verstoß das Wilıener Ab-
uberdem wurde mehreren oriechıisch-

orthodoxen Gläubigen, dıie sıch Tagekommen, das seinerzeit VO heutigen Prä- des eılıgen Andreas auf dem ilgerwegs1ıdent Zyperns, OS Klerides, und
ZU Kloster efanden, Von den türkıschendem gegenwärtigen Führer der ‚ypern- ehNhorden der freıe Zugang nach KarpassılaTürken, auf Denktasch, unterzeichnet

worden W VO  Z Dieses Abkommen O1=- versperrt, Was eine klare Verletzung der
1975 unterzeichneten Vereinbarungenchert den griechischen yprioten In den

besetzten Landesteilen anderem PCTI-
zwıschen der griechischen und der türkı-
schen Bevölkerungsgruppe Zyperns dar-sönlıche Freıiheit und Unversehrtheit SOWIe stellt Zypern Nachrichten, Nr 1, Januardas eCc auf E1igentum ausdrücklich

[Zypern Nachrichten, NT. 9’ September
1993, 2""! Nr : Dezember 993,
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11 Kirche VoNn Griechenland Der Freispruch des VO griechischen

Oberappellationsgericht verurteıilten 83
Prof. heodorou itglie der Europäil- gen Zeugen ehovas bedeutet er
schen ademlie nıcht, daß nunmehr dem Proselytismus

lor und {uür geöffne waren (s den eINn-Im Dezember 1993 wurde der bekannte
und ökumenisch engagılerte eologe Dr schläg1ıgen Beıtrag des Metropolıten VON

Dımiuitrias Christodoulos, To AÖLKNLUO TOVDKvangelos Theodorou (emerı1tierter Pro- NOOONAVLTLOLOD Ka 01 XUMOOTEC, Peiralikefessor der Unihversıi1ıtät Athen) als zweıter esia, Tuar 1994, 33)griechischer orthodoxer Theologe nach
Prof. Dr. Dr. 1heodor 1KOlaou IS OFo

12 kıirche VoO  am olen(1992) 69] ZU ordentlichen ıtglie:
der »Europäischen Akademıie der WiIissen-
schaften und Künste« (Salzburg/Öster- Hıstorisches Kloster zurückgegeben
reich) gewählt. ach angjährigen Aufforderungen tau-
OXes Privatfernsehen in rechen. sender orthodoxer olen dıie polnısche

eglerung ist DUn entschıeden worden,Als orthodoxe Diözese 1m Bereich die polnısche orthodoxe C dasder Ostkirchen hat Patras (Peloponnes) Ende des 15 Jh.s gegründete Klo-se1lt Dezember 1993 einen prıvaten Fern-
sehsender mıt dem Namen »Lychnos«

ster VON Suprasl 1m Südosten VOoN Oolen
ZUrucC  ekommt Das historische Kloster,(»Die Leuchte«), der über Ere1ignisse des welches VO EF bIs VOIN derkiırchlichen Lebens informiert und Sen- Unilerten Kırche Polens und danach bısdungen über das christliche en iın der seiner Zerstörung (1944) VonNn der RÖ-modernen Welt ausstrahlt. Ferner steht den mıisch-katholischen P benutzt wurde,Gläubigen dıe Möglıchkeıit 0)  en, 1d0€e0- soll einem natıonalen und geistliıchen1lme verschliedenen Themen eiInzusen-

den
Zentrum der Orthodoxie in olen BO*
baut werden. | Ekklesia 70 (1993) 584;

Die Straftat des Proselytismus und die Peiraike esia, November 1993, 351
ugen Jehovas

rtiıke IS Abs der griechischen Ver- TC Von anıen
fassung, der den relıg1ösen Proselytismus
verbietet, steht In 1  ang mıt der Uuro- Kanonisierungen eingeleitet
päıischen Konvention über die Menschen- Das Ökumenische Patrıarchat hat aufrechte. Der Kuropäische Gerichtshof für ntrag der albanıschen orthodoxencMenschenrechte sprach den griechıschen das Verfahren ZUT Kanonisierung der
Zeugen ehovas Minos okkinakis Z W kommunistischer eEITSC in der S_In seinem Revisionsurteil VO D3 Maı republı Albanıen, dem » völlıg1993 (Nr. /1192/348/421) VON dem Vor- atheistischen Staat der Welt«, mgekom-wurf des Proselytismus iTe1, doch 1Ur adus

Beweisen.
eistlıchen und Laılen eingeleitet.angel _Ephemerios Unter ihnen eiIliInden sıch der 949 A473 (1994) 120] de gefolterte Erzbischof VoNn Tirana, Chri-

stofor Kiss1, und Bıschof Irinej Branusi
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VON Apollonıa. Dıie Gesamtheit der In A echten Ikonen Das schreı1ıbt dıe Tageszel-
banıen »IN Tod und Kerker bewährten (ung »Gazeta Shquiptare« und fährt fort,

Märtyrer« soll In dıie Heılgspre- alleın in Tirana gäbe 6S mindestens vier
chung eingeschlossen werden. atholi- Fälscherwerkstätten. Deren Reproduktio-
sche Nachrichten Agentur OKI 36 (1.9 1910 bzw Kopıen würden ausländısche

10] JT ourısten verkauft. ber auch echte Iko-

Wiederaufbau Sarandas geplant
1910 würden zunehmend gestohlen und
heimlich exportiert, alleın 1993 mınde-

In der südalbanıschen Regıion aranı 250 In ermo soll SORar e1n dQus

gab 6S VOT 19677 zwelundsıiebzig rıchen Albanıen geraubter Bıschofs  on 1m Wert
und Klöster. Heute siınd 11UT noch eIlf da- Von rund 750.000 aufgetaucht seInN.
VON rauchbar, fünf können SONnNn- und |Katholische Nachrichten Agentur OKI
Felertagen für den Gottesdienst genutzt 30 (22.9.1993) 16]
werden. Dıe orthodoxe PC VON ]ba-
nıen plan nunmehr den kiırchlichen Wile-
deraufbau In diıesem Gebilet In Saranda Altorientalische Kıiırchen
selbst wıird die Hl.-Charalambos-Kirche
wlederhergestellt und eiıne Kırche Eh- Neustrukturierung der Kirche Von Eritrea
Icn der ärtyrer gebaut, dıe der gebilligtihren Namen egeben en uch
in dre1 welteren Orten der näheren Umge- In Kalro esScChHlIO 1m Herst 1993
bung werden rthodoxe rtchen gebaut. Vorsıtz VON aps chenuda 11 dıe HI

Synode der koptischen orthodoxen Kırche,Griechisches Kirchenbauprogramm für welıtere erıtreische 1SCHNOIe weıhen,Albanien elıne HI Synode VON Erıtrea konstitule-
Miıt der orthodoxen TC Grie- IcnNn können. aps chenuda 11I1 hatte

chenlands sollen T NeCUuUeE Gotteshäuser In den anwesenden Bıschöfen, Nier denen
Albanıen gebaut werden. Jede griechisch- sıch auch die beıden eritreischen 1SCHNOIe
orthodoxe Dıözese 111 sıch Bau einer mba Makarios und mba urqos be-
TC ın dem Nachbarland beteiligen. fanden, die bısher mıt der FC
DIies gab eine griechische Kırchendelega- VoNn Eritrea gefü.  en Verhandlungen dar-
t107n be1 der Eınweilhung einer orthodoxen gelegt und den dıesbezüglichen Brief-
C In dem mıttelalbanischen Mark- wechsel verlesen.
flecken Selenica, dem Geburtsort des be- Die geplanten Bıschofsweihen sollen
rühmten Ikonen- und Freskenmalers des Pfingsten 1994 vVOTSCHNOMMEN werden. Bıs
albanıschen aroc. avl Selenica, be- diesem eıtpunkt soll eine nzah
kannt. |Katholische Nachrichten Agentur erıtreischer Önche, Aaus deren Miıtte dıe

OKI (27.10.1993) 13] künftigen 1SCNOTe der parchıen ın
Eriıtrea kommen dürften, in koptischenBetrügerischer Ikonenhandel Klöstern verbringen, die Spirıtualität,

ach Angaben des albanıschen Kul- theologische Ausbildung und die ıturg1-
tusmınısteriums In Tiırana betreiben alba- sche Tradıtion der koptischen Mutterkir-
nısche Kunstfälscher einen schwunghaften che kennenzulernen.
Handel mıt selbstgemachten und auch mıt
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Diese Neustrukturierung der erıtreischen SCH eutlic wurden, sollen DUn kon-

IC hat Z.UT olge, daß dıe altorientali- kreten zukünftigen en und eschwI1-
sche T Erıtreas In Zukunft Jurisdik- sterlichen Miıteinander der verschliedenen
10nell dem koptischen orthodoxen atrı- Konfessionen Früchte en eıtere
archat VON lexandrıen und nıcht mehr Ireffen In Agypten, yrıen, Athiopien und
dem Patrıarchat der äthıopıschen altoriıen- Armenıien sınd geplant. Pro Orıiente In-
talıschen TC In 1S e_ formation 12/93]
hen WIrd. Katholische Nachrichten Agen-
IUr — OKI (17.11.1993) 24 ] Der äthiopische Patriarch Im Phanar

Indien-Regionalsymposium Von »Pro Ort-
Vom DbIS Dezember 993 etfe

das Uberhaupt der äthıopischen altoriıenta-enle« 1ischen rche, Patrıarch una Paulos,
Vom September DIS Oktober 1993 Begleıtung elner theolog1ischen De-

eizten sıch auf einem Reglonalsymposi- legation dem Ökumenischen Parıarchat
VON » ORIENTE« ın Kottayam/ vVon Konstantinopel einen oIlzıellen Be-

Indıen 170 Vertreter aus zehn verschlede- such ab Be1l diesem Ireffen hatte Patrı-
NenNn rtchen mıt ökumenischen Themen arch Paulos dıe Gelegenheit, sıch mıt dem

insbesondere ekklesiologischen Fragen Ökumenischen Patrıarchen artholo-
und mıt dem Dıalog der Weltrelıgionen mal0os über verschıedene die T

ausel1nander. Zahlreiche moslemische und SII beschäftigende Fragen unterhal-
hinduistische Vertreter nahmen den ten, wobel dıe erstrebte theologisch-
Veranstaltungen te1il kırchliche Gemeinschaft zwıschen der

Hauptsächlich In lıturgischen Feıern, dıe Odoxen 1C und den Altorientali-
einen wesentlichen Bestandte1i des Pro- schen rchen besonders diskutiert wurde.

ıldeten, konnten die rtıchen Der hohe (Gast besichtigte dıe Nnse
Gemeinschaft bezeugen. Die Vertreter des Chalkı und wurde 1m Hl.-Dreifaltigkeits-
syrısch-orthodoxen Patrıarchats VON AN- Kloster VonNn seinem Ab:t, dem Metropolit
tiochien und der autokephalen 5SYIO- VoNn Theodoroupolis Germanos. erziıic
indischen rche, dıe ange eıt gericht- empfangen. Im NSCHIL. diıesen Be-
iıch 1im Streıit Bischofsweihen elegen such trafen auch dıe Mıtglieder der Ge-
hatten, näherten sıch wleder elinander miıschten Kommıssıon für den theolog1-
An dem 5Symposium nahmen auch VCI- schen Dıalog zwıschen beiden rchen-
schıedene römisch-katholische rchen, geme1lnschaften Zzusammen [ÖOkumeni-
die bıslang urückhalten WAarch, teıl; Star- sches Patrıiarchat: Kirchliche achrich-
kes Interesse bekundeten auch protestantı- fen, Dezember 1993, 35 20—22:; EDILS-
sche rtchen kepsis 499 S41 12:1993) 2-1

Das 5Symposium konnte nıcht zuletzt
allıche Angriffe aufarmenısche Kirchender hervorragenden Vorbereitung

Ur das Organisationskomitee Aaus Ver- In STIANDU
tretern der Wiılıener }  og beteiliıgten In einem oIlızıellen Schreiben VOoO
rtrchen und Leıtung des yro-mala- DD 993 den Gouverneur Von Stanbu
rıschen Metropoliten Mar Joseph oOWAa- WIEeS der armenıiısche Patrıarch VOoN Istan-
thıl erfolgreich veranstaltet werden. Die bul, Erzbischof Karekin Kazandjian, auf
ökumenischen Ansätze, die In diıesen Ta- dıe wlederholten Angriffe armen1-
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sche Gotteshäuser und TI1IEeECNOTIE in Istan- Pax Christi-Delegation In Belgrad
bul hın und bat darum, solche Vorkomm:- Vom August hıs ZU Septembern1ısSse in Tukunft urc an  NC Maß- 993 besuchte auf Eınladung der serbı1-
nahmen unterbinden. |Armenisch-Deut- schen orthodoxen 1TC eine Delegatıonsche Korrespondenz, Nr.8 11 993, der katholischen Friedensorganısatıon Pax

sSu”u Leitung ihres Präsıdenten,
Zum Wıntersemester 993/94 über- des belgischen ardınals -OdiIirıe‘ Dan-

nahm der äthıopısche orthodoxe TZD1I- neels, Belgrad, »um hören und sıch
SC Marha-Kristos dıe Leıtung der informıleren«.
Theologischen Fakultät ZUT Hi Dreıifaltig- In ausführlıchen Gesprächen mıt Patrı-
eıt in 1S Die Fakultät In arch avle VON Belgrad und SahzZ Serbilen
den Jahren VOIN 9’75 DIS 1991 geschlossen SOWIe weılteren orthodoxen Bıschöfen INgund erst 1m Frühjahr 1993 der äth1op1- N insbesondere dıie belasteten Bez1e-
schen Kırche zurückgegeben worden. hungen zwıschen der katholıischen und der
|Katholische Nachrichten Agentur OKI serbischen orthodoxen Kırche bzw ZWI1-
37 20] schen Katholizısmus und Orthodoxıie, dıie

Möglichkeıiten zukünftiger Kontakte ZWI1-
WEe1 koptische Christen wurden 1m schen Pax S{l und der serbischen ()I-

(Oktober 1993 in elıner Apotheke in der thodoxen rche, dıe rage nach dem
Daımrut In Oberägypten vermutlich Handelsembargo Rest-Jugoslawıen

VON miıilıtanten Muslımen erschossen, e1in SsSOWIle die Aussıchten für ein Treffen ZW1-
drıtter scchwer verletzt. Die Extremisten schen Patrıarch avle und aps Johannes
überfielen schon Öfter Juweliergeschäfte Paul Il
und potheken, dıe Christen gehören, Orthodoxe Christen selen besorgtihren amp dıe egjıerung - ein1ge orthodoxe Gesprächsteilnehmernanzleren. In den ahren 1991 und 1992 daß In tradıtıone orthodoxen Ländern DC-wurden mehr als 200 Menschen be1 sol- rade auch VOoN der Römisch-katholischen
chen Anschlägen getötet. |Süddeutsche Kırche weılterhın Proselytismus betrieben
Zeitung, 2} werde und hierarchische trukturen bereıts

IIC errichtet worden selen. Den » Uul-

sinnıgen 1C92« 1m einstigen JugoslawıenOrthodoxie und Okumene verurteıilten e1. Seı1iten einmütig; Patrı-
arch avle betonte besonders, alle Seıiten

Treffen vVon Orthodoxen und Lutheranern hätten Schuld auf sıch eladen und CS sEe1
In Dänemark unchristlıch, Verbrechen mıiıt Verbrechen

vergelten. Der Patrıarch machte deut-
Vom hıs Julı 19923 ın Däne-

mark dıe Vollvers ung der Interna- lıch, wiß se1 SCINC bereıt, sıch mıt dem aps
treffen, WEeNN dies dem Frieden dienen

tiıonalen Gemischten Kommıissıon für den könnte. |Katholische Nachrichten AgenturTheologıschen Dıalog zwıschen der Or- OKI 3°(thodoxen e und dem Lutherischen
un (sıehe Näheres und den verab-
schledeten ext auf 105 {f.)
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Drıtte Dialogkonferenz zwischen O- hat ZU Dezember 1993 einen LICU-

doxie und Siam Vorstand gewählt. Der isherige Gene-

In Teheran fand 1im Herbst 1993 auf ralsekretär Alfred Stirnemann trıtt als
Präsıdent der tıftung dıie NachfolgeEınladung des iranıschen Minısteriums für

VonNn Österreichs Altbundespräsident Dr.islamısche Kultur die drıtte Dıalogkonfe- Rudaolf Kirchschläger Die jerJährıge1e1N27 >Orthodox1ie und Islam« Von
den insgesamt 100 Teilnehmern amen die Amtszeıt Kirchschlägers zeichnete sıch

insbesondere Urc die Besuche desmuslıimischen Vertreter AdQus Persıen, dem
Lıbanon, Pakıstan, Afghanıstan, der ehe- äthıopıschen und des serbischen atrıar-

chen in Wıen AaUus Pro Oriente NJorma-malıgen Sowjetunion und daus der schln-
tıon 15/94 ]tisch-hlıbanesischen Dıaspora ın Schwarz-

Ttika Dıie OrthodoxIie repräsentierten VOTI Konrad Raıtser unterstuützt das Okumeni-
lem Delegierte aUus»s dem griechıschspra- sche Patriarchat
chigen Raum SOWIe Persönlichkeiten der

In einem Brief dıie türkısche Pre-finnıschen orthodoxen Erzdiözese., die in
milerm1inısterıin JTansu Ciller machte der1ss1on und 1alogen besonders ICSC ist.
Generalsekretär des eltkırchenrates, DrIn eiliner Grußbotschaft den relig1ösen

ührer der slamıschen epublık, Ayatol- Konrad Raıiser, auf die tellung des
Ökumenischen Patriarchats VON Konstan-eye Alı Chamenel, würdıgte das
inopel und dıe griechische Glaubensmin-Oberhaupt der orthodoxen TC Grie-

chenlands, Erzbischof eraphım VOoON
derheıt in StanbDu. aufmerksam. Raıiser
betonte, das OÖOkumenische PatriıarchatAthen, die Bedeutung der rthodox-

schntischen Glaubensgespräche. ein aktıver Förderer der ökumenischen
Bemühungen und 5Symbol für den FriedenEs wurde anderem über Frie-
zwıschen den Völkern ist. Er bezeichnetedenstheologıe, den Begriff des »Heıilıgen das Patrıarchat als »großes Kapıtal« fürKr1eges« SOWIeEe über das Verhältnis VON
die türkısche Natıon und als TUC 1mNeuevangelısıerung und Neukoranısierung

1mM rüheren OC beraten. Dıalog zwıischen dem Osten und dem
Westen.Der rthodox-1islamısche Dıalog wurde

seinerzeıt VON dem OÖOkumenischen atrlıar- ugle1ic vVerwıies Raıiser auf dıe Sı1ıtuatı-
der griechisch-orthodoxen Miınderheıt,chen Dimitrios Die Ge-

indem (31: ın seinem Brief dıie Rechte dersprächsrunde fand in then nläß-
freien Relıgi1onsausübung und die Ausprä-ıch der zweıten Begegnung würdıgte der

amtiıerende OÖkumenische Patriarch Bar- SUNs der kulturellen und sprachliıchen
Identität betonte und dıe türkısche egle-tholomaios dıe Bedeutung eInes theo-
IuUuNns daran erinnerte, diese Rechte auchlogischen Dıalogs zwıischen Christen und

Muslımen ausdrücklıch gewährleısten. Dazu gehöre auch die Er-
aubnıs der Wiedereröffnung der e0O10-

PRO ORIENTE Wd. Vorstand gischen Hochschule des Patrıarchats auf
der Nse Chalkı, die 19/1 geschlossenDie Wiener tıftung ZUT Öörderung des

Dıalogs zwıschen der Römisch-katholi1- wurde (sıehe den Brief u Enı-

schen TG und den Odoxen bzw MerosiSs 9, 1993, Nr. FL 1—2)
Es sEe1 aruDer hınaus vermerkt, derAltorientalıschen rchen, PRO N-

Generalsekretär des ORK 1im ahmen se1-
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1918 oIlzıellen Besuche der verschiedenen miılıen, Schulen und Pfarrgemeinden und
Odoxen rtchen VO November die Besuche der eilnehmer »Orten der
bIs Dezember 1993 be1 der griechischen oflfnung«. ach dem Treffen richtete
und VO bıs Dezember 1993 be1 Frere oger ein chreıben dıe Gastge-
der russischen TC Gast Ent- ber 1ın München und edankte sich für das

»gastfreundlıche Herz der Bayern«.merostis (1993) Nr. 12 14
rthodoxer Sekretär in der KEKDie Weltkonferenz für Glauben und

Kirchenverfassung Der Vorstandsrat der Konferenz Uro-
Vom hıs August 9093 fand 1Im päischer rchen KEK) ernannte als ihren

Studiensekretär den rumänıiısch-spanıschen Santl1ago de Compostela dıe
Weltkonferenz für Glauben und rchen- orthodoxen €e1s  iıchen Viorel lonita. Der

verfassung Es handelte sıch eine 49jährıge Theologe, der zugleic an
interessante und international besetzte FAl- der Theologischen Fakultät VON lası ist,
ammenkunft des ORK, der diesmal das trat als Nachfolger VON Prof. Herman

anuar 1994 se1n Amtema » Auf dem Weg ZUT Kolnon1a 1mM
Glauben, en und Zeugn1S« wählte (s1ıe- |Enimerosis (1993), Nr. S,
he den entsprechend eingehenden Beıtrag Orthodox-Reformierter Theologischerauf 73 {f.) Dialog
Europädisches Taize-Jugendtreffen In Vom bıs 13 Januar 994 irat In S
München masol/Zypern dıie Gemischte Kommıissıon

Miıt über Jjungen Kuropäern Aaus für den Theologischen Dıalog zwischen
der OrthodoxenTund dem un!insgesamt 7 ern fand VO 28 De-

zember 1993 bıs Januar 1994 das der Reformierten rchen ZUSAaMINCIL

ema der Diskussionen, dıe der Metro-Europäische Jugendtreffen VON » Ta1l1ze« in
München Das Treffen wIird VON der polı VON Tyroloe und Serention, Prof.
ökumenischen Geme1insc VON Tal- Dr. Panteleimon Rodopoulos, und Prof.

Dr as Vischer leıteten, dıeze/Frankreich mıiıt ihrem T10T Frere oger
Schutz alljährlıch angeregt Dıie Vorbere1l1- »Menschwerdung«; diese ematı e-
tung wurde Von einem kleinen eam Aaus die Fortsetzung des er behandelten
Taıze geleistet, tutzte sich aber stark auf Themas über das Mysteriıum der HI
dıe Miıtarbeıit und Organisation der e1In- Trinıtät. | Enimerosts (1994), Nr 1—2,
eimischen Geme1inden und VOI lem auf 10]
das Engagement der Teilnehmer selbst.
Das Ziel des reITens, dessen Teilneh- Zusammenarbeit Im pastoralen Bereich

19018 der Ökumenische Patrıarch Bartho- aps Johannes Paul und der SYT1-
lomal0s eıne Grußbotsc: IS Ep1S- sche Patrıarch gnatios Ivas

legten 1984 dıe rundlage der pastoralenkepsis 499 (31.12:1993) 5-1 riıchtete,
War hauptsächlich dıe Begegnung Jugend- Zusammenarbeıt zwıischen der Römisch-
lıcher aus Ost und West 1m gemeinsamen katholıschen und der Syro-Malankarischen
täglıchen und in der Biıbelarbeıit. TC Z/u Begınn diıesen Jahres, Ende
Das Kennenlernen wurde geförde Uurc der jesjährıgen Gebetswoche für dıe Eın-

eıt der Chrısten, konnte 1910801 eine gemein-Kleingruppenarbeıt, Beherbergung 1n Fa-
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SAd1I1llc Erklärung verabschıiedet werden, dıe chen Gründen, eben der Proselytenfrage,
eine gegenseıtige Zulassung der Angehö- ach w1e VOI

rıgen be1ider Ichen ZU Bußsakrament, Dennoch ist 1995 eın Besuch des
menıschen Patriıarchen BartholomaiosZUT Eucharistie und ZUT Krankensalbung

vorsıieht. Vor lem für Ehepaare ın kon- VoN Konstantınopel be1 aps ohannes
fessionsverschlıedenen Ehen bedeutet dıes Paul I1 eplant, zumındest der
einen Fortschritt. |Katholische 'achrich- Dıalog bestehen bleibt. Ebenso eabsıich-
Ien Agentur OKI ( tigt der apst, 1im Maı diıesen Jahres den

Lıbanon besuchen, ZUT VersöhnungDie Okumenische Bilanz des Papstes 19953 zwıischen Chrıisten und Muslımen aufzuru-
Die Okumene wiıird VON aps Johannes fen, aber auch, den orthodoxen Patrı-

Paul IL überraschend DOSItLV beurteıilt. archen der Region reffen es in al-
Der Vatıkan bewertet seinen uelillen lem deutet der aps dıe Entwiıick-
Dıalog mıt den anderen rtchen eweıls Jungen des Dıalogs, auch mıt der nglı-
1im ahmen der eltgebetswoche für die kanıschen und der utherischen rche,
FEinheıiıt der Christen Am ökumeniıischen als nach VO und » Wenn
Friedensgottesdienst 1m Petersdom nah- uns dıe Eıinheıt © w1e ann die Welt
IMN viele Delegıierte verschledener Kon- dann glauben?« |Katholische Nachrichten
fessionen teil Der aps meınte, 6S gäbe in Agentur OKI 3 (9.:2

3—2vielen Bereichen »ermut1igende Fortschrit-
(E«, auch WE der Weg Z.UT Einheıit
schwierıg blıebe
en der positıven Beurteilung der Ar- Sonstiges

beıt der Kommıissıon »CGilauben und Kır-
chenverfassung« des Weltkirchenrates tiel Armenien fördert kurdische Minderheit
dıe Bewertung der Bezıehungen ZUT Or-
thodoxen T außerst zuversichtlıch Anders als in der Türkeı, 1im Irak und 1im
dus, denn se1lt Jahren se1 1993 erstmals Iran hat dıe kurdische Minderheit In Ar
wıieder dıe katholisch-orthodoxe 1alog- men1en dıe Möglıchkeıit, iıhre eigene Kul-
kommıissıon ZU espräc ZU  CNSC- {ur entfalten. Seı1t 1964 besteht be1-

Dies täuscht natürlich nıcht hinweg spielsweise der Universıtät T1 wan eiıne
über dıie andauernden Schwierigkeıiten, dıe Abteilung für dıe Geschichte Kurdistans.
VOI lem mıt der russischen orthodoxen Jetzt ist auf Inıtiatıve des ohltätig-
T bestehen. Das Moskauer atrıar- das Johannes-keıtsvereins _ »Gtutjun«
chat wirtt dem Vatıkan unfaıren Expansı1- Evangelıum In der urmanzı-Sprache,
onsdrang und aggressive Miss1ionsmetho- dem in Armenıien weıtesten verbreıte-
den in den tradıtıone orthodoxen ern ten Dıalekt des Kurdıischen, erschlenen.
Osteuropas VOIL. uch das Patriarchat VON

Verzicht auf regelmäßigen Sonntag2sgot-Rumänıien stımmt in diese Kritik eın und
tesdienst?selbst ZUT serbischen orthodoxen C

ist das er  1S belastet, Urc den ntgegen 15: Abs der Verfassung
anderem auch rel1g1Öös aufgeladenen Kon- der ordelbischen rche, wonach der
flıkt Und scChHEBLC Sind dıe Kontakte Kırchenvorstand aiur orge
ZU Patrıarchat VOoN Jerusalem aus äahnlı- hat, der allsonntägliche Gottesdienst
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stattfindet, escCHIO der Kirchenvorstand beım Vatıkan erkundiıgen. Die Mehrheıt
der Paulus-Gemeinde in Hamburg, ah der römiıschen Katholiıken Englands stünde

der Übernahme einer arre1ı Urc einenMiıtte 1994 UTr noch Zzwel regelmäßige
Gottesdienste PIO Monat felern. An ehemalıgen anglıkanıschen Priester pDOSI1tLV

gegenüber. ntgegen einem vorgelegtenFeijertagen sollen allerdings auf jeden Fall
Gottesdienste stattfinden. Dıie Zahl der ntrag soll den Gegnern der Frauenordi-
monatlıchen Gottesdienste soll 1C natıon In der Anglıkanıschen IC dıie
wıeder erhöht werden. In der nächsten eıt Priesterweıihe in Tukunfit nıcht verweigert
jedoch möchte die Paulus-Gemeinde mıt werden. Allerdings ist für solche Fälle e1in

ach denihrem Gottesdienstkonzept pastoraler bischöflicher Beıistand für dıie
orten ihres Pfarrers eier Hüttemann betroffenen anner vorgesehen. Unter-

dessen erfolgte 13 März 1994 in Brı-dıe Gemeindemitglieder dazu bewegen,
sıch gemeindlic stärker betätigen. stol dıe Priesterweıihe VON 3° Frauen

Pastor Hüttemann g1bt dl SC- DIie protestierenden anglıkanıschen
wöhnlichen Sonntagen VON den knapp Geistlichen müßten be1 einem eventuellen
4 .000 Miıtglıedern se1ner Gemeı1inde 11UT Übertritt IICU geweınht werden, da dıe RÖ-

misch-katholische IC dıe anglıkanı-rund ZWanzlg den Gottesdienst besuchen.
Die erforderliıche Zustimmung der Kır- sche e1 nıcht anerkennt, und siıch W1e

alle anderen römisch-katholıschen Geinstlı-chenleıtung dem orhaben der Paulus-
Geme1inde lag 1mM Herbst 1993 och nıcht chen gänzlıc dıie Autorıität des Pap-
VOT Die amburger Bischöfin Marıa STES und des Lehramtes tellen Der RÖ-

Jepsen kritisierte den Plan der Gemeıinde. misch-Katholische Deutsche Frauenbund
S1e S, »Eınen Sonntag ohne Vaterun- KDFB) hat sich über diese aßnahme
SCI und egen kann ich MIr nıcht vorstel- des Vatıkans hell empöOrt. Die auDWUur-
len.« |Katholische Nachrichten Agentur digkeıt der TG werde in rage gestellt,

WEn ZU Konvertieren VoNn eistliıchen(6.10.1993)
alleın schon dıe Ablehnung der TauenOT-

Ordination Von Frauen In der Anglikani- dinatıon als Begründung ausreiche. Dıe
schen Kirche Mißachtung der Frauen in der Kırche au-

Miıt überwältigender Mehrheıit eschlo Bere sich aber ebenso in der Beibehaltung
Tuar 1994 dıe Generalsynode des Pflichtzölibats |Christen heute 38

der e VON England dıe FEınführung (1994) 3, DD Evangelische Information
der Ordinatıon VOI Frauen ZU Priester- (1994) Nr 97 9’ Süddeutsche Zeitung,
amıt. Als Zeichen des Protestes die 4.3.1994,
/ulassung VOoN Frauen als Priesterinnen ist

Beachtenswerte Meldung Von Steven
eine orößere nzah anglikanischer Pfarrer Runcımanzurückgetreten, viele weıtere (es ist VOI

SE dıe sollen sıch nach eiıner Er- en! eıner BBC-Sendung betonte
klärung des Londoner Kardinals FT der eltberühmte Byzantıinıst Steven

Runciman folgendes: » Im nächstenHume über dıe Möglıichkeıit des Überrtritts
in dıe Römisch-katholische TC infor- hundert wird sıch dıe Orthodoxıie
miert en Es WwIrd SOgar VoNn s1eben len historıschen Religionen durchsetzen,
anglıkanıschen Bıschöfen geredet, welche en! dıe Zukunft des römıschen Ka-
sich die Möglıichkeıit eines Übertritts tholı1ızısmus und des Protestantismus
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gewl ist Die Od0OXI1e behält die Jau- Interreligiöse Konferenz über »Frieden
benszüge bel, en! dıe anderen chrıst- und religiöse Toleranz«
lıchen Konfessionen einem trockenen Ra-
tiıonalismus erfallen S1ind. Das Ökumeni- Vom bIıs TuUar 994 fand in

stanbul eiıne interrel121öse Konferenz, diesche Patrıarchat«, unterstrich der 90jährige VO: OÖkumenischen Patrıarchat VoNn Kon-namhafte nıcht-orthodoxe Wiıssenschaft- stantınopel und der Organıisation »Appealler, »kann den Odoxen VO of Conscience« mıt Sıtz in New ork VOCI-kan und VoNn Usteuropa eiıne ührende anstaltet wurde, mıt dem ema » Friedenspielen, 6S allerdings VON Se1- und relıg1öse Toleran7z« STatL. /Ziel der
IC  - SI1tz in Konstantinopel nıcht entfernt
werden«. | Christianiki 450 (27.1.1994) Konferenz dıe Hervorhebung des e

meınsamen Wıllens ler dre1 monotheisti-
Kirchenaustritte In Deutschland schen Religi0onen hrıstentum, Islam, Ju-

dentum), siıch der rıede, die 105Aus den zuletzt bekannt gewordenen seıtige Toleranz und das menschliche Zu-Statıstıiıken erg1bt sıch, 1m 19972 sammenleben inmıiıtten einer Welt vollerinsgesamt 192.766 Personen dUus der Rö-
misch-katholischen TC ıIn Deutschland Streitigkeiten und Kriege durchsetzen

können. An der Konferenz, be1l welcheren Diese Zahl entspreche einem der Ökumenische Patrıarch artholo-nNtie VON 0,69% der Kırchenmitglieder. mal0os elıne beachtenswerte Rede (S Enit-Dıie Evangelısche IC ıIn Deutschland
(EKD) egte och keine oMzıellen ahlen

MEerOSsLS 1 E} 1994, Nr 1—2. 1—5) 16
für 19972 VO  $ Indessen verzeichneten dıie

nahmen rund christliche, islamısche
und Jüdische Vertreter teil |Enimerosisevangelıschen Landeskirchen 1m

991 insgesamt 321.000 Austritte. Herder (1994) Nr 1—2, 5—6]
Korrespondenz 48 (1994) O08] Michael Schmaus ıImer vVvVon Jahren

gestorbenSiam LST zweitgrößte Religionsgemein-
SC: In talien Michael Schmaus galt als bedeutend-

Sowohl eiıne Untersuchung Zzweler SO-
ster ömisch-katholischer Dogmatıker die-
SCS Jahrhunderts Er tat sıch nıcht 1Urz10logen der UnıLhversıi1tät ‚OWe  elgien, Üurc se1n theologisches ırken bıs 1Nsals auch eiıne Studie der Katholischen Kır- hohe er hervor, se1in Name wiıird immerche talıens amen Nlıchen Ergebnis- auch mıt der ufbauarbeit der Katholıisch-

SC  =- die Muslıme en dıe protestantı-
schen Konfessionen und die Jüdısche Re- Theologischen Fakultät der Ludwig-

Maxımilians-Universität München 1945,lıgionsgemeinschaft In Italıen Gläubi-
VOI lem mıt der Gründung des bekannten

SCHh ängs uberho Ihre Zahl wırd auf et- Martın-Grabmann-Instituts verbunden300.000 geschätzt. Vor lem die Ka- bleiben Schmaus starb und wurdeollsche K erheß Rıc  inıen ZU 13 Dezember 1993 auf dem ünche-Umgang mıt den me1st zugewanderten 19158 Waldfriedhof eerdigt. | Ordinariats-Muslımen, gerade 1im 1INDI1IC auf dıe 1In- Korrespondenz 38 (1993)terrelig1öse Eheschließung, da in den letz-
ten Jahren rund Katholıken ZU
Islam konvertiert sind. | Katholische 'ach-
richten Agentur OKI (1993) 12|
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Aus der Chronık des Instituts 1Im JahrProf. Hammerschmidt fol

Am Dezember 1993 verunglückte 1993

der bekannte altkatholische Prof. DDr
Prof. 1KOla0uErnst Hammerschmidt in Österreich töd-

ıch Er bis 1991 Professor ın Ham-
eilnahme der Kirchenrechtlichenburg, und bıs seinem Tode Miıtheraus-

geber der »Internationalen Kırchlichen Arbeitsgemeinschaft der Forschungsstätte
der Evangelıschen StudiengemeinschaftZeıtschrıift«, ın der CT se1ıt 990 die Re1-

henaufsätze über » DIie orthodoxen Kır- (FES51) VO 29 —30) Januar in Heıdelberg.
chen« publızıerte; in den achtzıger Jahren

eilnahme dem theologıschen Ge-
6F ıtghıe der Internationalen Or-

thodox-A  atholiıschen KOomm1ss1on; 1mM spräch zwıschen Vertretern des Okumeni-
schen Patrıarchats und der Evangelı  enAugust 9973 ß /AYiE Römisch-katho-
in Deutschland VO B Z Tuar In1ıschen IC übergetreten. |Christen Stuttgart.heute 38 (1994) 510)

Für dıe pastorale Betreuung ihrer Teılnahme der Sıtzung der Klasse
Weltrelıgionen der Europäischen Akade-Gläubigen verfügt die Römisch-kathol1-
mıe der Wıssenschaften und Künstesche T weltweıt über 404.031 Prie-
März in Salzburg.ster, ständıge Dıakone,

Öönche und 875337 Nonnen. Die Zahl
der 1SCHNOTIe beträgt 4.200 [Anaplasıs 35() Ukraılnereise mıt Schwerpunkt Erkundi-

SUuNs der dortigen kirchlichen Sıtuation(1993) 190]
VO 6:213 Junıi.

Am 11 November 993 verstarb der
Teılnahme der Tagung der Gemisch-protestantische Theologe Professor Dr

Joachim Lell 1m er VOoN I J ah;en. Der ten rthodox-Katholischen Kommiss1ıon

Tuar 916 In He1iıdenheim der in Deutschland und Verabschiedung des

Brenz geborene Lell zeıtweılıg ırek- gemelınsamen Textes »Ehen zwıschen OI -

thodoxen und katholıschen Christen iıne{OTr des Evangelıschen Bundes und eıtete
Handreichung« VO B, Juh in WÜürz-

VON 1963 bıs seiner Pensionierung im
Jahre 1981 das onfessionskundlıche In- burg (sıehe ext oben 109 45
stitut des Evangelıschen Bundes ın ens-

Pressekonferenz an  1C. der Errich-heiım. Im selben Zeitraum arbeıitete CI 1im
Catholica-Ausschuß der Evangelıschen (ung eines griechısch-orthodoxen

Zentrums ın der Ungerers  e (München)P in eutschlan: (EKD) sowie in der
gemeınsamen Kommıissıon der und und als Vorbereıtung für den Besuch SE1-

der Deutschen Katholische Biıschofskon- NneTr Allheılıgkeıt, des Ökumenischen Patrı-
archen VOI Konstantınopel, Bartholoma1osferenz für Fragen konfessionsverschiede-

nNeT Ehen mıt | Katholische Nachrichten I7 SOWIEe Interview mıt 10 Xanadu ZUT

gleichen Thematık Oktober 1nAgentur OKI 47 (1 L1 1.:1993) 24 | München
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Teilnahme verschiedenen Veranstal- »Orthodoxie un Nationalismus« In

t(ungen beim Besuch Seiner Nheiligkeit, der serbisch-orthodoxen Gemeinde
des Ökumenischen Patrıarchen VOIN Kon- München München, November.
stantınopel, Bartholomaios I: in Ord-
rhein-  estfalen VO AT Z Oktober und »DIie Orthodoxie auf dem Balkan
In München 28 und Oktober:;: Be- zwischen siam und Westchristentum«
such Se1iner Allheıiligkeıit 1m Instıtut für 1Im ahmen der Deutsch-Griechischen Ge-
OCdOXe eologie der Unı1versıtät sellschaft in München München, De-
München Oktober (vgl auch oben zember.

5—20)
Vortragstätigkeit: Dr. Nikolakopoulos:

»Die Bedeutung des Hellenismus für
das Christentum« der Fakultät für Pä-
dagogık der Un1versıtät Heı1delberg. He1- Vortragstätigkeit:
delberg, 29 Januar. »Ökumene un! ihre Grenzen iIm Ver-

hältnis der kKatholischen ZUFr Orthodo-
»Geschichte un! Gegenwartslage der Kirche« 1m ahmen der Veranstal-

rC Griechenlands« Tagung des Hr- tungen der Arbeıitsgemeinschaft Katholi1-
zıehungswissenschaftlichen Instıtuts der scher Juristen 1im Akademıiker Centrum
Evangelıischen IC VON eınland- München, TUar.
Pfalz Würzburg, März

»Orthodoxie und Byzanz« 1mM Rahmen
»Die Orthodoxie Im Spannungsfeld der Veranstaltung » DiIie wurde PE

von Religion, Konfession und Natıon« obert« der Griechischen Gemeıinde Mün-
1m ahmen der Tagung »Kampf der Reli- chen 1m Kolpinghaus. München, 29 Maı
g10nen?« des Osteuropa-Instituts der TEe1-

Unıhversität Berlın Berlın, März. » Die hymnologischen Stücke des Mat-
Ihr nhaltlicherthaus-Evangeliums.

»Die TrC lechenlands und insbe- INn aufgrun ihrer rhetorischen
sondere die rC Kretas« 1m Christli- truktur« 1im ahmen der Versamm-
chen Bıldungswer' andshu andshut, lung der Interorthodoxen Gesellschaft für

Aprıl bıblısche tudıen Bukarest/Rumänien,
September.

»Die der TC in Byzanz und
in den Balkanländern« 1mM ahmen der (red VON Dieter Fahl und Kon Nikola-

Internationalen Hochschulwoche der Kopoulos)
Südosteuropa-Gesellschaft mıt dem The-

>Byzanz und selne Nachbarn« in der
Akademıie für Politische Bıldung ın utz-
ıng Tutzing, 11A3 Oktober
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Eingesandte Schriften

Ananıla, Bartolomeu Bearb-.)., oul Testament,
Bukarest 1993

UCHAWa Wolfgang Hohlweg, Armıin Prinz,
OÖltto, Tusculum AeELKOV EAATVOV AOTLVOV
YDOEOV NC ApXOLOTNTAC TOUD MEOaLOVAa, 'O-

Anaplasıis (1993) Nr. 345—349 OO AOOAvVAOLOG DovpAac/ EMNLLEXELC AVOOTAOLOG Xp
A®X0GC, F then 1993

Andrıiotis, Nikolaos P Der föderative aal VON

Skopje und seine Sprache, then Der Christliche sien 4X (1993)

Anneser, Sebastıan Hg.) W ds Menschen Christides, (ed.), Second and Internatıiona.
chen. Streiflichter AQus dem kırchlichen en 1m KETZ- Congress TEEC| and 1C Studies, Graeco-
bıistum München und Freising, hrsg 1:A der 1T7.d1- Arabica vol E en 1991
Ozese München Freising, München/Dillingen

Christou, 'anaQ. K., H YOCWLOLTELOL TOV ANHNTPELOV
Apostolos Barnabas (1993) A moOsıc NEPL TOV OOVLATOV TOVD OAYLOD Anuntpiov.

KELWLEVO, WETOAÖPOOLG, ELOCLYOYMN, OYXOALC, (KEvtpOoV
Arıstoteles-Universität Thessaloniki, Theologische AYLOAOYNLKOV MEXA£TOV, Thessalonikı 1993

Heg.) EMOTNLOVLKNY "Ernetnpilöa OEOAONKNC
XyoANC, 29, Thessaloniki C1uroVv, S »Hozdente apostola Andreja« V1Izan-

t1]SKO] drevnerussko} lıteraturno) tradıicıı » Dıie
Aristoteles-Universität Thessalonikti, Theologische Wanderungen des postels Andreas« In der yzantı-

Fakultät-Fachbereich Theologie (Heg.), ELOTNLOVL- nisch-altrussisch-literarischen Tradıtion), Sonder-
Ernetnplöc OEOAOYLKNIC XyoANG. NEa GELPA, } druck AaUs: » The ‚ZaCYy of aınts Cyrıl and Methodi-

Thessaloniki 1990 uüuSs Kiev and MOSCOW«, ed. by Anthony-Emuil
Tachia0s), Thessalonıkı 19972

Barnea, Bearb.) Christian INn Omanıa. Ard-
centuries, Bukarest 1979 Ekklesia (1993)

Beck, Hans-Georg, Vom Umgang mıiıt Ketzern. Der Enımerosis (1993)
Glaube der kleinen Leute und die aC| der eO1l0-
SCH, München 1993 (Besprechung folgt) Ephemerios 42 (1993)

Begzos, Marıos, Die Relıgionsphilosophie 1n Grie- 1LiS, Loukas Char., MNoapaliınloı NEPLKONOAL TOV
chenlan:ı (1916—1986), (Sonderdruck aus Neue Leıt- VONTLKMV EUOYYEALOV, { then 1989
schrift für Systematische Theologie und Religionsphi-
losophie, 33); Berlin-New ork 1993 Ders., EVTPLONLATO. SodLe OADXOALOV EAANVLKOV

KELLLEVOOV, F en 1993
Ders., To M£AA0v TOVD IIopeA\00OVTOC. KpıtıKn ELOCYO-

OEOAONE TING op90S0EiaG, en 1993 Hahn, Ferdinand, tiık und Bericht. mstrıttenes
Jesusbild? Problematische NECUETE Veröffentlichungen

Bolanakis, Ioannis, VOOC TLOUD OXYLOD T ’eE@pYyLOD ZUT Geschichte und es! Jesu Von Nazaret, (Son-
Macapı PoSov 011 TOLXOYPOLEG QULTOV, (Sonder- derdruck dQus. Münchner Theologische Zeitschrift,
3  ck aUus A®SÖEKOVNOLAKO. XpOoviıKa, 14), en 1991 44), München 1993

Ders., X pLOTLOVLKO. WVNLELO NC VNO0V KO®, Sonder- Herder Korrespondenz 47 (1993)
a  ck aus‘ KOoKa, 4), then 1993



162 Eingesandte Schriften
Heydenreuter, einNarı urken, Jan WÜün- Martıs, 1KOLAOS K H NAÄCUOTOYPAONON TNG LOTOPLAC

sche, Raıiımund Hgg.), Die ertraumte Natıon Grie- TNC MOKESOVLAG. EßPOIKEC IN YEC Ka WOPTVPLEG Yı INV
chenlands Wiıedergeburt 1m J München 1993 MOKESOVILO, en

eyer, Friedrich, nthroposophıie eın Stehen ıIn Martzelos, Georg10s D Op90S0Eo Ka 9E0O-
Höheren Welten’”, Onstanz 1993 AOYLKOC NPOBANLATLOLLOG. MEAeTNLOTO. ÖOYLATLKTIG OEO-

AOYLOLG A', (DLA0OGOdLKN KL BEOAONKN BıßALOONKN 25),
Hohlweg, Armin, Jakob Phılıpp Fallmerayer und Thessalon1ı1| 1993

seine geistige Umwelt, Onderdruc. aus ugen
Thurnher (Hg.), Jakob Phılıpp Fallmerayer. Wiıssen- Metallinos, Georg10s, ©EOAOYLKT NOLÖELO. KL EKKÄN-
schaftler, Polıtiker, Schrıiftsteller, (Schlern-Schriften OLOXOTLKT) O yOMN, (Sonderdruck Au EKKANOLC, /70),
292), NNSDruC 1993, 7 B FA en 992

Internationale kırchliche Zeitschrift 83 (1993) ikolaou, Theodor, Posıtionen 1n den Orthodox-
katholische! Beziehungen, Sonderdruck aUus Armin

Irenikon (1993) reiner Perry Schmidt-Leukel Relıg1öse
ng und theologısche Reflexion. Festschrift für

AaNrFrDUC: 1994 der Christkatholischen Kırche der Heinrich Döring, 'aderbDorn 1993, 2671281
Schweiz. Der SaAaNZCH olge 104 Jahrgang Des Haus-

Ders., Die Orthodoxıie auf dem Balkan zwıischenenders Jahrgang, Schönenbuch/Schweiz 1993
sliam und Westchrıistentum, In European Academy

Karalıis, Brasidas, GTOV T’e@pYLO T’EWLOTO of Sclences and Arts, Tıtterae 4,1 (1994) E
IAn 00va, then 997

ÖOkumenische Rundschau 47 (1993)
Konidarıis, Toannıs M., OEn NC XNPOC BU-

CovTtıvN KOLVOVLO (XITO LOUC NOTEPEC OTOUVC KOLVI ÖOkumenisches Forum (1992)
VOAO'YOUC LOU 20V An  OLOVO, (Sonderdruck dUus. BuÖCav-
TLVOX, 16), Thessalonıkı 1991 Orthodoxe egenwa. (1992) eft 45—49

Ders., WOVOAOTLKN Can 120 LOVO LEOO ONO Ostkiırchliche Studien (1993)
EPYO TOD OPYXLENLOKONOD OBEGOOÄOVLKTIC EvotÄx8100,
(Sonderdruck aus KEvTtpO I6TOpLAC OECOAAOVLIKNEC. Pantainos 8 (1993)
AUTOTEÄELG EKÖOGELC Nr. 10), Thessalonıkı 1992

Papandreou, Damaskinos, 'Op908S0oE1i0. Ka KOOLLOC,
Ders., NEptyPOUWLLO. LOU SLKOLOD LODV 0P90S0Ewmv Katerıin1 1993

LLOVOV EAANVLKT ETLKPÜTELC, (Sonderdruc aus‘

NOuU1LKO BNuCc, 40), then 1992 'apas, Athanasios (Metropoli Helenoupolis),
IIOALTEC CwypowoL KL OXYLOYPOOOL TOUVD SEKOTOVD EVOLTOD

Kotstopoulos, Konstantinos P H 'DVLO OTYV Ka ELKOGTOD ONLOVO, then 1989
EAANVLIKT OEOAONLKN BıBALOYPAOLO. I6TOpLıKN, BEOAOYLKT
KL KOLVOVLOAÄOYLKT] ÖLEPELVNON, Thessalonıik1 1993 Paschalidis, Symeon A., o BLOC TNC OGLOLVPOBAUTL-

Ö0C GEOSMPAC ING OEGOOÄOVLKN. Aımymon 37  TEPL TNCG
Koukoura, ımıitra A., YAOOSLKT TOnOBETNON NC WETOOEGEMC TOVD TLLLOVD AELWOLVOD TNCG OG1AC ©EOSOPAC.

EAANVOOÖONC opO0oSoEnc EKKÄNOLAG (Kpıtıkn BıBßALO- ELOOYOyN KPLTLKO KELLLEVO LETOOPOLON, OYXOALO, (KEv-
YPOOLKT NOAPOVCLAON), (Sonderdruck adUu> EEThASTh, LDOV AYLOAOYLKOV MEXA£TONV, JIhessalonıkı 1991
Fachbereic| eologie, Neue eıhe, Thessalonıkı
1990 Phronema (1992)

Dies., To 0p00S0oEo HN VDLLO KL OL LÖLOLTEPOTNTEC TOV Ruppert, Ha_r_lS—lürgen‚ Theosophie unterwegs
NOAPNOAYOVTOV ENLKOLVOVLOALG OTNV ZUVELEDON TOUVD 1 100y- ZU okkulten Übermenschen, Konstanz 1993
KOOLLLOVD ZuHBOLALOD TV EKKANOLOV (Kounreppa DsEe-
BPOvApLOC TPNYOopLOG ITIOCAOUOG (1991) 423 Sakharov, Sophrony (Archim.), Mept NPOGELYNC, Me-
T7 TAOPATLC EK TOUVD PoOoıKovV TepokovayX o ZOyOpLoV,

Esse:  ngland 1993
Mantzaridis, Georgi0s Op90S0En TWVELLATLKN)

Com, Thessalonıkı 21 993
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Schütte, Heinz, Gilaube 1M ökumeniıischen Ver- IT'hiede, Werner, Scientology elıgıon der (je1-

ständnıs. Grundlage christliıcher Eıinheıit Ökumeni- stesmagıe”?, KOonstanz 19972
scher Katechısmus, Frankfurt/M 9973

Tomadakis, 1KOLAOS D KAg1C TINC BuvCavtıvnc D1-
Seide, eorg, Die Russische OdoOoxe TC 1n AOAOYLOLC NTtOL ELG YOyN ELC INV BUvCavtTLVNV 029,V0)

Rußland. Die CUuC Te1NEN! Zerrissenheit und ADa YLOV, 8 Ihessalonıkı
spaltung, Konkurrenz UrTrC| ausländısche Miıss1ıonen,
Onderdruc. aus OÖsteuropa. Zeitschrift für Gegen- Ders., H BuCavtıvn YUVOoypadıa. Ka Moinouc nTtOL
wartsfragen des Ostens (1993)E ELG YOyN ELC TINV BuCOovTtTLVNV DLAOAOYNLOV, Pn

AaCNdTUC| der Aufl., Ihessalon1| 1993
Ders., Dıie Russıische Orthodoxe TC| 1n den

Nachfolgestaaten der Sowjetunion. Ar Lage In der I roiano0s, SPyros N., Rezension: Anna Marıa Demi-
Ukraine, 1n Weıißrußland, 1m altıkum, Moldawıien cheli, La Meyoın EKKANnOLO ne]l essICcCO ne]l dırıtto dı
und In den mittelasiatischen Republıken, Sonder- Gilustiniano, |»Monografie del vocabolarıo dı Gilu-
3  ck Adus Osteuropa. Zeitschrift für Gegenwartsfra- stin1an0«, 1lano, Gnuffre 1990, 108 S,
sen des Ostens (1994) 50 onderdruck aQus Studia el Documenta Hıstoriae el

Iurıs (1991) S402516
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.),

Die 1€' es Botschaft der Konferenz der Ders., Das Gesetz 1n der griechischen atrıs!
katholischen 1SCNHNOIe as September 1993, Sonderdruck aUuUs Das Gesetz in Spätantike und frü-
(Stimmen der Weltkirche 392 Bonn O: hem Miıttelalter. 5Symposıion der Kommıssıon » Diıie

Funktion des Gesetzes In Geschichte und egen-
asselbe, »Aus der amılıe erwächst der TIE! für Wart«, Göttingen 1992, 47672

die Menschheıitsfamıilie«, Bonn o.J
Ders., H NEVOEKTN OLKOULEVLIKT) OUVOSOC Ka TO

Siamakıs, Konstantinos, TepOvVuLOD de 1518 iıllustri- LOGETLKO HC EPYO, (Sonderdruck AUsSs: EKKÄNOLG, 69),
bus. IInyec Ka NDOTUNO. KEULEVO LETAOPOOL OXOALO en 19972

Hieronymi de 1NS iıllustriıbus Fontes spec1-
mına. Textus translatıo annotatıones Ders., Die Wiırkungsgeschichte des Irullanum

DE Textus Byzantıni (Quinisextum) 1n der byzantınıschen Gesetzgebung,
Dıiıssertationes AAN), Thessalonikı 19972 Sonderdruck aQus Annuarıum Hıstoriae Conciliorum

(1992) zl
Sobornost 15 (1993)

Ders., OEon LLOLYOOV BuEorvtıvn KOLVOVILC,
Solia (1993) Sonderdruck aus Tagungsakten »O TEPLÖOPLAKOL

BLEOvVTLO«, en 1993, 1295
SOP Service OdoOoxXe de TESSE el d’information)

(1993) Nr. 107183 Tsolakis, Evdoxos Koufopoulou, Vasiliki,
IO0 vvovnD KOLLLVLOTOD ELC TINV OAOOLV TINC GOEOOO-

Spiteris, Yannis, La ıta cristiana esperlenza dı H- AOVLKTIG NLWVOAKOAC AEEEOV, Thessalonıkı 19972
bertä. tradızıone de]l er1stianesimo orlentale,
Bologna 1993 Una Sancta 48 (1993)

Theologia (1993) Vladimir Theologica: QuarterlLy (1993)

Ole, einhard, Vom Deutschlandbesuc des Pa- LZUSLS, Theodoros N., Obvia. KOATOÖLKN LN1G, Thes-
triarchen VON Konstantinopel, (Sonderdruck aus aloniıkı 1993
Materıaldıens des Konfessionskundlichen Nstıtuts
des Evangelischen Bundes, 44). Bensheim 1993
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Autoren

Amıet, Peter Mıron, Radu Constantın
Univ.-Prof. Dr. eO. hrist-katholische Fakultät der Protopresbyter der griechisch-orthodoxen Gemeiuinde
Universität Bern in Brühl be1 öln
Mooshaldenstr. B, Römer STr. 440c,

D-50321 BrühlCH-5430 Wettingen

asdekıs, Athanasıo0s Nikolakopoulos, Konstantın
Dr. (—70) Orthodoxie-Referent In der Okumenischen Dr. theol., WISS. Assıstent Institut für OdOoxXe
Centrale der ACK Theologıe der Universıtät München
Neue Schlesingergasse 22-24, Aldrıngenstr. I:
D-60311 Frankfurt aM D-80639 München

Fahl, Dieter Nikolaou, Theodor
Ass lur. und Dıpl eo. Univ.-Prof. Dr. phıl., Dr. theol., Vorstand des
om-Pedro-Str. Z Instıtuts für Orthodoxe eologıe der Unıiversıität
D-80637 München München

Roseggerstr. 23b,
Mantzaridis, Geor210s D-85521 Ottobrunn
N1V.-FTO: Dr. theol., Theologische Fakultät der
Universıtät Thessalonıkı Panagopoulos, (Teorg10s
GR-54006 Thessalonikı Dıpl 1Ur.

Plateia Georg10u 6, GR-26221 Patras
Martzelos, Georg10s
Univ.-Prof. Dr. eo. Theologische Fakultät der Rein, Harald
Universıität Thessalonikı Dr. (<70) Pfarrer
Korytsas 16, Rychenbergstr.

CH-8400 WınterthurGR-55133 Thessalonıkı



Abkürzungen

[Abkürzungen, dıe be1l Schwertner, Abkürzungsverzeichnis, Theologische Realenzy-
opädie nıcht vorhanden sınd oder davon abweıchen]

BEP BıßAL0OONKN EAMMNVOV II0TENDOV Ka EKKÄNOLOAOTLKOV ZUYYPOOEOV,; en
1955 it.

EEThSA ETLOTNWOVLKN Enetnpic TNC OEOAOYNLKNIC E yoANC TOVD IIC VETLOTNLLOD AUNvVOV,
then 1924 ff.

EEThSTh ETLOTNLOVLKN Enetnpic TNC OEOAOYLKNC Z yoANG TOVD HIO VENLOTNLLOD CGOEG-
OOAOVLKNC, Thessaloniki 953 it.

OFo Orthodoxes Orum. Zeıitschrift des Instıtuts für Orthodoxe eologie der
Unıiversıtät München, IT H}

TIhEE OpNOKEUTLKN] Ka HO1LKn EYKVKAOTOALÖELC, Bde en 1962-68



. ©Ia

j

>3

AAD in ar
-

7 A C
S

7,}  4rn
n &l  i jn  e;&  &>

K
7

E
agl kn

n
Z A

Ba  Ba
e VE

«14 ca
e

A A 1

a mngn E

AA  ..
i CS

Kr A HA
0  z A Aa

E R
5Bg AA 7

e “sWa LA  „ «
Saa 14 e  zr

CN W
Ö  T Z Dn

N

Ea 3 e  G M
P A

a E
AM SE

i v n
S AT mN

&:

HC B
s  rm  S E Wr S MS

EA 7
A

E  C  b SE

i R - E
A,

r 7 M  R SR en  en AT d

R Z Ar <
en

prsQ
S Wa  Ija n OD n

IN
r &.Ön

GE B r 042 A
SS P

3 r -
M

S C S  ;N D
A 7 &v

3 HE,
AA An  An AOS

“ z Sa \A
‚OM S N A Al

A A Da  E  ©  E %  %
Ma z CN A  AD e r  —  7Kr  Kr Va S

e  N x ö0
n  E vm

An  OE D  D
$ \S C  C

D N
e

AB D Cn  OnDND E a  L©  %:E r  r A 3
SE

s
Ea AL

P
A RLAP

R Z  Z S n

b
(

en E  $
P S Dv  v

En SL,

Dı28 A  s Saa S e
(n

_ AA Cn

AnRT Kl  e
SE

r z N Oan d“

x Y E
5  3

qa ,AT  AT }  e enAn  An e  rn n 2 CN

Y ET
DE V MK

d

A
D3}C n

S  e

O Frx  S  SVE  Bn
VEn r

IS Da  A A
DEN HC

W0 3 r

AAl
P 6 ı M4!

%.  % S Y

Har
R

X  X

3S
x An

+

Y

7

Ka





ORTHODOXES
Zeıitschrift des Instituts

für Orthodoxe Theologie der Un1versıtät München
Herausgegeben VON Prof. Dr phıl., Dr theol Theodor Nıkolaou

Schriftleitung: Prof. Dr. Dr. Theodor Nıkolaou
E Konstantın Nıkolakopoulos

„ uskrıpte, redaktionelle Zuschriften und Besprechungsexemplare sınd richten
»Orthodoxes Forum«
Institut für Orthodoxe Theologıe der Unıiversıtät München
Ludwigstraße
D-20539 München

Nachdruck 11UT mıt Genehmigung der Schriftleitung.
Bücher für Besprechungen werden dırekt angefordert. Unverlangte Rezensionsexemplare könner
nıcht zurückgesandt werden; s1e werden, falls sıch keın Rezensent findet, der Instıtutsbibliothek
geführt.
Bezugsbedingungen: Das »UOrthodoxe Forum« erscheınt zweımal 1mM Jahr und kann beım Verlag
oder be1l en Buchhandlungen bestellt werden. Jahresabonnement 48 ,— zuzüglıc Versand:
kosten. Eınzelheft 21,— Abbestellungen können mıt dreimonatıger Kündıgungsfrist 1Ur ZUu  =
Jahresende ANSCHNOMIMECN werden.

Gesamtherstellung: EOS Druckerel, D-86941 St. Ottiliıen

ISSN5



ORTHODOXES
Zeıtschrift des Instıtuts

für Orthodoxe Theologie der Un1versıtät München

ahrgang 1994 eft



ORTHODOXES
Zeitschrift des Instıtuts

für Orthodoxe Theologıe der Univers1ıtät München
Herausgegeben VOoN Prof. Dr phıl., Dr theol Theodor Nıkolaou

Schriftleitung: Prof. Dr Dr. Theodor Nıkolaou
r Konstantın Nıkolakopoulos

Manuskrıipte, redaktionelle Zuschriften und Besprechungsexemplare sınd richten
»Orthodoxes Forum«
Institut für Orthodoxe Theologıe der Universıtät München
Ludwıigstraße
D-80539 München

Nachdruck 11UT mıt Genehmigung der Schriftleitung.
Bücher für Besprechungen werden dıirekt angefordert. Unverlangte Rezensionsexemplare können
nıcht zurückgesandt werden: S$1e werden, sıch keın Rezensent fındet, der nstitutsbibliothek
geführt.
Bezugsbedingungen: Das »Orthodoxe Forum« erscheınt zweımal 1mM Jahr und kann e1m Verlag
oder be1 allen Buchhandlungen bestellt werden. Jahresabonnement 48 ,— zuzüglıch Versand-
kosten Einzelheft 21,— Abbestellungen können mıt dreimonatıger Kündigungsfrist 1UT ZU

Jahresende aNZCNOMMCN werden.

KOS Verlag FErzabte1 St Ottilıen, D-S6941 St ılıen

ISSN-



INHALTSVERZEICHNIS

Konstantin Niıkolakopoulos, DiIe Geschic  ichkeit der Auferstehung Jesu 1mM
orthodoxen Kultus und Glauben 165

Georglos Martzelos, Die Zeugung des Sohnes und dıie Freiheit des Vaters nach der
kırchenväterlichen Überlieferung des ahrhunderts E

ogol]u Sijakovic, Die Paradoxıie der mystischen Gotteserkenntnis 189
Theodor 1kolaou, Aspekte eiliner euzestheologie Aaus orthodoxer 16 201
Gennadios Limouris, eing » New reat10n«. Challenges, Vısıons and 12NS
of Hope Z
Athanassıios Papathanassiou, Das Miıss1ıonsengagement der orthodoxen Kırche
Griechenlands heute Z

OKUMENT
»Die Ini2ung Europas«. Die Rede Seiner Allheiligkeit des Okumenischen
Patriarchen Bartholomaios ImM Plenum des Europädischen Parlaments
(Straßburg, DL 239

Agreed Statement Christology hetween the TINOdOX Church AaAn the ON
1ANCE O; Reformed UFrches (Limassol, Cyprus, VE January 245

RE  EN
Grimm, G(r. — Nikolaou, Heg.), Bayerns Phılhellenismus 5Symposium der
Ludw1ıg-Maximilians-Universität München, und 23 November 991
Dickopf)
Onasch, K’ DIie alternative Orthodoxie Utopte und Waırklichkeit 1im russischen
Laienchristentum des und 20 Jahrhunderts Seıde)
Stricker, G’ elıgıon In Rußland Darstellung und Daten Geschichte und
Gegenwart Seide)
Döpmann, H.-D., Die Ostkırchen VO Bılderstreit bıis ZUT Kirchenspaltung VON
1054 OSCHOS
Societe Aadımır Soloviev (ed.) Oecumenisme eit Eschatologie selon SOloviev
Leonid un! Tatjana ytenko
Durd, I., Aus der Geschichte der Rumänisch-Orthodoxen TG der Jahre 1945
989 Evıdenzen und Realıtäten aus ihrem en asara
ETLOTNLOVLKN II@%p0vOLA. EOTtLAC OEOAOYOV XaAKncC, 2, (Voskos)
Grassli, A., God Makes Me aug New pproac Luke

Nikolakopoulos) 249



CHRONIK 265

289EI  IE SCHRIFTEN

791AUTOREN

ABKURZUN  EN 292



165

Die Geschichtlichkeit der Auferstehung esu
Im orthodoxen Kultus und Glauben

Von Konstantın Nikolakopoulos, München

FEinführung
Der sogenannte »aktuelle Streit« über die buchstäblic in aum und eıt verstehen-

de Hıstorizıtät der Auferstehung Jesu, der ausschlhießlich auf dem theologıischen en
des estens entstanden 1st und sıch In der etzten eıt besorgniserregend ausgebreıtet
hat‘, die orthodoxe Theologıe und ihre Denkweise aum berühren Obwohl 1m Be-
reich der TC eıne solche Fragestellung, welche dıe Geschichtlichkeit der Auferste-
hung Jesu quası blehnt. weder festzustellen, noch In naher Tukunft erwarten Ist, sıeht
sıch dıe Orthodoxıie, die dauernd den Anspruch ihrer ungebrochenen Kontinulntät und iıh-
1C5 ständıgen Konsenses mıt der en ungeteıltenT erhebt, SCZWUNSCH, dazu Stel-
lung nehmen.

FKıner olchen Problematık, dıe nıcht 1Ur den Kern der chrıistliıchen Theologıe trı
sondern auch die Perspektiven der eschatologıschen rlösung er Menschen bedrohlich
erschüttern Jäßt, kann und darf dıe Orthodoxe Kırche nıcht mıt bloßer Theorie und Spe-
kulatıon entgegentreten. Die für uUuNnseIe eı1ıt VON den Menschen ersehnte Antwort der
Kırche muß Zzuerst eınmal iıhr lebendiges Zeugnis se1InN: iıhr lıturg1sches eben, be1
dem eben der echte und unerschütterliche Glaube unbezweıftelbar 7U USaruc ommt.
Daß allerdings die Orthodoxıe dıe »Auferstehungskirche«“ SCHIEC  In ist, sollte hıerbel

Ausreichend Uun! bezeichnen: ist hlıerfür dıie Erwähnung der zeıtgenössıschen » Drewermann-« und
» Lüdemann-Phänomene«. Unter den vielen »Tortschrıttlichen« Ihesen des Ersteren, der In seinen zanlreichen
Publıkationen 1ne » Bultmannsche Entmythologisierung« der christliıchen Glaubensinhalte vornımmt, findet
sıch auch der wortwörtliche Z weıiıfel der tatsäc  1C stattgefundenen Auferstehung Jesu VON den Toten. Dazu
vgl Drewermann Bıser, Welches (0] hg VO!  —; Albus, Freiburg-Basel-Wıen 1993, 224 Inter-
essant ist In diesem Zusammenhang die Rezension des obengenannten Buches VO!  — Theodorou in Theo-
0210 (1993) 83I2-855,; der Drewermann nachdrücklıich wlderspricht: D TOVD OAVOLÖLOßNTNTOL LOTOPLKOD
YEYOVOTOC TOOV TENOOTLOV VNOAPELAKOV WETOABOAOV TOV OVDTOTTOV WOPTUPOV TOD UNEPOLOLKONV KL KTANAÖOEOV YE-
YOVOTOC TINC AVOOTAOENC, 5L TOVD OTNOLOD dOTLLOVTAL TO YEYOVOC TNCG UTO TOVD ZuHBOAOU TNC ILOTEOC nDOBOaA-
AOLEVNC ÜNEPÖLOLKNC EK TNG I1o0pOEVOov T’EVVNOEOC TOVD Kvpi0v KaL NOa (XL UTEPBALVOLOOL TO OVOPOTLVO. WETPO
NILYXONL TING OOLLAOTNC LOTOPLKNIC NOPELALC TNC EOnc KL TOVD ANOAÄUTPOTLKOVU ENYOV TOVD KUpLOL« ( 534) Am
Schluß se1 1er das für das OdOXe Empfinden provokatıve Buch VO!]  — erd Lüdemann, Dıie Auferstehung Je-

Hıstorie, ahrung, Theologıe, Göttingen 1994, angeführt Dazu siehe den kommentierenden Beıtrag VO  .

Ruh, Umstrittene Auferstehung, Herder Korrespondenz 48 (1994) AF
Vgl cdıe eindeutigen Bemerkungen VON Alıvisatos, Der Kultus der rche, in DIie Orthodoxe Kırche auf

dem Balkan und in Vorderasıen, hg. VON Siegmund-Schultze, es1a. Eıne ammlung VON Selbstdarstel-
lungen der ıstlıchen Irchen, Le1ipzıg 1939, l »50 könnte dıe Orthodoxe Kırche als die uTfer-
stehungskırche bezeichnet werden, in dem Sınne, iıhr Kultus sıch den Auferstehungsgedanken bewegt
und iıhr BaAaNZCS Wesen VO  —; dıesem Kre1gn1s rfüllt wıird.« 1€| weıter nkow, DiIie UOrthodoxe DE des
Ostens In Öökumeniıscher 1C. Türich 1946, Metallinos, Kreuz Sterben Auferstehung in der
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einerseıts als SC der ANTU.  ng und andererseı1ts als Überleitung den folgenden
edanken aufgefü werden.

Die Auferstehung esu In der orthodoxen Liturgıe

Die Auferstehung als geschichtliches Ere1ign1s und se1ne Konsequenzen für den Men-
schen und die Schöpfung kommen in der orthodoxen Theologie und insbesondere
1m Gottesdienst sehr häufig und prachtvoll 7A35 us  TUC DIie Auferstehun Jesu ist das
Zentrum des lıturgıschen Lebens., der Spirıtualität, der Kunst, der Hymnologıe und der

Theologıe der rthodoxen IC schlecC.  1n
Bereıts dıe Archıiıtektur und dıe Wandmalere1ı des orthodoxen Gotteshauses weılsen

maßgebende Anknüpfungspunkte dıie Auferstehung Jesu auf. KEinerseıts deutet der in
der 1eife der Kuppel erscheinende Jesus Pantokrator (=Allherrscher) den Trıumph der

Auferstehung an’. Andererseılts umschreıben das reichlıche 1C der Ikonographie WIE
auch dıe Hymnographie der IC als eine ıfahrbare Wirklichke1i und als Symbol der
wiederholt besungenen österlıchen Freude den Auferstehungscharakter“ der SanzZChH Aı

mosphäre
Das lıturgische en mıt den zahlreichen Gottesdiensten sowohl des Kirchenjahres>

als auch des Tageszyklus geht von der tatsächlıchen Realıtät und Geschichtlichker der

SaNZCH göttlıchen Oikonom1a aus, dıe ernst- und wahrgenommen wird. DIie Liturgie be-
deutet eigentlich »dıe Konkretisierung« der Heilsökonomie®, urc. welche der Fall und
dıe üunde, WIE der Tod urc dıe Auferstehung Jesu, überwunden wurden. In diesem
Sınne wIird die Auferstehung Jesu innerhalb der gesamten Liturgie ANELTOV EPYOV)  4
als eın einmalıges (und unwiederholbares) Ere1ign1s In der menschlıchen Geschichte be-
trachtet und als olches 1 den orthodoxen Kultus hne Z weifel findet dıe atsa-
che der Auferstehung ın den verschıedenen Gottesdiensten in der Feılier der Göttlıchen
Liturg1ie und konkreter der eilıgen Eucharıiıstıe ihren öhepunkt. Be1 der Kommentie-
rung der Göttlıchen Liturgie chreıbt Anastasıo0s Kallıs ın der FEınführung der einschläg1-
SCH Edition » Das auf Golgotha in der eıt des Tıberius eın für llema dargebrachte
pfer Christı ( FZ hat als historisches Ereign1s eine räumlich-zeıtliıche Dımen-
S10N; der Sınn DZW dıie Bedeutung dieses Geschehens jedoch 1eg jenseı1ts VON eıt und
Raum Z Dieses pfer aber, »der Dargebrachte und Darbringende«, ist der auferstan-
dene und rhöhte Herr., der, nach dem Hebräerbrief., »sıch ZUT Rechten des Ihrones der

MaJjestät 1m 1mme gesetzt hat, als Diener des Heilıgtums und des wahren Teltes«

1C. e1Ines orthodoxen Chrısten, in Begegnung mıt der Orthodoxıie: Theosı1ıs dıe Vergottung des Menschen,
( Vorträge VON em »Seminar für OdOXe ıturgle und Spiritualität«, 4), München 1989, 13

alokyrIis, H COYDOOLKT TNC 'Op90SoE1aG, Thessalonikı 1972, 125
ALOKYTIS, 20© 7 ff

ber dıe Bedeutung des lıturgıschen irchenjahres der rthodoxen 1ITC sıehe den ausführlichen Aufsatz
VO!  — ergotls, Xp0voc KL AELTOVDPYLKOV ETOC, KAnpovoula (1980) 63—83 und besonders 78 T Weıter
sıehe Mantzaridis, XpOvoc Ka AVOPOTOC, Thessalonikı 1992, besonders 126 TE

Ath. Jevtic, AELTOLPYLO. KL MVELLATLKOTNC, KAnNpovouL& (1978) 220
Kallıs (Hg.), Liturglie. Die Göttlıche ıturgıe der rthodoxen Kırche Deutsch Griechisch rchen-

slawısch, Maınz 1989 A
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8, 1 In der kucharıstie finden Christ1 Tod und Auferstehung ihre »Neuverge-
genwärtigung«®.

He Ere1ignisse des göttlıchen Heılsplanes darunter auch und auf eıne besondere
Weılse dıe Auferstehung werden 1im orthodoxen Kultus In ihrer vollen Geschichtlich-
keıt? gefaßt und nıcht 1Ur als rein geıistige, ideale und phantasıevolle Tatsachen betrach-
tetl. Sıe sınd nämlıch In den verschıedenen ymnen als eine andauernde Gegenwart auf-
SCHOIMNMECN. Nur In diesem Sınne ann INan den Gelst der Hymnographen und Meloden
verstehen, WECNN S1e. sıch oft des Wortes »heute« ONUEPOV) bedienen. SO hören WIT
est der Christi » DIe ungfrau gebiert heute den, der über em Se1in ist RE
Ooder in einem sehr alten Hymnus VO Gründonnerstag: »Heute wırd AaNs olz -
äng n und weıter Pfingstfest: »Paradoxe inge en alle Völker heute In der

Davıds geschaut E C
Wıe schon angedeutet, besıtzt dıe Auferstehun Jesu Chrısti einen besonderen Er

und eiıne hervorgehobene Funktion im lıturgischen en der Orthodoxie Auf der einen
Seıte ist ausnahmslos jeder Sonntag des Jahres der fröhlichen OfSC der Auferstehung
gew1ıdmet, wobel die griechische Benennung des Sonntags KvpiaKn (vgl Oftb 1:10):;
ämlıch der Tag des Herrn, deutlicher und aufschlußreicher In diese ichtung geht; auf
der anderen Seıte bıldet dıe Auferstehung den Kern des Kırchen]Jahres, dessen I1=
turgıscher us VO Osterfest abhängig ist und darın g1ipfelt. DıiIie Felier der Auferste-
hung also wurde ZU heıilıgsten und glanzvollsten Jag der OC einerseIlts und des
kırchliıchen ahres andererseıits!>.

» DIe lıturgische Feler des eılıgen Irıduums mıt seinem Höhepunkt In der Osternacht
und dem SaNzCh Osterfestkreis, der Pentecoste, aber auch ihre ständige Erneuerung UÜrc
das Kırchenjahr Jedem Sonntag, ist nıcht eıne Erinnerung hıstorisch
längst Vergangenes Sıe ist eıne Vergegenwärtigung der Heilstat Chrıisti In Daseın
hıneın. <<

Das liturgische Leben

Die Auferstehung des Sohnes Gottes ist bereıits 1im Glauben der en IC ein wiıich-
tiger un » DIe Überzeugung, daß Jesus nıcht 1m Tode geblieben sel, daß E Jetzt be1l
(Gott weiıle und dal3 A als Mess1as-Menschensohn wiıederkommen werde ist älter als

Biedermann, Der eschatologische /ug In der ostkirchlichen Frömmigkeıt, Das Ostlıche stentum,
ürzburg 1949,

Bezeichnenderweise bezıleht sıch 1KOLAOS Kabasilas, Sacrae Liturgiae interpretatio 150, AF A, auf
dıe elatıon zwıschen den heilıgen en der ıturgie und dem Leıib Jesu Christi » OTL TO TULLO, TODTO ÖOpa,ELC "DTO KUpLIOKOV HETXBOAAEL O OLO, TO TOLTO OVTO ÖEEOLLEVOV, TO OTAULPOBEV, TO OVOOTOV, TO ELC TOV OUDPOVOV
OVEINAUOOG«

Kontakion VO  : OMaAanoOos dem Meloden ZU Weihnachtsfest.
Antıphonon der 10220 Zwölf-Evangelien-Akoluthie Orthros VO! Karfreıtag).

Erstes Idıomelon VON den Ani audes des Pfingstsonntags.
Pan. Bratsiotis, OAVOOTAOLG TOUVD XpLOTtOv Op005S0E&@ EKKANOLQ«, Sonderdruck Au Ekklesia (1953),

eft 9, en 1966,
ampe, sSstern Fest der Okumene, Katholische Nachrichten Agentur ÖKT, Nr. (15 Aprıl
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dıe CArıstlichen Ostergeschichten«'>. DIie Tatsache der Auferstehung Jesu gehö den
grundlegendsten CANArıstilichen Wahrheıten, zumal S1€e€ als dıe Basıs und das Fundament be-
reits der frühapostolıschen Verkündıgung gedient hat (vgl Apg Z 315 10.41;
IZ30

Angesıchts der christolog1ischen rrlehren, der Häresıen, die hauptsächliıch in den ersten
füntf Jahrhunderten verbreıtet wurden, sah sıch die Eıne, Heılıge, Katholıische und Apo-
stolische Kırche SCZWUNSCH, urc dıe Ökumenischen Konzıliıen!/ offizıell und erbind-
ıch dıe Rıc  inıen des wahren aubens anzusetzen Das sogenannte nıkaıno-
konstantinopolıtanısche Glaubensbekenntnis, das VON den Z7We1 ersten Okumenischen
Konzılıen 325 und 381) ausgearbeıtet und formuhert wurde, gehö den ältesten off1-
1ellen Glaubensdokumenten der damals noch ungeteilten C und könnte 1M Girunde
als die unerschütterliche und verbindliche Basıs SCHNIEC  1ın dıenen für dıe ersehnte, WIEe-
derzugewınnende FEinheıit er chNrıstlichen Kırchen

Die Auferstehung Jesu wWwIrd 1mM CArıstliıchen autoritativen Glaubensbekenntnis =(TedO)
als einer der wichtigsten Glaubensartıkel wortwörtlich erwähnt und bekannt »1st (SC Je-
Ssus) d drıtten Tage auferstanden ach den Schriften«. Bemerkenswert ist dazu dıe
1atsache, daß, bschon 65 in der eılıgen Schrift keıine auf dıe dreitägige Auferstehung
sıch beziehende prophetischee<1bt außer den Prophetien über dıe Auferstehung
SCHIeC  1n S1€e€ bedenkenlos In dieses ql  rchliıche TE aufgenommen wurde. Dies
1äßt sıch NUrTr Urc den festen frühchristlichen Glauben dıe drıtten Jag geschehene
Auferstehung Christı Trklären

Das TE der KEınen TC stellt immerzu den Kern des wahren und keinem un
veränderbaren auDens der hrıistenheıt dar. Jlie seine Artıkel geben die e11ls-
geschichte wleder, nämlıch dıie realen Ereignisse der göttliıchen Gegenwart ın der Welt
Das wirklıche Christ-Sein den vollen Glauben alle Artıkel des Glaubensbe-
kenntnisses VOTauUus el CS also angesichts des WEe11€1S der Hıstorizıtät der uler-
stehung Jesu, daß das hıs Jjetzt zumıindest in der TC unantastbare rei in
rage gestellt wırd?

Es ist eine der lebenswichtigsten Überzeugungen der odoxIe, daß sıch die Kirche
in der eucharıistischen Gemeinschaft!? er Jesus Chrıstus Glaubenden verwirklıcht.
Und CS ist eın dal3 das Glaubensbekenntnis gerade 1Im Miıttelpunkt der ucNarı-
st1e einen hervorragenden alz einnımmt. Glaubensgemeinschaft und Eucharıistie bılden
daher eine unauflösbare Eıinheıt

Dibelius, Jesus, Berlın 1939, 119
Pan. Bratsıiotis, H OVOOTATLC TOVD XpLOTtOVv 'Op9050E&@ EKKANOLA«, onderdruc aus €eS1Aa (1953)

eft 9, en 1966,
In diesem Zusammenhang sSe1 auf das efit der 1fSC Orthodoxes Forum, Jahrgang, München 1991,

verwiesen, das »Die 5Synodalıtäi der TC| und das Heılıge und TO Konzil« als ematı hat.
Vgl Stog1lannOS, OAVOOTOON TV VEKPOV, 1n Ders., EPUNVEDTLKA MEAeTNULOTO, (BıßALKT BıßALOONKN

Thessalonikı 1988, 5O1, für diese Thematık 1UT ıne einzıge das israelıtısche olk betreffende Stelle, al-
lerdings mıt edenken, ZU Vergleich herangezogen WIrd: »Nach Zzwel agen g1bt Uulls das en zurück,
drıtten Tag richtet unNns wıeder auf, und WIT en VOT seinem Angesicht« (Hos 6,2)

Vgl Schmemann, Ihe ucharıs Sacrament of the ngdom, New ork 1988 S F und etwas allge-
me1liner an DIie Eucharıstieversammlung als IC Zur Entstehung und Entfaltung der eucharıstischen
Ekklesiologie Nıkolaj] Afanas'evs (1893—1966), (Das Ostlıche Christentum SI ürzburg 1980
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Im ahmen der cCNrıstliıchen Gemeinde wurde schon seIlt den ersten Jahren dıie KvU-
DLAKN“) (=der Jag des errn) mıt dem Kern des kultischen Lebens, der eılıgen uchna-
ristie, In CHNLC Verbindung gebrac (vgl Apg 20,7) aher SCWAaNN dıe Feıer der uler-
stehung, die dıe eigentliche Bedeutung des Sonntags ausmacht, VoNn Anfang einen
iröhlichen sakramentalen Charakter er Sonntag War für die Ite Kırche ein besonde-
TG nla sıch versammeln, dem Leıb und Blut Jesu teiılzuhaben und der
Heilsgeschichte mıt dem öhepunkt der Auferstehung gedenken. Somıit bleibt bIs
heute in der rthodoxen TC. die alte Tradıtion lebendig, und Jeder Sonntag, der sıch
mıt dem Sakrament der Eucharıstie unauflöslich verbindet, ist auf eıne besondere Weılse
der Auferstehung Jesu gew1dmet. Letztere bıldet die prunkvolle Krönung Jeder 06
mıt dem Sonntag“!, W1e S1e auch der Höhepunkt überhaupt ler ]  iıchen Feste
mıiıt dem Osterfest ist.

In diesem usammenhang möchte ich miıch Sanz urz der sonntäglıchen ymnologıe
auf der rundlage des wöchentlichen us der acht ırchentöne zuwenden und

ZWEI bezeichnende Hymnen vorstellen, In denen die Geschic  iıchkeit der uferstehung
In eiıner besonderen Weılse ZUE USdTuC ommt Eın J roparıon des drıtten Tones lautet:

»Deine Wächter verkündeten alle Wunder, Herr. och der Torheit Gerichtsho
hat mıt Geschenken gefüllt hre Rechte und glaubte deine Auferstehung Ver-

hüllen, die muit Me verkündet die elt. Erbarme dich Uunser.«?2
Eiındrucksvoll wird auch 1im nächsten ymnus dıe Hıstorizıtät der Auferstehung AaNs
7 gebrac. und der entsprechende Glaube den Heılsplan (jottes feierlich verkün-
det

»Wo 1st Jesus, den iıhr hbewachen gedachtet? Sprecht, Juden! Wo 1st der, den
INS Grab ihr gelegt, versiegelnd den Stein? Her mut dem Toten, iıhr Verleugner des
Lebens Her muit dem Bestatteten Oder glaubt den Erstandenen. Und WwWeEnn ıhr
schweigt, rufen ıU die Steine die rweckung des Herrn, zumal Jener, der DE
wälzt 1St VO. rab Groß 1sSt ein Erbarmen. Groß 1st deines Heilsplans Geheim-
NLS. Unser Retter, Ehre sel dir.«

Im Siınne der im heilsgeschichtlichen ar  ( begründeten Feier eINes Ere1gn1isses
begeht dıe rthodoxie SanNzZ besonders dıe Auferstehung Jesu, immer verbunden mıt Se1-
NeT Passıon und seinem Tod Innerhalb des ahreszyklus findet das orthodoxe lıturgische
en 1im Osterfest seinen Giıpfel.

Die Überzeugung Jler Gläubigen VOoN der Auferstehung Jesu Christı hat Ostern ZU
ersten est des Christentums überhaupt emacht. Dieses est wurde ZU Wegwelılser und
Zentrum er beweglichen Feste des kırchlichen es und verbindet sıch selbst mıt der
längsten V orbereıtungs- bzw Fastenperiode. Sowohl dıe vorösterliche (=das riodion

Mehr ber dıe Bedeutung des onntags sıehe 1im Rordorf, Der Sonntag Geschichte des uhe- und (10t-
tesdiensttages 1m altesten Chrıistentum, Zürich 962
21 Vgl Evdokimov, Das der stkırche, Graz Wıen Öln 1986,

Zweites Stichiron VON den Sonntags-Ani audes des drıtten Kırchentones.
Letztes Stichiron VOU:  — den Sonntags-Ani audes des vierten Kırchentones.
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als auch die nachösterliche eıt (=das Pentekostarıon) Ssınd VON der atsache der uler-

tehung epräagt.
DIie orthodoxe Überzeugung und deren Bekenntnis dıe Auferstehung des Sohnes

ottes ıpfelt lıturgisch in der aCcC des arsamstags ZU Ustersonntag, dıe uler-
stehungsbotschaft verkündet und der schon bekannte sterhymnus über 5() mal
WIrd: »Christus ist Von den Toten erstanden, den Tod Urc. den Tod zertretend und
denen In den Gräbern das en schenkend.« Ausnahmslos beziehen sıch alle Hymnen
dieser aCcC spezle auf das weltbedeutende Ere1ign1s der Auferstehung, wobe1l dıe TeU-
de und der des menschlıchen Geschlechts für dıe NeCUu eröffneten Rettungsperspek-
tiven feierlich ZU USdruCcC kommen: »Auferstehungstag! Lasset UNS 1C werden, ihr
Völker«**.

Im ahmen des kultischen Lebens und konkreter iınnerhalb der »lichtvollen« Osterlı-
turgıe legt die orthodoxe ymnologıe und daher dıe Glaubensgemeinschaft der O-
XCMN ihr dauerhaftes Bekenntnis die wahre Auferstehun Jesu ab DiIie letztere wıird als
eın tatsächlıc stattfindendes Ere1ign1s und eine vorhandene Realıtät den Gläubigen VOT

ugen gefü Eın charakteristisches der Osternacht, aber auch jeden onntags,
äng damıt

»Die Auferstehung Christi schauend heten WLr den eıligen den Herrn TD
SUS, den einziıgen ohne Un

Die »geschichtliche« Auferstehung esu ıIm orthodoxen Glauben

Wenn 11a dıe Geschichtlichker eInes Ere1ign1isses der Heilsökonomie anzweiıfelt, e1
das, dalß Man entweder das Ere1gn1s selbst blehnt, oder seınen Vollzug 1im TUN! SC
NOMMEN nıcht wirklıch, sondern 11UT »1m CGeiste« oder »dem Schein nach« anzunehmen
ne1gt. Der Fall, W1€e WIT VOI dem schon Gesagten WI1SSsen, wird sowohl 1im Neuen
J1estament und iın der altkirchlıchen Laıteratur als auch 1im DIS heute erlehbten Glauben der
Kırche ausgeschlossen. Im zweıten Fall des bloß »Scheinbaren« INall unbewußt oder
manchmal auch bewußt in dıe häretische des sogenannten »Doketismus«, den be-
reits dıie IteSkonsequent mit dem alttradıerten Glauben und urc Okume-
nısche Konzılıen ekämpft hatte
en! dıe Anhänger dieser Irrlehre., die Doketisten, die wirkliıche Menschwerdung

Jesu als Unwürdiges für (jott abwıesen, rechnet dıe Ite IC und dementspre-
en dıe Orthodoxıie der Inkarnatıon des 0Z0S (jottes VO Wirklıiıchkeıit und Authen-
tızıtät Chrıstus, der wahre und vollkommene Gott, wurde Urc die urc
Marıa ebenfalls wahrer und vollkommener ensch Die Zzwel vollkommenen Naturen Je-

Christı raumen keınen atz für eventuelle Spekulatiıonen eın und edingen gleichze1-

Hırmos der ersten Ode VO Auferstehungskanon des Johannes Damaskenos. Darüber sıiehe weıter alo-
KyrIiS, MNapatnpNOELC GTOV Kovova INC AVOOTAOEOMC TOVD 7  B (M 0 ATATZONU AQLOOKTVOVU, KAnpovoula 11 (1979) 143108

anbDauer, »Auferstehungstag! |asset uns 1C: werden, ihr OÖlker!« Der Osterkanon des Johannes VON

Damaskus, Katholische Nachrichten Agentur ORI, Nr. (15 Aprıl 50 »Der theologische Inn
des Hochfestes omm ! ZU Ausdruck 1in den zahlreichen Troparıen, on  1en und In den Kanones, die iın das
monastische Offizıum und 1n die Eucharistiefeier Eiıngang gefunden haben« (S
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t12 den wıirklichen Vollzug der Heıilsgeschichte, auch WEeNN dıe letztere in manchen
Punkten mıt der ratiıonalen Vernunft nıcht vereinbaren ist

Es ware also bsolut abstrakt und unlogisch, die Waırklichkei der Auferstehung des
wahren und für uUNsSCIC rlösung menschgewordenen Gottes in /Zweiıfel ziehen und S1e
als en »doketisches«, d.h bloß scheinbares Ere1gn1s betrachten. DIie Theologie und
der Glaube der Orthodoxen ordnen dıe Auferstehung Jesu gleichbedeutenderweise In dıie
voll pürbare Waiırklıic  eıt der Heilsökonomie e1n“> In dem Maße, Ww1e die und
dıe irdısche Tätıgkeıt Jesu doch hıistorisch belegt Sınd, ist in nalogıe und Entsprechung
seine Auferstehung auch hıstorisch. Der apostolische Vater 1gnatıos schreıibt bezüglıch
der wahren und nıcht scheinbaren Heıilsgeschichte interessanterweise Tolgendes: »Denn
dies es lıtt CI unseretwegen, damıt WIT werden; und wiıirklıch litt e C WI1Ie CT sıch
auch wiıirklıch auferweckte, nıcht WI1IeE ein1ıge Ungläubige9 GI: habe ZU Schein gelıt-
ten, während S1e. selbst ZU Scheıin existieren. «26 Und eıner anderen Stelle » Wenn
nämlıch dies ZU Schein VON uNnserem Herrn vollbracht wurde, bın auch ich ZU
Scheıin gefesselt. Wozu aber habe ich miıch dann dem Tode ausgeliefert, Feuer,
Schwert, Bestien ?«*'

Bezweifelt INan dıe Geschic  iıchkeit der Auferstehung, eugnet INan quası dıe wahre
Gottheit des historischen Menschen Jesus. DiIie Letztere aber ist nach orthodoxem Jau-
ben dıe Basıs der nkarnatıon und die Garantıe des verheißenen e1ls Die Überzeugung
der en, ungeteilten Kırche ist In dieser Hinsicht eindeutig. Den zentralen un der
paulınıschen eologie, W1IeE S1e in den Briefen des postels nıedergeschrieben 1st, DII-
det zweıftellos dıe starke Betonung der Gottheit des gesandten 020S Gottes, mıt Aus-
rücken W1e »der über em Gott« oder »das Mysterium Gottes, des Christus«*8 IL:

Nichtsdestoweniger ist dıe Gottheiıt Jesu der wichtigste Anhaltspunkt für selne reale
Auferstehung. ach Paulus sınd Gottheit und Auferstehung In Beziıehung sehen,
WI1IEe wiE 1Im Prolog des Römerbriefes unterstreıicht: »(Jesus Chrıistus, Herr), der sıch
dem Ge1lst der Heıligkeit nach als Sohn Gottes erwlesen hat In aCcC aufgrund der Auf-
erstehung VOIN den Toten« Röm 1,4) Die »naturgemäße« Auferstehung des Herrn und
Gottes Jesus bıldet das Fundament des altkırchlichen aubens, WIEe Er sıch anhand der
Pfingstpredigt des postels Petrus feststellen Läßt ach selner Überzeugung erstand
Christus VON den JToten, »denn 5 WT unmöglıch, dalß CT VO 10d festgehalten wurde«
Apg 2,24) Interessanterweise drückt sich dieser Glaube unverändert und eCulic
noch bıs heute 1m ahmen der Basıle10os-Liturgie dUus, indem der Zelebrant 1m zweıten
Teıl des Dankgebetes spricht: »Am drıtten Tage erstand CI VO den J1oten weıl 6S

Vgl interessanterweise folgende Bemerkung VON 1IKOLAOU Übers.):; Schlıer. ber dıie AuferstehungJesu Christi, Einsiedeln 1968, Sonderdruc aus AeitIOV BıßA1LKO@V MEAETOV, eft 5: Jun1 1973, SE wonach WITr
N1IC 1gnorieren dürfen » TOV C@TLKOV NOPOAYOVTO TING TNLOTEOC, NPOAYLO TO OTOLOV QONOTEIEL LEOOSÖLKOV OOÖCALO,OTOV EPEUVO YLWVETOL ELC TOV X@POV TNC ANOKEKAÄLLLEVNC ÖPNOKELTLKNC AAn OELAC Ka EMÖLOKN TNV EELXVLOOLVTINC AAn GELOC OQUTNC«.
2047  /20

Ignatios, Brief dıe Smyrnäer DiIe Apostolischen äter, hg VON Fischer, armstatr

I2natios, 4: Die Apostolischen äter, hg VonNn Fischer, Darmstadt 206/207
Röm Y Kol Z Vgl auch Eph 45° Thess L1 Tıt Z Phıl 25]
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nıcht möglıch WAal, daß der Urheber des Lebens VON der Verwesung gehalten werde.«**
Eınen weıteren einschlägıgen eleg finden WIT in der Osterhomuilie des Melıton VON Sar-
des, ın der [ den FErlöser Jesus Christus verkündet, »der, Ww1Ie das Lamm, nıcht gebrochen
wurde, sondern auferstand als Gott«

Be1 der in der Theologıe und 1m Glauben der rthodoxen Kırche wahrgenommenen
und hochgeschätzten hristolog1ie werden dıie menschlıiche und dıe göttlıche Natur Jesu

entsprechend verbunden, und ZW. mıt dem UTC das Leı1ıd verursachten Tod die
und mıt der Auferstehung und dem Sieg über den es dıe zweıte Natur su Der
ess1as und präexistente Sohn ottes »hat als wahrer ensch das Kreuz erdulde‘
und ist drıtten Jag als wahrer (jott mıt unverweslıchem Leı1ib auferstanden«?!.

Das 15 Kapıtel des Korintherbriefes VO Apostel Paulus** ble1ibt immerzu eiıner der

hervorragendsten Belege des altkiırchlıchen aubens und zugle1ic eiıne der theologısch
schwerwiegendsten Lobpreisungen der Auferstehung Jesu Man ann ohne edenken

behaupten, daß dıe gesamte paulınısche Theologıe 1im folgenden Vers formuhert wiIird:
» Ist aber Chrıstus nıcht auferstanden, dann ist uUuNseIcCc Verkündigung leer und CUuUCI Glaube
SINN10OS« (1 Kor 15.14 s1ıehe auch Das Christentum mıt seınen eschatologischen
Diımens1ionen, Ww1e 6S VON der Orthodoxı1ie verstanden und erlebt wird, wurde auf der Auf-

erstehung sti: welche 1m ahmen der SaNnzZCH Heilsgeschichte »der wichtigste Akt für
se1ıne Entstehung« ist? erbaut. Wenn also der heutige ensch, der rıst, indem
ST se1ıne begrenzte Vernunfit verabsolutiert und S1€ ZU Maßstab VOINN em macht, das

grundlegendste Ere1gn1s der Heilsgeschichte In Z weifel zıeht, stellt wiß damıt das Chrıisten-
tum und darüber hınaus seıne Identität 1ın rage Niemand kann eigentlich dıie Tatsache
verneınen, daß, WEeNN INan den Grundsteıin eINeEs Baues herausnımmt, das Gebäude
Z Eıinsturz verurteılt ist

Der T1S nıcht über dıe Geschichtlichkeıit der Auferstehung ınfach reflektieren
und fre1 spekuheren. Hierbe1 handelt 6S sıch nıcht bloß eın neutrales historisches Kr-

Basileios-Liturgıe, 7 weıter Teıl des Dankgebets: >> KL OÜVOOTAC TPLTY NLEPC72  Konstantin Nikolakopoulos  nicht möglich war, daß der Urheber des Lebens von der Verwesung gehalten werde.«??  Einen weiteren einschlägigen Beleg finden wir in der Osterhomilie des Meliton von Sar-  des, in der er den Erlöser Jesus Christus verkündet, »der, wie das Lamm, nicht gebrochen  wurde, sondern auferstand als Gott«°.  Bei der in der Theologie und im Glauben der Orthodoxen Kirche wahrgenommenen  und hochgeschätzten Christologie werden die menschliche und die göttliche Natur Jesu  entsprechend verbunden, und zwar mit dem durch das Leid verursachten Tod die erste  und mit der Auferstehung und dem Sieg über den Hades die zweite Natur Christi. Der  Messias und präexistente Sohn Gottes »hat als — wahrer — Mensch das Kreuz erduldet  und ist am dritten Tag als — wahrer — Gott mit unverweslichem Leib auferstanden«?!.  Das 15. Kapitel des 1. Korintherbriefes vom Apostel Paulus” bleibt immerzu einer der  hervorragendsten Belege des altkirchlichen Glaubens und zugleich eine der theologisch  schwerwiegendsten Lobpreisungen der Auferstehung Jesu. Man kann ohne Bedenken  behaupten, daß die gesamte paulinische Theologie im folgenden Vers formuliert wird:  »Ist aber Christus nicht auferstanden, dann ist unsere Verkündigung leer und euer Glaube  sinnlos« (1 Kor 15,14; siehe auch 15,17). Das Christentum mit seinen eschatologischen  Dimensionen, wie es von der Orthodoxie verstanden und erlebt wird, wurde auf der Auf-  erstehung Christi, welche im Rahmen der ganzen Heilsgeschichte »der wichtigste Akt für  seine Entstehung« ist®, erbaut. Wenn also der heutige Mensch, sogar der Christ, indem  er seine begrenzte Vernunft verabsolutiert und sie zum Maßstab von allem macht, das  grundlegendste Ereignis der Heilsgeschichte in Zweifel zieht, stellt er damit das Christen-  tum und darüber hinaus seine Identität in Frage. Niemand kann eigentlich die Tatsache  verneinen, daß, wenn man den Grundstein eines Baues herausnimmt, das ganze Gebäude  zum Einsturz verurteilt ist.  Der Christ darf nicht über die Geschichtlichkeit der Auferstehung einfach reflektieren  und frei spekulieren. Hierbei handelt es sich nicht bloß um ein neutrales historisches Er-  29 Basileios-Liturgie, Zweiter Teil des Dankgebets: » Koi AvaotÜG TÜ TPLTN NHEPC ... KAOOTL ODK HV SUVaTOV KPO-  teioOaL Örö TÄG dB0päG TOv ApynyOv TG Canc«. Vgl. die Edition der Liturgie bei F. v. Lilienfeld (Hg.), Die Gött-  liche Liturgie des Hl. Johannes Chrysostomos mit den besonderen Gebeten der Basilius-Liturgie im Anhang,  (Oikonomia 2, Heft A), Erlangen 1986, S. 208/209.  30 Meliton von Sardes, Vom Passa, 4. Die älteste christliche Osterpredigt, übers., eingel. und komm. von Josef  Blank, Freiburg 1963, S. 101.  31 Constantinos Armenopoulos, De Fide Orthodoxa: PG 150, 32 A-B: »... 00 KAtü OAVTAOLOV YEYEVVNTOL ... ÖC  Kol OTAuPOV de ÄVBPWRTOG DTOLELVAG, OS BEÖG AVEOTN TPLALEPOG EV APBAPTEY TÖ SO.OTL«. Vgl. noch dazu G. Gali-  fis, 'Epunvevturd, TG Kauviic AuoONKNc, Thessaloniki 31980, S. 345: »Koi Y MEV GOTALPOOLG EENyELTOL EK TNG  AvOpO@TIVNG, H SE AVÄGTAOLG EK TG BELAG ADTOD dUGEMG«.  32 Über die paulinische Auferstehungstheologie sei hier auf folgende Arbeiten verwiesen: K. Fezer, Toten-  auferstehung. Bibelkurs über 1. Korinther 15, Stuttgart 1933; K. Stürmer, Auferstehung und Erwählung. Die  doppelte Ausrichtung der paulinischen Verkündigung, Gütersloh 1953; K. Lehmann, Auferweckt am dritten Tag  nach der Schrift. Früheste Christologie, Bekenntnisbildung und Schriftauslegung im Lichte von 1. Kor 15,3—4,  Freiburg 1968. Vgl. zuletzt Fr. Mußner, Die Auferstehung Jesu, München 1969; J. Kremer, Das älteste Zeugnis  von der Auferstehung Christi. Eine bibeltheologische Studie zur Aussage und Bedeutung von 1. Kor 15, 1-11,  Stuttgart 31970. Vgl. endlich die einschlägigen Thesen von W. Pannenberg, Gott regiert das Universum, Rheini-  scher Merkur N° 28, 15.7.1994, S. 25, bei denen die paulinische Argumentation dem christlichen Glauben und  darüber hinaus den eschatologischen Dimensionen unseres Lebens zugrunde gelegt wird.  33 G. Galitis, 'Epumvevtıkd c Kouviic ALaOnKNc, Thessaloniki 31980, S. 346: »"Avev c AvaotÄdGEMG SEV C  Önüpxe XPLOTLOVLOOG - 1 AVÄGTAOLG EIVOL T ONLAVTLKOTEPO, TPÄELG SLÖ TNV YEVEOLV ADTOD«.K@A9OTL OQOUK HV SUVOLTOV KPO-
TELOBOAL UTO TINC dBopAC TOV APXNYOV ING CONc« Vgl dıe Edıtıiıon der Liturglie be1 Lilienfeld (Hg. ), Die : Ott-
1C iturglıe des Johannes Chrysostomos mıt den besonderen Gebeten der Basilius-Liturgie 1im Anhang,
Oıkonomı1a Z eft rlangen 1986 208/209

Melıiton Von Sardes, Vom Passa, DiIie Iteste christlıche sterpredigt, übers., eingel. und OoMM. VON Josef
an reiburg 1963, 101
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KL OTOAUPOV C OVOPOTOC ÜNOLELWVOG, OEOC OVEOTN TPWNLEPOG WOOCPNTE TO OOLATL. Vgl och dazu 'alı-
{1S, "EPWNVELTLKA. TINC Kouvnc ALaCONKNC, Thessalonıkı 345 »Kaı GSTAVLPOOLG FEn yELTOL EK TINC
AVvVOPOTLNG, OAVAOTATLC EK TINC OELAC ODTOVD DUOEWC«.

ber dıie paulinısche Auferstehungstheologıe se1 1er autf olgende TDe11ten verwiesen: Fezer, oten-

auferstehung. Bıbelkurs ber Korinther L3.: Stuttgart 1933; Stürmer, Auferstehung und rwählung Dıe
oppelte Ausrichtung der paulinischen Verkündıgung, Gütersloh 1953; Lehmann, Auferweckt drıtten Jag
ach der Schrift. ruheste Christologıie, Bekenntnisbildung und Schriftauslegung 1m Lichte VON Kor 15;3—4,
reıburg 1968 Vgl zuletzt Fr. ußner, Die Auferstehung Jesu, München 1969; Kremer, Das alteste Zeugni1s
VON der Auferstehung Christı. Eıne bibeltheologıische Studie ZUuTr Aussage und Bedeutung VO  —_ Kor E3: k {
Stuttgart Vgl ndlıch die einschlägıgen Thesen VON Pannenberg, ;ott regiert das Unıversum, Rheint-
scher erkur N° 28, 5.7.1994, 25 be1 denen dıe paulınısche Argumentatıon dem christlıchen Glauben und
darüber hınaus den eschatologischen Dimensionen UNSeTCS Lebens zugrunde gelegt wiırd.

Galıitis. EPHNVELTLKO TING Kouvnc AuxONnKNC, Thessalonıkı 346 » Avev TINC OAVOOTAGEOC Yn
UTNPYXE X OLOTLAVLOLOG OAVOOTAOLG ELVOL ONLOVTLKOTEPO. nPAELG 5L INV YEVEOLV OVDTOV<«.
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e1gn1s, dessen Wiırklic  e1 den eschıchtsschreibern völlıg unbedeutend ware Be1l der
Auferstehung des menschgewordenen (jottes geht 65 letztendlich Nsere garantıierte
und wahrzunehmende Rettung, mıt der E nıcht spielen gılt Die SaAaNZC soteriologische
Lehre** der Kırche ründet sıch auf die Auferstehung, dıe einerseılts den Sleg über den
Tod und dıe Vergänglichkeit und andererseıts die Wiederherstellung der soteriologischen
Dımensionen der SaNZCNH Menschheıit- bedeutet. Dieser Glaube muß jedem Menschen,
der seıne möglıche Kettung wahrnımmt, tief eingeprägt werden°®. » Wenn c keine Auf-
erstehung gäbe, gäbe 6S keıne UnsterblichkeitDie Geschichtlichkeit der Auferstehung Jesu  1  eignis, dessen Wirklichkeit den Geschichtsschreibern völlig unbedeutend wäre. Bei der  Auferstehung des menschgewordenen Gottes geht es letztendlich um unsere garantierte  und wahrzunehmende Rettung, mit der es nicht zu spielen gilt. Die ganze soteriologische  Lehre* der Kirche gründet sich auf die Auferstehung, die einerseits den Sieg über den  Tod und die Vergänglichkeit und andererseits die Wiederherstellung der soteriologischen  Dimensionen der ganzen Menschheit® bedeutet. Dieser Glaube muß jedem Menschen,  der seine mögliche Rettung wahrnimmt, tief eingeprägt werden?®. »Wenn es keine Auf-  erstehung gäbe, gäbe es keine Unsterblichkeit ... Die Sünde wäre nicht besiegt worden  und der Tod herrschte mit ihr und verwünschte das Leben sowohl des Einzelnen als auch  das der Menschheit.«37  Die heilsgeschichtliche Auferstehung Jesu bildet die Grundlage und die Voraussetzung  für die endgültige Auferstehung der Menschen, die a priori keine Selbstverständlichkeit  gewesen ist. Zutreffend formuliert Irenäos (2. Hälfte des 2. Jh.s) den Kerngedanken der  Heilsökonomie Gottes: »Der Ungehorsam des Stammvaters Adam hatte uns alle in die  Bande des Todes verstrickt. Deshalb war es notwendig und recht, daß die Fesseln des  Todes gebrochen wurden durch den Gehorsam dessen, der für uns Mensch ward. Weil  der Tod über den Leib herrschte, so war es notwendig und recht, daß er durch den Leib  unterworfen werde und so den Menschen aus seiner Sklaverei freigeben mußte.«3 Im  Glauben der Alten Kirche hat die Menschwerdung, der Tod und die Auferstehung Christi  die Restaurierung®® (Wiederherstellung) der menschlichen Natur vollbracht.  Die damit versicherte endgültige Auferstehung der Menschen bedeutet eine »Neube-  lebung der Natur« (=»dvaKtLOL«), eine »Regeneration« (=»dvanlaoıc«), eine Apoka-  tastasis (=Wiederherstellung), eine »neue« Schöpfung des Menschen von Anfang an,  wie verschiedene Kirchenväter die unentbehrlichen theologischen und anthropologischen  Konsequenzen der Auferstehung Jesu interpretieren“°. Dieses weltbedeutende Ereignis,  34 Vgl. Gr. Larentzakis, Kreuz und Aufersfehung — Botschaft zum Leben, Ökumenisches Forum 13 (1990)  29-—45, wo mit Nachdruck betont wird, »daß für die orthodoxe Theologie von heute im Anschluß an die griechi-  sche Patristik, das Ereignis der Auferstehung Christi, das Paschamysterium, den Mittelpunkt und das Funda-  ment ihrer Soteriologie, ihrer Erlösungslehre darstellt« (hier S. 35). Vgl. weiter die Konstitution über die heilige  Liturgie des Zweiten Vatikanischen Konzils bei W. Kampe, Ostern — Fest der Ökumene, Katholische Nachrich-  ten Agentur — ÖKI, Nr. 16/17 (15. April 1992) 2, wo es heißt: »Dieses Werk der Erlösung der Menschen und  der vollendeten Verherrlichung Gottes, dessen Vorspiel die göttlichen Machterweise am Volk des Alten Bundes  waren, hat Christus, der Herr, erfüllt, besonders durch das Pascha-Mysterium, sein seliges Leiden, seine Aufer-  stehung von den Toten und seine glorreiche Himmelfahrt (Art. 5)«.  35 Siehe die trefflichen Ausführungen in den Arbeiten: Joh. Karmiris, 'H KOYKOOWLÖTNG TNG Ev XpiotÖ owmpLAC,  Theologia 51 (1980) 645-691; 52 (1981) 1445 und Pan. Bratsiotis, 'H dv&46taoıc toD XpıotoD &v m Op0oSoE  ’EkkAnoiq, Sonderdruck aus Ekklesia 30 (1953), Heft 9, Athen 1966.  36 Vgl. die charakteristische paulinische Stelle Röm 10,9: »denn wenn du mit deinem Mund den Herrn Jesus  bekennst und in deinem Herzen glaubst, daß ihn Gott von den Toten auferweckt hat, so wirst du gerettet wer-  den«.  37 D. Kalezie, Der Mensch in der Sicht der Auferstehung Christi, in: Orthodoxe Orientierung. Zehn Jahre Or-  thodoxe Fraternität in Deutschland, Köln 1989, S. 54.  38 Jrenäos, Erweis der apostolischen Verkündigung I, 3,31: Bibliothek der Kirchenväter, hg. von O. Bardenhe-  wer, Th. Schermann, K. Weyman, Kempten-München 1912, S. 605.  3 Vgl. A. Kallis, Orthodoxie. Was ist das? Mainz 1979, S. 56: »Der Tod Christi restauriert nicht etwas an der  vollkommenen Gottheit, sondern ihre Schöpfung, die in ihrem Urzustand wiederhergestellt wird«.  %0 Symeon von Thessaloniki, De Sacramentis 41: PG 155, 180 f.: »ODT0G, IVa Ka TEAELODG NLÄG OC ETACOE KO-  TAOTHON, ETı KOÄ AvaOTIOEL ATOBVNOKOVTAG' KOX LEB’ Öv ECHOOUEV KOÄ ETOMTEVOCUEOO ÄNOKATAOTNGEL GOLAÄTOVDıie un ware nıcht besiegt worden
und der Tod herrschte mıt iıhr und verwünschte das en sowohl des Einzelnen als auch
das der Menschheit.«>7

Die heilsgeschichtliche Auferstehung Jesu bıldet die rundlage und die Voraussetzung
für die endgültige Auferstehung der Menschen, dıe prior1 keine Selbstverständlichkeit
SCWESCH ist Zutreffend formuliert TrTenNÄäOs (2 Hälfte des Jh.s) den erngedanken der
Heıilsökonomie Gottes: » Der Ungehorsam des tammvaters dam hatte uns alle in die
anı des es verstrickt. Deshalb WAar 65 notwendig und recht, dal die Fesseln des
es gebrochen wurden Hr den Gehorsam dessen, der für uns ensch ward Weıl
der Tod über den Leı1b herrschte, Wl 6S notwendig und recht. daß GE Uurc den Leıib
unterworfen werde und den Menschen dQus se1iner Sklavereı Ireigeben mußte. «S Im
Glauben der en Kırche hat die Menschwerdung, der 10d und dıe Auferstehung Christı
dıe Restaurierung”” (Wıederherstellung) der menschlichen Natur vollbracht

Die damıt versicherte endgültige Auferstehung der Menschen bedeutet eine »Neube-
lebung der Natur« (=»@VOKTLOLG«), eine »Regeneration« (=»@AVONAQOLC«), eine poka-
tastasıs (=Wilederherstellung), eiıne Schöpfung des Menschen VOoN nfang d}  n
WIE verschiıedene Kırchenväter dıe unentbehrlıchen theologischen und anthropologischen
Konsequenzen der Auferstehung Jesu interpretieren“‘. Dieses weltbedeutende Ere1gn1s,

Vgl Gr. Larentzakis, Kreuz und Aufersfehung Botschaft ZU eben, Okumenisches Forum (1990)29—45, miıt Nachdruck betont wird, »daß für dıe orthodoxe Theologie VOoNn heute 1mM NscChHAIL die griechl-sche Patrıstık, das Ere1ign1s der Auferstehung Christi, das Paschamysterium, den Miıttelpunkt und das unda-
ment iıhrer Soteriologie. ihrer Erlösungslehre darstellt« Jer 35) Vgl weıter dıe Konstitution ber dıe heiligeıturgie des Zweıten Vatıkanischen Konzıls bei ampe, Ostern Fest der Ökumene, Katholische Nachrich-
len Agentur ÖRT, Nr. (15 DIL 2 A el » Dieses Werk der Erlösung der Menschen und
der vollendeten Verherrlichung Gottes, dessen orspie. dıe göttliıchen Machterweise Oolk des en Bundes
Warcn, hat Christus, der Herr, rfüllt, besonders MTre) das Pascha-Mysterium, se1n selıges Leıden, se1ıne uler-
stehung VO  — den Toten und seine glorreiche Hımmelfahrt I)«
35 16 dıe trefflichen Ausführungen in den TDeıten Joh. Karmıiris, H KO.YKOOLLOTNC TNCG EV Xpuiot® OOTNPLAG,Theologia 51 (1980) 645—691:;: (1981) LLL und Pan. Bratsiotis, QAVOOTATLC TOVD XpiotOov Op908S0EmEKKANOLG, Sonderdruck aus Ekklesia (1953). eft 9, en 1966

Vegl. dıie charakteristische paulınische Stelle Röm 10,9 »denn WEeNnNn du mıiıt deinem Mund den Herrn Jesus
bekennst und in deinem Herzen glaubst, daß ıhn ott VON den Toten auferweckt hat, wiIrst du WCI-
den <<

Kalezic, Der ensch 1n der 1C der Auferstehung Christi, 1n Orthodoxe Orientierung. Zehn Jahre Or-
hodoxe Fraternität in Deutschland, öln 1989,

Irendos, Erweis der apostolischen Verkündıgung L 331 Bıbliothek der Kirchenväter, hg VON Bardenhe-wer, Schermann, eyman, empten-München 1912, 605
Vgl Kallıs, Orthodoxie. Was ist das? Maınz 1979, » Der Tod Christi restaurliert N1IC: etwas der

vollkommenen Gottheit, sondern ıhre Schöpfung, dıe 1n ihrem Urzustand wiederhergestellt wird«.
Symeon Von Thessaloniki, De Sacramentis 41 153 180) »QÖTOc, LVOX Ka TEAÄELOVC NLAC ENAÄOOE

TOOTNON, ETL Ka OAVOOTNOEL ANOOVNOKOVTAG: Ka uEO (DV ECNOOLEV Ka ETOAÄLTELOCLEBDO AÜNOKATAOTNOEL SOWLATOV



174 Konstantın Nikolakopoulos
das weder in uUNsSeCICI Phantasıe, noch und für sıch und zufällhge 1m ahmen der (Ge-
schichte geschehen Ist, muß also ernst SCHOMUNCH werden. DiIie Auferstehung ist eın

göttlıcher Akt, der unabhängıg VON der tellung des Menschen in der Schöpfung stattge-
funden hat Im Gegenteıil: s1e. ist das Vorbild“! der endgültigen Auferstehung er Men-

schen und der Stempel des Wıllens Gottes, dem Menschen dıe Rettung anzubileten.
TeNAaOS betont mıt acharuc diese wahre Überzeugung der en Kırche und er Or-
thodoxen esus Chrıistus, den WITr glauben, ist erjen1ge, »den (Giott174  Konstantin Nikolakopoulos  das weder in unserer Phantasie, noch an und für sich und zufällig im Rahmen der Ge-  schichte geschehen ist, muß also ernst genommen werden. Die Auferstehung ist kein  göttlicher Akt, der unabhängig von der Stellung des Menschen in der Schöpfung stattge-  funden hat. Im Gegenteil: sie ist das Vorbild“! der endgültigen Auferstehung aller Men-  schen und der Stempel des Willens Gottes, dem Menschen die Rettung anzubieten:  Irenäos betont mit Nachdruck diese wahre Überzeugung der Alten Kirche und aller Or-  thodoxen: Jesus Christus, an den wir glauben, ist derjenige, »den Gott ... auferweckte,  um in ihm die Menschen zu erlösen«®,  . 008& Kortaleiweı hLÖV TO GÖLO &v TÜ $80PH ... CÖLO AAßOVv HETÄ WOXTIS AONIKNG TE KOl VoEpÄc, IVa ... KOL TÜ  OOLOATA AOBOPTLON ÖfLC KOA ÖyLÜOT«. Vgl. dazu B. Stogiannos, ‘H dv&otaon TÖv verpäv, in: Ders., EpPNVEDTLKA  Meletnuoxo, Thessaloniki 1988, S. 505. G. Metallinos, Kreuz — Sterben — Auferstehung in der Sicht eines  orthodoxen Christen, München 1989, S. 113.  41 Ein z.B. in diese Theologie passendes Axiom ist, daß die auferweckten Leiber der Menschen wie der aufer-  standene und verherrlichte Leib des Herrn sein werden, wie Johannes Chrysostomos, De Futurae Vitae Deliciis  6: PG 51, 352, betont. Im weiteren vgl. die Anfangsworte vom Apolytikion der Auferweckung des Lazarus, Wo  anläßlich dieses Wunders Jesu die Sicherheit der Auferstehung aller Menschen schon vorweggenommen und  bestätigt wird: »Zndem du die gemeinsame Auferstehung vor deiner Passion bestätigt hast, hast du, Christus un-  ser Gott, Lazarus von den Toten auferweckt ...« (Triodion, hg. von ’Amxootolıkh ALaxKOvia TG EKKANOLAG TG  ‘E1Ldö0oG, Athen 1960, S. 342). Vgl. dazu auch A. Schmemann, Great Lent, Crestwood, NY 1974, S. 82: »... the  resurrection of Lazarus was 'to confirm the universal ressurection' (froparion of the day)«; B. Karagiannis,  IIp@wrotOKOG &k verpäv, ArdotoAos Bapvdßac 53 (1994) 213-224, bes. S. 220.  42 Irenäos, Gegen die Häresien I, 12,4: Bibliothek der Kirchenväter, hg. von O. Bardenhewer, Th. Scher-  mann, K. Weyman, Kempten — München 1912, S. 250.auferweckte,

In ıhm die Menschen erlösen«*2.174  Konstantin Nikolakopoulos  das weder in unserer Phantasie, noch an und für sich und zufällig im Rahmen der Ge-  schichte geschehen ist, muß also ernst genommen werden. Die Auferstehung ist kein  göttlicher Akt, der unabhängig von der Stellung des Menschen in der Schöpfung stattge-  funden hat. Im Gegenteil: sie ist das Vorbild“! der endgültigen Auferstehung aller Men-  schen und der Stempel des Willens Gottes, dem Menschen die Rettung anzubieten:  Irenäos betont mit Nachdruck diese wahre Überzeugung der Alten Kirche und aller Or-  thodoxen: Jesus Christus, an den wir glauben, ist derjenige, »den Gott ... auferweckte,  um in ihm die Menschen zu erlösen«®,  . 008& Kortaleiweı hLÖV TO GÖLO &v TÜ $80PH ... CÖLO AAßOVv HETÄ WOXTIS AONIKNG TE KOl VoEpÄc, IVa ... KOL TÜ  OOLOATA AOBOPTLON ÖfLC KOA ÖyLÜOT«. Vgl. dazu B. Stogiannos, ‘H dv&otaon TÖv verpäv, in: Ders., EpPNVEDTLKA  Meletnuoxo, Thessaloniki 1988, S. 505. G. Metallinos, Kreuz — Sterben — Auferstehung in der Sicht eines  orthodoxen Christen, München 1989, S. 113.  41 Ein z.B. in diese Theologie passendes Axiom ist, daß die auferweckten Leiber der Menschen wie der aufer-  standene und verherrlichte Leib des Herrn sein werden, wie Johannes Chrysostomos, De Futurae Vitae Deliciis  6: PG 51, 352, betont. Im weiteren vgl. die Anfangsworte vom Apolytikion der Auferweckung des Lazarus, Wo  anläßlich dieses Wunders Jesu die Sicherheit der Auferstehung aller Menschen schon vorweggenommen und  bestätigt wird: »Zndem du die gemeinsame Auferstehung vor deiner Passion bestätigt hast, hast du, Christus un-  ser Gott, Lazarus von den Toten auferweckt ...« (Triodion, hg. von ’Amxootolıkh ALaxKOvia TG EKKANOLAG TG  ‘E1Ldö0oG, Athen 1960, S. 342). Vgl. dazu auch A. Schmemann, Great Lent, Crestwood, NY 1974, S. 82: »... the  resurrection of Lazarus was 'to confirm the universal ressurection' (froparion of the day)«; B. Karagiannis,  IIp@wrotOKOG &k verpäv, ArdotoAos Bapvdßac 53 (1994) 213-224, bes. S. 220.  42 Irenäos, Gegen die Häresien I, 12,4: Bibliothek der Kirchenväter, hg. von O. Bardenhewer, Th. Scher-  mann, K. Weyman, Kempten — München 1912, S. 250.QUV! KOTOÄELWEL 1ILOV TO OOUO d90PR174  Konstantin Nikolakopoulos  das weder in unserer Phantasie, noch an und für sich und zufällig im Rahmen der Ge-  schichte geschehen ist, muß also ernst genommen werden. Die Auferstehung ist kein  göttlicher Akt, der unabhängig von der Stellung des Menschen in der Schöpfung stattge-  funden hat. Im Gegenteil: sie ist das Vorbild“! der endgültigen Auferstehung aller Men-  schen und der Stempel des Willens Gottes, dem Menschen die Rettung anzubieten:  Irenäos betont mit Nachdruck diese wahre Überzeugung der Alten Kirche und aller Or-  thodoxen: Jesus Christus, an den wir glauben, ist derjenige, »den Gott ... auferweckte,  um in ihm die Menschen zu erlösen«®,  . 008& Kortaleiweı hLÖV TO GÖLO &v TÜ $80PH ... CÖLO AAßOVv HETÄ WOXTIS AONIKNG TE KOl VoEpÄc, IVa ... KOL TÜ  OOLOATA AOBOPTLON ÖfLC KOA ÖyLÜOT«. Vgl. dazu B. Stogiannos, ‘H dv&otaon TÖv verpäv, in: Ders., EpPNVEDTLKA  Meletnuoxo, Thessaloniki 1988, S. 505. G. Metallinos, Kreuz — Sterben — Auferstehung in der Sicht eines  orthodoxen Christen, München 1989, S. 113.  41 Ein z.B. in diese Theologie passendes Axiom ist, daß die auferweckten Leiber der Menschen wie der aufer-  standene und verherrlichte Leib des Herrn sein werden, wie Johannes Chrysostomos, De Futurae Vitae Deliciis  6: PG 51, 352, betont. Im weiteren vgl. die Anfangsworte vom Apolytikion der Auferweckung des Lazarus, Wo  anläßlich dieses Wunders Jesu die Sicherheit der Auferstehung aller Menschen schon vorweggenommen und  bestätigt wird: »Zndem du die gemeinsame Auferstehung vor deiner Passion bestätigt hast, hast du, Christus un-  ser Gott, Lazarus von den Toten auferweckt ...« (Triodion, hg. von ’Amxootolıkh ALaxKOvia TG EKKANOLAG TG  ‘E1Ldö0oG, Athen 1960, S. 342). Vgl. dazu auch A. Schmemann, Great Lent, Crestwood, NY 1974, S. 82: »... the  resurrection of Lazarus was 'to confirm the universal ressurection' (froparion of the day)«; B. Karagiannis,  IIp@wrotOKOG &k verpäv, ArdotoAos Bapvdßac 53 (1994) 213-224, bes. S. 220.  42 Irenäos, Gegen die Häresien I, 12,4: Bibliothek der Kirchenväter, hg. von O. Bardenhewer, Th. Scher-  mann, K. Weyman, Kempten — München 1912, S. 250.OO AOßOVv LETO WOXNC AOYLKTIC KL VOEPALC, ..  LVa174  Konstantin Nikolakopoulos  das weder in unserer Phantasie, noch an und für sich und zufällig im Rahmen der Ge-  schichte geschehen ist, muß also ernst genommen werden. Die Auferstehung ist kein  göttlicher Akt, der unabhängig von der Stellung des Menschen in der Schöpfung stattge-  funden hat. Im Gegenteil: sie ist das Vorbild“! der endgültigen Auferstehung aller Men-  schen und der Stempel des Willens Gottes, dem Menschen die Rettung anzubieten:  Irenäos betont mit Nachdruck diese wahre Überzeugung der Alten Kirche und aller Or-  thodoxen: Jesus Christus, an den wir glauben, ist derjenige, »den Gott ... auferweckte,  um in ihm die Menschen zu erlösen«®,  . 008& Kortaleiweı hLÖV TO GÖLO &v TÜ $80PH ... CÖLO AAßOVv HETÄ WOXTIS AONIKNG TE KOl VoEpÄc, IVa ... KOL TÜ  OOLOATA AOBOPTLON ÖfLC KOA ÖyLÜOT«. Vgl. dazu B. Stogiannos, ‘H dv&otaon TÖv verpäv, in: Ders., EpPNVEDTLKA  Meletnuoxo, Thessaloniki 1988, S. 505. G. Metallinos, Kreuz — Sterben — Auferstehung in der Sicht eines  orthodoxen Christen, München 1989, S. 113.  41 Ein z.B. in diese Theologie passendes Axiom ist, daß die auferweckten Leiber der Menschen wie der aufer-  standene und verherrlichte Leib des Herrn sein werden, wie Johannes Chrysostomos, De Futurae Vitae Deliciis  6: PG 51, 352, betont. Im weiteren vgl. die Anfangsworte vom Apolytikion der Auferweckung des Lazarus, Wo  anläßlich dieses Wunders Jesu die Sicherheit der Auferstehung aller Menschen schon vorweggenommen und  bestätigt wird: »Zndem du die gemeinsame Auferstehung vor deiner Passion bestätigt hast, hast du, Christus un-  ser Gott, Lazarus von den Toten auferweckt ...« (Triodion, hg. von ’Amxootolıkh ALaxKOvia TG EKKANOLAG TG  ‘E1Ldö0oG, Athen 1960, S. 342). Vgl. dazu auch A. Schmemann, Great Lent, Crestwood, NY 1974, S. 82: »... the  resurrection of Lazarus was 'to confirm the universal ressurection' (froparion of the day)«; B. Karagiannis,  IIp@wrotOKOG &k verpäv, ArdotoAos Bapvdßac 53 (1994) 213-224, bes. S. 220.  42 Irenäos, Gegen die Häresien I, 12,4: Bibliothek der Kirchenväter, hg. von O. Bardenhewer, Th. Scher-  mann, K. Weyman, Kempten — München 1912, S. 250.KLl IO

GOLATO. AÜOOAPTLON v  OLLO, Ka OAYLOON<«. Vgl dazu Stog1annos, H OVOOTOON TOV VEKPOV, ın Ders., 'EpHNVEDTLKA
MEA£ETNLOTO, Thessalonıkı 1988, 505 Metallınos, Kreuz Sterben Auferstehung ın der 1C} e1ines
orthodoxe: Chrısten, München 1989, 113
41 FKın 7.B 1n diese Theologıe passendes Axıom ist, daß dıe auferweckten Leıber der Menschen WI1e der aufer-
standene und verherrlichte Le1ib des Herrn se1n werden, WI1e Johannes Chrysostomos, De Futurae 1tae Delicus

PG 5E 352, betont. Im weıteren vgl dıe Anfangsworte VO] Apolytikıon der Auferweckung des Lazarus,
anläßlıch dieses Wunders Jesu dıe Sicherheit der Auferstehung ler Menschen schon vorweggeNOIMNMECN und

bestätigt wird: »Indem du die gemeinsame Auferstehung Vor deiner Passıon bestätigt hast, hast du, FLSIUS
Ser Gott, Lazarus Von den Toten auferweckt (Triodion, hg VON "ATOOTOALKN ALCUKOVLO TNG EKKANOLAG TNG
EAA&&Ö0G, en 1960, 342) Vgl azu uch Schmemann, TE al Lent, Crestwood, 1974, p Ar the
resurrection of I_ azarus Was 'to confirm the unıversal ressurection' (troparıon of the day)«; Karagiannıs,
IIpPOTOTOKOC EK VEKPOV, ANOOTOAOG Bapvaßac (1994) 213-224, bes 220

Irenäos, egen die äresien L 12,4 Bıbliothek der Kirchenväter, hg VON Bardenhewer, cher-
MANN, eyman, Kempten München 1912 250.
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Die Zeugung des Sohnes und die Freiheit des
Vaters ach der kırchenväterlichen
Überlieferung des Jahrhunderts'

Von Geor210s Martzelos, Thessaloniki

Einführung
Eınes der bedeutendsten trınıtätstheologischen robleme, welches nıcht 11UT Athana-

S10S, sondern auch dıe übrigen Kıirchenväter des vierten Jahrhunderts (wle dıe Kappado-
kler, Dıdymos den Blınden und Ep1ıphan1os VON Salamıs) beschäftigt hat, ist dıe rage
nach der Bezıehung zwıschen der des Sohnes und der Freiheit des Vaters, ob
und inwileweit dıe Zeugung des Sohnes dıe Freıiheit des Vaters tangıert oder nıcht, oder,
mıt anderen Worten, ob der V ater den Sohn mıt oder seinen ıllen gezeugtl hat.

Dieses Problem In der Gestalt eıner aufgezwungenen Alternative hatten dıie Arıaner auftf
das ape gebrac Uurc ıhr Bemühen, darzulegen, daß der Sohn nıcht Aaus dem Wesen,
sondern AaUus dem 1ıllen des Vaters hervorgegangen und gleichsam dessen Produkt se1
Für diese Überlegung nahmen S1€e€ VOT em eın metaphysisches Ax10m arıstotelischer
erkun auf, 4C das, Was KT OVOLV oder KOT QOVDOLOLV geschıieht, sich KT OVOLYKT)V
ereignet, en sıch alles, Was KT BovAnoLV geschieht, auf freie Weılse ereinel.“
Wenn daher, behaupteten S1e, der Sohn Adus dem Wesen und nıcht Aaus dem unsch
des Vaters hervorging, dann der Vater den Sohn HTrcC Zwang DZW se1In
ollen aher sagten s1e charakteristischerweise: » Wenn (SC der nıcht HLG
den ıllen entstanden ist, dann ist wiß D Urc wang und indem Gott den Sohn nıcht
gewollt hat.«) DiIie einz1ge Weıse, auf dıe für S1E dıe göttlıche Freiheit gewahrt wurde, lag
in der Betonung der Abhängigkeıt der Existenz des Sohnes, WI1Ie auch les übrıgen SEe1-
enden, eINZ1Ig und eın VoO ıllen des Vaters.*

uIbauen auf diesen V oraussetzungen stellten die Arlaner die Orthodoxen In einer
rage VOT dıie Alternative: »Hat der Vater den Sohn WwWillentilc oder unwiıllentl1: DC-

Referat gehalten November 1997 1m ahmen des Theologischen Kongresses der Metropolıe VON
Thessaloniki unter dem Thema: » Der himmlısche ater« 0.-13 November Die Übersetzung aus dem
Griechischen fertigte cand. eo Andreas üller unter VON cand. eo. ıstına Jeremilas

Vgl Arıstoteles, Metaphysık A, ö 5a]
Athanasios, C'ontra T1aN0s 3: 26, 4523 A Kyrıill Von Älexandrien‚ Thesaurus de CIla eit

consubstantialı Irınıtate 73 88
orovsky, The Concept of Creation ın aın Athanasıius., Studia Patristica (1962) I2 Romanides,

Hıghlights in the Debate IVOT: eodore of Mopsuestia’'s Christology and ‚Ome Suggestions for TES ADp-
proach, The ree: Orthodox Theological Review 174; ferner: Martzelos, OQvolLa KL
EVEPYELOLL TOVD BE0V OTa TOV Baoiisı0v. ZvuWßoAhn ELG INV LOTOPLKOSOYLATLKTI V ÖLEDELVNOLV TNC nEPL OVOLACKa EVEPYELÖV TOVD BE0VD ÖLÖCTKOAAÄLAC TINC Op9080E&0v EKKAno1aC, Thessaloniki 1984,
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zeugt?«? Die Absıcht der Konfrontatiıon mıt dieser Alternatıve lag en zutlage: Wenn
die Orthodoxen geantwortet hätten, daß der V ater den Sohn mıt seiInem ollen (OEAMV)
eZeugt habe., dann müßte 1900208| annehmen, daß siıch der Sohn ontologisch ın nıchts VON

den geschaffenen Dıngen untersche1ide. Wenn S$1e. aber geantwortet hätten, daß der ater
den Sohn ohne se1n ollen (un OEAOV) ezeugt hätte, dann müßte 11a annehmen,
der Sohn zwangsweılse VO ater ezeugt worden ware, Was Te11C gänzlıc unan-

nehmbar waäre, we1l dıes ZU 7 weifel der Gottheıt des aters führen würde.®
Die ntwort, dıe dıie obengenannten Kırchenväter auf dieses trinitätstheologische Pro-

blem gaben, welches dıe tückısche Alternatıve der Arıaner auf das ape' gebrac hatte,
WAar außerst bedeutsam für dıie Entwicklung des triniıtarıschen Dogmas 1m vierten
hundert und hat gerade heute außergewöhnlıche Aktualıtät aufgrund der entsprechenden
theologisch-philosophischen Problemstellung, dıe sıch in der etzten eıt 1im innerortho-
doxen Bereıich, VOT em auch in Griechenland, beobachten 1äßt

Die arianische Alternatıve un die Transzendenz Gottes

Als erster hat Athanas1os dieses trinitätstheologische Problem 1Ns Auge gefaßt, wobe1l
w mıt se1ner ausführlichen und gründlichen Antwort 1m wesentlichen den ahmen aD-

gesteckt und dıe Grundlagen gelegt hat für die Inangriıffnahme desselben TrToblems auch
HTC dıe übrigen bereıts genannten ater uch S1e bedachten 6S und argumentierten
diesem un ebenso sorgfältig W1€e Athanasıos. orne.  ıches nlıegen VOIl ıhnen en
War e C darzulegen, daß die obıge Alternatıve, VOT welche dıe Arıaner dıie rthodoxen

gestellt hatten, 1mM wesentlıchen eher eiıne Scheinalternative sel, und Ss$1e sıch daher über-

aup nıcht auf (jott anwenden 16
Zunächst SInd die Voraussetzungen, Urc dıie diese Alternatıve gestutz wırd, nach

Meınung er dieser Kırchenväter wacklıg und chwach Sicherlich ist das metaphysı-
sche Ax1ıom der Arıaner, demzufolge dıe Natur UfCc Zwang, der jedoch urc
Freiheıit charakterısiert 1st, richtig, aber 6S äßt sıch 1U auf die menscC  IC und eschaf-
fene Wirklichker anwenden;: 6S hat keıine Geltung für den nichtgeschaffenen und NS-

zendenten (Giott Da nämlıch (jott ungeschaffen ist, überste1gt DT: wesensgemäß die natur-

IC Notwendigkeıt, dıe das geschaffene Se1n charakterıisıert. Weıil Or ungeschaffen und
transzendent 1st, eiIinde C: sıch überhaupt jenseı1ts des /wangs. »Und WeT ware e $ der
ıhm den wang auferlegt, iıhr Schlaumeiler?« rag Athanasıos rhetorisch.‘ Miıt anderen
orten, dıe Freiheit (jottes kennzeıichnet nıcht alleın se1ınen unsch, WIE 6S beiım Men-
schen der Fall Ist, sondern auch das ıhm eigene esen und se1ne atur. Das el (Gjott

hat nıcht NUrTr eıne Entscheidungsfreiheıt, sondern die ontologische Freiheit. Aufgrund

‚DIDhanı0S Von Salamıs, Ancoratus 43, 105 D; vgl Gregor VOornr AZLANZ, ede 29, Oratıo theolo-

g1ca De 1110 36, C: Didymos der Blinde, De TIrıinıtate l 39, 281

Epiphanios Von Salamıs, a.a.0 43, 108 A Greg2o0r Von 'AZLANZ, a.a.0 36, C281 A; Didymos
der Blinde, a.a.0 39, 781 B  n vgl Kyrıill Von Alexandrıen, De sancta el consubstantıialı Trinitate Dıalo-

SUuS I3 TT DEA776
Athanasıos, C'ontra Arıanos 3, 26, 453



Die Zeugung des Sohnes Un die Freiheit des Vaters EL
dieser Ansıcht überste1gt Gott gemäl den Kırchenvätern nıcht L1UT cdie Notwendigkeıt der
Natur, sondern auch dıe Wıllensfreiheit der geschöpflichen Wesen.

aruber hınaus ist dıe göttlıche Natur der göttlıchen Überlegung und dem unsch
überlegen und geht diesen ontologisch daß dıie Rede davon, daß be1 Gott
gemä se1lner Natur ist oder geschieht, nıcht bedeutet, daß c gezwungenermaßen ist oder
geschieht. Überdies ist der ontologische Vorrang der Natur gegenüber der Überlegung
oder dem unsch nıcht Was alleın den ungeschaffenen (Gott charakterısiert, S(0(’”I1-
dern auch dıe geschöpflichen Wesen. Se1in Haus ZU e1ispiel, bemerkt Athanası1os, baut
Jemanı erst, achdem ß überlegt und entschıeden hat, W1Ee 6S geschehen soll Gleichwohl
VCIMAS n1emand seinen Sohn uUurc se1ine Überlegung oder seinen unsch ontologisch

bestimmen., sondern ST erzeugt iıhn infach KOTO OVOLV Und das ist bsolut verständ-
lıch, weiıl der Sohn nıcht WI1Ie eın Haus 1st, welches sıch außerhalb des Vaters efindet,
sondern da GE vielmehr en Erzeugn1s des dem Vater eigenen Wesens ist. Wenn der Vater
überlegen und über dıie ontologische Bestimmung se1INeEs Sohnes entsche1ıden würde,
würde das bedeuten, daß Gr über dıe e1igene ontologische Bestimmung selner selbst
überlegen und entscheıden würde, sıcherlich eıne ache, dıe gänzlıch unvernünftig ware
»50 sehr also«, schlıe. Athanası1os, »der Sohn dem eschöp überlegen ist, derart stark
Ist auch das KOTO OVOLV dem unsch überlegen.«® Wenn diese metaphysısche Vorausset-
ZUNS für geschöpfliche Wesen gılt, hat S$1e uUmIMNsSo mehr Geltung für den ungeschöpflichen
Gott, der wesensgemäß freı ist Unter diesen Voraussetzungen INan dıe Untersche1i-
dung zwıischen Natur und ıllen be1 Gott nıcht W1€e be1 den Menschen dialektisc als C1-

Unterscheidung zwıschen wang und Freiheıit edenken olglıc darf dıie Zeugung
des Sohnes weder als eın Produkt des göttlıchen Wunsches noch als Produkt e1Ines inner-
göttlıchen oder außergöttlichen /wangs betrachtet werden, und Z{W al deshalb, weıl dıie
Abhängigkeit des Sohnes VO ıllen des Gottvaters dıe wiıgkeıt der göttlıchen Vater-
schaft anrühren und dıe göttliche und ungeschöpfliche Natur der geschöpflichen Katego-
re der eıt unterordnen würde, ein Vorgang, WI1e CT sıch In der Te des Are1o0s
ereignet hatte Desweıilteren würde dıe Betrachtung des Sohnes als zufälhiges rgebnıs IT-
gendemnes innergöttlichen oder außergöttliıchen Zwangs den ungeschaffenen (Gott Onto-
ogisch Unfreiem machen, Was änzlıch unvereınbar und wıdersprüchlich
der OoIfenbarten bıblischen Auffassung über (jott ware So W1e 6585 auch der HI Ep1ipha-
N10S, das 1g€ zusammenfTassend, TeITeN! bezeichnet. indem I: der aufgezwungenen
Alternative der Arıaner lakonisch entgegnet:

> Weder wollend hat 61 also gezeugl, noch ohne ıllen, sondern urc Übertreffen der
Natur Dıie göttlıche Natur geht nämlıch über den ıllen (BovAn) hınaus, und erfällt
nıcht der Zeıt, noch wiıird S1e. Uurc einen Zwang geführt. «”

Genau asselbe betont auf seine e1igene Dıdymos der Blınde
» Vor dem unsch ämlıch und der Unfreiwilligkeit und jeglıcher rwägung ist der

zeugende Gott und Vater, ferner der Abglanz se1iner Herrlichkeıt, der Sohn, und nıchts ist

eb  >
Epiphanios Von Salamis, Ancoratus 43, 108
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zwıschen diesem und jenem VON dem, W as INan sıch auszudenken178  Georgios Martzelos  zwischen diesem und jenem von dem, was man sich auszudenken vermag ... Er hat ihn  durch die Natur gezeugt, jenseits von Willen und Verstand.«'°  Um die Richtigkeit ihrer Thesen zu beweisen sowie den sophistischen Charakter der  Alternative in der arianischen Argumentation aufzuzeigen, stellten die Kirchenväter die  Arianer vor ähnliche Alternativen, aus denen klar hervorgeht, daß die Verbindung der  Natur Gottes mit dem Zwang und die Verbindung seiner Freiheit einzig und allein mit  seinem Wunsch gänzlich unvernünftig ist.  Daß Gott gut ist oder mitleidig, fragt Athanasios, ist das eine Eigenschaft, die Gott  durch seinen Wunsch hat oder ohne ihn? Wenn wir annehmen, daß er diese Eigenschaft  durch seinen Wunsch hat, heißt das, daß er irgendeinmal angefangen hat, gut zu sein, und  daß er auch, vorausgesetzt, daß er es gewollt hätte, hätte böse sein können. Etwas derar-  tiges wäre nur der Fall, wenn er dies erwägen und sich für seine Güte entscheiden würde,  was in Hinsicht auf Gott vollkommen unangebracht und unannehmbar ist. Wenn wir fer-  nerhin annehmen, daß Gott gut und mitleidig ohne seinen Wunsch ist, dann hat er ent-  sprechend dem Nachdenken der Arianer seine Güte aufgrund von Zwang, ohne es zu  wollen. Wer freilich legt ihm diesen Zwang auf? Wie Gott folglich immer ®doeı gut ist,  ohne seine Güte durch auferlegten Zwang zu haben, so gilt umso mehr noch das Wort,  daß der Vater »immer naturgemäß zeugungsfähig« (yevvntıKoc) ist, das heißt, daß er  dvoeı Vater seines Sohnes ist und nicht &k BovAnoewc.''  Diese Wahrheit wird auch von der noch provozierenderen Alternative her klar ersicht-  lich, vor die Athanasios die Arianer stellt und die Gregor von Nazianz und Didymos der  Blinde treu von ihm übernehmen: Existiert der Vater als Gott durch sein Wollen oder oh-  ne sein Wollen? Wenn er ohne sein Wollen existierte, dann wären seine Existenz und  seine Natur zwangsmäßig auferlegt. Wenn aber seine Existenz von seinem Wollen ab-  hinge und bestimmt würde, dann dürfte er nicht existieren, bevor er existieren wollte.  Wenn er aber so existieren würde, was wäre dann vor seinem Willensentschluß zur Exi-  stenz und was wäre diese nach jenem Willensentschluß über ihn hinaus? Wie Gott folg-  lich doeı existiert und seine Existenz von seinem Wunsch weder abhängt noch bestimmt  wird, so existiert auch sein Logos ®doeı und ist weder von der Erwägung und dem  Wunsch des Vaters abhängig noch durch ihn bestimmt.!?  Auf eine eigene Schlußfolgerung läuft dies bei Didymos dem Blinden hinaus, wenn er  die Alternative aufstellt, ob Gott unsterblich und gut durch oder ohne sein Wollen ist.  Das Beste, was jemand auf eine Alternative von derartiger Gestalt antworten kann, ist,  wie Didymos nachdrücklich unterstreicht, daß nichts davon auf den ungeschaffenen und  gänzlich vollkommenen Gott zutrifft. Mit anderen Worten, Gott ist weder durch sein  Wollen noch ohne sein Wollen existent oder gut oder unsterblich, sondern aufgrund sei-  ner vollkommenen und ungeschaffenen Natur. Wie folglich die Existenz des Vaters, sei-  ne ’ Unsterblichkeit und Güte nicht von seinem Wollen abhängt oder bestimmt wird, so  10 Didymos der Blinde, De Trinitate: PG 39, 281 C-284 A; s. a. Kyrill von Alexandrien, De sancta et consub-  stantiali Trinitate Dialogus: PG 75, 780 AB.  11 S, Athanasios, Contra Arianos 3, 62: PG 26, 453 C456 A.  12 S, Athanasios, a.a.O. 63: PG 26, 456 AB; Gregor von Nazianz, Rede 29, Oratio theologica 3. De filio 7: PG  36, 81 CD; Didymos der Blinde, De trinitate: PG 39, 285 A; vgl. ferner a. Kyrill von Alexandrien, De sancta et  consubstantiali Trinitate Dialogus 2: PG 75, 776 BC.Er hat ihn
ÜFE dıie Natur gezZeugtT, jenseıts VON ıllen und Verstand.«19

Um dıe Rıchtigkeıit ihrer Thesen beweılsen SOWI1eEe den sophıstischen Charakter der
Alternatıve in der arlıanıschen Argumentatıon aufzuze1gen, stellten die Kırchenväter die
Arıaner VOT äahnlıche Alternatıven, Aaus denen klar hervorgeht, daß dıe Verbindung der
Natur (jottes mıiıt dem wang und dıie Verbindung seıner Freiheıit einzZ1g und alleın mıt
seinem unsch gänzlıc unvernünftig 1st.

Daß (jott gul ist oder mitle1id1ig, rag Athanasıos, ist das eıne Eigenschaftt, dıe Gott
urc seinen unsch hat oder ohne ıhn? Wenn WITr annehmen, daß € diese Eigenscha
uUurc seinen unsch hat, el das, daß GE irgendeinmal angefangen hat, gul se1n, und
daß S} auch, vorausgeseltzl, @T C ewollt hätte, hätte böse se1n können. Etwas derar-
tiges ware 1Ur der Fall, WE T: dıes erwägen und sıch für se1ıne CGjüte entsche1ı1den würde,
W as In Hınsıcht auf Gott vollkommen unangebracht und unannehmbar ist. Wenn WITr fer-
nerhın annehmen, daß (Gott gut und mitleidie ohne seınen unsch 1st, dann hat ol ent-

sprechend dem Nachdenken der Arıaner se1ine CGjüte aufgrun| VO ‚Wang, ohne 6S

wollen Wer TE1NNC legt iıhm diesen wang auf”? Wiılıe Gott olglıc immer OUOEL gut IsSt:
ohne se1ne (jüte UFE auferlegten wang aben, gılt uU1NlsO mehr noch das Wort,
daß der Vater »1mmer naturgemäß zeugungsfäh1g« (YEVVNTLKOGC) Ist, das el dalß GT

OdVOEL Vater se1Ines Sohnes ist und nıcht EK BovAncEOc. *
Diese Wahrheıt wırd auch VON der noch provozlerenderen Alternatıve her klar ersicht-

lıch, VOT cdıe Athanasıos dıie Arıaner stellt und dıe Gregor VOIN Nazıanz und Dıdymos der
Blınde treu VO ıhm übernehmen : Existiert der V ater als (jott Urc. se1n ollen oder oh-

se1n Wollen? Wenn wiß ohne se1n ollen exıistierte, dann waren seiıne Kx1istenz und
se1ine Natur zwangsmäßıg auferlegt. Wenn aber se1ne Exı1ıstenz VOI seinem ollen abh-
inge und bestimmt würde, dann CI nıcht existieren, bevor wiß ex1istieren wollte
Wenn i aber ex1istlieren würde, Was ware dann VOT seinem Willensentschluß ZUT Ex1-

und Was ware diese nach Jjenem Willensentschluß über ihn hınaus? Wıe Gott folg-
ıch OVOEL exıistiert und seine FExıistenz VON seinem unsch weder abhängt noch bestimmt
wiırd, ex1istiert auch se1n O0g0S OUOEL und ist weder VOoONn der rwägung und dem
unsch des Vaters abhängig noch Hrc ıhn bestimmt. *

Auf eine eigene Schlußfolgerung au dies be1 Dıdymos dem Blınden hınaus, WEeNN er

dıe Alternatıve aufstellt, ob (jott unsterblic. und gut Ure oder ohne se1in ollen ist
Das este, Was jemanı auf eine Alternatıve VON derartiger Gestalt kann, ist,
WIE Dıdymos NaChHNaruCcKI1ıc unterstreicht, daß nıchts davon auf den ungeschaffenen und
gänzlıc vollkommenen (Gjott utrıfft Mıt anderen Worten, (jott ist weder 11C se1n
ollen noch ohne se1n ollen exıistent oder gut oder unsterblich, sondern aufgrun SEe1-
HNeT vollkommenen und ungeschaffenen Natur. Wıe olglıc dıe Ex1istenz des Vaters, Se1-

Unsterblichkeıt und Güte nıcht VON selInem ollen abhängt oder bestimmt wird,

Didymos der Blinde, De Trınıtate: 39, 281 A A: Kyrill Von Alexandrıen, De sancta ei consub-
stantıalı Trıinıtate 1alogus: F, 780
11 Athanasıos, ON Arıanos 3° 26, 453 6S

Athanasıos, a.a.0. 26, 456 A G'Gregor VonNn Nazıanz, ede 2' Oratıo theologica De 1110
36, 8 1 Didymos der Blinde. De trinıtate: 39, 285 A; vgl ferner Kyrıill Von Alexandrien, De sancta

consubstantıalı TINıtate 1alogus 43, 776
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äng auch dıe Zeugung des Sohnes nıcht davon ab und wiırd nıcht Uurc das ollen des
Vaters bestimmt, wWw1e dıe Arlaner behaupteten, indem S1e In Gott die Natur mıt dem
wang und den unsch mıt der Freıiheit verknüpften.!*

Abgesehen davon zwängt dıie Betrachtung der Zeugung des Sohnes VO Vater 1Im Rah-
INenNn VO wang der Natur und Freıiheıit des Wunsches den ungeschaffenen und S7eN-
denten (Giott wesensmäßig In einen Rahmen kreierter Wiırklichkeit und leicht iıh den
geschaffenen Wesen Deswegen betonen dıie Kırchenväter des vlierten Jahrhunderts
mıt besonderem achdadruc dıe JIranszendenz und dıe Unbegreiflichkeit der der gött-lıchen Zeugung

» WI1ıe also ist der Sohn gezeugt worden « rag Gregor VoNn Nazıanz herausfordernd,
der die sophıstische Alternative der Arılaner VON siıch welst und dann selber eiıne Antwort
o1bt.

» Jene Zeugung ware keine besondere SCWESCH, WEeNN du sSIe begreifen könntest, der du
nıcht einmal deiıne eigene ein1germaßen gul kennst, Oder solltest du WAas VON ıhr
verstanden aben. schämst du dıch doch, 6S auch der meınst du, daß du
es we1i1ßt? Es ist vorher nötıg, sıch Erklärungen bemühen, WI1Ie mpfängnis Cschieht, die Entstehung des Embryos, dıe Zeugung, dıe Verknüpfung der eele mıt dem
Le1b, des Gelstes mıt der eele., der Vernunft mıt dem Geıist, die ewegung, das aCcAs-
(um, die Aufnahme der Nahrung, WI1IEe die Sinne funktionieren, das Gedächtnis, dıe IM-
NCIUNS und deine übrigen rgane, welche Wiırkungen Örper und eele gemeınsam Sınd,welche getrennt, und be1 welchen VON iıhnen der Örper mıt der eele zusammenarbeıtet,oder ferner welche E1genschaften, die den Menschen charakterisieren. angeboren und
welche erworben Sind. ber auch, WECNN du das es noch verstehst, auch dann ist 6S dır
nıcht erlaubt, über dıe Zeugung Gottes phılosophieren, we1l dieses Unternehmen Aährlich ist Wenn du nıcht einmal deıiıne eigene Zeugung verstehen kannst, WI1Ie könntest
du dann die Zeugung Gottes verstehen? nNnsofern Gott unzugänglicher ist als der ensch,insofern ist auch die göttlıche Zeugung unverständlicher verglichen mıt deiner e1igenen.Deswegen geziemt C sıch, die Erzeugung Gottes mıt Schweigen ehren. Es 1st eine
großartige ache, daß du we1ßt, daß der Sohn gezeugtl worden ist Das »WIEC« der Ze-
SUNg verstehen, vermögen selbst die nge nıcht, wıievıiel mehr also du! Du willst, daß
ich dır das »WIE« rtklären Sso Wıle der Vater erkennt, der gezeugt hat, erkennt auchder Sohn, der geZeEUgT worden ist es weiıtere ist mıt der der Unkenntnis be-
eund entgeht deinem unvermögenden Sehvermögen.«!*

Auf eine ahnlıche Argumentation, die eHHIC eine apophatısche Haltung gegenüberder der göttlıchen Zeugung ZU Ausdruck ringt, können WITr beinahe be1 en ÜDrI1-
SCH Kırchenvätern des vierten Jahrhunderts hinweilsen. Es ist gleichwohl notwendigunterstreichen, daß jener Apophatiısmus der Kırchenväter nıcht TUC eines rationalısti-
schen Gedankengangs 1st, W1e 7B der neuplatonısche Apophatismus, sondern eine
unmıttelbare und auf natürlıche Erkenntnis gründende Konsequenz der ontologischenUnterscheidung zwıschen Geschaffenem und Ungeschaffenem. Miıt anderen Worten, da

13 Didymos der Blinde, a.a.0 39, Z B: vgl Gregor Von 'ySSCA, Contra Eunomium 45 776

Gregor Von Nazlianz, ede 29, Oratıo theologica De 1110 36,
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der ensch 11U1 einmal eschöp 1ST 61 VON Natur AUuSs das ungeschaffene MyYy-
sSter1um der und Weılse der göttlıchen Zeugung nıcht erkennen Jenes Unvermögen
charakterısıiert AUus demselben rund nıcht alleın e Menschen sondern auch dıe nge

Infolgedessen 1St die aufgezwungene Alternatıve der T1aner nach den KIr-
chenvätern des vlerten Jahrhunderts sophistisc und unbegründet, nıcht alleın weıl (Gott
Urc ungeschaffene Natur die Notwendigkeıt der Natur und die Wunschfreiheıit
der geschaffenen Wesen überste1gt, oder weıl Natur über dıe Überlegung und den
unsch rhaben ist und ihnen ontologısch vorangeht, sondern auch weıl e Zeugung
des Sohnes sıch e1in übernatürliches Mysteriıum bıldet das die Geschöpfe unmöglıch
mittels metaphysischer Voraussetzungen und sophistischer TIrıiıcks verstehen können Auf
dıese Argumentatıon der HI Epıphanı1o0s hın, indem CI SCINCT Antwort, WIC

WIT welılter oben gesehen aben, ON1ISC. die ETZWUNSCHC Alternatiıve der Arıaner TeSU-

miert: »Weder wollend hat 61 also geZECUZT, noch ohne ıllen, sondern urc Übertreffen
der Natur Die göttlıche Natur geht ämlıch über den ıllen hınaus und erfällt nıcht
der eıt noch wırd S1IC Uurc wang geführt <<

Das Unfreiwillige der göttlichen Zeugung
Nun wollen WIT TE1NC detailherter betrachten WIC VON den ätern des vierten Jahr-

hunderts ihre re über das Willentliche und das Unfreiwillige der göttliıchen Zeugung
verstanden wırd dıe SIC ahmen der Antwort auf dıe hochsophistische Alternatıve der
Arıaner entwıckelten Zunächst wollen WIT el untersuchen WIC das Unfreiwillıge der

göttlıchen Zeugung verstanden wiıird
Es esteht ausnahmslos UÜbereinkunft be1 en Kırchenvätern daß die Zeugung des

Sohnes Gegensatz ZUT Behauptung des Are10s C1NC natürliıche (OVOLKN) 1St dem
esen des Vaters« und daß SIr daher nıcht VO unsch des Vaters abhängıg 1ST Wenn
sıch das Gegenteıl ere1 hätte bestünde bsolut eın ontologischer Unterschie: ZW1-

schen dem Sohn und den Geschöpfen und der Demiuurg würde ontologısch gleichgestellt
mM1 SCITHIECH Erzeugnissen In diıesem Fall TeE111C würde der Sohn WIC Gregor VON Nazı-
anz zutreffend beobachtet als Sohn vollkommen VO V ater entfremdet we1l dıe unmıt-

telbare Ursache SCINET Exı1istenz nıcht der C1ISCNC Vater selbst W al! sondern dessen Wol-
len IDies bedeutet daß die Arıaner CGrunde WIC Gregor ıronısch kritisiert mıiıt ihrer
re »das ollen als C1IH6 bisher unbekannte Multter anstelle des aters NEU kreieren«
Gleichwohl 1st der Sohn nıcht Sohn des Wollens sondern Sohn des wollenden Vaters
amı dieser un begreiflich wırd führt Gregor VON Nazıanz C1NEC bestimmte nter-

scheidung für dıe Inangriıffnahme des gesamten TODIeEmMS 6CIH Kınes betont ST 1st dıe
Person, die 11l und anderes 1st das ollen SCHNAUSO WIC dıe Person 1ST dıe

F5 Gregor Von Nazıanz, 36, Vgl Martzelos, Der erstan! und renzen ach
dem hl Basılıus dem Großen, TOLMOC EOPTLOC YUIMOOTNG EEOKOGLOOTNC ENETELOD MEYaAOv BaOoliELOD 379—

Thessalonıikı 1981, 2309 It.: Martzelos, QV  GL KL EPYELGL TOL BEOVUD (0400M LOV Me BaolisL0V.
ZuußBoAhn ELG TV LOTOPLKOÖOYLOATLKTIV ÖLEPEUVTJOLV UNG NEPL ‚OX KL TOU (JEOD ÖLÖCTKAAÄLAC NC
Op90S0E0v EKKAÄNOLALC, Thessalonıikı 1984 68 ff
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und anderes dıe Zeugung, oder e1INeEs dıe Person, dıe redet; und ande-
LO dıe Rede Das eıne bezeichnet das persönlıche Subjekt, das mıt eiıner Wırkung in Br-
scheimmung trıtt, während das andere dıe Wırkung des ubjekts für sıch selhst esehen be-
zeichnet. In diesem Sinne O1g das eWOollte nıcht immer und gezwungenermaßen. Es
ann auch dem ollen vorangehen. Jedenfalls rührt 6S VoNn der Person her, dıe all Und
WECNN dıes für dıe geschaffenen ınge gılt, gılt dıes uUuINnso mehr für den ungeschalTte-
8101 Gott olglıc ist G vollkommen unannehmbar, den unsch des Vaters als Ursache
für dıe Exı1istenz des Sohnes betrachten, we1l dıes nıcht mıt em Gedanken der gÖttl1-
chen Zeugung 1mM Kınklang steht.!/

Darüber hınaus ware C5S, Ww1e Athanasıos bemerkt, In der Tat unlogısch, dıe Zeugung
des Sohnes und 0g0S Gottes abhängıg machen VO unsch des Vaters, weiıl dıes
bedeuten würde, daß (jott beschließt, erwägt, sıch freı erwählt und selbst dazu
daß wiß ıhn will, daß GE einen 0g0S und eine Sophıa hätte, nıcht unvernünftig
(@XAOYOC) und unwelse (XG000C) se1in. !® Für Athanasıos, der ın dieser Angelegenheıt klar
und sehr hılfreich dıe innertrinıtarısche Dımens1i1on des 020S (jottes einbringt, ist (Jott
vernünftig (AOYLKOC) und weise (60000C): O1 hatte Aaus dıesem TUN! immer den 1 O-
A0n und dıe Sophıa, und c hat keıne eıt egeben, welcher (S1: unvernünftig oder
welse SCWECSCH ware und nachträglıc. jene enhypostatısche E1genscha urc seinen
unsch erworben hätte Der unsch (jottes bıldet daher eın den bestimmten TUN!
der Geschöpfe, en! der Sohn als 0Z20S und Sophıa Gottes mıt diesen nıcht ontolo-
91SC. vermischt wiırd, sondern Natur AaUusDie Zeugung des Sohnes und die Freiheit des Vaters  181  zeugt, und etwas anderes die Zeugung, oder eines die Person, die redet, und etwas ande-  res die Rede. Das eine bezeichnet das persönliche Subjekt, das mit einer Wirkung in Er-  scheinung tritt, während das andere die Wirkung des Subjekts für sich selbst gesehen be-  zeichnet. In diesem Sinne folgt das Gewollte nicht immer und gezwungenermaßen. Es  kann auch dem Wollen vorangehen. Jedenfalls rührt es von der Person her, die will. Und  wenn dies für die geschaffenen Dinge gilt, so gilt dies umso mehr für den ungeschaffe-  nen Gott. Folglich ist es vollkommen unannehmbar, den Wunsch des Vaters als Ursache  für die Existenz des Sohnes zu betrachten, weil dies nicht mit dem . Gedanken der göttli-  chen Zeugung im Einklang steht.!”  Darüber hinaus wäre es, wie Athanasios bemerkt, in der Tat unlogisch, die Zeugung  des Sohnes und Logos Gottes abhängig zu machen vom Wunsch des Vaters, weil dies  bedeuten würde, daß Gott beschließt, erwägt, sich frei erwählt und selbst dazu ermuntert,  daß er ihn will, so daß er einen Logos und eine Sophia hätte, um nicht unvernünftig  (&A0yoc) und unweise (4cod606) zu sein.!® Für Athanasios, der in dieser Angelegenheit klar  und sehr hilfreich die innertrinitarische Dimension des Logos Gottes einbringt, ist Gott  vernünftig (Aoyıkoc) und weise (co60c); er hatte genau aus diesem Grund immer den Lo-  gos und die Sophia, und es hat keine Zeit gegeben, zu welcher er unvernünftig oder un-  weise gewesen wäre und nachträglich jene enhypostatische Eigenschaft durch seinen  Wunsch erworben hätte. Der Wunsch Gottes bildet daher allein den bestimmten Grund  der Geschöpfe, während der Sohn als Logos und Sophia Gottes mit diesen nicht ontolo-  gisch vermischt wird, sondern »von Natur aus ... Erzeugnis (yevvnua)« des eigenen We-  sens des Vaters ist.!?  Aber.auch wegen eines anderen fundamentalen Grundes ist es nach Athanasios nicht  möglich, daß der Sohn vom Wunsch des Vaters herrührt: Weil er nämlich als Logos der  lebendige Wille des Vaters ist, durch den alle Geschöpfe entstanden sind. Und vor dem  Logos als dem lebendigen Willen und Wollen des Vaters vermag nicht irgendein anderer  Wunsch bei Gott gedacht zu werden, dem jener seine Existenz verdankt. Wille und  Wunsch sind bei Gott derselbe Logos.?° Mit anderen Worten beschließt und will der Va-  ter mit seinem Logos, er überlegt und »will durch den Sohn«, ebenso wird es wenig spä-  ter Basileios der Große sagen, der in diesem Punkt die theologische Überlegung des  Athanasios fortführte.?!  Hier stellt sich freilich verständlicherweise die Frage: Wie gelangt Athanasios zu der  Gleichsetzung des Logos mit dem Willen und dem Wunsch Gottes?  17 S, Gregor von Nazianz, a.a.O.: PG 36, 81 ABC.  18 S, Athanasios, Contra Arianos: PG 26, 456 C.  19 S, ebd.: »... T& LEV YEWNTÄ EDSOKLE Ka BOLANGEL YEYOVEV, Ö SE YiOG 00 BEANLATOÖG EOTL ÖNLLODPYMLLO ETLYEYOVOG,  KoOATEP T KTLOLG, AAAC QÜGEL TG OVOLAG LÖLOV YEVVNLLOL. «  20 S, Athanasios, a.a.O.: PG 26, 456 C457 A. S. a. Kyrill von Alexandrien, De adoratione in spiritu et veritate  11: PG 68, 728 BC: »BovAlı Ka codia Kal GEANGLS TOD Marpöc 6 Yioc«. Ferner Ders., De sancta et consubstan-  tiali Trinitate Dialogus 2: PG 75, 776 BC: »Ei yüp v &v codig Ka AOYQ TO GEAELV TOD Marpoc: 0D yYüp Äcohov yE  Ka ÖAOYOV TV OEla EpoDoL BEINGW. OÖa SE KOl AOYOG EGTL TOD OE0D Ka Martpc ö Yioc, ADTOG Äpaı EGTLV Ö &v ®  A0 BEINGLG TOD MATPOG ... BOLANV SE Kod GEANGLV TOD OE0D Ka Martpoc TOV Yidv ö BELOG HLV ÖvoudlEL AOYOG.«  21 S, Basileios der Große, De Spiritu Sancto 19: PG 32, 101 C; 104 A; 20: PG 32, 104 BCD; 38: PG 32, 136 B.  S. auch G. D. Martzelos, 0D61a Ka EvepyeLoı TOD OEoD KATtü TOV Meyav Basikeıov, Thessaloniki 1984, S. 100 ff.Erzeugn1s YVEVVNULOL)« des eigenen We-
SCHS des Vaters ist.!?

ber auch eINeEs anderen fundamentalen (Grundes ist 6S nach Athanasıo0s nıcht
möglıch, daß der Sohn VO unsch des Vaters herrührt Weıl GT nämlıch als 0Z0S der
lebendige des Vaters Iste Uurc den alle Geschöpfe entstanden sınd. Und VOT dem
0Z0S als dem lebendigen ıllen und ollen des Vaters vVEIHNLAS nıcht ırgendeın anderer
unsch be1 (Gott gedacht werden, dem jener se1ıne Exı1istenz verdankt. und
unsch sınd be1ı Gott erselbe Logos.“ Miıt anderen Worten beschlhıeßt und 111 der Va-
ter mıt seinem 0g0S, w überlegt und »wıll EYEK S den Sohn« N ebenso wırd 6S wen12 Spa-
ter Basıle1io0s der TO der in diesem un dıe theologische Überlegung des
Athanasıos fortführte *!

Hıer stellt sıch TE111C verständlicherweise dıe rage Wıe gelangt Athanasıos der
Gleichsetzung des 0g0S mıt dem ıllen und dem unsch Gottes?

Gregor Von Nazıanz, a.a2.0 36, x ] ABC
Athanasıios, (C’ontra T1aNnOs: 456
ebd d E TO A  YEVNTO. EUSOKLO. Ka BOovANOEL YEYOVEV, S€ Y1ioc OD BEANLATOC EOTL ÖNLLODPYNLLO. ENUYEYOVOC,

KOOATEP KTLOLG, QAAo OUOEL TNC 0UVOLAC LÖLOV YEVVNLLOL. «
Athanasios, a.a.0 26, 456 (—457 Kyrıill Von Alexandrien, De adoratione 1n spırıtu el verıtate

DE 68, 728 »BovAn Ka GSOOLO Ka BEANTLC TOVD IIatpOC Y10C«., Ferner Ders., e sancta ei consubstan-
tialı Irmntate 1alogus 79 776 »Eı Yap NV EV SOdLE Ka AOY® TO BEASLV TOVD IatpOoc’ OD Yap XGOOOV
Ka OAOYOV INV DBELOLV EPOVDOL QEANOW. S0001a SE KL AO'YOC EGTL TOVD OE0V Ka Iatpoc YiOc, OAVDTOCG 070107 EGTLV
1070107 BEANTLG TOVD II0tpOCDie Zeugung des Sohnes und die Freiheit des Vaters  181  zeugt, und etwas anderes die Zeugung, oder eines die Person, die redet, und etwas ande-  res die Rede. Das eine bezeichnet das persönliche Subjekt, das mit einer Wirkung in Er-  scheinung tritt, während das andere die Wirkung des Subjekts für sich selbst gesehen be-  zeichnet. In diesem Sinne folgt das Gewollte nicht immer und gezwungenermaßen. Es  kann auch dem Wollen vorangehen. Jedenfalls rührt es von der Person her, die will. Und  wenn dies für die geschaffenen Dinge gilt, so gilt dies umso mehr für den ungeschaffe-  nen Gott. Folglich ist es vollkommen unannehmbar, den Wunsch des Vaters als Ursache  für die Existenz des Sohnes zu betrachten, weil dies nicht mit dem . Gedanken der göttli-  chen Zeugung im Einklang steht.!”  Darüber hinaus wäre es, wie Athanasios bemerkt, in der Tat unlogisch, die Zeugung  des Sohnes und Logos Gottes abhängig zu machen vom Wunsch des Vaters, weil dies  bedeuten würde, daß Gott beschließt, erwägt, sich frei erwählt und selbst dazu ermuntert,  daß er ihn will, so daß er einen Logos und eine Sophia hätte, um nicht unvernünftig  (&A0yoc) und unweise (4cod606) zu sein.!® Für Athanasios, der in dieser Angelegenheit klar  und sehr hilfreich die innertrinitarische Dimension des Logos Gottes einbringt, ist Gott  vernünftig (Aoyıkoc) und weise (co60c); er hatte genau aus diesem Grund immer den Lo-  gos und die Sophia, und es hat keine Zeit gegeben, zu welcher er unvernünftig oder un-  weise gewesen wäre und nachträglich jene enhypostatische Eigenschaft durch seinen  Wunsch erworben hätte. Der Wunsch Gottes bildet daher allein den bestimmten Grund  der Geschöpfe, während der Sohn als Logos und Sophia Gottes mit diesen nicht ontolo-  gisch vermischt wird, sondern »von Natur aus ... Erzeugnis (yevvnua)« des eigenen We-  sens des Vaters ist.!?  Aber.auch wegen eines anderen fundamentalen Grundes ist es nach Athanasios nicht  möglich, daß der Sohn vom Wunsch des Vaters herrührt: Weil er nämlich als Logos der  lebendige Wille des Vaters ist, durch den alle Geschöpfe entstanden sind. Und vor dem  Logos als dem lebendigen Willen und Wollen des Vaters vermag nicht irgendein anderer  Wunsch bei Gott gedacht zu werden, dem jener seine Existenz verdankt. Wille und  Wunsch sind bei Gott derselbe Logos.?° Mit anderen Worten beschließt und will der Va-  ter mit seinem Logos, er überlegt und »will durch den Sohn«, ebenso wird es wenig spä-  ter Basileios der Große sagen, der in diesem Punkt die theologische Überlegung des  Athanasios fortführte.?!  Hier stellt sich freilich verständlicherweise die Frage: Wie gelangt Athanasios zu der  Gleichsetzung des Logos mit dem Willen und dem Wunsch Gottes?  17 S, Gregor von Nazianz, a.a.O.: PG 36, 81 ABC.  18 S, Athanasios, Contra Arianos: PG 26, 456 C.  19 S, ebd.: »... T& LEV YEWNTÄ EDSOKLE Ka BOLANGEL YEYOVEV, Ö SE YiOG 00 BEANLATOÖG EOTL ÖNLLODPYMLLO ETLYEYOVOG,  KoOATEP T KTLOLG, AAAC QÜGEL TG OVOLAG LÖLOV YEVVNLLOL. «  20 S, Athanasios, a.a.O.: PG 26, 456 C457 A. S. a. Kyrill von Alexandrien, De adoratione in spiritu et veritate  11: PG 68, 728 BC: »BovAlı Ka codia Kal GEANGLS TOD Marpöc 6 Yioc«. Ferner Ders., De sancta et consubstan-  tiali Trinitate Dialogus 2: PG 75, 776 BC: »Ei yüp v &v codig Ka AOYQ TO GEAELV TOD Marpoc: 0D yYüp Äcohov yE  Ka ÖAOYOV TV OEla EpoDoL BEINGW. OÖa SE KOl AOYOG EGTL TOD OE0D Ka Martpc ö Yioc, ADTOG Äpaı EGTLV Ö &v ®  A0 BEINGLG TOD MATPOG ... BOLANV SE Kod GEANGLV TOD OE0D Ka Martpoc TOV Yidv ö BELOG HLV ÖvoudlEL AOYOG.«  21 S, Basileios der Große, De Spiritu Sancto 19: PG 32, 101 C; 104 A; 20: PG 32, 104 BCD; 38: PG 32, 136 B.  S. auch G. D. Martzelos, 0D61a Ka EvepyeLoı TOD OEoD KATtü TOV Meyav Basikeıov, Thessaloniki 1984, S. 100 ff.BOvANV KL BEANOLW TOVD ©IX010 Ka IIaTtpOocC TOV AA  Y1ıov BELOC NULV OVOLACEL AOYOGC. «
21 Basıleios der roße, De Spiırıtu Sancto 32 101 G 104 A; 32 104 BCD:;: 52 136
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Zunächst mMussen WITr betonen, diese Gleichsetzung, dem Hl Athanasıos gemäß,
schon mıiıtten in der HI chrıft klar bezeugt ist. Um das beweılsen, wendet GE siıch

jenen tellen des en und Neuen Testaments L  n die dıe Abhängigkeıt der geschaffenen
Wesen VON dem schaitenden Wort oder der Weiısheıt und der Vernunft Gottes, VON sSe1-
1C ıllen oder ollen erwähnen, W1e 7 B »Durch den ‚0Z0S des Herrn sind dıe
1mme. gegründet«,““ »Er sprach und S1e wurden gezeugtl, wi8 ordnete CX und S1€e WUuLI-

den geschaffen«,“ »(Gott hat Hte dıe Weisheıt dıe Erde gegründet; G1 bereıtete cdie
1mme urc se1ine Vernunft«,“* » Alles ist utrc ıhn (SC den LOg0s) geworden, und oh-

ihn wurde nıcht eines, W das geworden ISl »Unser (Gjott hat 1m ımme und auf der
Erde viel gemacht, WIE GE wollte«,% » Da wiß gewollt hat, hat i uns hervorgebracht
‚ELE das Wort der Wahrheit«,*’ » Dies ist nämlıch der Gottes in Christus Jesus
euch«,“® Da NUN, folgert CI, nach der Schrift al] dıes mıttels des 0g0S oder der SO-

phıa oder des Verstandes und des Wıllens oder des Wunsches (Gjottes geschehen ist, ann
olglic diıeser unsch (jottes eın anderer se1n als der 020S selbst.*?

ber seine bıblısche Begründung der Gleichsetzung des 020S mıt dem ıllen Oder
dem ollen ottes hınaus scheıint Athanasıos jene Gleichsetzung über dıie oriechisch-
philosophiısche Bedeutung des Logos-Gedankens egründen.

Für die oriechische Philosophie, und spezle. für die sto1sche, ist der 0208 nıcht 1Ur

theoretisch, sondern auch pr  1SC. Miıt anderen W orten übt CT nıcht NUur einen inner-
gelstigen Dienst aus, WIEeE eın unausgesprochenes Wort, sondern bıldet auch einen wiıl-
eNu1E: bestimmten TUN! es Werdenden, WENN (1 sıch nach außen als Tat heraus-
tellt, WI1IEe e1in praktısches und wıirkendes (mOMTLKOC) Wort.9 Der 0g0S ist demnach für
dıe ogriechische Philosophıe immer wıllentlic. und der unsch immer ogisch Am ehe-
sten können WIT auch dıe bestehende FEinheit zwıischen Wort (AO'YOC) und unsch mitten
in der griechischen Sprache finden, e VON der griechıschen 1losophıe stark beeinflußt
ist Es ist keineswegs Zufall: daß das Wort BOVAELEOOOI, das dıe innere, theoretische
Funktion des Wortes anzeıgt, W16e auch das Wort BOovAEOOQL, das seıne aäußere, praktische
Funktion anzelgt, 1ese1lbe etymologische urzel en Die bedeutungsmäßige Einheıiıt
zwıschen den beıden Worten wiıird hauptsächlıch HTC das gemeInsame BovAn eutlıc
welche dıe logısche Überlegung W1e den willentliıchen eschliu bezeichnet. och heute
hat diıeser Terminus 1ese1lbDbe Bedeutung. Wenn WITr z.B BovAn TOV EAMMVOV
SCH, meılınen WIT dıe Versammlung Abgesandter des griechıschen Volkes, dıe nıcht alleın
berät, sondern auch beschließt.

Ps 32,6
Ps 32,9 (LXX)
Spr 3,19
Hjob 15
Ps
Jak 1,18
ess 5,18 Athanasıos, Contra Arıanos 26, 460 ( 261
Athanas1iıos a.a.0 Z 4A5 /
Aristoteles,; Metaphysık E, E 2025 Diogenes Laertios, Vıtae Phılosophorum VIIL, L, 130; Vorn

Arnım, Sto1icorum veterum iragmenta, K Stuttgart 1964, 50, Abschnitt 202; Z 43, Abschnuıitt 13%
3: 42, Abschnitt 17 79, Abschnuitt 323, 134 Abschnuıitt 495; Hirschberger, Geschichte der

Philosophıie um und Mittelalter), Basel-Freiburg-Wıen 180 258
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Wır sınd alsSo der Meınung, daß Athanasıos in selinem amp d1ie Arıaner diese
ex1istentielle und bedeutungsmäßige FEinheıit zwıschen Wort (XOYOC) und unsch, dıe die
oriechische Philosophie und Sprache stark prägt, CGenau dies äßt T: klar urch-
scheıinen, WEeNnNn ÖI cdıe ynonymıe zwıischen Wort (XOYOC) und Verstand OpOVNOLC) VOI-

aussetzend, se1ıne persönlıche Meınung formulıert, die vl VOIL em ogisch egründet, 1n-
dem GE wörtlich Folgendes anführt » IC glaube nämlıch, daß Vernunft (0POVNOLC) und
unsch (BovAnoı1c) asse1lbe S1INd. Was nämlıch jemand beschlhıeßt (BovAevETAL), dies be-
en er auch immer: und W as 8 edenkt, dıes beschlheßt GE auch.«?! arakterıstisch ist
dıiesbezüglıc nıcht alleın dıe Gleichsetzung der Termin1 » Vernunft« und » Wunsch«,
sondern auch der eDrTrauc des Wortes »beschließen« (BovlAevEOOAaı) anstatt »wollen«
(BovlAsc9an). Stärker noch 1äßt GT einem anderen un ın se1iner Drıtten Rede
die Arıaner die Beegrıffe » Wunsch« und »beschließen« tändıg abwechseln, eben we1ıl C

S1e für vollkommen gleichbedeuten: hält Nachdem GE dıie Behauptung der Arıaner, daß,
WE der Sohn nıcht aQus dem unsch hervorgegangen wäre, (jott dann den Sohn
zwangswelse und se1n ollen ekommen habe, konkret angeführt hat, entgegnel
GT WIE olg » Das Gegensätzliche ZU unsch (BovAnoıc) en S1e gesehen, das GrÖ-
Bere und Höherliegende en S1€e aber nıcht beachtet. Wıe nämlıch dem unsch
(BovAnoıc) das Unerwartete gegenübersteht, steht das Naturhafte er als das Be-
schlıeßen (BovA£vEOOAI) und geht ıhm Wenn eıner eın Haus bauen wiıll, beschließt
GE 6S (BovAevEGOMI), einen Sohn aber il VOIN Natur. Und W as nach dem unsch
(BovAnoıc) gebaut wurde, hatte einen Anfang des Werdens und ist außerhalb des Cchöp-
fers, der Sohn ist aber wesense1genes Erzeugn1s des Vaters und nıcht außerhalb VOINN ıhm.
Darum beschließt (BovAevEOOA) CI auch nıcht in ezug auf ıhn, nıcht den Anscheın

erwecken, als beschlösse (BovlAevEGOaı) er auch über sıch selbst SO hoch also der
Sohn über dem eschöp steht, hoch steht das Naturhafte über dem unsch
(BovAnO10), und S1e hätten, als S1€e davon hörten, nıcht den unsch (BovAnoıc) mıt dem
Naturhaften gleichsetzen müssen. «2 Dieser Wechsel der Begriffe »Wunsch« (BovAnoıc)
und »beschließen« (BovAevEGOOI) 1m obenstehenden ext ze1gt euUıc daß Athanasıos
»beschlıiıeßen« (BovAevEGOAı) und »wollen« (BovAeo0aı) bedeutungsmäßı1g gleichsetzt,
eben weıl eiß vorbehaltlos dıie ex1istentielle und bedeutungsmäßige Eıinheıt zwıschen
» Wort« (AOYOC) und » Wunsch« (BovAnoıCc) annımmt, WI1Ie auch dıe griechıische Ph1iloso-
phıe und Sprache Diese FEinheıt bıldet für Athanasıos dıe gee1ignetste Voraussetzung,
fern 65 darum geht, die arı1ıanısche Auffassung abzuwehren, nach welcher der Sohn als
Aaus dem unsch des (Gjott-Vaters hervorgegangen gedacht WIrTrd. » Wıe also «  ,
rag OT: rhetorıisch, »der 020S, obwohl wiß als und ollen des Vaters exıstiert, auch
selbst Uurc ollen und unsch werden?«>3 »Und WECENN GE selbst unsch ist, W1e ist
dann der in dem Wunsch ?«*

41 Athanasios, C'ontra T1anO0s 65 26, 46() vgl uch Kyrill Von Alexandrıen, I hesaurus de sancta el COIMN-

substantiali Irinıtate I: D—9  (
Athanasios, a.a4.0 26, 453 Übersetzung unter Präzisierung zentraler Terminı für dıe gumenta-

t1on ach Stegmann, BKV L3: 374 Dıie griechischen egriffe habe ich 1er unflektiert beigefügt (AM)
33 Athanasios, a.a.0 26, 457
A Athanasios, a.a.0 26, 464 (4653
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Das Wıillentliche der göttlichen Zeugung

etz wollen WIT ferner betrachten, w1e be1 den Kırchenvätern das Wıllentliche der
göttlıchen Zeugung verstanden wird, das s1e€. als Antwort der bekannten sophıistischen
Alternatıve der Arıaner entgegenstellten.

Die Tatsache, daß die Ex1istenz des Sohnes nıcht VOIl dem unsch des Vaters abhängıg
Ist, bedeutet gemäl den V ätern des vierten Jahrhunderts nıcht, daß der Sohn V ater

ungewollt 1St« und olglıc gezwungenermaßen bzw se1n ollen exıistlert.
»Keineswegs, sondern der Sohn ist auch VO Vater her gewollt«, betont Athanasıos mıiıt
bezeichnendem achdruck. Um diese ese 1DUI1SC. besser egründen, verwelst 8

auf die johanneische Stelle » Der Vater 1e' den Sohn und ze1ıgt ıhm alles«,° während wiß

diesbezüglıch annlıche johanneische Stellen verschweıgt, WI1Ie » Der ater 1e den Sohn
und hat es in seıne and gegeben«,*' oder » V ater, Du ast mich elıebt VOT der Grün-
dung des Kosmos«, ° ebenso auch die bıblısche Stelle » Dieser ist me1n gelıebter Sohn«,?
welche AB gleichwohl In anderen Zusammenhängen gebraucht, WENN CT dıe wesensmäßt-
SC Bezıehung zwıischen Vater und Sohn betont.“® Weıl also laut der HI Schrift der ater
den Sohn 1e bedeutet das Athanasıos zufolge, daß, WENN auch der Sohn nıcht
dem ıllen« herrührt, sondern »naturgemälß« VO Vater, ST dennoch nıcht zwangswelse
und das ollen des aters ex1istiert. Eben weıl der Vater iıhn 36 111 w ıhn
auch.“!

ach dieser bıblıschen Begründung se1ner ese geht Athanasıos ihrer log1ıschen
Begründung über, hinsıichtlich seiner syllogıstischen Methode, treu gefolgt VON Dıdymos
dem Blınden Er bemerkt, WIEe dıe Güte und dıe Exı1istenz des Vaters, nıcht VOoN seinem
ollen abhängen, aber auch nıcht se1n ollen sınd, weıl der Vater se1n wiıll,
auch dıe Zeugung des Sohnes Wenn S1€e auch nıcht Vvon dem unsch des Vaters ab-
ängt, ist der Sohn ennoch nıcht ungewollt noch zwangswelse hervorgekommen, SUIl-

dern ist VO V ater gewollt und geliebt. So führt Athanasıo0s wortwörtlich >Obwohl 61

1C das Gut-Seıin nıcht Aaus einem unsch heraus egann, ist CT keineswegs uUNCc1I-

wünscht und ungewollt gul Was (T nämlıch ist, dıes ist G VON ıhm gewollt. So auch das
ohn-Seın, WENN 6S auch nıcht Aaus dem unsch heraus begonnen hat, ist 65 doch nıcht
ungewollt, und ist ıhm nıcht zuw1der. Wıe S: ämlıch der dıe eigene Hypostase ollende
ist; ist auch der Sohn, der eın e1igener VOoON seinem esen 1st, nıcht VOINl ıhm ungewollt.
SO sollte also der Sohn ewollt und gelıebt werden VO Vater.«“+*

DiIie Zeugung des Sohnes, Ww1e auch Gregor VON Nazıanz betont, ann nıcht unfreiwillıg
bzw CIZWUNSCH se1n, WI1IE 6S be1 einem Jas der Fall ist, das übergelaufen ist, eNISPre-

Athanasıos, Qa 26, 461
Joh 520° Athanası1os, ebı  P
Joh 335
Joh 17,24.

3:17
Athanasıos, (Contra Arıanos . 26, 2800 A:; $ 26, B; 26, 461

41 Athanası1os, a.a.0 E 20: 456 A:; 26, 464 ABC; Kyrıill Von Alexandrien, Thesaurus de
sancta ef consubstantıalı Irınıtate: 79

Athanasıos, aa.0 26, 461 (3 Didymos der Blinde, De Trıinıtate 39, 285 AB:;: vgl Kyrıill Von

Alexandrıen, a.a.0 FA 03
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en! dem platonıschen Bıld des ervorgehens des zweıten Girundes VOoO CESTIEN.: oder
WIEeE CS beım natürlıchen und unbeherrschten Stuhlgang der Fall 1st.® Und dies ist S  n we1l
für Gott-Vater e Zeugung des Sohnes wıllentilıic ist. Be1l Gott, WwWI1e »38 kennzeıichnen-
derwelse bemerkt, »1st Zeugung gleich dem ollen des Zeugens«.““ Mıt dıesem
edanken charakterısıiert später Kyrıli 1m 16 auf den Sohn, daß CT eine echte und freiıe
Frucht des väterliıchen Wesens se1. °

Hıer ist TE1111C Aufmerksamkeıt VONNOTLeEN Jenes Wıllentliche und Frele der Zeugung
des Sohnes VO V ater muß INan »auf fromme eI1sSE« begreıfen, WIEeE Athanasıos er-
streicht,“® das eı auf orthodoxe und nıcht auf arl1ıanısche Weıse, I1anßl die Zeugung
des Sohnes VO ollen des Vaters abhängıg macht Miıt anderen Worten, daß der Vater
den Sohn 111 und 16 bedeutet nıcht. der unsch des Vaters die bestimmende E
sache der Zeugung des Sohnes bıldet, oder daß der Vater den Sohn AdUus 1e zeugle, WIE
neuerdings bestimmte orthodoxe ITheologen behaupten, wobel S1e. den Eindruck erwek-
ken, daß S1e. auf 1ese1De Weılse dıe 16 des Vaters als bestimmende Ursache für dıe
ew1ge Existenz des Sohnes und des eılıgen (je1istes betrachten.“/ Es bedeutet vielmehr
Sanz einfach, dal der Vater, WIE ungeschaffen und transzendent, auch ontologisch fIreı
1st, und daß wiß WI1e be1 der Z/eugung seINES Sohnes dıe Notwendigkeıt der Natur, auch
dıe Freiheıit VO unsch der SESC  enen Wesen überste1gt. (Gjenau dies unterstreicht
Athanasıos, WEINN CI sagt » Wıe CI (sSC der Vater) ämlıch der dıe eigene Hypostase
ollende Ist, ist auch der Sohn, der eın eigener VOoN selInem Wesen 1st, nıcht VOINN ıhm
ungewollt. SO sollte also der Sohn ewollt und elıebt werden VO Vater. «*$ 1e] K1ä-
LUNS nng diıesem un auch folgender Hınweils Dıdymos des Blınden » wel-
che Weise auch immer«, emerkt e E »der Vater unsterDlıc und gut ist, ll OT: dies se1n,
und wollend ist C: dıes, iındem CT nıcht den unsch, CS als Ursache hat,
noch wahrhaftıg unwiıllentlıc ist So ist der unsch auch nıcht TUn des Erzeugens.«*?
Darüber hınaus ist das Wıllentliche der göttlıchen Zeugung gemä Athanasıos nıcht eit-
WAdS5, Was lediglich den Vater, sondern auch den Sohn charakterısıert. Der Vater ll mıt

demselben ollen den Sohn ZCUSCNH, mıt dem auch der Sohn VO V ater ezeugt
werden 11l Und deswegen ist das ollen zwıschen Vater und Sohn bezüglıch
des Mysteriums der göttlıchen Zeugung 11UT elines. Es g1bt keinen Unterschie: zwıschen
dem ollen des Vaters, ZCUSCH und dem ollen des Sohnes, gezeugtl werden.

43 Gregor Von Nazıanz, (J)ratio theologıca De 1110 B Platon, Tımalos, Plotin,
Enneaden V, ®

Gregor Von Nazianz, a.a.0 36, 81
45 Kyrill Von Alexandrien, Commentarıum 1n Evangelıum Joannıs 3i 73 ROR

Athanasios, ('ontra Arıanos: 26, 464
Z/1zL0Uulas, ATO TO NNOGCWTNELOV ELC TO KODOGCOWTOV. In Xapıornpuıc ELG TLUNV TOVD Mn tpOorOoALTOL T’EPOVTOC

XaAKnS0OVvOC MEA1LTOVOG, Thessalonı I94E 299; Ders., eing aAs Communion. Studies In Personhood and the
urc. New Oork 1985, 41; Chr. Jannaras, AVOPOTOAOYNLKECG TPOVTOBEGELC, XuvVaEn, eft (1982) 4 Ders.,
AMaßntapı TINC MLOTNG, en 60:; 03 tische Eınwände dıe ben geschilderte Ansıcht VO  —

Z/1izioulas, der Jannaras treu Oolgl, finden sıch be1 Matsoukas, AOYLATLKN Ka ZuWBOALKN OE0lAoYLO.
( EkOson TNC Op90SoEnc Iıotnc), Thessalonıkı 1985, E, Anm
Athanasios, (ontra Arıanos: 461
Didymos der Blinde, De Trinitate: 39, 285 (L Vgl Kyrıill Von Alexandrien, De sancta el CON-

substantiali TIrınıtate 1alogus F3; 780 » BOtL YOp (SC MNortnp) ODK OVEOEANTOC ‚/ EOGTL OVOLKOC, GUDV-
ÖPOLLOV EX.OV dUOEL INV BEANOLW TOVD ELVOXL A EOTLV.«



186 Georg10s Martzelos

Athanasıos betont bezeichnenderwelse: »Und Uurc dieses ollen, Urc das E VO

Vater her gewollt wiırd, 1e€ der Sohn selbst und 111 und eh den Vater. Und eiInes ist
dieses ollen aus dem Vater 1mM Sohn, w1e auch VOoN er der Sohn 1m ater betrachtet
wırd und der Vater 1m Sohn.«>0 Weıl überdies, laut Athanasıos, W1Ie WIT esehen aben,
der lebendige und unsch des aters der eigene 0g0S 1st, besteht außerhalb VON

diesem eın anderer oder unsch beim V ater. Der Vater beschließt und wıll uUurc
seınen 020S, und deswegen ist ST »1Immer naturgemäß zeugend (YEVVNTLKOGC)« nach e1-
1919  = USCTUC des Athanasıos.>! So bıldet dıe Zeugung des Sohnes 1m wesentlichen eine
Selbstbejahung der Exı1istenz des aters und einen ontologıschen us  IC se1ner TEe1-
heıt Miıt anderen Worten, der ater l auf freıe Weıse, daß 8 ew1g als Vater exıstiert,
und se1n ollen drückt sıch in der ew1gen Zeugung des Sohnes bzw seINES 0Z0S N

In diesem Sinne bıldet der O0g0S als oder unsch des Vaters nıcht alleın dıe
schöpferische und erhaltende Ursache der geschaffenen Wesen, sondern auch den alle1-
nıgen USAruCcC des Wollens des aters, als »1mmer naturgemäß zeugend« existieren.
olglıc g1bt 6S keinen Unterschie 1m ollen des Vaters hinsıichtliıc se1ner innertrin1-
tarıschen Bezıehungen und se1lner außertrinıtarıschen mıt der Welt, Ww1e 65 auch nach der
eweıls eigenen Beurteijlung mancher Jüngerer Theologen Talsch und vorschne ANSC-

wird.>* Wenn WIT derartiges annehmen würden, ware 6S gemä der theo-
logischen Voraussetzungen des Athanasıos, dıe WIT weıter oben dargestellt aben, nötig,
auch Zwel 0£01 für den Vater anzunehmen: eiınen für dıie innertrinıtarıschen und einen
für dıe außertrinıtarıschen Beziehungen. Athanasıos TENNC ist diesem un gänzlıc
klärend Das ollen des Vaters ist Ww1e für dıe innertrinıtarıschen, auch für seıne
Bertrinıtarıschen Beziehungen eın und asselbe, weil se1n gleichew1iger 0g0S einer Ist,
der auch selınen alleinıgen ıllen und unsch bıildet.

Darüber hınaus bedeutet das eiıne und alleinıge ollen, mıt welchem der ater den
Sohn ZCUSCH und der Sohn VO Vater ezeugt werden wiıll, nıcht, daß dieses ollen dıe
Bezıehung zwıschen Vater und Sohn bestimmen würde, sondern daß 65 den ANSCHICSSC-

USdAruCcC und den eindeutıgeren Beweils für dıe Wesensgleıichheıt (OLOOVOLOTNC)
zwıischen den beiden göttlıchen Personen bıldet SO ist das Wiıllentliche der göttlıchen
Zeugung nıcht unvereinbar mıt Ooder cdA1alektisc gegenüber der wesentlichen Beziıehung
zwıschen Vater und Sohn DiIie Unvereinbarkeit und der dialektische Gegensatz des Wiıl-
lentliıchen beım Ursprung e1InNes Selenden VOoN einem anderen ihrer wesensmäßıigen
Beziıehung und ihrer Wesensgleichheıt charakterisıiert einNZ1g und alleın die schwerfällige

Athanasıios, Contra T1ANOS: Z 464
51 Athanasıos, a.a.0 26, 464 B: Kyrill Alexandrıen, De sancta ef consubstantıalı Irınıtate 1a10-
Su>s T3 776

Jiankazoglou, IIpOAEYOLEVO. ONOLÖN TINC OEOAOYLALC TOVD OXY. T’PNYOoPLOD TIOAOLO NEPL TOV OKTLOTOV
EVEPYELOV, T’9NYOopLOG TICACUOG (1991) 760, Anm In der Wiederveröffentlichung se1iner Studıe unter
dem ıte »ITPOAEYOLEVO OT OEOAOYLO. TV OKTLOTOV EVEPYELOV. ZrovÖN "COV Ayıo T’PNyYOpPLO TIOAOLLOL«, Katerın1
1992, beginnt Jiankazoglou seinen Irrtum korrigleren, der 1n der obengenannten Veröffentlıchung se1ner
Studıie In der Zeıitschrift T?NYOopLOG IICAOUOXG finden ist, indem selbst dıe Unterscheidung »Zzwıschen e1-
11C Wollen« ad iIntra, das sıch auf dıe ewıge Weıise der Exı1istenz des Sohnes und des (je1listes AaUus dem ater
bezıieht, un! einem Wollen« ad ' weilches als eiıne geme1ınsame trinıtarısche Energıe ott mıiıt seinen
Schöpferwerken In Beziehung bringt«, als »vorschnell186  Georgios Martzelos  Athanasios betont bezeichnenderweise: »Und durch dieses Wollen, durch das er vom  Vater her gewollt wird, liebt der Sohn selbst und will und ehrt den Vater. Und eines ist  dieses Wollen aus dem Vater im Sohn, wie auch von daher der Sohn im Vater betrachtet  wird und der Vater im Sohn.«“ Weil überdies, laut Athanasios, wie wir gesehen haben,  der lebendige Wille und Wunsch des Vaters der eigene Logos ist, besteht außerhalb von  diesem kein anderer Wille oder Wunsch beim Vater. Der Vater beschließt und will durch  seinen Logos, und deswegen ist er »immer naturgemäß zeugend (yevvntıköc)« nach ei-  nem Ausdruck des Athanasios.°! So bildet die Zeugung des Sohnes im wesentlichen eine  Selbstbejahung der Existenz des Vaters und einen ontologischen Ausdruck seiner Frei-  heit. Mit anderen Worten, der Vater will auf freie Weise, daß er ewig als Vater existiert,  und sein Wollen drückt sich in der ewigen Zeugung des Sohnes bzw. seines Logos aus.  In diesem Sinne bildet der Logos als Wille oder Wunsch des Vaters nicht allein die  schöpferische und erhaltende Ursache der geschaffenen Wesen, sondern auch den allei-  nigen Ausdruck des Wollens des Vaters, als »mmer naturgemäß zeugend« zu existieren.  Folglich gibt es keinen Unterschied im Wollen des Vaters hinsichtlich seiner innertrini-  tarischen Beziehungen und seiner außertrinitarischen mit der Welt, wie es auch nach der  jeweils eigenen Beurteilung mancher jüngerer Theologen 'falsch und vorschnell' ange-  nommen wird.” Wenn wir etwas derartiges annehmen würden, wäre es gemäß der theo-  logischen Voraussetzungen des Athanasios, die wir weiter oben dargestellt haben, nötig,  auch zwei Logoi für den Vater anzunehmen: einen für die innertrinitarischen und einen  für die außertrinitarischen Beziehungen. Athanasios freilich ist an diesem Punkt gänzlich  klärend: Das Wollen des Vaters ist wie für die innertrinitarischen, so auch für seine au-  ßertrinitarischen Beziehungen ein und dasselbe, weil sein gleichewiger Logos einer ist,  der auch seinen alleinigen Willen und Wunsch bildet.  Darüber hinaus bedeutet das eine und alleinige Wollen, mit welchem der Vater den  Sohn zeugen und der Sohn vom Vater gezeugt werden will, nicht, daß dieses Wollen die  Beziehung zwischen Vater und Sohn bestimmen würde, sondern daß es den angemesse-  neren Ausdruck und den eindeutigeren Beweis für die Wesensgleichheit (6LO00VGLOTNS)  zwischen den beiden göttlichen Personen bildet. So ist das Willentliche der göttlichen  Zeugung nicht unvereinbar mit oder dialektisch gegenüber der wesentlichen Beziehung  zwischen Vater und Sohn. Die Unvereinbarkeit und der dialektische Gegensatz des Wil-  lentlichen beim Ursprung eines Seienden von einem anderen zu ihrer wesensmäßigen  Beziehung und ihrer Wesensgleichheit charakterisiert einzig und allein die schwerfällige  50 Athanasios, Contra Arianos: PG 26, 464 A.  51 Athanasios, a.a.O.: PG 26, 464 B; s. a. Kyrill von Alexandrien, De sancta et consubstantiali Trinitate Dialo-  u PG- 75776 B:  52 $. S. Jiankazoglou, TIpoleyöpevo o or0vÖN c Oeoloyiac toD Öy. Tpnyopiov Malayd nEpi TÖV AKTLOTOV  &vepyeL®v, Tpnyopıos 6 Iaıayuag 74 (1991) 760, Anm. 74. In der Wiederveröffentlichung seiner Studie unter  dem Titel »ITpoleyopeva OT OEoloyia TÄV AKTLOTOV EvEpyELÖV. ZrovöN GtOV "Ayıo Tpnyopıo Maloypä«, Katerini  1992, beginnt S. Jiankazoglou seinen Irrtum zu korrigieren, der in der obengenannten Veröffentlichung seiner  Studie in der Zeitschrift Toprnyopıoc ö IIxAauAs zu finden ist, indem er selbst die Unterscheidung »zwischen ei-  nem >Wollen« ad intra, das sich auf die ewige Weise der Existenz des Sohnes und des Geistes aus dem Vater  bezieht, und einem >Wollen« ad extra, welches als eine gemeinsame trinitarische Energie Gott mit seinen  Schöpferwerken in Beziehung bringt«, als »vorschnell ... und verfehlt« charakterisiert. Wie er auch selber ver-  deutlicht: »Die Gefahr ... einer derartigen Unterscheidung ist sehr klar: So wird der einheitliche Charakter des  göttlichen Wunsches verteilt auf ein immanentes und ökonomisches Niveau« (S. 62 f., Anm. 80).und verfehlt« charakterısıert. Wıe uch selber VCI-
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göttlıchen Wunsches verte1 auf e1in immanentes und ökonomisches Nıveau« (S ® Anm. 80)
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Natur der geschaffenen Wesen, nıcht dagegen dıe allmächtige und ungeschaffene Natur
Gottes. Deswegen muß, WI1IE Gregor VON yssa sehr kennzeichnend anmerkt, weder dıe
Wesensgleıichheit zwıschen Vater und Sohn uns ZUT Ablehnung des Wiıllentlichen der
göttlıchen Zeugung führen, weıl dies angeblıch dıe ungewollte und zwangsmäßıge /eu-
SUNs des Sohnes mıt sıch rnnge, noch muß das Wiıllentliche der göttlıchen Zeugung uNlls

ZUT Verneinung der Wesensgleichheıit zwıschen Vater und Sohn führen, weıl angeblıch
zwıschen iıhnen der unsch stehe.° Wesensgleıichheıit dieser beıden göttlıchen Personen
und Wıllentliches der göttlichen Zeugung werden be1 (jott In einer gleichgewichtigen,
unzerreißbaren und funktionıerenden Bezıehung zwıschen iıhnen vorgeIunden. Damıt
dieser un klar und begreiflich wird und 6S keinem Mıßverständnis kommen kann,
gebraucht Athanasıos, hıer treu efolgt VOIN Gregor VON ySsa, das e1spie der Bezle-
hung des Lichts ZU anz. Athanasıos sagl, WIEe der anz seine Ex1istenz nıcht dem
vorausgehenden unsch des Lichts verdankt. sondern VOoO 16 herrührt als eın auf e1-

geWIlsse Weıise VonNn ıhm »gewolltes« natürlıches rgebnI1s, 1e auch und 11l der
V ater den Sohn »nıcht aufgrun eInes Gedankens des Wunsches, sondern naturgemäß
und in ahrheıt«, WI1e auch der Sohn den Vater 1e€ und wıll.>* SO bıldet asselbe
ollen zwıschen Vaater und Sohn nıcht 1Ur keıine bestimmte Ursache des Ere1ign1sses der
göttlıchen Zeugung, sondern bestätigt In etzter Dıfferenzierung, daß (jott als nN-
denter und ungeschafifener be1l dem Mysterium der göttlıchen Z/eugung dıe Dıialektik ZWI1-
schen wang und Freiheıit überste1gt, welche entsprechend dıe Natur und den unsch
der geschaffenen Wesen charakterisıiert. Mıt anderen Worten, dıe Freiheıit des ungeschaf-
fenen und transzendenten (jottes ist be1 der Zeugung se1INESs Sohnes, WIe auch be1l dem
Hervorgehen des Geıistes, ontolog1sc. und nıcht gleichzusetzen mıt der Freiheit der
gesC  enen Wesen, dıe alleın elne entscheiıdende ist, also eilıne TE1NENL
Deswegen auch der V ater laut den Vätern des Jahrhunderts, WI1Ie WITr esehen ha-
ben, Natur den Sohn, und denjenıgen, der naturgemäß5 den 1e dieser
und den 11l Und das bıldet und drückt seine ontologısche Freiheit aus und be-
stätigt S1e se1ne trinıtarısche Gememnschaft.

Resümee

Mıt dem, Was WIT gesagt aben, versuchten WIT, uns einem der bedeutenderen trınıtäts-
theologischen TODIeEemMe anzunähern, das dıe oroßen Kırchenväter des Jahrhunderts be-
SC  1g hat, VO dessen Lösung nıcht 1Ur einem großhen Te1il dıe Absıcherung des

53 Gregor Von 'ySSaA, (C'ontra Eunomium: 45, TT SI6 »OVvTtE Yap OLLETOC A  OT OUVOOELO SE ZWI1-
schen Vater und EKBOAAEL IN V BovAnNOLV TOVD IatpOC, (0 N0 LLVO OVOEOC OVOYKT)V OANPOCLNETOC TOV Y1ov  AA
EOXNKOTOC' UTE BovAnoıc SULOTNOL TOVD Iatpoc TOV Y1OV, C ÖLOOTNLLO LETOEUL NOAPEUNINTOVOA. Qc UNTE
EKBOANELV TOVD SOYLATOC TNV ETL T YLıO  A BOLANOLV TOUVD YEVVT|OOVTOC, LOV GTEVOY@PNOVLLEVNV JULVAOELK TNCG TOVD
Y10D NPOC TOV IlatEpa EVOTNTOC, LUNTE UNV INV AÖLKOTATOV SLOÄDELV OUVOOELOV, OTOLV EVOEOPNTAL YEVVNOEL
BovAnoıcC. Tovto YOp TNG BApELALC NLOV KLl SVOKLVNTOV dUGEOC EGTLV LÖLOV, TO un TALTO NOAXAOVC NOPELVOL NLULV,
KL TO EXELV £L, KL TO BOovAEOOAL' AA VUV BOovAOULEOC EXELV (DV QOUK EXOLEV,  $ LETO TOADTO SE TUYXOVOLLEV (DV
TUYXELV OUDK nBovAnOnNLEV. Enı SE ING ATANG KL NOAVTOSLVALLOD DUGEMC, OLOD Ta OVTO Ka (0 407 TODTOV VOELTONL,
KL TO DEAELV TO OXyYOOOV, KL TO EXELV OTEP 1OEANOE.«

Athanasios, ('ontra Arlanos: 464 B Gregor Von 'YSSCA, a.a.0 45, 776
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Dogmas VOI Nıka1l1a irgendwelche Angrıffe der Arıaner, sondern auch der welıtere
Verlauf der Entwicklung des trinıtarıschen Dogmas abhıng.

Wıe WIT esehen aben, sıcherten dıe Kırchenväter mıt ihrer Antwort auf dıe istıge
Alternatıve der Arıaner (»Hat der ater den Sohn wollend oder nıcht wollend gezeugt?«)
sowohl die Wesensemnheıt zwischen Vater und Sohn, indem Ss1e betonten, daß die Zeu-
SuNng des Sohnes nıcht VO unsch des Vaters abhängt, qals auch fernerhın dıie Freiheıit
des aters, ındem Ss1e das Wiıllentliche der göttlıchen Zeugung betonten SO StUrzten S1e
adıkal diejen1gen metaphysischen Voraussetzungen auf die dıe arlıanısche Alternatı-

gestutz: worden WäarL. Das »naturgemäli« Gewordene be1 Gott bedeutet für dıe Kır-
chenväter nıcht, dal dıe Zeugung des Sohnes gezwungenermaßen geschieht. Obwohl S1€e
»naturgemäli« ist, geschieht S1e nıcht das ollen des Vaters. DıIie Freiheıit des Ng
ters be1 der Zeugung des Sohnes äng nıcht VOIN seinem unsch ab, sondern esteht 1mM
uSsammenNang mıt se1iner ungeschaffenen und transzendenten Natur, »der übermäßigen
und unaussprechlichen Natur«, gemä des Ausdrucks des HI Ep1iphan10s,”” und S1Ee ist
deswegen ontologıische Freiheit.

Mıt ihrer ntwort, die dıe Kırchenväter des ahrhunderts gegeben aben, sıcherten
S$1e. 1m wesentlıchen dıe eWw1g wesensmäßigen Beziıehungen des Sohnes und des HI Ge1l-
STES als unabhängıg VO unsch des Vaters ab, ohne weder die Freiheit des Vaters, der
als Quelle und Ursache der Gottheıt den Sohn und den Geilst hervorgehen Läßt,
noch die Freiheıit des Sohnes, der ezeugtl wiırd, und des Geıistes, der hervorgeht, ANZU-

rühren. Und dıes, weıl dıe Personen der Hl Trınıtät als ungeschaffen und transzendent
nıcht alleın eine entsche1ı1dende (nO1LKN), sondern auch eiıne ontologische Freiheıit aben,
und we1l S1e€. deswegen dıe Dialektik VON wang und Freiheıit überste1gen, dıe eNISpre-
en| dıe Natur und den unsch“ der gESC  enen esen kennzeıchnet.

Genau diese ogrundlegenden /üge der orthodoxen Trimitätslehre finden sıch INMMa-

sch formuhert in der lakonıschen Antwort, dıe, WI1Ie WITr esehen aben, der HI Ep1-
phanıos auf dıe istıge Alternatıve In der Rede der Arıaner gegeben hatte >Weder wol-
end also hat DE gezeugl, noch ohne ıllen, sondern HtTe Übertreffen der Natur. Die
göttlıche Natur geht .nämlıic über den ıllen hınaus und erfällt nıcht der Zeıt, noch
WwIrd S1e. Uurc einen wang geführt.«

Epiphanios VOi  = Salamıs, Ancoratus: 43 108

|Anm. Red Das nlıegen des Autors, den häufig verwendeten Begriff »Wunsch« Urc dıe Terminı
» Wılle« bzw. »Wollen« berichtigen, erreichte dıe 10N leider TSL achSC der Druckarbeıiten. |
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Diıe Paradoxie der mystischen
Gotteserkenntnis
Von ogolju SiJakovic, NiksSic

Auf den Lolgenden Seliten ll ich zuerst (I) das Problem der TIranszendenz be1 Platon.,
Plotin und Proklos Hrz In Erinnerung bringen, danach (I1) dıe Paradoxı1e der (Gotteser-
kenntnis In der christlichen ystık darlegen und ndlıch ein1ge grundsätzlıche Be-
merkungen über dıe Paradox1ie der mystischen Gotteserkenntnis und über das Paradoxon

sıch aufbringen.

Die europäische Phiılosophie begıinnt mıt elıner einfachen Fragestellung: Was ist? Auf
diese ontologısche rage antworten cdie frühen griechıschen Phılosophen S!  9 daß SI1E dem
Ausgangspunkt y Alles-was-1st« (@pyn), dem >1S{< selbst (EOV). dıe göttlıchen Be-
stımmungen zuschreıben. Das Göttlıche ämlıch garantıert dıie Seinsvollkommenhe1
aher ist das > Was-ıst< uUurc die Bestimmungen > Unsterbliches<« (QOQvVaTtOV), >Unge-
borenes« (QyYEVVNTOV), >Unvergängliches« (Qv@AEOPOV), 5 Nıchtalterndes« (QyNpPOV), > E WI-
SCS< (QLSLOV, OLOVLOV), > Unzerstörbares« (QO00xPTOV), > Eines<- EV) us  z charakterısıert. Das
> Was-ıst« wIird also als Göttliches (tO OELOV) verstanden.‘!

Der Bestimmungsakkumulatıon 01g natürlıch auf den Plan der Ontologıie dıe a-
dung der Bestimmungen des Göttliıchen Dies ist mıt Rücksicht auf das Wiıssen über
das Göttliche eiliner der Gründe für den Skeptizı1ısmus, den Xenophanes (Fr 34),
Heraklıt (Fr 60), Melıssos (DL 24) W1€e auch Protagoras In der chrıft Von (Jöttern
(Fr 4) vertreten » Von Göttern habe ich eın Wiıissen« (0UK A  EY® ELÖEVOL). Von Platon ist
uns bekannt, daß der TUN! für diese SkepsI1s in der Erkenntnis des Göttlichen nıcht erst
en angel uUuNseTCsSs Erkenntnisvermögens IsSte, der rund aliur ist eın ontologischer.

Das ontologische Grundproblem 1eg für Platon nıcht NUTr darın, auf welche Weıise sıch
das Vernünftige (T vonıto) und das Sınnliıche (tO ALOONTA) aufeınander bezıehen, SOMN-
dern auch darın, WIeE dıe Vıelfältigkeıt der een das i1ne (TO EV) bzw die
Idee des (iuten (n TOD 09(040 [0X0 1LÖE0) einzuordnen SINd. Um den ontologıschen Status des
Guten erklären, welches das Seinsprinzıp ist und auch dıe Spıtze der ontologıschen
Pyramide arste. edient sıch Platon des Vergleiches VO (Guten mıt der Sonne: » Die
Sonne, CI ICH,. wiıirst du9 verleihe dem Sıchtbaren nicht 1Ur das Vermögen DCSC-
hen werden, sondern auch das erden und Wachstum und Nahrung, unerachtet S1e.

Im Buch 'yfhOs, DhySIS, psyche Ogledanje predsokratovskoj OntologYt ı pstihologiji”, Nık$Sic Un1iverz1i-
tetska nJjeC, Beograd: Filosofsko drustvo Srbije 1991, bes 139—141, 149—150, 245, 266-—2609, habe ich schon
die Gelegenheit wahrgenommen, darüber ausführliıch schreiben.
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selbst nıcht das erden ist190  Bogoljub Sijakovic  selbst nicht das Werden ist ... Ebenso nun sage auch, daß dem Erkennbaren nicht nur das  Erkanntwerden von dem Guten komme, sondern auch das Sein und Wesen habe es von  ihm, da doch das Gute selbst nicht das Sein ist, sondern noch jenseits des Seins (&x&keıva  ınc odoias) an Würde und Kraft hinausragt.«?  Die Idee des Guten ist also das Seinsprinzip alles Seienden und dieselbe ist »jenseits  des Seins«?. Als das Prinzip von allem (h\ toD navtöc &pyn)* geht es über alles hinaus,  was ist; es ist über das >Ist< selbst erhaben. Der besondere Status der Idee des Guten ist  nämlich derartig, daß sie die Sphäre des Ontischen vollständig transzendiert.” Die ange-  führte Platon-Passage suggeriert den gleichen Schluß auch auf der Ebene der Erkenntnis-  theorie:® Die Idee des Guten ermöglicht, daß die Dinge erkannt werden, sie selbst jedoch  kann nicht erkannt werden. Diese Unerkennbarkeit des Guten ist die Konsequenz der  ontologischen Transzendenz des Guten.  Die ontologische und erkenntnistheoretische Exklusivität der Idee des Guten ist derart,  daß Platon sie allein als den größten und wichtigsten Gegenstand des Wissens (U&EYLOTOV  W&OnNLOA)’ bestimmt. Aber über das Wichtigste (tü ueNorta)3, über das Oberste und das  Erste (tü üKpo Kol zp@ra), »darüber«, sagte Platon, »gibt es keinesfalls eine Schrift von  mir und wird es keine geben, weil dies keineswegs durch Wörter, wie die anderen Ge-  genstände des Wissens, aussagbar ist (P1tOv yüp 0DSOLÖG EOTLV OC ÄAMOM LOAONLATO.)«10.  Diese Unsagbarkeit und Unausdrückbarkeit der Idee des Guten ist die Konsequenz der  2 Politeia VI 509 b 2-4, 6-10 (nach der Übersetzung Schleiermachers); vgl. a.a. O. 508b 12-c2, VII 540a 7-9.  Im Zusammenhang mit der Lichtmetaphorik und -metaphysik habe ich die oben genannte Stelle im Aufsatz  »O iskustvu svjetlosti«, Luca l/1 (1984) 43-58 (hier 52), kurz erörtert.  3 Siehe dazu Hans Joachim Krämer, Arete bei Platon und Aristoteles: Zum Wesen und zur Geschichte der  platonischen Ontologie, Heidelberg 1959; hier ist die Idee des Guten als der Grund der Seinheit und das Seins-  prinzip (S. 398) oder der Seinsgrund (S. 542) erfaßt; vgl. H. J. Krämer, Der Ursprung der Geistmetaphysik:  Untersuchungen zur Geschichte des Platonismus zwischen Platon und Plotin, Amsterdam 1964, S. 356; 363.  Der Ausdruck &rekeıva mc 0bolag wird von Georg Picht als »jenseits des Seins des Seienden« ontologisch prä-  zisiert: G. Picht, Platons Dialoge »Nomoi« und »Symposion«, Stuttgart 1990, S. 314.  4 Politeia 511b7.  5 H.-G. Gadamer sprach von der »>Transzendenz< des Guten in ihrer vollen ontologischen Valenz«: H.-  G. Gadamer, Die Idee des Guten zwischen Plato und Aristoteles, Heidelberg 1978; H.-G. Gadamer, Plato im  Dialog, Gesammelte Werke, Bd. 7, Tübingen 1991, S. 128-227; 177. Ebenda wird gesagt: »... SO soll auch die  Idee des Guten, ohne selber >»Sein« zu haben, dem, was im Denken erkannt wird, Sein verleihen (tO eivau Kol Thv  odolav, 509b 7). Der Vergleich nötigt dazu, diesen Überstieg >über das Sein« so zu verstehen, daß das Gute  >Ursache« der vielen Ideen ist.« — H. J. Krämer hat hervorgehoben, daß diese »Überseiendheit des >Guten««  seinen tieferen und eigentlichen Sinn erst in Platons »ungeschriebener Lehre« (&ypada Soyuara) hat: H. J. Krä-  mer, ’Enexewvo mGc oboiac: Zu Platon, Politeia 509B, Archiv für Geschichte der Philosophie 51 (1969) 1-30. —  Über das Gesamtproblem siehe jetzt: Richard Schaeffler, ’Exerewa, c obolacs — Wandlungen, Recht und Gren-  zen eines Programms, und Werner Beierwaltes, EPEKEINA. Eine Anmerkung zu Heideggers  Platon-Re-  zeption, in: Ludger Honnefelder, Werner Schüßler (Hgg.), Transzendenz — Zu einem Grundwort der klassi-  schen Metaphysik: Klaus Kremer zum 65. Geburtstag, Paderborn 1992, S. 13-37 bzw. 39-55.  6 Siehe H.-G. Gadamer, Platos dialektische Ethik: Phänomenologische Interpretationen zum »Philebos«,  Leipzig 1931, S. 60; H.-G. Gadamer, Gesammelte Werke Bd. 5, Tübingen 1985, S. 3-163. Hier lesen wir, daß  die Idee des Guten »der Seinsgrund von Allem und damit zugleich der Erkenntnisgrund von Allem« sei. (S.56)  7 Pohtea V1 505 a2.  8 Epistole Z 341b 1.  9 A.a.O. 344d 5.  10 A.a.O. 341c 4-6. — Über das &ppnrov siehe W. Beierwaltes, Selbsterkenntnis und Erfahrung der Einheit:  Plotins Enneade V 3, Frankfurt/M. 1991, S. 222-229, hier weitere Literaturhinweise.Ebenso DUn SaLC auch, daß dem Tkennbaren nıcht 1U das
Erkanntwerden VON dem (uten komme., sondern auch das Se1n und Wesen habe 6S VoNn

ıhm, da doch das (Giute selbst nıcht das Se1n 1st sondern noch Jenseılts des SeINs (ENEKELVO
TINC OVOLAC) ur und Kraft hinausragt.«“

Die Idee des Guten ist also das SeinsprıinNZIp es Seienden und 1ese1IDeE ist »Jenselts
des Se1ns«). Als das Prinzıp VOIl em (n TOVD NOVTOC apyn)* geht W über es hınaus,
Was Ist; F ist über das > ISt< selbst rhaben Der besondere Status der Idee des (ijuten ist
a derartıg, daß S1Ee dıe phäre des Ontischen vollständıg transzendiert.> DIe aAaNSC-

Platon-Passage suggerlert den gleichen Schluß auch auf der ene der Erkenntnis-
theorie:® Die Idee des (iJuten ermöglıcht, daß dıe inge erkannt werden, S1e selbst jedoch
ann nıcht erkannt werden. Diese Unerkennbarke1 des CGuten ist dıe Konsequenz der
ontologıschen Iranszendenz des Guten

Die ontologische und erkenntnıistheoretische Exklusıivıtät der Idee des (Guten Ist derart,
daß Platon sS1e alleın als den orößten und wichtigsten Gegenstand des 1sSsens MWEYLOTOV
WOONLOL)' bestimmt. ber über das Wiıchtigste (TO WEYLOTOL)®S, über das Oberste und das
Erste (Ta OAKPO, Ka nOOTA”), »darüber«, Platon, »g1bt 6S keinesfalls eiıne Schrift VON

mIır und wıird Er keıne geben, weıl dıes keineswegs Mre Wörter, w1e dıe anderen Ge-
genstände des 1SSens, aussagbar ist (PNTOV YOp OVÖCLOC GTLV AAXC UWOONLATOL) « *.
Diese Unsagbarkeıt und Unausdrückbarke1 der Idee des CGuten ist die Konsequenz der

Politeia VI 509 b 6—10 Nac. der Übersetzung Schleiermachers); vgl 508 b POM VII 540a O
Im Zusammenhang mıt der LichtmetaphorI1. und -metaphysık habe ich die ben genannte Stelle 1m Aufsatz
» O iskustvu svjetlost1«, Luca /1 (1984) 4358 Jer 52) kurz erortert.

1€' azu Hans Joachim Krämer, Arete be1l Platon und Arıstoteles Zum Wesen und ZUT Geschichte der
platonıschen Ontologıe, Heidelberg 1959; 1er ist dıe Idee des Giuten als der Trund der einhelr un das SEe1INS-
prinZ1p S 398) der der Seinsgrund (S 542) al vgl Krämer, Der Ursprung der Geistmetaphysık:
Untersuchungen ZUT Geschichte des Platonısmus zwıschen Platon und Plotıin, Amsterdam 1964, 356; 3623
Der USdATruC ENEKELVO. TNCG OVOLALC wiırd VON eorg 1C} als »Jenseılts des Se1INs des Selenden« ontologisc präa-
z1is1iert: ICı Platons Dıaloge »NOMO1« und »S ymposi0n«, Stuttgart 1990 314

Ollıteıia 511b
H - Gadamer sprach VON der »> Iranszendenz« des (Guten In iıhrer vollen ontologıschen Valenz«:
Gadamer, DiIie Idee des uten zwıischen ato und Arıstoteles, Heıidelberg 1978; H.- (GGadamer, ato 1mM

Dıialog, Gesammelte erke. F Tübıngen 1991, 128-227:; PE Ebenda wiıird gesagl: .} Z soll uch die
Idee des Guten, hne selber >Se1n« aben, dem, Was im Denken rkannt wird, e1n verleihen (tO ELVOXL Ka INV
QUOLOV, 509b Der Vergleich nötigt dazu, diesen Überstieg ber das SEeIN< verstehen, daß das ute
>Ursache« der vielen een 1st.« Krämer hat hervorgehoben, daß diese »Überseiendheit des >Guten<«
seinen tieferen und eigentlichen iınn erst In Platons »ungeschriebener Lehre« (Oypoda SOYLOTO.) hat Krä-
HIET, "ENEKELVO TINC QVOLAC: /u Platon, 'olıte1ia 509B, Archiv für Geschichte der Philosophie (1969) 1—3
Über das Gesamtproblem siehe Jetz! Richard Chaejfter, "ENEKELWO INC OVOLAC Wandlungen, eCc und Gren-
ZCI eiInes Programms, und Werner Beierwaltes, Eıne Anmerkung Heideggers aton-  e-
zeption, iın Ludger Honne;  er Werner chüßler Hgg.), Iranszendenz 7u einem (Girundwort der klassı-
schen Metaphysık: aus Kremer Z Geburtstag, Paderborn 1992, 1A9 DZW. 302255

1€! H.- adamer, Platos dialektisch: Phänomenologische Interpretationen ZU »Philebos«,
Le1ipzig ST 60; H. Gadamer, Gesammelte erT! 3 übıngen 1985, 3163 Hıer lesen WIT, daß
die Idee des utfen »der deinsgrund VO  —; em und amı zugle1c der Erkenntnisgrund VON Allem« se1

'olıtel1a VI 505
pıstole 34 1b
AaQO 344d
Aa 341cC ber das AXPPNTOV sıehe Beierwaltes, Selbsterkenntnis und Erfahrung der Einheıit

Plotins Enneade : rankfurt/M 1991, 222—2209:; 1er weıtere Liıteraturhinwelse.
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Iranszendenz und Unerkennbarkei des Guten Als SeInNsprinNZIp und Erkenntnisgrund ist
das Gute 1Ur den intuıtiv-mystischen Erfa  ngen zugänglıch, und dies ist die oberste
phılosophische Eınsicht, das unverholIflte Erleuchten »WIEe ein Von abspringenden Fun-
ken angezündetes AC. wiırd W in der eele geboren und nährt sıch selbst sofort«1l. ber
dieses Wıssen, das über das » Jenseıits des SEeINS« hınausreıicht, ann nıcht gesprochen
werden. Wenn WIT Jjetzt das Gute und iıne als den Gott und das Göttliche verstanden
hätten, dann ware dies apophatısche Theologie.'*

Dieses omplexe Problem wurde VON Plotin In einem NSatz zusammengefTfaßt, der eın
e1ısple. für die be1 Plotin häufig vorkommende Übernahme der berühmten Platon-
Formulierung VON der absoluten Iranszendenz (tO ENEKELVO) und der Unerkennbarkeit
des (Guten bzw. Einen ist »OQ‚hb un AO'YOC unde EMLOTNUN, «X ÖN Ka ENEKELVO AEYETOL ELVa
QOVOLAC. Von ıhm g1bt c weder Sprache noch Wiıssen, über 6S wırd gerade gesagt, daß CS

jenseits des Se1ns ist. !« Wenn also 1m ontologıschen Sınne als transzendent be-
zeichnet wird, da 6S der phäre des Ontischen nıcht zugeordnet werden kann, ist R
unerkennbar., Fa gehört nämlıch nıcht der phäre des Erkennens Dies hebt Plotin be-
sonders hervor: » A1X ENEKELVO OVOLAC OV KL TOVD VOELV ENEKELVO. 8%V CAL. Wenn
Jenseits des SeINs ist, ist 65 auch jenseılts des Denkens.!*« Und WENN WAas nfolge se1-
NeT Iranszendenz das Undenkbare ist, dann ist 65 ebenfalls das Unaussagbare. uch da-
für g1bt 6S be1l Plotin eiıne klare Bestätigung: »QOvTtE TOV TNOVTOV OVDTE OVOLC QVDTOD. Es
ist weder VON em, noch g1bt 6S einen Namen für dies.!« DıiIie Unbenennbarkeit
und Unaussagbarkeit (@ppnTtov)!® auftf der einen Seıite und dıe Unerkennbarke1i und Un
denkbarkeı1 auf der anderen NSeıte sınd dıe Konsequenzen der absoluten ontologischen
TIranszendenz des Guten DZWw Eıinen.

Platons und Plotins Denken des Guten und Eınen hat Proklos subtıl entwıckelt und 5Sy-
stematisıiert. »Das wahrhafte Prinzıp des Allen«!/ ist für ihn das ıne (tO Ev)!S, d.h das

11 ‚D1ıstole 341c LOV ONO NUPOC MNÖNGOVTOC EEOOOEV OOC, WUXN YEVOLLEVOV (OUTO EQDTO
TPEOGEL.

So Krämer, Arete be1 Platon und Arıstoteles, 543. unter erufung auf NOMOL /716cC OEOC und
Theaitetos 706e IE1LOV. Das ute und das Göttliıche leicht ausdrücklich Tılman Borsche aQus Borsche,
Was Was ist: Fragen ach der ahrheit der Bedeutung be1l Platon, ugustın, 1KOlaus VOIN Kues und Nıetz-
sche, München » Dieses Göttlıche ber ist e1In Seın, das Jenseılts UNSTES Denkens und Erkennens
1egDie Paradoxie der mystischen Gotteserkenntnis  191  Transzendenz und Unerkennbarkeit des Guten. Als Seinsprinzip und Erkenntnisgrund ist  das Gute nur den intuitiv-mystischen Erfahrungen zugänglich, und dies ist die oberste  philosophische Einsicht, das unverhoffte Erleuchten: »wie ein von abspringenden Fun-  ken angezündetes Licht wird es in der Seele geboren und nährt sich selbst sofort«!!. Über  dieses Wissen, das über das »Jenseits des Seins« hinausreicht, kann nicht gesprochen  werden. Wenn wir jetzt das Gute und Eine als den Gott und das Göttliche verstanden  hätten, dann wäre dies apophatische Theologie.!?  Dieses komplexe Problem wurde von Plotin in einem Satz zusammengefaßt, der ein  Beispiel für die bei Plotin häufig vorkommende Übernahme der berühmten Platon-  Formulierung von der absoluten Transzendenz (tö &xekeıva) und der Unerkennbarkeit  des Guten bzw. Einen ist: »05 un A6yoc UndE EmLothUN, Ö S Koi EnEKeıva AEyETAL ELVOL  odoiac. Von ihm gibt es weder Sprache noch Wissen, über es wird gerade gesagt, daß es  jenseits des Seins ist.'%« Wenn also etwas im ontologischen Sinne als transzendent be-  zeichnet wird, da es der Sphäre des Ontischen nicht zugeordnet werden kann, so ist es  unerkennbar, es gehört nämlich nicht der Sphäre des Erkennens an. Dies hebt Plotin be-  sonders hervor: »AAN &EnEKELVO 0DOLAG ÖV TL KAl TOD VOELV ENEKELVO Eivan. Wenn etwas  jenseits des Seins ist, so ist es auch jenseits des Denkens.!*« Und wenn etwas infolge sei-  ner Transzendenz das Undenkbare ist, dann ist es ebenfalls das Unaussagbare. Auch da-  für gibt es bei Plotin eine klare Bestätigung: »OÖte Tı T@v 1AvtOV 0ÖTtE övopa adtod. Es  ist weder etwas von Allem, noch gibt es einen Namen für dies.!*« Die Unbenennbarkeit  und Unaussagbarkeit (@ppnrov)!® auf der einen Seite und die Unerkennbarkeit und Un-  denkbarkeit auf der anderen Seite sind die Konsequenzen der absoluten ontologischen  Transzendenz des Guten bzw. Einen.  Platons und Plotins Denken des Guten und Einen hat Proklos subtil entwickelt und Sy-  stematisiert. »Das wahrhafte Prinzip des Allen«!7 ist für ihn das Eine (to &v)'®, d.h. das  1! Epistole Z 341c 7 — d2: ofov dnö zvpöc TMÖNGAVTOG EEQHBEV dÖc, &v ü WOxXÜ YEVOLLEVOV ADTO EOuTO HÖN  TpEdGEL.  12 So H. J. Krämer, Arete bei Platon und Aristoteles, S. 543, unter Berufung auf nomoi IV 716c 4: Oe6c und  Theaitetos 176e 4: 0eiov. — Das Gute und das Göttliche gleicht ausdrücklich Tilman Borsche aus: T. Borsche,  Was etwas ist: Fragen nach der Wahrheit der Bedeutung bei Platon, Augustin, Nikolaus von Kues und Nietz-  sche, München 21992, S. 76f.: »Dieses Göttliche aber ist ein Sein, das jenseits unsres Denkens und Erkennens  liegt ... Genaugenommen ist es nicht einmal ein >»Sein«< oder auch ein >»Wesen« zu nennen, denn es verweist auf  etwas, das »noch jenseits des Seins« liegt (& &nereıvo c oboiac: Politeia VI, 509b 9). Über dieses Göttliche  kann man nur indirekt sprechen. Sein Wesen ist in Begriffen nicht zu fassen, nicht aussagbar ... Das Göttliche,  das keinen eigentümlichen oder richtigen Namen haben kann, wird mit vielen Namen angesprochen ...«  13 Enn. V 4.1.9-10; vgl. Platon, Parmenides 142a 3-4; Politeia 509b 9. — Die &n£xeıva-Ausdrücke sind die  frequenteste Entleihung Plotins aus Platon: (1) &x&keıva odoiac (I 7.1.19; I 8.6.28; V 1.8.8; V 3171314 V  4:1:10; V 4.2:38: V 6.6.30; VI 7.4026; VT 8:16.34; VI 8.19.13; VI 9.11.42); (2) &nekeıva övtoc (I 3.5.7-8; II  4.16.25; II 9.9.1; IV 4.16.27: V 5.6.11: VI 2.17.22-23; VI 6.5.37; VI 8.9.28), (3) &nx£reıvoa navtOV ( V 3.43.2);  (4) &nekeıvo vobP/vonGE@g/vosiv (I 7.1.20; V 1.8.7; V 3.11.28; V 3.12.47-48; V 3.13.2-3; V 4.2.2-3; V 6.6.30; V  8.1.3—4; V 9.2.24; VI 7.37.23-24; dn£p vodv; VI 7.40.27; VI 8.16.34), (5) &nereıvo WOGEMG (V 3.12.48), (6) 7  Enereıva (I 6.9.41; II 8.9.2).  *# V6630  5 vV3BA  8 V3aB  17 Vgl. Procl. in Remp. I 292.6: kar dANBELOV TÖV TÄVTOV ApXN-  18 AaQO. 1283.11.Genaugenommen ist nıcht einmal e1in 5Se1In« der uch 00 > Wesen« NECNNECN, enn 6S verwelst auf
Was, das y>noch jenseits des SEeINS< 1eg (EtL ENEKELVO TINC OVOLAC: 'olıte1a VIL, 509b ber dieses Göttliche
ann INhan 1Ur Nndıre. sprechen. eın Wesen ist In Begriffen nıcht fassen, nıcht aussagbarDie Paradoxie der mystischen Gotteserkenntnis  191  Transzendenz und Unerkennbarkeit des Guten. Als Seinsprinzip und Erkenntnisgrund ist  das Gute nur den intuitiv-mystischen Erfahrungen zugänglich, und dies ist die oberste  philosophische Einsicht, das unverhoffte Erleuchten: »wie ein von abspringenden Fun-  ken angezündetes Licht wird es in der Seele geboren und nährt sich selbst sofort«!!. Über  dieses Wissen, das über das »Jenseits des Seins« hinausreicht, kann nicht gesprochen  werden. Wenn wir jetzt das Gute und Eine als den Gott und das Göttliche verstanden  hätten, dann wäre dies apophatische Theologie.!?  Dieses komplexe Problem wurde von Plotin in einem Satz zusammengefaßt, der ein  Beispiel für die bei Plotin häufig vorkommende Übernahme der berühmten Platon-  Formulierung von der absoluten Transzendenz (tö &xekeıva) und der Unerkennbarkeit  des Guten bzw. Einen ist: »05 un A6yoc UndE EmLothUN, Ö S Koi EnEKeıva AEyETAL ELVOL  odoiac. Von ihm gibt es weder Sprache noch Wissen, über es wird gerade gesagt, daß es  jenseits des Seins ist.'%« Wenn also etwas im ontologischen Sinne als transzendent be-  zeichnet wird, da es der Sphäre des Ontischen nicht zugeordnet werden kann, so ist es  unerkennbar, es gehört nämlich nicht der Sphäre des Erkennens an. Dies hebt Plotin be-  sonders hervor: »AAN &EnEKELVO 0DOLAG ÖV TL KAl TOD VOELV ENEKELVO Eivan. Wenn etwas  jenseits des Seins ist, so ist es auch jenseits des Denkens.!*« Und wenn etwas infolge sei-  ner Transzendenz das Undenkbare ist, dann ist es ebenfalls das Unaussagbare. Auch da-  für gibt es bei Plotin eine klare Bestätigung: »OÖte Tı T@v 1AvtOV 0ÖTtE övopa adtod. Es  ist weder etwas von Allem, noch gibt es einen Namen für dies.!*« Die Unbenennbarkeit  und Unaussagbarkeit (@ppnrov)!® auf der einen Seite und die Unerkennbarkeit und Un-  denkbarkeit auf der anderen Seite sind die Konsequenzen der absoluten ontologischen  Transzendenz des Guten bzw. Einen.  Platons und Plotins Denken des Guten und Einen hat Proklos subtil entwickelt und Sy-  stematisiert. »Das wahrhafte Prinzip des Allen«!7 ist für ihn das Eine (to &v)'®, d.h. das  1! Epistole Z 341c 7 — d2: ofov dnö zvpöc TMÖNGAVTOG EEQHBEV dÖc, &v ü WOxXÜ YEVOLLEVOV ADTO EOuTO HÖN  TpEdGEL.  12 So H. J. Krämer, Arete bei Platon und Aristoteles, S. 543, unter Berufung auf nomoi IV 716c 4: Oe6c und  Theaitetos 176e 4: 0eiov. — Das Gute und das Göttliche gleicht ausdrücklich Tilman Borsche aus: T. Borsche,  Was etwas ist: Fragen nach der Wahrheit der Bedeutung bei Platon, Augustin, Nikolaus von Kues und Nietz-  sche, München 21992, S. 76f.: »Dieses Göttliche aber ist ein Sein, das jenseits unsres Denkens und Erkennens  liegt ... Genaugenommen ist es nicht einmal ein >»Sein«< oder auch ein >»Wesen« zu nennen, denn es verweist auf  etwas, das »noch jenseits des Seins« liegt (& &nereıvo c oboiac: Politeia VI, 509b 9). Über dieses Göttliche  kann man nur indirekt sprechen. Sein Wesen ist in Begriffen nicht zu fassen, nicht aussagbar ... Das Göttliche,  das keinen eigentümlichen oder richtigen Namen haben kann, wird mit vielen Namen angesprochen ...«  13 Enn. V 4.1.9-10; vgl. Platon, Parmenides 142a 3-4; Politeia 509b 9. — Die &n£xeıva-Ausdrücke sind die  frequenteste Entleihung Plotins aus Platon: (1) &x&keıva odoiac (I 7.1.19; I 8.6.28; V 1.8.8; V 3171314 V  4:1:10; V 4.2:38: V 6.6.30; VI 7.4026; VT 8:16.34; VI 8.19.13; VI 9.11.42); (2) &nekeıva övtoc (I 3.5.7-8; II  4.16.25; II 9.9.1; IV 4.16.27: V 5.6.11: VI 2.17.22-23; VI 6.5.37; VI 8.9.28), (3) &nx£reıvoa navtOV ( V 3.43.2);  (4) &nekeıvo vobP/vonGE@g/vosiv (I 7.1.20; V 1.8.7; V 3.11.28; V 3.12.47-48; V 3.13.2-3; V 4.2.2-3; V 6.6.30; V  8.1.3—4; V 9.2.24; VI 7.37.23-24; dn£p vodv; VI 7.40.27; VI 8.16.34), (5) &nereıvo WOGEMG (V 3.12.48), (6) 7  Enereıva (I 6.9.41; II 8.9.2).  *# V6630  5 vV3BA  8 V3aB  17 Vgl. Procl. in Remp. I 292.6: kar dANBELOV TÖV TÄVTOV ApXN-  18 AaQO. 1283.11.Das Göttliıche,
das keinen eigentümlichen der richtigen Namen en kann, wırd mıiıt vielen Namen angesprochen n

Enn vgl Platon, Parmeniıides 142a 3 'olıteja 5(0)9b Die ENEKELVOA-AÄusdrücke sınd dıe
frequenteste Entleihung Plotins aus Platon FD FENEKELVO QUOLALC A9: 8.6.28; 1.8.8; 3.KE13<14;
4.1.10:;: 4.2.38; 6.6.30; VI VI VI VI 9.11.42), (2) ENEKELVO OVTOC 3.5.108: I1

I1 9,9,1; 5611 VI 2.17.22-23; VI O:5.37: VI (3) ENEKELVO NOVTOV
(4) ENEKELVO. VOV/VON GEMC/VOELV KEZU: 18 21 1.28; 3.12.47—48: _ 4.2.2—3; 6.6.30;
8.1.3—4; 9.2.24:; VI 1,37.23—24: UTEP VOUV; VI VI 8.16.34), (5) ENEKELVO YWVOOEOC 3.12.48), (6) TO
ENEKELVO. (1 6.9.41; 111{ 8.9.2)

6.6.30
15 ,5 5 P

1/ Vgl TOC 1n Remp 292.6 KT AA ELV TOV NOVTOV OpPXN
18 A.a.O
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Gute (@QyaOov)'? der Gott (0£06)“. Diese Irıade (Hen-Agathon- Theos ist bsolut
transzendent (ETEKELVOL)*), CS ist »überselend« (DTEPOVOLOV)*. IDa 6S 1im Gebilet des Onti-
schen nıcht vorhanden ist, ist das Hen-Agathon-Theos konsequent unerkennbar (incog-
nosc1ıbıle) und unbegreıfbar (QANTTOV) und darum ebenfalls unaussagbar (@pPNTOV, 1Ind1-
cıbıle) und unbenennbar (non nominabiıle)*. DIie absolute Unaussagbarkeıt des Prinzıps
(n MOVTN APPNTOC ApXN)* ist also die Konsequenz se1lner absoluten Iranszendenz.

II

DIie neuplatonısche Phılosophie und christliche Theologıe begegneten sıch nırgendwo
fruchtbar qals 1m Orpus Areopagıtiıcum. Dıie Hauptvorbilder ıIn der Gotteserkenntnis

sınd für Pseudo-Dionys10s Areopagıta, neben den neuplatonıschen Anregungen, eigent-
ıch dıe ater VO  am Kappadozıen, VOT em Gregor VON yssa uch für die Kappadokıer
ist der Gott transzendent und dementsprechend unerkennbar, und danach bedeutet theo-
log1ısıeren, davon sprechen, W as der (Gott nıcht ist und nıcht davon, Was Er ist S1ıe
bringen jedoch ihre große phılosophısche und theologısche Ausbildung hineın, eiıne
entsche1ı1dende und wichtige Stellungnahme formuhieren: Was das Daseın (jottes VCI-

ursacht, ist dıe Person des (jottvaters und nıcht das Wesen (jottes. DIie Person hat den
ontologıschen Vorrang VOT dem Wesen, das Wesen egründe sıch auf die Person.®

Diese adıkal ontologische Neuheıt hatte groben Fınflulß auft das Konzept der apophatı-
schen und kataphatıschen Theologıe, das Pseudo-Dionys10s sımpel formuhert: Dem (jott
»als der Ursache VO Allem« (®c NOVTOV OLTLOL) soll INan das, W as INa über die selenden
ınge behauptet, bejahen (affırmıeren) und dem Gott »als der Überwesenheit über Ties«
(®c ÜTE NOVTO. VNENOVON) soll INan asselbe verneinen (negieren).“° Das Untersche1iden
des apophatischen und kataphatıschen eges der Gotteserkenntnis wurde aber VOoN der
neutestamentlıchen Stelle implızıert, gesagt wIird:

AaO
A.a.O0 vgl TOC: ın Parm. OEOC Ka TOUDTOV (»Der ‚ott und das Kıne sınd dasselbe«);

a.a.0 1096.27 TOUTOV TO QUDTOEV KL DEOC (»dasselbe sınd das Eıne selbst und der Gott«).
21 Vgl z. B eo Plat. S, 36 10, 21.48; 12 In Parm. 1065.29; 143,15:; in Remp 284.9:;

Phıl.chald.
Vgl z B eO| Plat I1 f 99.12: 1n Remp. In Parm VII 46.23, 24, 32 48,9; Q0151T7

2% Vgl z B eo. Plat {{ 6, 95.16; In Remp. in Parm. VII748.9; 601517
Damsc. dubıitationes solutiones de prımı1s PIINCIPULS 43
Ausführlich und kompetent darüber Jon. Z1zLi0ulas, ATO TO NNOGOWNELOV ELC TO NPOCOWTOV: H GSLWBOAN TNCG

NOTEPLKNC DEOAOYLAG ELG INV EVVOLOLV TOVD NPOGOTNOV, ENONTEL (1982) 941—96() zuerst in XapıotnpLa. ELC TLUNV
TOVD MnTtpOTOALTOV T’EPOVTOC XaAKnS0vOoc MEeALTOVOC, Thessalonıkı 1977, 28 /—323); Ders., Being Commu-
107n Studies In Personhood and the Church, New Oork 1985, 27—49; Ders., {Ihe Contribution of (Cappadocıa
18 TISU1aN Thought, 1n S1nasos In Cappadocıa, London 1986, 23-37: Ders., On eıng Person: Towards

ntology of Personhood, 1n CAWODEe: (yunton Persons, Dıvıne and Human, Edinbourg
1991, 32146
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Die Paradoxie der mystischen Gotteserkenntnis 193
» Keın ensch hat Gott jemals esehen (OEov OVSELC E@POKEV NONOTE). Nur der einz1ıge

Sohn, der SAHL CN miıt dem Vater verbunden Ist, hat unlls eze1gt (gEnmoaTto), WeT Gott
i1st.«+/

Der Satztei1l »Keın ensch hat Gott Je gesehen«) Sagl den Grundsatz der dADO-
phatıschen Theologie dauS; hler ist die Rede VOon dem verborgenen (Gott eus abscondi-
tus) Das zweıte Satzglıed (»Nur der einz1ıge Sohn, der Sanz CN mıt dem Vater verbun-
den ist, hat uns geze1gt, WeT (jott 1St«) ann INan als den Grundsatz der kataphatischen
Theologie begreıifen; hler ist die Rede VO Deus revelatus, VON der Selbstoffenbarung
(jottes in der Person des Gottmenschen Christus Das ist der wahre Bewelıs, daß der Gott
In dıe Welt eing1ng. Der (Gott wiırd dann rec die Offenbarung erkennbar, und dıe
Welt ist auf eiıne und Weıise dıe Offenbarung Gottes. Das ist der Weg der ataphatı-
schen Theologıie, dıe VON göttlıchen Energı1en, Theophanıien, Prono1a1 spricht.

DiIie apophatısche eologıie, nämlıch das mystische Gotteserfahren, wırd Urc dıe p_
radoxen Aussagen artıkuliert. Diese Paradoxıe hat dre1 einander verbindende Nıveaus:
das ontologische (TIranszendenz, Jenseıitigkeıit), das erkenntnistheoretische (Unerkennbar-
eI und das lınguistische (Unsagbarkeıt) Nıiveau.

Das Christentum trıtt mıt eiıner ontologischen Idee e1n, dıe für die heiıdnisch-griechi-
schen Phılosophen undenkbar und paradox ist creat1o nıhılo Das ontologıische Den-
ken der griechischen 1losophıie, das VO Grundsatz nıhılo ıh ı128 überzeugt 1st, ann
cdıe rage nıcht tellen W arum ist überhaupt W das und nıcht Nıchts? Dıie Schöpfung Aaus
dem Nıchts dıie völlıge ontologıische Andersheıt (jottes VOTaus Das Se1in (tO ELVAL)
Gottes leg nıcht 1mM Wesen (0DO10) Gottes, sondern In der Person (nDOCO®-
NOV=UTOGTAOLC) des Gottvaters. Die Schöpfung AUus dem Nıchts außerdem den ont1-
schen Vorrang des (Gottes VOTaus Das ist auch In der Selbstnennung (jottes enthalten:
» IC bın, der ch-bın-da«* (Ey® ELUL OV) Gregor10s Palamas sagt dazu: » als der
Gott auch Mose sprach, HFr nıcht Ich bın das Wesen (0VO1LO)<, sondern Ich bın
der ch-bıin-da (0 (DV Der Sejende)<. Weıl der elende (Der-der-ist nıcht Adus dem Wesen
ist, sondern das Wesen AUus Dem-der-I1st. Weıl Der-der-ist ın sıch Selbst das Sein
(TtO ELVO) umfaßt und enthält. «0

Der Name » Der-der-1st« bedeutet, daß der Gott, als chöpfer VON Allem-was-ıist, das
eINZIE wahre Ist, das Ist selbst Ist, und daß es Andere in diesem Sınn nıcht ist Die
ITranszendenz (jottes ist bsolut Der Gott, sagt Pseudo-Dionysios, se1 »über em Se1in
und Erkennen« (DrEp NOGOV OQOVOLOLV KL YVO@OLV)*!  Ar Er ist »der, der Jenselts des en 1St«
(0 NOVTOV ENEKELVOL)*?, Er ist »überwesenhaft/überseiend« (DrEPOVLOLOC)S. Von dieser
tischen Vorrangstellung legt auch Johannes Damaskenos Zeugni1s ab » Der Gott ist

Joh 1,18 (Gemeinsame Bıbelübersetzung). Sıehe a7zu Hıeromönch Atanastije evtic), Duhovnost pravosla-
vJa, Beograd 1990, OO

ber den Ursprung des Grundsatzes siehe A.P Mourelatos, Pre-Socratic Orıgins of the Principle that ere
dre Orıigins from Nothing, The Journal of Philosophy 78 (1981) 649-665, mıiıt dem Kommentar VO  - Gal-
[OD, Ex nıhılo nıhıl, In ıhılum nıl reply Mourelatos, a.a.O., 666

Ex 3014
TIriades O E

31 De MYySt eo 3 99'/ 1000 A; vgl Johannes amask., De fıde Odoxa, 94, 010
De MYSL. eo S 1000 und 1001 A: vgl aa} 8 1048 ENEKELVO TOV OAMV.

33 De MYSL. eo 198 B 1025 A: vgl a.a.0) G} 1000 UNEPOVOLOGC.
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nıcht VO  — dem Seienden, nıcht weıl CI überhaupt nıcht 1st, sondern weıl ß über al-
lem Selenden (OrEp TNOVTO OVTO), Ja über dem Se1in selbst (DnEp DTO O ELVAL) ist. «4

Iieser Uurc dıe neuplatonısche erminologı1e geformte Begriff des CArıstliıchen über-
selenden Gott stellt den ODOS In der SaNZCH Geschichte der abendländischen Mystik dar.
Im Buch der 24 Phılosophen wıird gesagl, daß der Gott der »Ursprung ohne Ursprung«
(princıp1um sıne princ1p10)- se1 uch eıster ckhar!' sprach über den »ew1ıgen Ab-
grun des göttlıchen Wesens«, über (jott als »grundlosen Grund«*°, und Jakob mMe

» Im Ungrund ist nıchts als eine Stille ohne Wesen, eine ew1ge Ruhe ohne nfang
und Ende« Der Termıinus »Ungrund«, den me ın dıe Gelistessprache eingeführt hat,
wurde ebenfalls VON Angelus Sılesius gebraucht, den (Giott bestimmen: »Eın [n
orund ist Z W ar Gott«>/ Und auf dıe rage » Was ist das esen (Jottes« Sıle-
S1US: »ÜUÜberwesenheit«.38

Der Name » Der-der-1st« bedeutet, daß Gott dıie Person ist, Iß ist nämlıch Der-Der-1ist
und nıcht Das-Was-Ist. SO ist der Gott, W1€e auch der ensch (Gottesbild), e1in > Wer« und
eın > Was< Da Er jedoch eın > Was- 1st, ist Er nıcht-was, gleich Nıchts, sondern JE-
MAND SallZ anders VON irgendwelchem > Wasc«. Der Name ‘O C(OV weist auf den DEITSON-
haften Unterschie VO em Ontischen hın. Es ware möglıch, daß dıe Person dem Se1n
vorausg1inge, WE S1€ das ; Nıchts« 1im Sinne des Nichtzugehören ZUT Seinsphäre ware
1Iso die Rede ist nıcht 11UT VON ontologischer Transzendenz (von der Überseiendheit),
sondern auch VON der Transzendierung der (neu)platonıschen Ontologıe (von der Per-
son) Dıie ontologische Transzendenz kennen ebenfalls Platon und dıe Neuplatonıiker.
uch Proklos sagl, dalß das 1E das Nıchts VON len selenden Dıngen se1 (TOLTO OQODSEV
EOTL TOV NOVTOV)>. Das ıne ist Nıchts, weiıl 65 als eine nıchtverursachte Ursache
(QvVOLTLOC OLTLOV) jedem yist«<; 1m Sınne eInes bestimmten >Etwas«, vorausgeht“. SO sagt
auch Pseudo-Dionys10s über Gott, der keın bestimmtes > Was<-« ist, daß CI Nıchts se1 (QvTO
SE U OV); und 1KOlaus VON Kues hebt hervor: Der (ott ist »Nıchts VON Nıchts selhst«
(nmhıl 1PS1US nıhıl), »Nıchts 1m Nıichts« (nmhıl in nıh1ilo)*'. Davon inspirlert sagtl Angelus
Sılesius ebenfalls, daß der Gott Nıchts se1: »(ott der ist nıchts und alls ohn alle eutle1
Dann 19153 000!| Wäds CI ist? AUS W ds>s daß Er nıcht sEy } «#

Man sollte aber ıIn der Vernemung der Bestimmung adıkal Se1IN: Den (jott ann 111a

‚ Nichts« auch nıcht heıißen, weiıl ; Nıchts-< auch der Name ist. asse1lbe behauptet 1ko-
laus VON Kues: 1910781 eSt qula hoc 1psum nı nıhılı »Er ist nıcht auch
Nıchts, we1l diıeses Nıchts selbst den Namen des Nıchts hat. «BB

De fiıde OdOXa 94, 010
erXIV phılosophorum, def.
Sıch auf elister KEckart stutzen: sprach Martın Heidegger, Der Satz VO TUN! Pfullıngen 1937 ber das

SeıIn, das als ründung keinen rund hat, sondern eın Ab-Grund ist.
Angelus SILESIUS, Cherubinischer Wandersmann der Geist-Reiche 1inn- und Schluß-reime ZUT göttlıchen

Beschaulichkeıit anleıtende, Wiıen 1657, atz 1675; ıtısche Ausgabe VO!  — Gnädinger, uttgar! 1984,
Cherubinischer W andersmann, 1, 145
eo Plat. 03 45
1e| Beierwaltes, Proklos Grundzüge se1lner Metaphysık, Frankfurt 359
»Propositionum de vırtute 1DS1US NON alıu: septima«, iın Nıcola1l de (usa Oomn1a, Jussu el auctorıtate

Academıiae ıtterarum Heidelbergensıis ad codicum em edıta, XUI, 61
Cherubinischei W andersmann, 197; vgl 200.

43 De deo abscondito, In Nıcolaı1y de. (usa Oomn1a, nuscula L, Hamburg 1959
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er ist das Wiıssen VON einem olchen Gott, der ontologıisch transzendent 1st und als
Person die klassısche griechische Ontolog1e transzendıiert, apophatısche Theologıie. Jede
Gottesbestimmung ist der rund afür, daß WIT diese Bestimmung verneınen. Und WENN

WITr alle alfırmatıven Begriıffe VON dem (Gjott verneinen wollten, müßten WITr diese Zzuerst
voraussetzen.““ Das Jenseıts (ENEKELVOX) wıird ZU apophatıschen > Ne1n«<. Aus dem ONTtO-
logıschen Paradox olg das erkenntnıistheoretische Paradox Den Gott erkennen WIT als
den, der unerkennbar ist.

Der Gott ist »dort über jedem menschlıchen edanken« (DNEPEKELVA NOONC AVOPOTLYNG
ENLWVOLOALG*>), der hl Athanasıos. Diese grundsätzliıche Unerkennbarkeit*® ist eine
KOonsequenz der ontologıschen Iranszendenz: Vom (jott <1bt 6S weder prechen noch
Denken, weıl Er überselend (DTEPOLOLOC) über €es ist.“/ Deshalb bezeichnet Pseudo-
Dıionys1o0s den (Gjott als »den, der über dem en und dem Erkennen 1St« (0 UDTEP OEOV
Ka @OLV) und »Den, der vollkommen unerkennbar 1St« (0 NOVTEÄMC OAyYVOOTOC)*S. Der
Gott, der dıe phäre des Ontischen bsolut transzendiert, ist vollkommen unerkennbar in
dem Sınne, daß se1ne Wesenheıt dem kategorlalen Verstehen bsolut unerreichbar ist. Er
ist jenseılts der Kategorlalıtät.“” Die Aussage » Der (jott ist unerkennbar« ist jedoch Pard-
dox, weıl S$1e dıe e1igene Kontradıktion behauptet: » Der (jott ist erkennbar«, WIT können
ämlıch VON Gott (wen1gstens) erkennen, dal3 wiß unerkennbar ist SO sagt der Johannes
Damaskenos:

»Die Gottheıt ist also Dsolut unbegrenzt (AnELpOV) und unbegreiflich (QUKATOANTTOV);
und das Einzige, Was ihr begreiflich 1st, ist ıhre Unbegrenztheıit ONELPLO) und iıhre
Unbegreıiflichkeit (AKATAANWLOL). «

emgemä ist die und Weıse, den (jott erkennen, gerade se1ıne Unerkennbar-
keıt Deshalb ist der Weg der Gotteserkenntnis das Erkennen HIC Nichterkennen
YVOOLC Sı OAyYVOOLAG)°. Es bleibt uns dann 1U übrıg, uUuNseTE Unwıssenheıit erkennen,
(serire NOS ignorare), dies ist dıe Einsıicht des 1KOlaus VO Kues:

Hoc 61 ad assequıl poter1ımus, doctam 1gnorantiam aSsequentur. enım hO-
MInı et1am studio0s1ssımo in doctrina perfectius advenılet (QJUaL In 1psa 1gnorantıa, UJUaAC
sS1b1 proprıia eSLT, doctissımus reperir1. Te qu1s doctior etit, quanto Cl1verıt magıs
1gnorantem. »Gelingt ulls dıie vollständıge üllung dieser Absıcht, en WIT dıe be-

Unwissenheit erreıicht. uch der Lernbegierigste wırd In der Wiıssenschaft nıchts
ollkommeneres erreichen, als 1m Nıchtwissen, das iıhm seinsgemäß 1st, belehrt
werden. Es wird einer uUINSOo gele  er se1n, Je mehr CT se1n Nıichtwissen we1ß.«>*

Vgl Borsche, Was ist, 229
45 (0) 401 gent. 25

Vgl den USCTUC QV YWVOOTLKOC be1 Proklos, (8) Plat. D 61.30
's.-Dionys. reOD., de. MYSL. eo S

48 De MYSL. (A8} I1 S und SE
Vgl TO: in Parm.., 1192 TOV KOTNYOPLOV KOUOOPEDOV UW  -&
De fıde ort. 94, XO0OB

51 Der Ausdruck stammt VO  — 's.-Dionys. FeOD., de dıv. 19{0} V II PCG3, S/2AÄ
Nicolai de Cusaqa, De docta 1gnorantıa, er pr1mus, Cap | E Bn (Übersetzung VO!  >} Paul Wilpert, Nıkolaus

VON Kues. DiIe belehrte Unwissenheıt, Hamburg 51979).
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Das Erkennen urc Nichterkennen spielt siıch 1im Dunkel des Nıichterkennens (yvOodoc

ING OAyYVOOLAC)> ab Dies Metaphysık der Finstern1is, 16 das Wıssen, das sıch als
Wiıssen negıert, ist der wahre Inhalt der apophatıschen Theolog1e das Wıssen VON der
Unwiıssenheıt, W ds (ijott ist, und VO Wiıssen, Was (jott nıcht ist.°“*

DIe mystische Gotteserkenntni1s, cdıe Begegnung mıt dem personenhaften Gott, ist eine
spezıfische Erkenntnis, dıes ist das Aus-treten N sıch (EKOTOAOLC) und dıe erein1gung
mıt Gott (EV@OLGC, un10 mystıca) DIie Begriffe >Subjekt« und >Objekt« der FErkenntnis sınd
hler sınnlos, der Unterschie zwıschen Erkennendem und Erkenntnis verschwiıindet hler:
»(Got und ich WIT sınt e1N«>>. DIies bedeutet nıcht, daß dıe personenhafte Identität des Kr-
kennenden und Erkannten verschwiındet, sondern dıe SCHAUC ehrung. Ebenso ist der
Begriff der Erkenntnis sınnlos, da alle Erkenntnisfähigkeıiten ausgeschlossen werden”®.
Es ble1ibt eın >Subjekt« übrig, das sıch selbst erkennt: dıe Selbsterkenntnis als dıe (Gottes-
erkenntn1s>/. urc (jott wırd der Gott erkannt, und der Mensch wıird ZU ausgewä  en
Ort, in dem dies geschieht>®. DIie Erkenntnisform, die dies es ermöglıcht, ist die 146
bei9 DiIie 1e ermöglıcht dıe Gleichzeınitigkeıit der Identität und der Dıfferenz Das
stische Erfahren der Kıinheıit mıiıt (Gjott ist dıe Kommuntikatıon mıiıt der Iranszendenz, dıe
Kommunikatıon mıiıt dem Sanz Anderen ıne solche ahrung ist auch Urc eine SanzZ
andere Sprache mıtte1lbar, Urc die Sprache, dıie nıcht mehr Sprache ist Die Unsagbar-
eıt des mystischen Versuchs ist dıe Konsequenz der göttlıchen TIranszendenz und Uner-
kennbarkeıt Im übervernünftigen Dunkel herrschen die Wortlosigkeıt (QAOYLO) und dıe
Denklosigkeıt @Üvono1Laı) ®  I6 DiIie Mystık spricht davon, worüber INan nıcht sprechen kann.
Das ist natürlıch paradox: » Darum hat alle Mystık eıne Paradoxıie des Ausdrucks«®6!. Der
Gott ist unausdrückbar und aussagbar. Der apophatische (Jott ist namenlos (@QVOVLLOG)
und übernambar (DTEP@WVLLOG)S?, Sahnz der kataphatıschen »vernünftigen (Jott-
benennung« (n vontn OEWVLLLA)®®, für dıe der Gott vielnamıg (TOAVOVLLOG) ist6+

53 's.-Dionys. FeOD., de MYSL. eo N vgl a.a.0 I1 3 ÜTEPÖOWTOG YWOdOC
(überlıchtende Finstern1s); I1 3, ÜUNEPOVLOLOG YWOdOC (überseiende Finstern1s); I1 3, UNEP
'OUDV YWVOdOC (übervernünftige Finsternis Vgl Nicolai de CusSd, Trialogus de pOSSEeSL,

Vgl Athanasıos, hıstor. arlan. ad monach. 25 693 A »Obwohl 6S nıcht möglıch ist, begreifen,
Was der ;ott ist, ist doch möglıch $ W d Er N1IC: 1St.«

Eckhart, eutsche erke, hg.V Quint, L, uttga: 1958, 113
Vgl s.-Dionys. FEOD., De myst. eo 3, 001
Vgl Klemens Von Alexandrien, paedagogus 111 S, 556 » Wer enn! sıch selbst, der kennt den (jott.«
Vgl John Caputo, » Meister Eckhart and the ‚ater Heıidegger: The Mystical FElement in Heıdegger's

Thought«, Journal Hıstory of Philosophy (1974). (1943) 61—-80
ber die gnoseologıische Bedeutung der 1€' sıehe Atanasıje Jevtic, Prolegomena 1SIıNASLIiCKu SNOSCO-

log1]u, Folizofske studije XVI ecogral 1984, 101155 bes 126131 »Ljubav kao temel) saznan]a«
Hıeromönch AtanastıjJje, Duhovnost pravoslavlıa, 112-170:; 138—144

s.-Dionys. FeOD., de. MYSL. ([6) 1908 G
61 arl Jaspers, Psychologıie der Weltanschauungen, Berlın 1971, Aufl 90987

's.-Dionys. FeOD., de dıv 10 3, 596 A; ar 596 D VII S 865 OVOVVLOG;
GB 593 3, 59’7 A: 59’7 A: 111 3, 018 ÜNEPOVULOG.

's.-Dionys. FeOD., de MYSL. eo 1908 3 033
's.-Dionys. FeOD., de dıv 1910) 3, 596 A: VII 5 865 E 3: 936 Für den Gegensatz

nullum INN1 NOMmM1NAa< sıehe Nicolai de CUusqa, De Octa ignorantıa E XIV JA mıt der Rücksicht auf
Hermes Irısmeg1stos, Aesclepıus 20, OFDUS Hermeticum OB 30 Hıerzu uch Angelus SLLESIUS, Cherubin1-
scher Wandersmann 196



Die Paradoxie der mystischen Gotteserkenntnis 197

DIie göttlıche Unbenennbarkeır hat aber nıcht 1U einen lınguistischen und onNOseOlog1-
schen Sınn, hler ist nıcht 11UT dıe Rede VON der Unaussagbarkeıt und Unerkennbarkeıt,
sondern das Benennen ist eiıne ontologısche Tat. aher drückt »Ich bın der ch-bın-da
bZw Der-der-1st« das Wesen des Benennens aus.) Und WENN der (Jott ontologisch NSs-
zendent wäre, wl8 selbst Mesen Namen nıcht en on VOoNn Parmeniıudes WUT-

de das, W ds außer der ontischen Sphäre ISE: als das ndenkbare (@vONTOV) und das nbe-
nennbare (QVOVUDLOV) bezeichnet®>.

Das-was-nıcht-ist hat nıcht selinen Namen, und hler beginnt dıe NECUC Sprache, die
Sprache, die keıne mehr 1st©©, aber das Schweigen kann S1e auch nıcht seIN. Denn dıe Un-
aussagbarkeıt sagt aradox aus, daß dıes, worüber WIT sprechen, unaussagbar 1st. DiIie
Mystık schwankt eigentlich nıcht zwıschen prechen und Schweigen, sondern möchte
den Unterschie beseitigen®’ und das prechen und Schweigen In einer Identität und
nıcht In einer Dıfferenz denken Symbolisch beinhaltet gerade dies das Wort >Mystik«
u“°““"\)‚ VO erb LWDO® (=uv-sprechen abgeleıtet, INan ann es9 Was INan

9 WEeNN INan den und Sschlıe In diıesem >M< sınd prechen und
Schweigen vereinigt. aradoxX

II

Wır en gesehen, daß in der Phänomenologıe der mystischen Erfahrung paradoxe
Aussagen einander gegenüber gestellt werden: » Der (jott ist Nıchts«, » Der Gott ist UNCTI-

kennbar«, » Der (jott ist unaussagbar«. Die Gründe für diese Paradoxıie finden sıch nıcht
erst In uUuNseTeEIN mangelhaften Erkenntn1is- und Ausdrucksvermögen, sondern sgehen VOoN

der Daseinsweise Gottes hervor: Der Gott ist dıe ontologische Iranszendenz und als Per-
SOM transzendiert CT die (klassısche griechısche Ontologıie. Die Paradoxıe ist daher die
unverme1ıdbare und ANSCHMICSSCHNC Weıse, dıe mystische Erfahrung des (Gottes be-
schreıben. Von welcher Paradoxıe ist eigentlich die

Das Paradox ist eine Behauptung, dıie ihrer Kontradıktion ührt, da S$1€e sowohl wahr
(wenn dann nıcht-A), als auch falsch (wenn nıcht-A dann nıcht-A) ist. Kın Paradox
esteht also AaUus ZWEeI1 äquıvalenten Aussagen, VOIN denen dıie eine eiıne Negatıon der ande-
Icn ist. Das Gegensätzlıche besteht gleichze1tig. Hıer interessieren uns aber nıcht die lo-
ischen Paradoxe dıe logıschen Antınomien und die Paradoxe der Mengenlehre), Ww1e S1€e.

»Man ann den OcCcChsten ott mıiıt en Nahmen NECNNECIL
Man ann Jhm wıderumb nıcht einen erkennen.«

FrT. S, 5 azu SIJAkKOVIC, Mythos, physıis, psyche, T
ber den »Kampf der ystık die Sprache« sprach mıiıt vollem eC| Quint, Mystık und Sprache Ihr

Verhältnis zueinander, insbesondere ın der spekulatıven ystık eılister Ckh;  s 1n Ruh Heg.) Altdeutsche
un! altnıederländische ystık, armstatr 1964, 113—151:; A Für das Gesamtproblem sıehe: OLS
Haas, Sermo mMySsticus: Studien eologıe und Sprache der deutschen ystık, Freiburg/Schweiz

19—36; 136—167:; 301—329; Ders., e1istliıches Miıttelalter, Freiburg/Schweıiz 1984, 181—-247; urt Ruh, Das
mystische Schweigen und dıe mystische Rede, in Peter Stein el ü Festschrift für Ingo Raıffenstein

seinem Geburtstag, Göppingen 1988, 4634717
Vgl Haas, Das mystische Paradox, 1ın eyer, Hagenbüchle das Paradox Eıne Heraus-

orderung des abendländıschen Denkens. übingen 1992, DAl
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PCI definıtionem 1UT ın den formalısıerten prachen vorkommen. Uns interessieren dıe
Paradoxe ın der Formuherung der mystischen Erfahrung also in der Metasprache), und
das siınd dıe semantischen Paradoxe Aussagen, dıe mıt Rücksicht auf das, Was S1e€.

selbst behaupten dıe Oorme. » Dieser Satz ist falsch«), falsch Sind. DIe semantischen Pa-

radoxe als Aussagen, dıie die eigene Wahrheıit oder Falschheıt behauptet, kommen 1U in

den natürliıchen prachen VOL. (In den formalısıerten prachen sind S1e unerlaubt.)
Im mystischen Paradox können WITr NUT dıe üblıche epistemologische truktur sehen

(1 Es eru auf dem Flement der Negativıtät, (2) se1ıne semantıschen Realısiıerung ist

dıie Opposıiıtion, (3) seıne aussagenlogische Realısıerung ist dıie Kontradiktion®®. DIie

mystischen Aussagen » Der Gott ist Nıichts«, » Der Gott ist unerkennbar«, » Der Gott ist

unaussagbar« egründen sıch auf dem Element der Negatıvıtät (nıchts, un-erkennbar,
aussagbar), werden semantisch als Opposıtion realısıert Der (jott hat den ontologıschen
Oorrang, dıe Unerkennbarkeı ist das Wiıssen VO ihm, und dıe Unaussagbarkeıt ist dıe

und Weıse., dalß WIT VOI Ihm die SÄätze aussagen) und ndlıch realısıeren Ss1e sıch aUuSs-

sagenlogisch als Kontradiktion (der (jott ist Der-der-Iist, Kr ist sowohl erkennbar als auch

unerkennbar, und sowohl aussagbar als auch unaussagbar). Also, WE 11a dem diıctum
der paradoxen Aussagen der Mystik genuügt, ist 6S klar, daß CS dieses dıctum unmOg-
ıch enügen ist.

Die Paradoxıie der mystischen Gotteserkenntnıis ist e1in Versuch, dıe Tobleme unseTres

Denkens über den Gott urc Widersprüche lösen. Im ontologischen Sınne ist die

mystische ahrung (un10 mystica) die erein12gung der ontisch verschiedenen eg10-
NC  S die Identität In Dıfferenz, dıe Überwindung der ontologisch unüberwindbaren I91-

zwıschen ensch und Gott Dıie Möglichkeıit der ontologischen ähe und der ONTLO-

logischen Innigkeıt mıt (jott ist paradox. Sıe wıird IC das ermöglıcht, Wdas die oriechl-
sche kosmologische Ontologıe transzendiert: das Personseın.

DıIie mystische Paradoxıe ist e1in Versuch, dıe Erkenntnis der absoluten ranszendenz
und Andersheıt formuheren, dıe Natur der Kommunikatıon mıiıt SalZ anderem be-
schreıben. Diese Erfahrung vermittelt uns den Sanz Anderen als Den-der-im-Wiıssen-
nicht-gewußt-werden-kann, bzw als Den-der-im-Unwissen-gewußt-wird: Das bedeutet,
daß »das In sıch ndenkbare 1m en als ndenkbares gedacht, das VOoNn siıch her Un-

sagbare In der Sprache als Unsagbares gesagt werden muß«°?.
er ist dıe Paradoxıe »e1ne adäquate, WEn nıcht dıie angemessenste enk- und

Sprachform der Mystik«"®. Das Paradox ist aber nıcht DU das Ausdrucksmiuittel der rel1-

g1Öösen Sprache Der mystische Dıskurs bemüht sıch, dıie Nichtkommunikationsfähigkeıt
in die Kommunikatıon überzuführen. DIe Intention des mystischen Dıskurses ist er
auch selbst aradoxX. Da das mystische Paradox der Versuch ist, eine rel1z1öse Erfahrung
kommunikationsfähıig machen, weıtet dıe ystik dann in der Tat das Feld des Trans-

parenten und Intersubjektiven AaUuUs Diese paradoxe Absıcht aber, das Unmiutte1ilbare mıiıt-

zuteılen, hat iıhre grundsätzliche Funktıion, die für das Verständnıs der mystischen Para-

doxıe entscheidend 1st. Diese Paradoxı1e hat ihren Kontext nıcht 11UT 1m geistesgeschicht-

1€e. azu Roland Hagenbüchle, Was el y»paradox«<? kıne Standortbestimmung, in eyer Ha-

genbüchle 22. Das Paradox, DE
So anläßlıch des Proklos Baierwaltes, Proklos, 358

Haas, Das mystische Paradox, 284
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lıchen, sondern auch 1im systematisch-theologischen Sınne. Das ystische NApC ÖOEOV
(contra opin1ıonem) 1st eigentlich dogmatıcam. DiIie Paradoxıie ist ein ynamısches
Korrektiv dıe theologische Systematık und Dogmatık, in der SE für das Paradox
keinen atz g1bt DIie Paradoxıe der apophatıschen Theologıe Z  u VO personhaften
Erfahren Gottes, das nıcht schematısıert und ZU Gegenstand des dogmatiıschen 1ssens

emacht werden kann/!. DIe Paradoxı1e ewah: die Möglıchkeıit, daß jeder persönliıch
den Sıinn der W örter >Gott«<, > Absolutes«, >Ewigkeıt« konstitulert, und darın ihre ahrheı

sehen?. ber selbst der die Mitteilungsbedingungen erforschende ystiker interes-
s1ert sıch für die JI ransparenz und Intersubjektivıtät se1ner Aussagen. Er interessiert sıch
1im außersten für einen odex, der ıhm ermöglıcht, nıcht NUTr seine E  rungen
übertragbar, sondern auch das Paradox selbst annehmbar machen. IDannn sınd eigent-
ıch dıe Apophatık und Kataphatık in der Beziehung zuei1nander Interferenz und Interkon-
textualıtät. Dann wird das Paradox »aufgelöst«: Auf einem semantischen Feld werden die

Gegensätze als komplementär adoptiert (coincıdentia Oppositorum).
Das Paradox ist nıcht eıne epistemologısche OCKade und e1n subversives Hindernıis,

welche das logısche enken unmöglıch machen, W1e auch dıe ystiık keıne Strategie der

Undurchsichtigkeıit ist. DDas Paradox ist eiıne Reaktıon auf all dıes, Was dıe Girenzen des
Denkens verschiebt und dıe Redefinierung der Grundbegrıiffe erzwıngen ll Das Para-
dox akzeptierend verpflichten WIT uns ZUT Überprüfung der e1igenen Auffassung und der
in iıhr implızıerten Voraussetzungen.

Natürlich ist das Paradox eine logısche Provokatıon SsSOWwIl1e eıne Provokatıon für die

og1 Der Rahmen der logischen Grundsätze wıird durchbrochen?°. Uns wırd VO Klang
dieses Brechens nıcht diskret suggerlert, daß der Verstand nıcht der letzte
Rıchter der Wahrheıt ist. Das alte Dılemma »Logıik oder Leben« ze1gt sıch immer wıeder
VON ber das en und dıe Gotteserkenntnis wurde darüber nıcht gesagt

»Und das ewıge en (QLOVLOC Com) besteht darın, diıch erkennen, den eINZIE wah-
Ten Gott (YLYVOOKOOLV GE TOV LLOVOV OXANOLVOV QEOV), und den, den du esandt hast, Jesus
Christus’*«

Wır en also eC aufen und demnach auch eCc auf Paradox

/1 Vgl Baierwaltes, Denken des FEinen: Studıen ZUT neuplatonıschen Philosophiıe und ihrer Wırkungsge-
schichte, Frankfurt/M 1985 454

1€e! William Earle, Phenomenology of Mysticısm, The Monuist (1976)
T5 Vgl Borsche, Was eiwas ist, 229 Im Vortrag »Was ist Metaphysık?«, Bonn 1929 dessen mystische
ımmung N1C. verkennen ist, omm ! arltın Heidegger urc dıe Erörterung ber das Nichts., das UT-

sprünglıcher als jedes Verneinen ist ZU radıkalen Satz » DiIie Idee der >Logık« selbst Ööst sıch auf 1m ırbel

ursprünglıchen Fragens« (14) sıehe Heidegger, Wegmarken, Frankfurt/M 1978, Auflage, 103121
Eın wahres Motıv der Kriıtik arnaps scheıint arın legen: Carnap, Überwindung der Metaphysık UrcC.
logısche Analyse der Sprache«, Erkenntnts (1931) 2107272
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Aspekte einer Kreuzestheologie ‚aw  UN  v
orthodoxer IC
Von Theodor ikolaou, München

Das ema, WI1Ie N MIr ursprünglıch vorgeschlagen wurde, autete » Der orthodoxe
ar:  er VON Luthers theologıa CITUC1S«. Auf meı1ınen unsch hın wurde 65 umformu-
hert Ich verstehe allerdings das nlıegen cheser Tagung und 111 auch in der Tat diesen
für die Theologıe Luthers entsche1idenden edanken in meıne Ausführungen einbeziehen
und dazu krıtiısch tellung nehmen.

Wenn der 1fe des vorlıegenden Beıtrages »Aspekte einer Kreuzestheologıe AUus ()I-

thodoxer ıcht« lautet, ist der us  TUC orthodoxer ıcht« nıcht 1m Sınne elıner
Konfess1on, sondern VONN der Intention her 1m altkırchlichen und daher genuın
chrıistlıchen, rechtgläubigen Sınne verstehen. DiIie OdCd0OXe Kırche versteht sıch als
Hüterın und euge der altkırchlıchen Überlieferung und betrachtet diese als das bestge-
e1ignete gesamtkırchliche Korrektiv auch eventueller eigener Verfehlungen und WE1-
chungen VOoN diıeser Basıs. Im übrigen erDl1ıc S1e In dieser rundlage das Krıterium er
theologıschen Auseinandersetzungen und in diesem Siınne das Krıterium für dıie vieler-
sehnte Eıinheıt der Kırchen S1ie wendet sıch deshalb immer wieder jegliche
»Neuerungen«.

nNstelle eiıner Einleitung ın das Referat rlaube ich MI1r eiıne kurze Beurteijlung 1uthers
Für dıe Kırchengeschichtsschreibung steht außer Zweıfel, daß der T1IS und eologe
Martın Luther In der westlichen Theologiegeschichte eine Sanz entschei1dende DC-
spielt hat. Er ist für seine eıt eiıne kırchengeschichtliche Notwendigkeıt SCWESCH. hne
Luther ware e nıcht völlıg auszuschließen, daß das westliıche hrıistentum vielleicht
eiıner nıcht mehr als chrıstlıch erkennenden Glaubensgemeinschaft hätte entarten kön-
HIC  - Der tiefe Glaube Luthers, se1n Kampf{fgeıst und besonders dıe Uurc ıhn begonnene
Reformation in der Westkirche en eiıner breıt angelegten, erneuernden theologı1-
schen Besinnung eführt und rheben iıhn deshalb einem überaus wichtigen rtchlich-
theologischen /eugen selner eıt. Allerdings ist und ann Luther nıcht mehr als eın
1€e€' der Überlieferungskette seIN. Seine CnNrıltten erwelsen sıch als wertvoll, insofern wiß

mıt den vielen anderen Zeugen des chrıstlıchen auDens übereinstimmt. Nur eiıne aus-

Interpretation er dieser Zeugen in ezug auf die HI Schrift, den Glauben
und das en der en C ann als Norm {ungleren. Nıemand vereinzelt: weder
z B eın Basıle1i10s der Troße, noch Augustin oder ohannes Damaskenos oder Luther

Der vorhegende Text ist die unveränderte Fassung e1INnes Vortrages, der be1l der internationalen Konsultatıon
ZU ema » Theologıe des TEeUZES Kın ökumen1isches Kriterium ?« des Instituts für Ökumenische For-
schung, Strasbourg, September 990 gehalten wurde. Er erscheıint Jer mıt ein1ıger Verspätung, weiıl das
Nstıtu:! für Okumenische Forschung se1in orhaben, dıie Beıträge 1n einem Band veröffentliıchen, TSL 1m Junı
1993 aufgegeben hat.
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ann als Norm chrıstlıcher Lehre dıenen, beı er: Ehre, dıe einem jeden VOIN dıesen SC
bührt

Irotz der oben genannten großen Bedeutung Luthers darf nıcht übersehen werden, daß
se1in kirchlich-theologisches chalien sich oft als Widerspruch und Korrekturkurs dama-

1ger Mißstände in Theologıe und Kırche versteht. Und da 6S eben eıne alltäglıche Erfah-

IUNS, Ja eine Binsenwahrheıit ISt, daß sıch In Streitsıtuationen und in der Hıtze des Kamp-
fes häufig Gegensätze und Extrempositionen herausbilden, äßt CS sıch m. E nıcht

leugnen, manche se1lner Posıtionen dıe einselt1ge Antwort auf einselt1ge Entwicklun-

SCH In der Westkıirche se1t dem Miıttelalter Sind. uberdem steht Cr dem FEinfluß des

späten Augustin. Luthers Werk welst deswegen für den orthodoxen Theologen in vielen

Fragen Akzentverschıiebungen und Einseitigkeiten auf und ist nıcht immer und leicht mıt
der Lehre und dem en der en TE vereinbar. aber dieses Urteil auch auf
seıne sogenannte Kreuzestheologie zu°?

Die Behandlung des Themas erfolgt In Z7WeEe] Schritten:
Grundelemente der Heilsökonomie und des Gedankens der Kreuzestheologıe er:

Hat Luther UTr den edanken der Kreuzestheologie einen Aspekt der Heilsökonomie
isohert und überbetont”)

Kreuzestheologıie und Rechtfertigung im Vergleich ZUT patrıstischen Vergöttli-
chungslehre

Grundelemente der Heilsökonomie und des Gedankens der
Kreuzestheologie (oder. Hat Luther durch den Gedanken der
Kreuzestheologie einen Aspekt der Heilsökonomie zsoliert und

überbetont?)
DIie Heilsökonomie welst olgende dre1 grundlegende Charakteristika auf:
Erstens OTITeNDa: S1e. dıie Gemeinschaft und Identität göttlıchen Wırkens Das el

daß das göttlıche ırken 1mM gesamten Mysteriıum des Heilsplanes (der Heilsökonomie,
WUOTNPLOV OLKOVOLLALC) das gemeinsame Werk des Dreieinigen ottes ist Die Kırchenvä-
ter aben diese Gemeinschaft und Identität göttlıchen Waırkens Urc. den klassıschen
Satz formuhert: HNortnp 3L 100 N  ANı®Q IIVEDLATL NOLEL T NOVTOL. Von dieser Perspek-
t1ve des trinıtarıschen Wiırkens her ist auch der Kreuzestod Jesu Christı und seiıne retiten-

de na eın Werk der unaussprechlıchen Menschenliebe der göttliıchen Irıinıtät.
Zweitens muß INan ebenfalls nach den Kirchenvätern unterscheıden zwıschen

der Heilsökonomie (dem Mysteriıum der O1ıkonomia) und dem ogma der Theologie
(SOyUA OE0OAOYLOLC)*. Uurc dıie Heilsökonomie erkennt der ensch dıe Exı1istenz und das

Vgl Belege 1KOolaou, Das ırken des Heilıgen Geistes in der Predigt des Evangelıums und ın der Feıer
der Sakramente, OFo (1988) 30, Anm.

Vgl Gregor der eologe, Or. 38, BEP 60, Basıleios der roße, Adv Eunom1um Z BEP 52 188
AXIMOS Konfessor, Dısputatıo CU 'yırho 91, 348 Johannes Damaskenos, De f1ıde ort! 1, Kotter I1

(PTS 12) Theodoros Studites, Antirrheticus Z 99, 3573 Refutatio 99, 453 1KOLAOS Kabası-
[AS, De ıta 1n Christo 5D 533 Vgl. weıtere Belege be1 Lambpe, Patrıstic TEE. Lex1Con,
Oxford OEOAOYNLA, Cr Z f 628)
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Heıilshandeln (Gottes. Er egreift hıerbel weder Wäas, noch WIe Gott ist. Das ogma der
Theologıe, näher dıie (jottes- und insbesondere dıe Trıinıtätslehre, bleibt dem
menschliıchen Begreıfen unzugänglıch. Was dıe Menschen aufgrund diıeser trefflichen
patrıstiıschen Unterscheidung über (jott wIissen, rührt VO Mysteriıum des Heılsplanes
her Miıt anderen Worten dıe mMenschnliche Gotteserkenntnis beschränkt sıch auf das Wır-
ken, auf dıe Energien Gottes. Gottes Wesen (0VOLO, OUOLC) unterliegt demgegenüber nıicht
dem ,menschlichen Verstand, und WIT egnügen unl dıiesbezüglıc miıt apophatıschen
Kategorien (unendlıch, unbegrenzt, unbegreıifbar, ohne Gestalt USW.). Die Energien (J0t-
tes, schreı1ıbt Basıle1i0s der roße, »Sınd mannıgfaltig, das Wesen aber ınfach Wır
NUunN, daß WIT unNnseren (Gjott in den Energıien (EK TOV EVEPYELOV) erkennen: WITr nehmen aber
nıcht d} daß WIT das Wesen (SC Gottes) selbst herankommen. Denn selne Energien
ste1gen auf uns era se1In Wesen aber ble1ibt unzugänglich«?.

Der Kreuzestod Jesu Christı gehö ZUT He1lsökonomie und OITenDar! dıe zentrale Aus-
SdSCc des Neuen Testamentes über Gott, daß nämlıch Gott gelebt hat und seinen
Sohn ZUT Versöhnung für uUuNnseTeE Sünden gesandt hat203  Aspekte einer Kreuzestheologie aus orthodoxer Sicht  Heilshandeln Gottes. Er begreift hierbei weder was, noch wie Gott ist. Das Dogma der  Theologie, d.h. näher die Gottes- und insbesondere die Trinitätslehre, bleibt dem  menschlichen Begreifen unzugänglich. Was die Menschen — aufgrund dieser trefflichen  patristischen Unterscheidung — über Gott wissen, rührt vom Mysterium des Heilsplanes  her. Mit anderen Worten: die menschliche Gotteserkenntnis beschränkt sich auf das Wir-  ken, auf die Energien Gottes. Gottes Wesen (obola, ddow) unterliegt demgegenüber nicht  dem menschlichen Verstand, und wir begnügen uns diesbezüglich mit apophatischen  Kategorien (unendlich, unbegrenzt, unbegreifbar, ohne Gestalt usw.). Die Energien Got-  tes, schreibt Basileios der Große, »sind mannigfaltig, das Wesen aber einfach. Wir sagen  nun, daß wir unseren Gott in den Energien (£k t@v &vepyeı®v) erkennen; wir nehmen aber  nicht an, daß wir an das Wesen (sc. Gottes) selbst herankommen. Denn seine Energien  steigen auf uns herab, sein Wesen aber bleibt unzugänglich«?.  Der Kreuzestod Jesu Christi gehört zur Heilsökonomie und offenbart die zentrale Aus-  sage des Neuen Testamentes über Gott, daß nämlich Gott »uns geliebt hat und seinen  Sohn zur Versöhnung für unsere Sünden gesandt hat ... Er hat uns von seinem Geist ge-  geben. Wir haben gesehen und bezeugen, daß der Vater den Sohn gesandt hat als den  Retter der Welt. Wer bekennt, daß Jesus der Sohn Gottes ist, in dem bleibt Gott, und er  bleibt in Gott. Wir haben die Liebe, die Gott zu uns hat, erkannt und gläubig angenom-  men. Gott ist die Liebe« (1 Joh 4,10; 13-16).  Drittens umfaßt die Heilsökonomie das gesamte göttliche Wirken: Von der Schöpfung  und der Vorsehung Gottes angefangen bis zu dem Höhepunkt der Menschwerdung und  des Werkes des Logos Gottes und der Erfahrung des Heils Christi. in der Kirche schon  jetzt und vor allem im Eschaton. Jeder Akt dieses göttlichen Wirkens besitzt seine eigene  Heilsrelevanz und kann nicht gegen die anderen ausgespielt werden. So besitzen z. B. das  mosaische Gesetz und der menschliche Logos ebenfalls ihre Heilsrelevanz in der Zeit vor  Christus, als die Menschen durch sie auf Christus hin erzogen wurden; eine Eigenschaft,  die der Logos auch in der Zeit danach behalten hat.  Daß die einzelnen Heilsakte nicht gegeneinander ausgespielt werden dürfen, gilt insbe-  sondere in bezug auf das einmalige und »große Mysterium des Glaubens«, Jesus Chri-  stus. Zu diesem Mysterium zählt der Apostel Paulus näherhin, daß Jesus Christus »im  Fleisch offenbart, durch den Geist gerechtfertigt, von den Engeln geschaut, unter den  Heiden verkündet, in der Welt geglaubt, in die Herrlichkeit aufgenommen wurde«  (1 Tim 3,16). Sowohl all dieses als auch speziell seine Menschwerdung, sein öffentliches  Werk, sein Tod am Kreuz, seine Auferstehung und seine Himmelfahrt sind Bestandteile  des Mysteriums der Oikonomia. Diese Bestandteile gehören unauflöslich und sehr eng  zusammen; sie stellen ein organisches Ganzes dar; sie bedingen und durchdringen sich  gegenseitig in der Weise, daß der Versuch, das eine über das andere zu setzen bzw. für  wichtiger zu erklären, theologische Willkür und Gotteslästerung bedeuten würde. Zu-  sammen machen sie das eine große Mysterium des christlichen Glaubens aus, welches  die Erlösung gebracht hat und den Menschen zur Annahme verkündet wird.  3 _ Basileios der Große, Ep. 234, 1: BEP 55, 234. Siehe auch Athanasios der Große, De incarnatione Verbi 32:  BEP 30, 100: »@£05 yüp (SLOv IN öpdoBar LEV, EK dE TOV Epyav yıyvaorecdaı«. Vgl. mehr hierzu G. Martzelos,  Odoia Kol EvEpyeLaı TOD GEoD KAtA TOV Meyav Bacikeıov, Thessaloniki 1984.Br hat unls VON seinem Ge1ist DU
geben Wır en gesehen und bezeugen, daß der Vater den Sohn esandt hat als den
Retter der Welt Wer bekennt, daß Jesus der Sohn (jottes ist, In dem bleibt Gott, und G1
ble1ibt In Gott Wır en dıe 1ebe., dıe Gott unls hat, erkannt und gläubıg ANSCHOM-
IN  S ott ist dıe Liebe« Joh 4,10 —1

T1ıtftens dıe Heı1ilsökonomie das gesamte göttlıche ırken Von der Schöpfung
und der Vorsehung Gottes angefangen bIs dem Höhepunkt der Menschwerdung und
des erkes des O0Z0S Gottes und der Erfahrung des e11s sS{u In der FC schon
Jetzt und VOT em 1m Eisschaton. er Akt dieses göttlıchen Wiırkens besıtzt se1ine e1igene
Heıilsrelevanz und ann nıcht die anderen ausgespielt werden. So besitzen das
mosaılsche Gesetz und der mMenschliche 0g0S ebenfalls ihre Heıilsrelevanz In der eıt VOI

Christus, als dıe Menschen Ure S$1e auf Chrıistus hın EIZOSCNH wurden: eine E1genschaft,
dıe der 020S auch in der eıt danach eNnNalten hat

Da die einzelnen e1ls. nıcht gegeneinander ausgespielt werden en, gılt insbe-
sondere In ezug auf das einmalıge und » große Mysterıum des laubens«, Jesus ( A11-
StUSs Zu diıesem Mysterıum zählt der Apostel Paulus näherhın, daß Jesus Christus »1m
Fleisch ffenbart, Hre den Ge1lst gerechtfertigt, VON den Engeln geschaut, den
Heıden verkündet, In der Welt geglaubt, in dıe Herrlichkeit aufgenommen wurde«

11ım 3.16) Sowohl all dieses als auch spezle. se1ne Menschwerdung, se1n öffentliches
Werk, se1n 1o0od Kreuz, seine Auferstehun und se1ne 1mmelfahr! Ssiınd Bestandteıle
des Mysteriums der (Oıkonomiua. Diese Bestandteıle ehören unauflöslıch und sehr CN
ZUSaMMECN; S$1e tellen eın organısches (GGanzes dar; S$1e. edingen und durchdringen sıch
gegenseıt1g In der Welıse, daß der Versuch, das eıne über das andere setzen bzw für
wichtiger erklären, theologıische Wıllkür und Gotteslästerung bedeuten würde. ZUi=

machen S$1e das eıne große Mysteriıum des chrıistlıchen aubens aUs, welches
die rlösung gebrac hat und den Menschen ZUT Annahme verkündet WITd.

Bastleios der roße, Ep 234, BEP 55: 234 1e uch Athanasios der roße, De incarnatiıone er!
BEP 30, 100 »@E0D YOp LÖLOV Un 0PAOOAL LLEV, PKK SE TV ENYOV YWVOOKEOOAL«. Vgl mehr hlerzu Martzelos,
QvbolLa Ka EVEPYELOL TOVD OE0VD OTa TOV ME'YOV BOOLAELOV, Thessalonikı 1984
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DIie innıgste Zusammengehörigkeıt diıeser e1ls. Jäßt sıch bestens eıspie. VOoON

Tod und Auferstehung verdeutliıchen. Für manche westliche Theologen ist diese /usam-

mengehörıgkeıt nıcht ohne welıteres gegeben. Im Gegensatz den Kırchenvätern konnte
Martın er über das Kreuz gesondert sprechen. Das Wort »Kreuzestheologie« deutet
auf das theologische Mißverständnıs hın, dal VO Kreuze eın gesprochen werden
ann Man übersieht hilerbel, dal der Kreuzestod, der »für u  « für Heıl, Vail-
bracht wurde Röm I,Ö)); seinen Sınn In der Auferstehung erlangt und umgekehrt dıie
Auferstehung ohne den Kreuzestod nıcht ist. Athanasıos der TO formulhıert
dıes hnlıch » Der Tod muß der Auferstehun vorangehen, weıl CS keıne Auferstehung
geben könnte, WEeNN der Tod nıcht voTrTanSC£AaNSCH wÄäre«*. Der Kreuzestod sSu edeu-
tet Abschaffung des odes, dıe in der Auferstehung ıchtbar wiIrd. Nur dieser Per-

spektive und mıt ezug auf die Zuversıicht 1im Glauben, daß auch dıe Toten auferweckt
werden, kann der Apostel Paulus schlußfolgern: » JIst aber Chrıstus nıcht auferstanden,
ist unsere Predigt vergeblich (KEVOV TO KN]PUDYLLO)), ist auch GGE Glaube vergeblich
(KEVN Ka MLOTLC DWOV)204  Theodor Nikolaou  Die innigste Zusammengehörigkeit dieser Heilsakte 1äßt sich bestens am Beispiel von  Tod und Auferstehung verdeutlichen. Für manche westliche Theologen ist diese Zusam-  mengehörigkeit nicht ohne weiteres gegeben. Im Gegensatz zu den Kirchenvätern konnte  Martin Luther über das Kreuz gesondert sprechen. Das Wort »Kreuzestheologie« deutet  auf das theologische Mißverständnis hin, daß vom Kreuze allein gesprochen werden  kann. Man übersieht hierbei, daß der Kreuzestod, der »für uns«, d.h. für unser Heil, voll-  bracht wurde (Röm 5,8), seinen Sinn in der Auferstehung erlangt und umgekehrt die  Auferstehung ohne den Kreuzestod nicht denkbar ist. Athanasios der Große formuliert  dies ähnlich: »Der Tod muß der Auferstehung vorangehen, weil es keine Auferstehung  geben könnte, wenn der Tod nicht vorangegangen wäre«*. Der Kreuzestod Christi bedeu-  tet Abschaffung des Todes, die in der Auferstehung sichtbar wird. Nur unter dieser Per-  spektive und mit Bezug auf die Zuversicht im Glauben, daß auch die Toten auferweckt  werden, kann der Apostel Paulus schlußfolgern: »Ist aber Christus nicht auferstanden, so  ist unsere Predigt vergeblich (kevöv tO KNpvyLO), SO ist auch euer Glaube vergeblich  (Kevi kal H mioTLc dUGV). ... Nun aber ist Christus auferstanden von den Toten als Erstling  unter denen, die entschlafen sind« (1 Kor 15,14. 20).  Diese Zusammengehörigkeit von Kreuzestod und Auferstehung unterstreichen viele  Hymnen der Kirche. Sehr interessant scheint mir der Auferstehungshymnus, der — mit  wenigen Ausnahmen — jeden Sonntag im Orthros gebetet wird:  »Die Auferstehung Christi haben wir geschaut,  so lasset uns anbeten den Heiligen Herrn Jesus,  der allein ohne Sünde ist.  Vor Deinem Kreuze fallen wir nieder, o Christus,  und Deine Auferstehung besingen  und verherrlichen wir.  Denn Du bist unser Gott,  außer Dir kennen wir keinen anderen.  Deinen Namen rufen wir an.  Kommt, all ihr Gläubigen,  lasset uns anbeten die heilige Auferstehung Christi.  Denn siehe, durch das Kreuz  ist Freude gekommen in die ganze Welt.  Allezeit lobsingen wir dem Herrn  und preisen seine Auferstehung.  Er hat die Kreuzigung erlitten  und den Tod durch den Tod zertreten«?.  Und ein weiterer Hymnus vom Sonntag der Kreuzesverehrung (dritter Sonntag der  Fastenzeit vor Ostern):  »Sei gegrüßt, lebensspendendes Kreuz,  schönes Paradies der Kirche,  4 Athanasios der Große, De incarnatione Verbi 23: BEP 30, 93.  5 Nach der Lesung des Morgenevangeliums (Auferstehungsperikope) im Orthros.Nun aber ist Christus auferstanden VON den Toten als rstlıng

denen, dıie entschlaien SINd« Kor 15,14 20)
Diese Zusammengehörigkeıt VOoNn Kreuzestod und Auferstehung unterstreichen viele

ymnen der Kırche Sehr interessant scheınt mir der Auferstehungshymnus, der mıt

wenıigen Ausnahmen jeden Sonntag 1mM TOS ebetet WIrd:

» Dıie Auferstehung Christı en WIT geschaut,
lasset uns anbeten den eılıgen Herrn Jesus,

der alleın ohne un 1st.
Vor Deinem Kreuze fallen WIT nleder, Chrıistus,
und De1ine Auferstehung besingen
und verherrliıchen WIT.
Denn Du bıst Gott,
außer Dır kennen WITr keinen anderen.
Deinen amen rufen WIT
Kommt, all ihr Gläubigen,
lasset uns anbeten dıe heilıge Auferstehung Christi
Denn sıehe, urCc. das Kreuz
ist Freude gekommen ıIn die Welt.
e7z7e1 lobsingen WIT dem Herrn
und preisen se1ine Auferstehung.
Er hat die Kreuzigung erlıtten
und den Tod UT den Tod zertreten«°.

Und e1in welterer Hymnus VO S5onntag der Kreuzesverehrung er S5Sonntag der
Fastenzeıt VOT Ostern):

»Se1 egrüßt, lebensspendendes KrTreuZz,
schönes Paradıes der rche.,

Athanasıos der roße, De incarnatıone er! BERP 30,
ach der Lesung des Morgenevangelıums (Auferstehungsperikope) 1mM Orthros
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olz der Unverweslichkeit,
welches für uns als ute den enu ew1ger Herrlic  el tragt
Hrc. welches die Iruppen der Dämonen vertrieben werden,
und dıe charen der nge sıch erquicken,
und dıe Reıhen der Gläubigen felern.
Unbesiegbare a  e’
unerschütterliche Stärke.,
Sieg der Köni1ge, OIl7zZ der Priester.
Jetzt ist die e1ıt der Le1ıden Christı,
schenke uns aber auch die eıt der Auferstehung«®.

DIe Auffassung, »>durch das Kreuz Freude In dıe Welt gekommen 1St« oder
daß das Kreuz den Gläubigen nla ZUT Feler Ist, INas vielleicht 1m ersten Augenblick
respektlos erscheinen oder als optimıstisch beurteilt werden. Ist CS aber nıcht S}  9 daß
HrC das Kreuz ın der Tat der Tod überwunden wurde? Daß dıe Überwindung des 10-
des HC das Kreuz In der Auferstehung g1ipfelt? Dal; WIT urc das Kreuz ZUT Auferste-
hung gelangen? Dal WIT In der aute den Tod un! dıe Auferstehung Jesu ST nach-
vollzıehen? Die Auffassung, daß das Kreuz Quelle der Freude und nla ZUTr Feıler ISE
entspricht dem Ge1lst des Evangelıums und führte sehr früh 1im en der Kırche der
Feıier des ages des Herrn (der KvpiıaKn), das e1i der Auferstehung des Herrn, die WITF,
VOT dem Kreuze nıederfallend, besingen und verherrlichen.

Für das en des Christen und für selne Frömmigkeıt ist ohl die Kreuzesdarstellung
charakteristisch. Im Geist, der sıch 1m Abendland seIit dem Miıttelalter durchgesetzt hat,
errscht dıe Darstellung des Kreuzesleidens. Hıer oft dıe Zuversicht, daß der Ge-
kreuzigte der Überwinder VoNnNn un! und 10d ist Gerade dieses Element ommt in der
ostkırchlichen Ikonographie eutlc ZU Ausdruck Ich ll damıt nıcht der oberflächli-
chen Betrachtung OrSchu eısten, daß die Ostkirche che C der Auferstehung ist;
hingegen dıie Westkıirchen, und spezle. der Protestantismus, dıe Kırchen des Kreuzes.
Neın. für dıe Kırche und die Theologie Ssınd Kreuz und Auferstehung VON Anfang
Ausdruck des tiefen aubens und WiI1ssens, daß Jesus Christus den Toten aufer-
weckt, nıcht mehr stirbt; der Tod hat keine aCcC mehr über ihn« Röm 5,9)

Der Tod hat keine C über Chrıstus, weıl se1n Tod Kreuz ein wirklicher 10d
Am Kreuz hat Jesus Christus nıcht der Gottheit, sondern »dem eısche nach«

(O@PKL) gelıtten etr 4,1) Wır bekennen Jesus Christus eshalb als denjenigen, der der
Gottheit nach ohne Le1iıden ist (AnAONC OEOTtNTA, impassı1bilis deıitate), aber »dem eIsche
nach leidend« (noONTOC OOPKL, passıbilıs CArne). Jesus Christus ist Kreuz tatsächlic

Aus den Stichiren der Vesper Samstag Vgl auch dıe vielen Bezeichnungen des Kreuzes Urc dıe KFE
chenväter be1 Lampe, atrıstıc TEEC| Lexicon, Oxford OTAVPOC

Gregor der Theologe, Ep 101 ad Cledonium: BEP 60, 262 Vgl auch Kanon der Lateransynode VO  — 649
Denzinger Schönmetzer Hegg.), Enchiridion symbolorum definıt1ionum reiburg 561965.1472 Johannes Chrysostomos, Hom. In Joh 3,3 59, 41; sıehe hlerzu Stockmeier, Theologie und

ult des Kreuzes be1l Johannes Chrysostomus. Eın Beıtrag Au Verständnis des TeUZES 1m Jahrhundert,Irier 1966,
DIie Häresie des JTheopaschismus, welche bereıts in der en Kirche AUSs guten und wichtigen Gründen UT-
eı wurde. taucht leider uch heute, insbesondere 1m /usammenhang mit elner verschwommenen Gottesvor-
stellung einerseıits und eliner mıßverständlichen Christologie andererseıts, immer wlieder auf.
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und nıcht doketisch »für gestorben. Es versteht sıch VON selbst, dal, WEeNN Man VO

Tode Jesu Chrıstı ohne ezug auf se1ıne Naturen spricht, dieser Tod dıe eiıne Person be-
In diesem Fall spricht INan 1im Sınne der wechselseıtigen Zue1gnung VON 1gen-

schaften (Communicatıo id1ıomatum). Gerade wei1l dıe Communicatıo 1id1ıomatum 1im
1INnNDl1cC. auf dıe Person (n personam) und nıcht auf die Natur (n naturam) erfolgt, äßt
siıch VO Tode Jesu sSu reden, ohne daß €e1 die Leidensfähigkeıt se1ıner göttlıchen
Natur behauptet wIrd.

Weıl der Tod Christi Kreuz e1in wirklıcher T0od W ist das Kreuz der »Rückruf«
OVOKANOLC und die Wiederherstellung ams, des abgefallenen Menschen und seiner

imago®; S steht als Symbol der objektiven Errettung der VON Christus d}  (  © CHNCH
menschlichen Natur und erinnert uns daran, W1e eıl zustande gekommen ist. Nur
WeTr diese objektive rlösung ejah und daran glaubt, erfährt ottes Kraft und Weısheıt;
ansonsten ist das Wort VO KTreuz entweder »Ärgernis« oder » Torheıit« Kor 1,18 i4.)
ugleic steht das KTreuz für den sakramentalen Nachvollzug des es Jesu Uurc. dıe

Gläubigen in der aulie (Röm 6,3) und mahnt unNs ZUT Nachfolge des Gekreuzıgten. Hat
der Sohn und 020S (jottes »sıch selbst erniedrigt und ehorsam Hıs ZU Tode, Ja
bıs ZU Tode KTEUZ« 2.6), mahnt das Kreuz ZUT Demut und Selbstverleug-
NUNS, ZUT Nächstenliebe, Solıdarıtät und Menschlichkeıt:; N erinnert dıie Worte Jesu,
»WenNnn jemand MIr nachfolgen wiıll, der verleugne siıch selbst und nehme se1in Kreuz auf
sıch und olge MIT« (Mit 16.24)° 6S Sp' ZUT freiwiıllıgen eiılnahme seinem Leıden
d}  .9 welche dıe geheimnisvolle €1  aDe seinem en bedeutet: »Wenn WIT nıcht
freiwillig das in se1n Le1iıden Hineinsterben wählen, ist se1n en nıcht in u betont

Ignatıos VON Antiochien!®.
Es ware vielleicht angebracht, dieser Stelle ein1ges über dıe Bedeutung des Kreu-

zessymbols 1m en der Kirche anzuführen: VO chlagen des Kreuzzeichens!!, bIs ZUT

Verehrung des Kreuzes se1It alters her und der Feier VON Festen (bes dem Sonntag
der Kreuzesverehrung und dem est der rhöhung des eilıgen Kreuzes dSeptem-
ber) Vor em ware 6S wichtig und auch aufschlußreich, ein1ges über dıe Verwendun
des Symbols des Kreuzes 1im chrıstlıchen eben, se1 N 1im Bereich der chrıstliıchen rchli-
tektur besonders der 68 SM oder 1im Sinne der Segnung oder für ornamentale / wek-

ke, auszuführen.
Weıl diese Bereiche uns weılt führen würden, lasse ich S1e. unberücksichtigt und SC-

he der spezliellen rage über, die diesem Abschnitt vorangeschickt wurde, ob ämlıch
I uther urc den edanken der Kreuzestheologıe eiınen Aspekt der Heilsökonomie 1SO-
hert und überbetont hat Bedenkt Nan das bısher Gesagte, äßt sıch diese rage ohl
eher DEe] ahen. Für diese Annahme sprechen auch ein1ge welıltere Gründe

G'regor der eologe, Oratıo 24, BEP 59, 182
Eıne überaus wichtige rage ist In diıesem Kontext alle en und uch jeden Christen riıchten, ob WIT

das Kreuz 1im Onkreten en tatsächlıc. ZUT Geltung bringen. Es ist ohl eıiıchter ber Kreuzestheologıe
reile  1eren als »das KTEeUZ auf unNns nehmen«!

agnes. 3: BEP Z 269
11 Wie Tklären die Lutheraner ihre weıtgehende Ablehnung des Kreuzzeichens als Veräußerlichung
gesichts des Festhaltens Luthers Kreuzzeichen? 1mMm! CS, e1in entsprechender 1NnwWels Luthers aus dem
Kleinen Katechismus entfernt wurde, und WI1e ist 1€6$ verstehen?
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Der Gedanke der euzestheologie be1 er erhält seinen ausschlaggebenden Im-

puls Uure ein konkretes Verständnis V OIl Uun:! und nade, das Paulus ZzugesC  jeben
WIrd. Dieses Verständnıis, das in Luthers Römerbriefvorlesung (1515-1516) ZU Aus-
THC kommt, ist Jedoch Urec dıe radıkalen deterministischen Ansıchten des eılıgen
Augustin bestimmt, Ww1e S1e sıch herausgebildet hatten erstens nach seiner Auselınander-
setzung mıt elagıus und zweıtens nach der roberung Roms 117e “a1iC 1m re
410; welche (Eroberung) bekanntlıc dıe Abfassung sSe1INESs Hauptwerkes (De C1ıvıtate
el) veranlaßte; 6S ist bemerkenswert, daß beides zeıtlich zusammen(fTällt. (GewIisse An-
Satze einer Überbewertung des Bösen 1m Menschen nach dem Fall ams zeichnen sıch
ZW alr bereıits be1 Tertullian ab Es ist jedoch eigentlich nıcht Tertullıan, sondern Augustıin,
der be1l er Wertschätzung se1lnes tıefsinnigen theologischen Denkens dıe
der östlıchen, aber gew1issermaßen auch ZULE: VOTANSCSANZCNCN westlıchen Theologie der
unı schuf: DE vertritt bekanntlic dıe Meınung, daß das Menschengeschlecht nach der
Ursünde der Begrıff TDSunde ist In mancher Hınsıicht irreführend) eıner dam:-
nalta geworden ist.!?® ährend Nan 1m Miıttelalter bemüht W dıe augustinıschen ber-
treıbungen abzuschwächen, hat u  er sıch für den radıkalen Determinismus edıin-
gungslos ausgesprochen. Wılıe für Augustin herrscht auch für iıhn das radıcale
1m Menschen.

Dıie Ichlıche Anthropologie den Determinismus striıkt ab Genauso entschıe-
den welst S1e. sowohl den Pelag1aniısmus elagıus ebenfalls selner Abstammung
nach westlicher eologe, der auch 1im Westen gewirkt hat als auch den Semipela-
91aN1smMuS zurück. Für dıe orthodoxe Anthropologie steht grundsätzlıch der In Christus
erlöste ensch 1Im Miıttelpunkt. arau werde ich 1m zweıten Teıl dieses Aufsatzes
rückkommen.

Die Bezeichnung theologı1a CrucCIıs verstand Luther nıcht bloß als terminologischen,
sondern auch und VOT em als sachlıchen Unterschie: der theologıa glorı1ae der
Scholastık oder, WIEe ebenfalls Luther selbst ZUT eologıa scholastica). Daß Luther
seine Kreuzestheologie in vielen Punkten der scholastischen Theologie entgegensetzte
und hiıerbei » Veränderungen« vornahm, ist in der Lutherforschung reichlich herausgear-
beıtet worden. Von besonderem Interesse ist für ulls hier, daß Luther In mancher Hınsıcht
Korrekturen olchen Gesichtspunkten herbeıfü  e’ die 1n der Scholastık ‚A überbe-
tont wurden. Dies allerdings zugle1ic einer gelegentlichen entgegengesetztenÜberbetonung derselben Sachverhalte urc Luther. Hs genugt zunächst in diıesem Zu-
ammenhang auf den Artıkel VON arl-Heınz ZUT ühlen hinzuwelisen: Für iıhn äßt CS
sıch »nıcht verkennen, daß sıch sowohl terminologisch WI1e inhaltlıch bestimmte Ver-
schıiebungen in Luthers Verständnis der euzestheologie abzeichnen« eCuzZ V’ 1nN:
TRE 19, 762-763: vgl auch dıie sıch wıederholenden Begrıffe des Bonner e-
SCNh »verschieben«, »verlagern«, »verändern« etec.) Als solche » Verschiebungen«
könnte INan anhan: dieses Artıkels auch konkret ZWEeI1 weıtere Fragenkomplexe HNeNNEN

Augustinus, Sermo 26, 38/I1, 201 De C1V-. Del, Z SE 40/11, 541
13 Schon im Jahre 1525 gab ın Wıttenberg seine Schrift De arbıtrıo heraus; ıhm folgte uch Calvın Für
dıe unterschıiedliche Beurteijlung der Folgen der Ursünde Urc dıe Kırchen vgl uch 1kolaou, Herrlichkeit
der Schöpfung. Eın orthodoxer Beıtrag, Ostkirchliche Studien (1985) 158
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Wır en oben 1m Zusammenhang mıt der patrıstischen Unterscheidung zwıschen

dem [0724 der Theologıe und dem Mysteriıum der Oikonomi1a VON der Gotteserkenntn1s
gesprochen. el wurde unterstrichen, daß dıe Aussage, (jott se1 1ebe, nıcht das We-

SCHIL, sondern das ırken (ottes wiederg1bt. S1e g1bt das ırken ottes wlieder, und Z W aTr

S! WIE C VO Menschen erfahren wird. Im Gekreuzıigten erfährt der ensch darum
nıcht »dıe wahre Theologıie und Erkenntnis Gottes«, wI1Ie Luther me1ınte (WA -362:18
f.), sondern se1n liebevolles Heilshandeln DiIie wahre eologıe und Erkenntnis betrifft
ottes Wesen, welches aber unsichtbar und unerkennbar bleibt DIie Scholastık und auch
Luther kennen diese patristische Unterscheidung nıcht Deshalb pricht die Scholastık
VOIl der wahren Erkenntnis (jottes anhand der siıchtbaren 1inge, während Luther ZW.:

diese Ansıcht berechtigterweıse blehnt, aber weiıterhın VON der wahren Erkenntn1is AUSs

der Heilsökonomie spricht.
dıe Spätscholastıik, besonders dıe deutsche ystık, dıe devotio moderna und

dıe monastische Bußtheologıe, »das Interesse auf den innerlıchen Vollzug des 1m Kreuz

Christı ffenbar gewordenen Gotteshandelns in der Nachfolge sSUu”u verlagert«, VCI-

bındet Luther das Selbstgericht der Buße bzw der eImnu etrikt mıt dem Wort VO

Kreuz (1513—-1515); der Akzent verschıiebt sıch später dem In der Buße nachvoll-

ZOgCNCH Kreuz Christı In nobis auftf das Kreuz Christı NOS208  Theodor Nikolaou  3. Wir haben oben im Zusammenhang mit der patristischen Unterscheidung zwischen  dem Dogma der Theologie und dem Mysterium der Oikonomia von der Gotteserkenntnis  gesprochen. Dabei wurde unterstrichen, daß die Aussage, Gott sei Liebe, nicht das We-  sen, sondern das Wirken Gottes wiedergibt. Sie gibt das Wirken Gottes wieder, und zwar  so, wie es vom Menschen erfahren wird. Im Gekreuzigten erfährt der Mensch darum  nicht »die wahre Theologie und Erkenntnis Gottes«, wie Luther meinte (WA 1,362,18  f.), sondern sein liebevolles Heilshandeln. Die wahre Theologie und Erkenntnis betrifft  Gottes Wesen, welches aber unsichtbar und unerkennbar bleibt. Die Scholastik und auch  Luther kennen diese patristische Unterscheidung nicht. Deshalb spricht die Scholastik  von der wahren Erkenntnis Gottes anhand der sichtbaren Dinge, während Luther zwar  diese Ansicht berechtigterweise ablehnt, aber weiterhin von der wahren Erkenntnis aus  der Heilsökonomie spricht.  4. Hatte die Spätscholastik, besonders die deutsche Mystik, die devotio moderna und  die monastische Bußtheologie, »das Interesse auf den innerlichen Vollzug des im Kreuz  Christi offenbar gewordenen Gotteshandelns in der Nachfolge Christi verlagert«, so ver-  bindet Luther das Selbstgericht der Buße bzw. der Demut strikt mit dem Wort vom  Kreuz (1513-1515); der Akzent verschiebt sich später »von dem in der Buße nachvoll-  zogenen Kreuz Christi in nobis auf das Kreuz Christi extra nos ... der gekreuzigte Chri-  stus ist uns »'gemacht ... von Gott zur Weisheit und zur Gerechtigkeit und zur Heiligung  und Erlösung' (1 Kor 1,30). Das ist alles in uns nur durch den Glauben an ihn und durch  die Hoffnung auf ihn« (WA 56,279,23-25)'*. Daß in beiden Positionen eine Überbeto-  nung eines z. T. richtigen Sachverhaltes liegt, bedarf kaum der Erläuterung.  5. Ähnlich verhält es sich auch mit dem verdienstlichen Charakter der Werke, der von  der damaligen Theologie und Praxis herausgehoben wurde, und demgegenüber Luther  berechtigte Einwände erhob. Daß aber auch bei ihm durch die Überbetonung der sola fi-  de ein theologisch richtiges Verhältnis von Glaube und Werken verlorengegangen ist,  wird, hoffe ich, aus dem Folgenden ersichtlich.  2. Kreuzestheologie und Rechtfertigung im Vergleich zur patristischen  Vergöttlichungslehre  Aus den bisherigen Erörterungen ergibt sich, daß das Heil des Menschen durch das ge-  samte Werk Christi und insbesondere durch Fleischwerdung, Tod und Auferstehung ob-  jektiv gegeben ist. Es ist daher nicht bloß eine kognitive, intellektuelle Erkenntnis, son-  dern es verlangt nach einer tieferen, unaussprechlichen Erfahrung. Zu dieser Erfahrung  wird der Mensch durch den Heiligen Geist in der Verkündigung des Evangeliums und  insbesondere in den Sakramenten geführt!5. In der Feier der Sakramente, die das Evan-  gelium in einer intensiven und existentiellen Weise verkünden, gipfelt und vervoll-  kommnet sich diese Erkenntnis und verwirklicht sich die Vergöttlichung des Menschen,  14 K.-H. zur Mühlen, Kreuz V, in: TRE Bd. 19, S. 762.  15 Den hier folgenden Ausführungen liegt ein Teil meines Aufsatzes zugrunde: Das Wirken des Hl. Geistes in  der Kirche und die Vergöttlichung des Menschen, Ökumenisches Forum 11 (1988) 86-91.der gekreuzıgte Chrı1-
STUS ist uns »'gemacht208  Theodor Nikolaou  3. Wir haben oben im Zusammenhang mit der patristischen Unterscheidung zwischen  dem Dogma der Theologie und dem Mysterium der Oikonomia von der Gotteserkenntnis  gesprochen. Dabei wurde unterstrichen, daß die Aussage, Gott sei Liebe, nicht das We-  sen, sondern das Wirken Gottes wiedergibt. Sie gibt das Wirken Gottes wieder, und zwar  so, wie es vom Menschen erfahren wird. Im Gekreuzigten erfährt der Mensch darum  nicht »die wahre Theologie und Erkenntnis Gottes«, wie Luther meinte (WA 1,362,18  f.), sondern sein liebevolles Heilshandeln. Die wahre Theologie und Erkenntnis betrifft  Gottes Wesen, welches aber unsichtbar und unerkennbar bleibt. Die Scholastik und auch  Luther kennen diese patristische Unterscheidung nicht. Deshalb spricht die Scholastik  von der wahren Erkenntnis Gottes anhand der sichtbaren Dinge, während Luther zwar  diese Ansicht berechtigterweise ablehnt, aber weiterhin von der wahren Erkenntnis aus  der Heilsökonomie spricht.  4. Hatte die Spätscholastik, besonders die deutsche Mystik, die devotio moderna und  die monastische Bußtheologie, »das Interesse auf den innerlichen Vollzug des im Kreuz  Christi offenbar gewordenen Gotteshandelns in der Nachfolge Christi verlagert«, so ver-  bindet Luther das Selbstgericht der Buße bzw. der Demut strikt mit dem Wort vom  Kreuz (1513-1515); der Akzent verschiebt sich später »von dem in der Buße nachvoll-  zogenen Kreuz Christi in nobis auf das Kreuz Christi extra nos ... der gekreuzigte Chri-  stus ist uns »'gemacht ... von Gott zur Weisheit und zur Gerechtigkeit und zur Heiligung  und Erlösung' (1 Kor 1,30). Das ist alles in uns nur durch den Glauben an ihn und durch  die Hoffnung auf ihn« (WA 56,279,23-25)'*. Daß in beiden Positionen eine Überbeto-  nung eines z. T. richtigen Sachverhaltes liegt, bedarf kaum der Erläuterung.  5. Ähnlich verhält es sich auch mit dem verdienstlichen Charakter der Werke, der von  der damaligen Theologie und Praxis herausgehoben wurde, und demgegenüber Luther  berechtigte Einwände erhob. Daß aber auch bei ihm durch die Überbetonung der sola fi-  de ein theologisch richtiges Verhältnis von Glaube und Werken verlorengegangen ist,  wird, hoffe ich, aus dem Folgenden ersichtlich.  2. Kreuzestheologie und Rechtfertigung im Vergleich zur patristischen  Vergöttlichungslehre  Aus den bisherigen Erörterungen ergibt sich, daß das Heil des Menschen durch das ge-  samte Werk Christi und insbesondere durch Fleischwerdung, Tod und Auferstehung ob-  jektiv gegeben ist. Es ist daher nicht bloß eine kognitive, intellektuelle Erkenntnis, son-  dern es verlangt nach einer tieferen, unaussprechlichen Erfahrung. Zu dieser Erfahrung  wird der Mensch durch den Heiligen Geist in der Verkündigung des Evangeliums und  insbesondere in den Sakramenten geführt!5. In der Feier der Sakramente, die das Evan-  gelium in einer intensiven und existentiellen Weise verkünden, gipfelt und vervoll-  kommnet sich diese Erkenntnis und verwirklicht sich die Vergöttlichung des Menschen,  14 K.-H. zur Mühlen, Kreuz V, in: TRE Bd. 19, S. 762.  15 Den hier folgenden Ausführungen liegt ein Teil meines Aufsatzes zugrunde: Das Wirken des Hl. Geistes in  der Kirche und die Vergöttlichung des Menschen, Ökumenisches Forum 11 (1988) 86-91.VON (jott ZUT Weisheıt und ZUT Gerechtigkeıt und ZUuT Heilıgung
und rlösung‘ Kor 1:30) Das ist es In uns 1U HE den Glauben ıhn und utfe
dıe offnung auf 1hn« (WA 56,279,23—25) ** Daß in beiden Positionen eine Überbeto-
NUuNg eines riıchtigen Sachverhaltes 1egt, bedarf aum der Erläuterung.

Ahnlich erhält 65 sıch auch mıiıt dem verdienstlıchen Charakter der erke, der VON

der damalıgen Theologıe und Praxıs herausgehoben wurde, und demgegenüber Luther

berechtigte Einwände eT'! Daß aber auch be1 ıhm Uure die Überbetonung der sola f1-
de eın theologisc richtiges Verhältnıis VON Glaube und erken verlorengegangen ist,
wiırd, ich, AUus dem Folgenden ersichtlich

Kreuzestheologie und Rechtfertigung Iım Vergleich ZUr patristischen
Vergöttlichungslehre

Aus den bisherigen Erörterungen erg1ıbt sıch, daß das eıl des Menschen Uurc. das DC
Werk Christı und insbesondere urc Fleischwerdung, Tod und Auferstehung ob-

jektiv gegeben ist. Es ist er nıcht bloß eıne kognitıve, ntellektuelle Erkenntnis, SOIMN-

dern 6S verlangt nach eiıner tieferen, unaussprechliıchen Erfahrung. f dieser Erfahrung
wıird der ensch Uurc. den eılıgen Ge1lst in der Verkündıgung des Evangelıums und
insbesondere in den Sakramenten geführt‘>. In der Feıier der Sakramente, dıe das van-

gelıum 1n eiıner intensıven und ex1istentiellen Weıise verkünden, 1pfelt und vervoll-
kommnet sıch diese Erkenntnis und verwirklicht sıch dıe Vergöttlichung des Menschen,

KF ZUr ühlen, Kreuz V, 1n TRE l 762
Den 1er folgenden Ausführungen Jeg! ein Teıl me1nes Aufsatzes zugrunde: DDas ırken des e1istes ın

der Kıirche und dıe Vergöttlichung des Menschen, Okumenisches Forum (1988) e AT
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dıe innıge Vereinigung des Menschen mıt dem menschenfreundlıchen (Gott Dort nımmt
(Gjott Wohnung im Menschen, und der ensch wird, se1lner Berufung gemäß, »e1n Leı1ib
und e1in Pneuma« (Eph 4,4); GT wırd 19140 geboren und geformt und ebt In Christus Diıiese
erein1gung begıinnt nıcht erst In der zukünftigen Welt, sondern schon jetzt Sıe fängt 1m
lıturg1ischen en der Kırche geht aber ihrer Vollendung 1im Eschaton Im
lıturg1schen en der Kırche wırd der ensch besonders Hrc dıe aule als ach-
vollzug des es und der Auferstehung Christ1 neugeboren und erneuert; Uurc dıie
Salbung wiıird (S1: ZAD en efähıgt und ZUT ollkommenheıt angespornt und
uUurc dıe Heilige ucharısti]ıe mıt dem Herrn selbst verein1gt.

Im lıturgıschen en der Kırche erfährt der äubige dıe Energien Gottes, se1ine Ver-
söttlichung (GE@MOLO). Diese ist 7 W, das Werk des eılıgen Geıistes, ogründet aber iın der
Menschwerdung Chrıisti Uurc dıe erein1gung der göttlıchen und der menschlıchen
Natur ıIn der Person Jesu SUu ist der Grundstein der erein1gung des Menschen miıt
Gott, se1ıner Vergöttlıchung, gelegt worden. Die Annahme der menschliıchen Natur Urc
Christus bedeutet, WI1e 6S Johannes Chrysostomos TeIIEN! formulıiert, dal der 020S
(ottes »den Leıb der Kırche ANSCHNOMIMECN hat« (EKKAÄNOLALC OLA AvEiaßBE) !S  LA Vladımir
ossky‘” hebt ıIn diesem /usammenhang die Tatsache hervor, daß Chrıstus uUurc dıe An-
nahme der menschlichen Natur die Eıinheıt der Natur der Menschheıt wlederhergestellt
hat Diese FEinheit der Natur ist der eiıne Leıib sti; S$1€. ist dıie Identutät der Gläubigen
mıt dem Leıib S: mıt jener Heılswirklıichkeıit, dıe kraft der Selbsterschließung Gottes
In Jesus Chrıistus ZU Lebensraum des Menschen wird. em der ensch mıt des
Parakleten diesen Lebensraum beschreitet, trıtt 5 In seine Exı1istenz, In se1in natürlıches
und ursprünglıches Verhältnıis mıt (jott e1nN:; CI erfährt dıe 1e€ Gottes, aufgrund derer
Christus »Mensch wurde, damıt WIT vergöttlicht werden«!® hne dıe Union der gÖöttli-
chen Natur mıt der menschlichen In Jesus Chrıstus ist UNseTEC Eınverleibung In den Leıib
stl, dıe Erfahrung der göttlıchen Energıen und dıe Gememnnschaft mıt Gott nıcht
enkbar Weıl (Gott ensch wurde, dıe menscnNnliiche Natur rettete und ein1igte, annn der
ensch dieser Eıinheıt und des Wiırkens des eılıgen (e1listes 1im kırchlichen en te1l-
haftıg werden. Er annn nıcht »der Natur nach« OVOEL), sondern >durch Satzungz« OEOEL)
und »der naı nach« (KOTO Y@pıV) Gott werden. In diesem chrıstologischen, heilsmäßi-
SCH usammenhang betrachtet, äßt sıch vielleicht leichter verstehen, dal dıe Bezeıich-
NUunNg der Kırche als Leı1b SM VO sakramentalen en her ihre gottmenschlı-
che Natur veranschaulicht und eiıne Erweılterung und Offenbarung des chrıstologischen
Dogmas VON Chalkedon selbst darstellt!”-

Das christologische ogma der hypostatıschen Union erwelist sıch demnach nıcht 11UT
als diıe Basıs, worauf das sakramentale en der Kırche beruht, sondern auch als das
Ziel, welches asselbe en verfolgt In der Feıier der Sakramente, die nach orthodoxem

Johannes Chrysostomos, ntequam ıret 1ın exsilıum 3Z: 429
V/. Lossky, DIie mystische Theologie der morgenländıschen rche, übers. Prager, Taz-Wıen-Köln

1961, FD
Athanasios der roße, De incarnatıone erbl, BEP SX 119 »ADTOC Yap EVNIVOPOTNOEV, IV NLEIC 9e0O-

NOLN OOLEV.«
Vgl Karmirıis, T1 der dogmatıschen re der rthodoxen Katholischen Kırche, iın Bratsiotis (Hg.),

Die Orthodoxe IC INn griechischer IC Teıl, Stuttgart 1959, 87 58
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Verständnıis auch Verkündıigung des Evangelıums bedeutet und davon keineswegs
tIrennen 1st“9 en die Gläubigen dıe Heılstaten (jottes. Sıe werden Uurc das ırken
des eılıgen Gelstes verklärt und mıt Gott verbunden, indem Ss1e€. iın den Sakramenten
»durch all das gehen, Hc das der Heıiland ist; all das erle1iden und all das C1I-

fahren, Was ß erlıtten und erfahren hat«4l. In den eılıgen Sakramenten vollziıeht dıe
Kırche das en in Chrıstus und überwıindet Urc. das ırken des eılıgen (Ge1istes dıe
Welt (Joh und das vergängliche, irdische en » Denn WI1Ie in einem Hause dıie

ampe nıcht länger dıe Blıcke auf sıch en WENN dıe Sonnenstrahlen hineindringen,
deren anz sıeghaft es überstrahlt, erhält 6S sıch auch mıt diıesem Erdenleben
Wenn durch die Sakramente der anz des künftigen Lebens hereıintritt und In den See-
len Wohnung nımmt, dann überwältigt ß das en 1m Fleische und verdunkelt die
Schönheıt und den anz dieser Welt. Und das ist das en 1m Pneuma«**.

DIie Sakramente bedeuten Nachvollzug des Lebens Christı und bewirken das eıl des
Menschen. Gerade N diesem TUunNn! umfalt das sakramentale en nıcht 1Ur bestimm-

sakramentale Handlungen (zwel, dre1 oder s1eben akramente), gleichwohl ein1ge die-
SCI wichtiger als andere Ssınd und entsprechende ungen vielleicht als gerechtfertigt
erscheinen lassen. Das gesamte lıturg1ische en ist Realısıerung, Aktualısıerung und

Nachvollzug des eınen einz1gen und großen Myster1iums, Jesu Christi, VOoON dem bereıts
dıie ede WAarl, und umfaßt seine Fleischwerdung, se1ıne Verkündigung, seınen Tod, se1ne

Auferstehun und se1ıne uiInahme in dıe Herrlic  er Tıim 3.16)
ach diıesem Verständnıiıs der altkırchlichen und somıt der orthodoxen Vergöttlı-

chungslehre erlangt der äubıge se1n eıl Uurc dıe Teilnahme lıturgischen en
der Kıirche Dort empfängt A die na| des eılıgen Geilstes; CT erweılst sıch ihrer als

würdı1g, WE 6C eine gottgefällıge und evangeliumsgemäße Gesinnung und Lebensfüh-

TuNng aufwelst.
Dieses Zusammenspiel göttlıcher na und menschlıcher Heilswürdigkeıt ist bekannt

dem Beegrıff Synergismus. Der Synerg1smus besteht also nıcht 1m Zustandekom-
1898101 des e11s 1im eigentlichen Sınne, sondern beschränkt sıch in der Hauptsache auf dıe

Ane1gnung der schon gegebenen rlösung in Christus Der Fragenkomplex des yner-
S1SMUS und infolgedessen auch die konkrete rage nach der »Kreuzestheologie« und der
damıt zusammenhängenden »Rechtfertigung« sınd in der westlichen Theologıie term1ınoO-

ogisch vorbelastet (vgl dıe Beegriffe theologı1a CruCIs als Gegensatz ZUT eologıa glo-
rae, sola fıde, sola oratıa, Prädestinatıon, Glaube und eTKE. Willensfreihe1i etc.) Im

Zuge der Reformatıon und der Gegenreformation en S1e. eiıne solche konfessionelle
Eınengung erfahren, daß bereıts iıhr eDrauc als wegweisend auf eıne bestimmte theo-

logıische ichtung verstanden wird. In eiıner eıt der interkirchlichen nnäherung und

Verständigung aber läßt sıch leichter feststellen, daß manche Lehrunterschiıede ın der

Vergangenheıt überbetont wurden. Die Begriffe der » Vergöttlichung« und der »Recht-

ert1gung«, welche für dıe rthodoxe bZzw dıe protestantische Theologıie charakteristisch

Vgl ikolaou, Evangelıum Eucharistie Okumene, 1n Kirchenamt der EKD He.) Die Verkündi-

SUuNng des Evangelıums und dıe Feıler der eılıgen Eucharıiıstıie, Beiheft ZUT Okumenischen Rundschau, 54),
TankKTIu: a. M 1989, 134145

Nikolaos Kabasılas, De ıta in Christo 150, 521
Nikolaos Kabasilas, O., 504
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se1n scheinen, bedeuten m. W In der altkırchliıchen Theologıe asselbe Einerseıts
Vergebung aller Sınden und andererseıits innere Erneuerung un: Läuterung, Helili-
ligung un erherrlichung des Menschen. Der Getaufte wiırd, auch 1m Sinne der ÖlL-
KOLOOLC, nıcht Jur1ıdisc. urc das Kreuz gerechtfertigt. Er wıird auch nıcht VON den Fol-
SCH der Ursünde und den persönlıchen Sünden außerlıch ireiıgesprochen WIEe manch-
mal In protestantiıschen Kreisen der 1INATUC erweckt wırd sondern CI wırd in der Tat
völlıg fre1 davon: (1 wird gerecht Im vollen Sinne. Er wırd überdies aft der göttlıchen
nal völlıg verwandelt und Sohn (Gottes. Hr wird »(Gjott« Urc Satzung, der naı
nach.

Im 1INDI1C auf den S5Synerg1smus habe ich in einem anderen usammenNhang ıe
theologıschen Gespräche zwıischen dem Ökumenischen Patriıarchat VOIN Konstantinopel
und der Evangelıschen TC in eutfschlan: ausgewertet“ und €e1 ein1ge Feststel-
lungen gemacht, die ich hler ArZ anführen möchte:

Obwohl O0OCd0OXe und Evangelısche zunächst gemeınsam lehren, daß das e1l das
Werk Christı 1St, unterscheıiden S1e sıch jedoch darın, daß diese das Heıilshandeln Christı
»einseitig« mıt dem Kreuzestod verbinden (Satısfaktionstheologie), en| jene dıe
/Zusammengehörıigkeıt VON Inkarnatıon, Kreuzestod und Auferstehung betonen. An en
diıesen Heılstaten ist dıe mMenscNAliiche Natur, dıe der 020S Gottes ANSCHOMMECN hat, be-
eılıgt und dadurch objektiv

ach orthodoxer Auffassung erlangt der äubige se1n eı1l urc die Teılnahme
lıturg1schen en der kırchliıchen Gemeinnschaft, während für dıe evangelıschen T1S-
ten die indıvıduelle rage (»Wı1e bekomme ich einen gnädıgen Gott?«) vorherrschend
bleibt.

Dıie orthodoxe Theologie eugnet dıe Sündhaftigkeıit des Menschen nıcht, stellt aber
den erlösten Menschen in den Miıttelpunkt ihrer theologischen Reflex1ionen. Im
Gegensatz dazu betrachtet dıe evangelısche Theologıe den Menschen als »Sımul Justus el
CCCALOT«, wobe1l wi& Sünder »In IC«, aber Gerechter »1IN ist; der ündıge ensch ist
demnach cde einNzZIge Wırklichkeit DIie evangelısche Beurteiulung tendiert somıt ZU Pes-
1m1smus, dıe orthodoxe dagegen AB Optimısmus. Diese zentrale Beurteilung des Men-
schen bedingt dıe theologischen Aussagen beıder Kırchen in der Heılsge-
schichte: Von der Schöpfung, dem Urzustand der Erstgeschaffenen und der Ursünde und
ihren Folgen bıs ZU Heılswerk Christı, der Auffassung über dıe na und die Vorher-
bestimmung, dem freien bzw unfreien ıllen des Menschen und seinem Mıtwirken be1
der persönlıchen Aneıgnung des e1uls Besonders schwerwiegend scheinen mMIr dıe Kon-
SCQUCNZEN der protestantischen Tendenz ın ezug auf die Ekklesiologie; das Bekenntnis
ZUT Heılıgkeıit der Kırche, das 1m ymbolum fest verankert 1st, hat für viele Theologen
seinen Sinn verloren, und S1€e€ ziehen s VOTL, VONN der »Sündhaftigkeit« der Kırche SPIC-
chen. Im 1NDI1C auf das eıl bewirkt dıie Naı Gottes nıcht bloß eıne »Abdeckung
dessen, Was WIT uUurc uUuNseIcC un verdorben haben« (geläufiges Verständnis der
Rechtfertigung in der evangelıschen Theologıie), sondern darüber hınaus el  aDe

23 Vgl Nikolaou, Teıilhabe Mysteriıum der TC Eıne Analyse der Gespräche zwıschen Ökumeni-
schem Patrıarchat und EKD, ıIn Okumenische undschau (1981) 425—448, bes 439 Ders., Particıpation
In the MYSLETYy of the Church, 1n The ree: TINOdOxX I’heological Review 28 (1983) 255—-276, bes 269 ft.
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en und Irken Gottes: e1lhabe seiner nade, au seINES Lichtes und se1-
NeT Herrlichke1 schon Jjetzt Urc das sakramentale eben, aber VOT em 1m Eschaton

Vergöttlichung).
In ezug auf dıe Freiheit des Menschen vertritt dıe evangelısche eologıe das

»Fehlen jeder auch Ur keimhaften Möglichkeit« des Menschen, VoN sıch Aaus »sıch (jott
wıeder nahen«., während dıe OdOoxXxe TC- dıie Überzeugung betont, daß der
ensch »nıcht ZU Verlust, sondern ZUT na und Wonne geschaffen« wurde:; wiß rag
deshalb besonders nach der Menschwerdung Christı dıe Verantwortung, »sSıch die
bleibende SpEe1Se« mühen (Joh 6.27)

DIe Rechtfertigung wırd nach evangelıscher Lehre dem Menschen DCI em zuteıl;
65 handelt siıch nıcht »eınen tätıgen«, sondern »alleın« »e1ınen vertrauenden, CIND-
fangenden Glauben« Dıie orthodoxe Theologıe erDlıc dagegen 1im Glauben auch einen
menschlıchen Akt:; der ensch ist eıl mitbeteılıgt, »Gottes ist das eben, deın ist
das mpfangen und Erhalten«“*

Wenn hler VO Akt des aubDbens als menschlıchem Mitwirken dıe Rede ist,
Nan die Mitwirkung nıcht als In dıesem Akt erschöpft betrachten. Miıtwirkung bedeutet
für die orthodoxe Theologıe auch welıtere Anstrengun ZUTI ewahrung der na und
usübung des (juten Es geht das, Was dem 1im Westen oft m1ißverstandenen
Begriffspaar >CGilaube und Werke« bekannt ist Zum rechten Verständnis dieses Begriffs-
Daarcs ehören olgende zwel Aspekte Erstens können und en (laube und er
nıcht vonelınandero werden;: der lebendige Glaube SCHI1e dıe 16 eın WEel-
tens en dıe erke nıcht meritorischen arakter.

Letzteres, daß die er keınen Verdienstcharakter aben, geht eindeutig AUSs der
wunderschönen Osterpredigt des eılıgen Johannes Chrysostomo hervor, welche einen
festen, abschlıeßenden Bestandte1 der Osterliıturgie der rthodoxen Kırche ausmacht:;
mıt ein1gen assagen daraus möchte ich meılne Ausführungen beenden

» Wer (jott anhangt und Ihn 16
der Oomme und erfreue sıch

diıesem schönen, hellstrahlenden est
Wer eın dankbarer ecC ist, efe miıt Freude ein

in dıe Freude des Herrn
Wer die en des Fastens auf siıch SCHOMUNCH hat,

der empfange jetzt seinen Denar.
Wer V Ol der ersten Stunde gearbeıtet hat,

empfange heute seinen gerechten Lohn;
WeTI nach der drıtten Stunde kam, der freue sıch

und SagCc Dank:
WeT nach der sechsten Stunde ankam, der se1 ohne Zweıfel,

denn nıchts wiıird ß verheren;
WeT bıs ZUT neunten Stunde zögerte, der omme

ohne Taudern und ohne Furcht:;

Kyrill Von Jerusalem, Catech 1, BEP 39,
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WeTI siıch erst ZUT elften Stunde einfand,
verscheuche es angen se1ner Verspätung.

Denn srobmütig ist der Heır, Hr empfängt den Letzten
WIEe den Ersten,

Er äßt den Arbeıter der elften Stunde in dıe leiche
Ruhe eingehen, WIe jenen,
der VON der ersten Stunde gearbeıtet hat:;:

Er erbarmt sıch des Letzten und el den Ersten:
Er g1bt auch Jjenem und egnadet diesen;
Kr nımmt das Werk und Kr begnügt siıch auch

mıiıt der Absıcht;
Er eh  x die Arbeiıt und Er obt den Vorsatz.

SO gehe e1n, ihr Alle, In dıe Freude uUuNscCICS Herrn:
empfanget dıe Belohnung, iıhr Ersten WIEe dıe Letzten.
Reıiche und ©: Jubelt ZUSaMMINCN,
Enthaltsame und räge, ehret diıesen Tag;
iıhr, die gefastet, und ıhr, die nıcht gefastet habt,

freuet euch heute

Das (GJastmahl ist bereıt, kommet alle herbe1!
Das gemästete alb ist reichlıch aufgetragen; n1emand gehe

hungrig VON dannen!
Es mögen alle sıch sättiıgen astmal des aubens:;
empfanget alle dıe Reichtümer selner CGjüteAspekte einer Kreuzestheologie aus orthodoxer Sicht  218  wer sich erst zur elften Stunde einfand,  verscheuche alles Bangen wegen seiner Verspätung.  Denn großmütig ist der Herr, Er empfängt den Letzten  wie den Ersten,  Er läßt den Arbeiter der elften Stunde in die gleiche  Ruhe eingehen, wie jenen,  der von der ersten Stunde an gearbeitet hat;  Er erbarmt sich des Letzten und heilt den Ersten;  Er gibt auch jenem und begnadet diesen;  Er nimmt das Werk entgegen und Er begnügt sich auch  mit der Absicht;  Er ehrt die Arbeit und Er lobt den guten Vorsatz.  So gehet ein, ihr Alle, in die Freude unseres Herrn;  empfanget die Belohnung, ihr Ersten wie die Letzten.  Reiche und Arme, jubelt zusammen;  Enthaltsame und Träge, ehret diesen Tag;  ihr, die gefastet, und ihr, die nicht gefastet habt,  freuet euch heute.  Das Gastmahl ist bereit, kommet alle herbei!  Das gemästete Kalb ist reichlich aufgetragen; niemand gehe  hungrig von dannen!  Es mögen alle sich sättigen am Gastmahl des Glaubens;  empfanget alle die Reichtümer seiner Güte ...  Tod, wo ist dein Stachel? Hölle, wo ist dein Sieg?  Christus ist auferstanden, und du bist zu Boden geschmettert  Christus ist auferstanden, und die Dämonen sind gefallen.  Christus ist auferstanden, und die Engel frohlocken.  Christus ist auferstanden, und das Leben hat begonnen.  Christus ist auferstanden, und keine Toten gibt es fortan  in den Gräbern.  Denn Christus wurde zum Erstling der Entschlafenen,  da Er auferstanden ist von den Toten.  Ihm gebühre die Ehre und die Herrschaft in den Äonen der Äonen. Amen.«T0od, 1st deın aCcC ölle, ist deın 1eg
Christus 1st auferstanden, und du bıst en geschmettert
Chrıistus ist auferstanden, und dıie Dämonen sınd gefallen.
Chrıistus ist auferstanden, und dıe nge frohlocken
Chrıistus ist auferstanden, und das en hat begonnen.
Chrıstus ist auferstanden. und keıine loten g1bt 6S fortan

in den Gräbern
Denn Chrıstus wurde ZU rstlıng der Entschlafenen,

da Er auferstanden ist VON den oten
Ihm gebühre dıe Ehre und dıe Herrschaft In den Aonen der Aonen. Amen.«
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eing A } » New Creation«
Challenges, 1S10NS and S12ns of Hope

by Gennadios Limourts, (Jjeneva

ver SINCEe the Vancouver ssembly 985 the attention of the 618 Councıl of
urches has been ocused »Justice, Peace and the ntegrıity of Creation«, concılıar
DIOCCSS IC has gıven the ecumenı1cal 18l  S elan, has sıgnıfıcantly stimu-
ate'! discussıon about the unıty of the Church and has challenged theolog1ans and the
WCC member and non-member churches, includıng the oman atholıc Church, Z  n
theır OW. stand thıs 1SSue.

Thıs promıi1sıng development, however, also isplays SOINC raw-backs IThe discussıon
about the present meanıng of creation and ıfs ntegrity OT the diverse 1ssue of the OVEe-
nant, »the concılıar DIOCCSS of mutual commitment«* and ıts octrinal and soc1ı1al under-
standıng in OUT times, 15 ogradually succumbıng the threat of becomıng strict dog-
matıc reaction be conducted exclusıvely Dy theolog1ans hınkıng only in terms
of theır OW international church perspectives in VICEW of theıir tradıtions and teachings.
The hon's chare of attention has been directed toward the concılıar DTrOCCSS that, g1ven the

COMNCEIN for the threatened envıronment, it 15 irue have owerful wınd in 1ts
saılls.

The JPIC discussıon in terms of ıts diverse and complex character has become, C-
lally urıng the last {1ve YCars increasıngly urdene! wıth thıs andıcap. er these
CIrcumstances the eou Convocatıon ıIn 1990, where theologıical reflection and discus-
S10N brought the ole 1Ssue and CONCETINS real »1mbrogl110« and where ONC Was

unable reach ecumenical CONSCNHNSUS, Was also under for speedy results In
dec1s10ns Dy the churches and complete commıtment the JPIC Vv1is1ıon and goal

On the other hand, the WOT. al large, wıth ıts threats lıfe, Shows partıcular interest
oday In ecologıcal 1SSUEeS such d environmental CONCEINS, pollution, deforestatıon, DOV-
eIty, hunger, eic However the churches dıd nOL place these 1SSUEeS ser10usly AI ONS theır
priorities feel al least challenged Dy the JPIC CONCEINS

In spıte of the promi1sıng developments of the Vancouver ssembly (1983) and the
CoOuragement and endorsement of Canberra (1991) JPIC has not yet resulted in integ-

The maın PUITDOSC of the followıng 18 nNOL repeat hat has already een saıld written Varı0ous
OCCAaS10oNns from Orthodox poin of 1e6W concerning the JPIC 1SSUE, but rather explore 11CW ArcCcas of chal-
lenges, offerıng N Insıghts 1C} ave not yel een reilecte:| discussed and IC chould be substantıal
contrıibution LO the continumg JPIC PDIOCCSS. On the er hand ave volilded reflect NC 1L11OIC the
tradıtıona) CONCEDIS 16 emerged in the JPIC PTFOCCSS during the recent VCAaIS, 1€. concıharıty, the eology of
creatıon, Covenant, covenantıng, eic

C: the Statement of the EKastern and Orıjental Orthodox representatives and particıpants 1n the (10108 (CONVO-
catıon, 1990, hıch strongly expressed theır CONCETINS the 1SSuUes of »Covenan(t«, »Covenantıng« and
»renewıng (OUT COvenan:! ıth God«
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rated discussıon concerning the 1SSUES of the eology of creation (conducted maınly Dy
1TC and Soclety«) and the theologzy of the sacramentSs, 1C 18 takıng place exclu-
sıvely in al and eT. Ihus NOL much has been achl1eved CVCI) regardıng the eXxpectla-
t10n that ecumenıical agreement In the AdIcCcas of baptısm, eucharıst and minıstry WOU also
bear frunt In roader discussıon I the faıthful about the problems confronting
them In theır aıly eccles1al 1ıfe and work. In thıs respect it 18 strıkıng that In the Jomt
consultatıon creation in Dublın (1988) attempt W d in fact made establısh rela-
t1on between the JPIC Programme and the Faıth and er study roject »Confessing
the One Faıth«>, but unfortunately ollow-up substantial collaboratiıon WeEeIC

reached*.
TOmM the pomnt of VIEW of the hıgh expectatıon followıng the Vancouver ssembly,

thıs 1S extremely disappominting development 4C churches and theologıans have, In
partıcular, expressed after the eou Convocatıon, especlally ASs the JPIC Programme also
led consıderable financıal difficulties and implicatıons for the churches and the WCC
In partıcular.

Is it nNOoTL time after almost 45 In the history Of- the WCC ın partıcular,
change thıs ecumenıcal maxımalıstic and trıump.  1st1ic WaY and attıtude of projecting
and dealıng wıth PITOSTAMUNCS of 10 several in theır PIOCCSS have eiıther collapsed OT

WeTC completely abandoned, others WEIC re-oriented 0)8 al least eached theır CON-

goal and remaıned unfinıshed? Why dıd the governing bodies takı  e’ ser10usly
the essSsoNs of the ecumenı1cal pasti ın order discuss and maybe TeVIEW theır DIOS-
ammatıc policıes the dec1ısıon-makıng process? Is ıt nOoTt the time that the ecumenı1cal

S>COIINNCS down earth« and realı7zes In and pragmatıc WaY that the
church unıty 1ssue has been drıven VE far fIrom 1ts inıtıal priority, 0al and VIS1ION DBASI)

though the ecumenı1cal and the WCC member churches have attempted SCV-

eral times efresh theır V1S1ON, but they WeIC unahle keep the »Tlame« of ıts CCU-

menı1cal memorI1es, cCommıtment and ıts ploneers contrıbution alıve” But there 18 hope,
and 1t has be sald that the ecumenıical has contrıbuted ın INa y AICcas and
helped the churches SIOW UD ecumeniı1cally and challenged them into the
les1al unıty PTOCCSS.

The cConversations at eoul, d well ds ıts maın results, WEIC much eritic1zed nNOL only
Dy Orthodox partiıcıpants but later also by theolog1ans, Protestants in particular. PTE
Was eneral worldwıde feelıng that the Convocatıon Was firstly not ell repared, and
WL member churches ın partıcular felt that for such international gathering the ut-
MOST chould have been done; secondly, Seoul eology Was iırrelevant and resolutions,
reflections and aflfırmatıons, propose In 0)8 VE nalve WaY, WEIC maınly
ase' the horizontal secularızed ethıc of classıcal humanısm.

Perhaps the theolog1ans ll ave do better, ASs Nıetzsche used Sa y In the Tadı-
tion of the Church they 11l fınd adequate materı1al, but about 4C Tradıtion AICc

Ö Gosling TLimourıis Ed.) Creation and the ingdom of (J0d (Consultatıon ıth Faıth and Order),
Church and Society Document 89, Geneva 088

E Martien Brinkmann, (reatiıon and S5acrament, xchange 19:3 (1990) 205
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talkıng” ere 1s CONSCNSUS of the dıfferent Chrıstian confessions and deno-
mıinatıions the 1ssue? It SÜü1 needs 8 be tudiıed and elaborated further.

For Chrıstian hope, though ıt MUSL SCCIM utopıan 18 COINIMNON 1Ss NOT problematı-
cal And 0Ug ıt 1S »evidence of 1ngs« 1t 1s NnOoTt revelatıon of statıc truth, but
revolutionary ynamıc It thıs world verdıicts because ıt 1s ase. dıvıne,
NOL human, humanısm. God SCCS >INan« (anthropos) deified Man 15 »Co-I1turgos«In COINMON work: »He who believes In l do the work do, and he 11l do CVCN
greater« (Jn 12) It 1s 8(0)1 question of miracles but of somethıng INOoTe than miracle

the Justice of God struggling the dehumanization O the WOT. pOVerTY,hunger and ea|
Ihe Justice of God ca for word Irom the Church Proclaiming, d> it does, impera-t1ves of CONSCIeENCE, only the Church g1ve soul eCOoNOMIC development, and de-

velopment Cal spiırıtual values d ell As Berdiaev, the Russ1an philosopher, used
Sa y »Bread for 15 materı1al question, real for ne1ghbour 1s spırıtual QUCS-t10n. <<

Hence the TIAhOdOX contrıbution and their task In the JPIC PTOCCSS Was draw
socı1al ecclesi0logy Out of the 1D1I1Ca tradıtion and the Church Fathers., and
theologize the three arcas through ıts 1ve: and experienced eccles1al 1fe into ITradıtion.>

The Church of rst, eing NOTL of thıs WOT. but abıding In an  or the WOT. Cannot
remaın outsıde the events and be indıifferent® tragıc sıtuations and the ecologıcalchanges takıng place in ıt Contemporary 1ıfe Ssets diverse questions 1C the Church
has respond, basıng ıtself Holy Scriptures and eccles1al Iradıtion Dy makıng uUse of
developments In eology. mong INanYy of the events experienced ally 15 the problemof the interconnectedness of humanıty wıth surroundıng nature 16 lately 15 drawıingeneral attention the catastrophıc CONSCQUCNCES of the exploltation of the world
OUTCES and enviıronmental pollution.

oday ONeE of the fundamental Causes of the ecologıical CTISIS 1s usually saıd be the
INCursion into Nature of the hıghly developed sclentific and technological cCıvilization of
Western soclety.

The aspıration of human beings aster Nature Was restraıned researchers HEG®
Ssume NOTL only because of the insufficiıent development of clence and technology, but
also because of psychological barriers.

The real dıfficulty in today's ecCONOMIC and soc1lal problems 15 that they only be
solved by spiırıtual princıiple.

When the Patristic per10| analyzed the CONnceptions of Justice In relatıon
dıvine act of creation for the sake of the ole humanity, ıt Must have been struck

Limouris Ed.) Justice, Peace and the Integrity of Creation, nsıghts Irom Orthodoxy, Geneva 1990 Thısvolume includes reports and Papcers presented [WO Inter-Orthodox Consultations 1n preparatıon of the eouConvocation (Sofia/Bulgaria 9087 iınsk/USSR
C Ecumenical Patriarch Dıimitrios On the Day of the Protection of the Envıronment, anar 1989, Enthodoxy and the Ecological CTISIS, Gland/Switzerland 1990, »In 1e6W of hıs world) sıtuation, theChurch of Christ Cannot remaın unmovedBeing a »New Creation«  21  talking? Where is a common consensus of the different Christian confessions and deno-  minations on the issue? It still needs to be studied and elaborated further.  For Christian hope, though it must seem utopian to common sense, is not problemati-  cal. And though it is »evidence of things unseen«, it is not revelation of static truth, but a  revolutionary dynamic. It overturns this world's verdicts because it is based on divine,  not human, humanism. God sees »man« (anthropos) deified. Man is God's »CO-liturgos«  in a common work: »He who believes in me will do the work I do, and he will do even  greater« (Jn 14:12). It is not a question of miracles but of something more than a miracle  — the justice of God struggling to overcome the dehumanization of the world, poverty,  hunger and death.  The justice of God calls for a word from the Church. Proclaiming, as it does, impera-  tives of conscience, only the Church can give a soul to economic development, and de-  velopment can serve spiritual values as well. As Berdiaev, the Russian philosopher, used  to say: »Bread for me is a material question, bread for my neighbour is a spiritual ques-  tion.«  Hence the Orthodox contribution to and their task in the JPIC process was to draw a  social ecclesiology out of the biblical tradition and the Church Fathers, and to try to  theologize the three areas through its lived and experienced ecclesial life into Tradition.°  The Church of Christ, being not of this world, but abiding in and for the world, cannot  remain outside the events and be indifferent® to tragic situations and to the ecological  changes taking place in it. Contemporary life sets diverse questions to which the Church  has to respond, basing itself on Holy Scriptures and ecclesial Tradition by making use of  developments in theology. Among many of the events experienced daily is the problem  of the interconnectedness of humanity with surrounding nature which lately is drawing  general attention to the catastrophic consequences of the exploitation of the world's re-  sources and environmental pollution.  Today one of the fundamental causes of the ecological crisis is usually said to be the  incursion into Nature of the highly developed scientific and technological civilization of  Western society.  The aspiration of human beings to master Nature was restrained — researchers pre-  sume — not only because of the insufficient development of science and technology, but  also because of psychological barriers.  The real difficulty in today's economic and social problems is that they can only be  solved by recourse to a spiritual principle.  When the Patristic period analyzed the conceptions of Jjustice or peace in relation to  God's divine act of creation for the sake of the whole humanity, it must have been struck  > G, Limouris (Ed.), Justice, Peace and the Integrity of Creation, Insights from Orthodoxy, Geneva 1990. This  volume includes reports and papers presented at two Inter-Orthodox Consultations in preparation of the Seoul  Convocation (Sofia/Bulgaria 1987 — Minsk/USSR 1989).  © Cf. Ecumenical Patriarch Dimitrios I., On the Day of the Protection of the Environment, Phanar 1989, Or-  thodoxy and the Ecological Crisis, Gland/Switzerland 1990, pp. 3: »In view of this (world) situation, the  Church of Christ cannot remain unmoved ... we paternally urge ... all the faithful in the World to admonish  themselves and their children to respect and protect the natural environment, and all who are entrusted with the  responsibility of governing the nations to act without delay taking all necessary measures for the protection and  preservation of natural creation.«paternally UrSCBeing a »New Creation«  21  talking? Where is a common consensus of the different Christian confessions and deno-  minations on the issue? It still needs to be studied and elaborated further.  For Christian hope, though it must seem utopian to common sense, is not problemati-  cal. And though it is »evidence of things unseen«, it is not revelation of static truth, but a  revolutionary dynamic. It overturns this world's verdicts because it is based on divine,  not human, humanism. God sees »man« (anthropos) deified. Man is God's »CO-liturgos«  in a common work: »He who believes in me will do the work I do, and he will do even  greater« (Jn 14:12). It is not a question of miracles but of something more than a miracle  — the justice of God struggling to overcome the dehumanization of the world, poverty,  hunger and death.  The justice of God calls for a word from the Church. Proclaiming, as it does, impera-  tives of conscience, only the Church can give a soul to economic development, and de-  velopment can serve spiritual values as well. As Berdiaev, the Russian philosopher, used  to say: »Bread for me is a material question, bread for my neighbour is a spiritual ques-  tion.«  Hence the Orthodox contribution to and their task in the JPIC process was to draw a  social ecclesiology out of the biblical tradition and the Church Fathers, and to try to  theologize the three areas through its lived and experienced ecclesial life into Tradition.°  The Church of Christ, being not of this world, but abiding in and for the world, cannot  remain outside the events and be indifferent® to tragic situations and to the ecological  changes taking place in it. Contemporary life sets diverse questions to which the Church  has to respond, basing itself on Holy Scriptures and ecclesial Tradition by making use of  developments in theology. Among many of the events experienced daily is the problem  of the interconnectedness of humanity with surrounding nature which lately is drawing  general attention to the catastrophic consequences of the exploitation of the world's re-  sources and environmental pollution.  Today one of the fundamental causes of the ecological crisis is usually said to be the  incursion into Nature of the highly developed scientific and technological civilization of  Western society.  The aspiration of human beings to master Nature was restrained — researchers pre-  sume — not only because of the insufficient development of science and technology, but  also because of psychological barriers.  The real difficulty in today's economic and social problems is that they can only be  solved by recourse to a spiritual principle.  When the Patristic period analyzed the conceptions of Jjustice or peace in relation to  God's divine act of creation for the sake of the whole humanity, it must have been struck  > G, Limouris (Ed.), Justice, Peace and the Integrity of Creation, Insights from Orthodoxy, Geneva 1990. This  volume includes reports and papers presented at two Inter-Orthodox Consultations in preparation of the Seoul  Convocation (Sofia/Bulgaria 1987 — Minsk/USSR 1989).  © Cf. Ecumenical Patriarch Dimitrios I., On the Day of the Protection of the Environment, Phanar 1989, Or-  thodoxy and the Ecological Crisis, Gland/Switzerland 1990, pp. 3: »In view of this (world) situation, the  Church of Christ cannot remain unmoved ... we paternally urge ... all the faithful in the World to admonish  themselves and their children to respect and protect the natural environment, and all who are entrusted with the  responsibility of governing the nations to act without delay taking all necessary measures for the protection and  preservation of natural creation.«al] the al In the (0)8 admonishthemselves and eIr children [O respect and protect the natural envıronment, and all who Nntruste: ıth the

responsıbility of governing the natıons aCTL wıthout elay takıng all for the protection and
preservatıon of natural creat1on.«
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by the degree 16 the Church Fathers cons1idered socılal doctrine and commıtment
be essential peoples 1ıfe and the ole of Christianıty. Already in the Sixth cCentury
S{ John Chrysostom violently condemned the apathy of Christians: >>I SCC the body of the
Church stretched Out the ground 1ke SC6 its members, but 1ke 1Teless

body, NOMNC of them 15 functionıngGennadios Limouris  218  by the degree to which the Church Fathers considered social doctrine and commitment to  be essential to peoples' life and to the whole of Christianity. Already in the sixth century  St John Chrysostom violently condemned the apathy of Christians: »I see the body of the  Church stretched out on the ground like a corpse. I see its members, but like a lifeless  body, none of them is functioning ... We call each other sisters and brothers. We are  members of the same body — in name. In fact, however, we are divided like wild ani-  mals.«' Nothing else makes us imitators of Christ, but showing concern for the  neighbour.® No miracle, no martyrdom can save us, if we do not have perfect agape  (love) — solidarity with one another.”  »Be perfect as your heavenly Father is perfect.« The Patristic exposition of this max-  ime is consistent and explicit. Every effort towards personal holiness must have a social  dimension. St John Chrysostom says that to seek only one's own salvation is the surest  way of losing it; he compares the Christian to a soldier who is tempted to save himself in  the midst of the battle. Our King, he says, commands us to stand and fight not looking to  personal interests, but to the survival of the whole army. Vladimir Soloviev is only re-  peating him when he says: »Salvation is, for me, those ‚who save others.«  While the struggle continues, no single social form can ever be »dogmatized«, for each  form is relevant and incarnates only more or less the ideal of justice and of the good.  Being the locus of the »Word which judges«, the Church stands above all existing politi-  cal and economic regimes. It can live under religiously indifferent capitalism, as it is the  case in many of the First World societies; it can lead the life of martyrdom under athe-  istic Marxism, as has happened for many decades in many of the Central and Eastern Eu-  ropean countries and in other parts of the world; however, since a few months or in some  cases years, the »Iron Curtain« has fallen, and freedom and liberty reigns everywhere.  This freedom has enabled the Church to be the conscience of humankind and to minister  charismatically by seeking approaches to the absolute through the changing and relative  forms of history, in order to rediscover its true identity and mission within the world  where it lives.  Christ's Teaching  The New Testament does not extol any social system in particular. Christ proclaims the  coming of the Kingdom, not any kingdom but his Father's, God's Kingdom, and he has  not a word to say about the political, social and economic institutions of his time. The  difficult saying, »Render to Caesar what is Caesar's and to God what is God's« (Mt  22:21), at least teaches us not to confuse heavenly and earthly kingdoms. »Seek first the  (heavenly) kingdom and all the rest (the earthly kingdom) will be added to you.« (Mt  6:33) This means that the invisible absolute validates the visible relative. Anyway, rela-  tives exist by relation to an absolute. Caesar is not Caesar except in relation to God. As  7 Homily on 2 Cor. 27, ch. 4.  8 Homily on 1 Cor. 25, ch. 3.  9 Ibid., ch. 4.We call each other s1ısters and brothers We AIC

members of the Sa1llle body in NANAAME In fact, however, UTE divided ike wıild ANL-

mals.«' Nothing else makes us imıtators of Chriıst, but howıng CONCECINMN for the

neighbour.® NO miracle, martyrdom Can SaVC us, 1f do nOTL ave perfect
(love) solıdarıty wıth ONC another.?

»Be perfect dASs yOUI eavenly Father 15 perfect.« Ihe Patrıstic exposıtion of thıs INaX-

ime 15 consıstent and explicıt. E verYy towards personal holiness must ave soclal
dimensı1ıon. St John Chrysostom SayS that seek only ONe'’'s OW salvatıon 18 the Ssurest

WaY of losıng 1t; he COMPATCS the Christian oldıer who 1s empted SaVC himself in

the m1ıdst of the battle Our Kıng, he SdaV5S, commands us stand and 1g not ookıng
personal interests, but the survıval of the ole adımır Solovıev 15 only I1C-

peating hım when he Say>S »Salvatıon 1S, for 1981  9 those who SaVC others.«
1ıle the struggle continues, single socı1al form Call CVCI be »dogmatized«, for each

form 15 relevant and incarnates only I1NOTIC less the e4 of Justice and of the g00d
eing the locus of the »Word ICJudges«, the Church stands above all existing polıti-
cal and eCONOMIC reg1ımes. It Can lıve under relig10usly indıfferent capıtalısm, A4Ss ıt 18 the
Casc In Mal y of the First (0)8 socletles; it Call ead the ıfe of martyrdom under athe-
istic Marx1ısm, AS has appene: for Man Yy ecades In Man y of the en and Kastern Eu-

FOPCAaN countries and in other parts of the world; however, S$1INCEe few months in SOMIC

the »Iron Curtain« has fallen, and teedom and lıberty re1gns everywhere.
Thıs reedom has nabled the Church be the conscience of humankınd and miıinister
chariısmatically by seekıng approaches the absolute through the changıng and relatıve
forms of hıstory, In order rediscover ıts tirue identity and mı1ss1ıon wıthıin the WOT.
where ıt lıves.

Christ’'s Teaching
The New estamen does not extol aı y socı1al SySstem In partiıcular Christ proclaıms the

comıing of the ngdom, not dI1Yy kıngdom but hıs Father's, ngdom, and he has
nNnOL word 5Sd y about the polıtical, socıal and eCONOMIC institutions of h1s time. The
dıfficult sayıng, »Render (aesar what 1s Caesar’'s and God what 15 (10d's« (Mit

al least teaches us nNOTL confuse eavenly and earthly kıngdoms »Seek first the
(heavenly) kıngdom and all the rest (the eart. kıngdom) 11l be (Mt
6:33) Thıs that the invisıble ahbsolute valıdates the visible relatıve. Anyway, rela-
t1ves ex1ist Dy relatıon absolute. (aesar 15 not (aesar eXCEePL in relatıon (0d As

Homuily Cor. T ch
omıly Cor. Z ch.
Ibıd., ch
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ST Paul SaVYS, » There 1s authorIity EXCEPL COMEC from G0d« Rom ID Wıthout God,
Caesar WOUuU be only manıfestation of the absurd In Dostoevsky's Possessed OINCONE

fficer that God does not ex1ist and he crl1es out. »If God does not exI1st, STl
captaın ?«
Human beings gel theır dıgnity from eıng »theophany«, and the love of umankın!:

1S Justified because of what Nıcolas Cabasılas. Byzantıne church writer, called
»Insane love« for umankın:! By becoming flesh, God identifies hıimself wıth »>INan«
and reveals that he has been created In image. But God 1Ss ONMNC and three, unıty In
pluralıty and dıversıty. Ihıs that the human eing 1S alone.

TIhe ealıty of the people of God, become ONeEe in Christ, 1Ss the basıs UuDON 16 the
Church formulates the Soc1al 02ma of the fraternal koinonia/communion of all humanı-
LYy, for it 18 in this COomMmmun1lonN that hrıs 15 really present.

ıthout criticızing socı1al Structures, the Gospel Incarnates basıc attıtude In human
relatıonshi1ps, the attıtude 1C St John Chrysostom WOU later call sacramental He
SaYyS that the love of the ne1ghbour, better the »Commıtment the ne1ghbour«, 15
crame  << because under the 1sıble form of the ne1ghbour recelive the of the
invisıble of Chrıst It 18 thıs 7 FE makes uSs everyone’'s ne1ghbour.The ole ast udgment CONCeEeNtTrates thıs »sacramental attıtude« towards the sıck,
the ungrTy, the DOOT, the prisoners, eic

But aIic entering completely I>  < CIra The problems of capıtalısm, technocracy,1V OTr War, hunger and rel1210us conflicts have become burning 1SSUes for all the
churches. Eschatology longer masks lazıness, theological obscuratiısm, indıfference
toward the WOFr and passıvıty.

The deep realızation of the present CYIISIS, of the threat of H6  < barbarianism wıth the
destruction of the human PCTISON and poss1ıbly of the WOTr. 15 visıbly the Judgment of
God the WOT and the Church Every ADC has ıts OW. CTISIS and Judgment, and thıs 1S
what eschatology should study, not absolutely the end of the WOT. hıdden in tran-
scendent decree.

Ihe eschatology, ASs ıt 15 developed In the Holy Scriptures and In the Father's eology,emands solutions for OUT soc1al Structures and 1fe CONCETNS The only efficac10us ICVO-
lution for socılal ethical 1SSuUEeS CONCETNS the ONeE from the o00d News>for here
God hımself enN]Oo1Ns human beings se1lZe the ingdom and instal hıs eternal Justice(a10N10S dıka10syne (cf. Isa 55:3 61:8) According the Church Fathers, humankind 1S

MICFrOCOSM, but the Church, the Christian human communiıty 1S macro-anthropos, ıt 15
the sıte of the apokatastasis, the sphere of the DArousia and the world« in W!and strength. Christianity 15 NOtT the relıg10n of the indıvıdual salvatıon, but the rel1ıg10n of
the transfiguration of the human consclence.

Thıs that NCW soclal form 11l NOL COINC only from people's mınds, but rather
Irom the Holy pırı PTaVyCer, nvokıng the Holy Spirıt, SaySs »Heavenly Kıng, Com-
Torter, the Dpırı of truth, who AIe present everywhere hıllıng all things, ITreasury of g00dthings and Giver of lıfe, OMe and wWwe In us SC NO eology OT ecclesio0logy 1s DOS-S1  e, partıcularly wıth regarı Church and WOTr. ıf ONeE neglects o0ok al the WOT. dASs

whole, created and supporte: Dy God and fulfilled In hıs creatlon. The Church, whose
CSSCHNCE 1Ss the dıyine-human ulness of 1fe In the Holy Dırıt, rCepresenNts thus the O0-
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COSII of the ole creat1on. Its unıty in Church reflects the unıty of the COSINOS created
Dy God In T1S and hI1s Body, the Church of (Dr He 15 the head, everythıng Was

created and reconcıled (Col1

The »Sacramental« Dimension of the C reatıon

> Thıne OW of thıne OW er Uuntio thee.« Wıth these words the Liturgy of St
Chrysostom the he.  Z of the TtNOdOX understandıng of OUT relatıonshıp CICAa-

t1o0n and (’reator. Creation 18 of God We do not OW creation but AIC the free agents
through whom creation 1S ffered the Creator.!!

The DUIDOSC of creation 1S summed u ın 1ts worshıp of the Creator. Ihıs 1S MoOost beau-
ıfully expressed ın the Chrıstmas ymns » What er Jhee, Christ, who for
OUuT sake Was SCCH earth d man? For CVEIY thıng, created DYy Ihee, offers Thee thanks
The angels er Thee theır hymn; the heavens, the Star; the Magı theır gıifts; the shep-
erds, theır wonder; the earth, the CaVC, the wılderness, the MAaNSCTI, 11e er Thee

Vırgın other, pre-eternal God, have uUuDON us.« 12
The ole of the unıverse worshı1ps and offers g1ifts ıts C'reator. In the VE shape of

the churches and the placıng of the 1CONS, MOSalCs OT frescoes wıthın them, fınd
m1icrocosm of the unıverse 16 Jlarıfıes the role both of humanıty and of the rest of
creation In relatıon G0od For ıt 1$ express1on NO Just of what 15 eart Oday, but
of what ex1Ists in heaven and what 1S COMIEC the eschatological promise and the 1IC-

demptive transformatıon of al] creation hrough the salvatıon brought Dy T1S Jesus.
Thıs 15 expressed Dy St Paul In h1is letter the Romans, chapter As the Tee Fathers
have also taught, »God became INan that INan Caln become« and Gregory Pa-
lamas used SaYy >whıiıle creation Can be transfigured by the actıon of the uncreated
energles of God«

In worshıp the Orthodox Church CONVCYS thıs profoun understandıng of creatl1on. In
partıcular, the role of humanıty d the »priesthood of creat1on« 15 MOST clearly shown.

TIhe essing of the aters SsShows us the sanctıfyıng and redemptive W g1ven
element of creation hrough the invocatıon of the Holy Spırıt by the Church » Iherefore,

Kıng, who lovest mankınd, do Thou Thyself be present NO AdS then hrough the de-
of Thy Holy pırı and sanctıfy thıs And confer uDON ıt the of 1C-

demption, the essing of the Jordan Make ıt SOUTCEC of incorruption, gift of sanctıf1-
zatıon, rem1ss1ion of SINS, protection agaınst dısease, destruction demons, 1INnaC-
cess1ıble the adverse POWCLIS and filled wıth angelıc strength: that all who draw from ıt
and partake of it INAaYy have ıt for the cleansıng of theır soul and body, for the healıng of
their pass1ons, for the sanctıfıcatıon of theır dwellings, and for DULDOSC that 15
pedient For Ihou OUT God, who hast enewed hrough and spiırıt OUr nature

(3 LimourI1s, Ihe Integrity of Creation In WOT'| of Change oday Patrıistic Perspectives, Iheotlogıa
(1990) Off.

1 1 (: Orthodoxy and the Ecological CTISIS, Gland/Switzerland 1990, H B M
Hymn of Christmas Vespers.
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W old through SIN « Worship 1s about the celebration and uUsSsc of al aSpecCts of the
SCHNSCS It 18 about S12 sound, SmMe and touch It uUsSCcsSs and apprecılates the mater1al

be that WO0Od and paılnt, wrıting materı1als, TeAl and wıine burning incense.
» [ NOL reverencıng atter, Dy INCcCans of : 164 salvatıon has been a._.

hıeved R John Damascus in hıs defending 1CONsS. The USe of materı1als
make 1CONs and the of elements of the natural WOTr. in MoOSstT 1CONs anı-

mals, plants, countrysıde, mountaıns, MNvers all allırm the od-given nature of CICA-
tıon, ıts transfiguration and 1ts place wıth N In salvatıon. TIhe antı-znostic teachıngs of
the Church INcan that the materı1al WOT. 1S held be of (G0d and 15 thus, in ıts CSSCNCE,
g00d

ımılarly, Byzantıne churches WEeEeIC ul In armonYy wıth theır natural surroundings.
The of archıtecture W ds NOTL UuUtOoNnOmMOuUSsS but together wıth 1cConography and chant
contributed the ethos of worshIip, o1ving it ıts physıcal, materı1al eXpress10n. Thus ıt
Was natural that absolute SymmeTrY Was usually avoıded; each archıtectural feature IC-
taıned ıts OW character 11e maıntainıng complete armonYy wıth the verall CONCCD-
t10n.

At the Centre of worshiıp 18 the Eucharıst, the mMoOost ublime express1on and experlıence
of creation transformed Dy pırı hrough redemption and worshıp In the form of
TrTeal and wıne, elements coming irom creation moulded into 6i form by human ands,
adIc Ifered God wıth the acknowledgment that al of creation 1S and that
returnıng God what 1S Hıs In the that thıs the prıimordial relationship
of dam both G0od and creatiıon, it 1s sıgn of restoring that relatıonshıp of koinonia
and CVCN INOTE than that, foretaste of the eschatologıica of creation. When
partake of the body and 00 of Christ, (0d us ın the VC. substance of OUr rela-
tiıonshıp wıth creation and truly enters into the VC eing of OUT biologıical
istence.

TOmM thıs know that humanıty OcCcuples the MOST specı1al place of all in creation
but 1$ NOL the ole of creati1on. We know that dSs al] 15 Irom (G0d (CE Job 8—3
Must respect creatiıon and acknowledge that AIc not Its OWNECTS, but the ONESs who IMNAaYy
enhance It by IN of OUT technology and skıll, only however A er it agaln ıts
Creator. ere 18 CSCaADEC from the conclusıon that aAic responsıble, before God, for
the CaTre of creatiıon. It 1S OUT responsı1bilıty 8 protect ıts extraordınary richness and PTIC-

through WISse uUSC, ıts FTESOUTCES, not least that of CHNCISV, 1C has become
crucılal example of OUT W Over creation and also of the potentially dısastrous results
of the greedy exercıise of thatW

Meanwhile, Just d the celebrant al the Eucharist offers the ulness of creation and
recCe1lves it back, aSs the essing of In the form of the consecrated Tea and wiıne,

share 1t wıth others, must be the hannel 0Ug 1C and eHV-
15 shared wıth all creation. The human eing 1S sSımply, yel glori0usly, the

Prayer for the Blessing fWaters Epıphany
On the Images, B 16

15 ( John Z1zi0oulas, The Eucharistic Understanding of the OT'! and the ern Man, Christian Symposium(1967) 183 IT (1ın Greek)
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for the eXpression of creation In its ulness and the comıng of delıverance for all
creatlon.

As the yrıan wrıter Salnt Isaac taught, »the human inan approaches ravenıing beasts,
and when theır SaZC uUuDON hım, theır wıldness 1S tamed They COMIC hım A4Ss

theır Master, Wa theır ea| and taıls, and ick HIS an and feet, for they Ssme. comıng
irom hım that Samle NO that xhaled firom dam before the fall, when they WEeIC gath-
ered ogether before hım and he SaVC them Namlecs in Paradıse Thıs Was taken AWdY from
u  9 but Jesus has enewed ıt, and g1ven 1t back us hrough Hıs Coming. Thıs it 15 what
has sweetened the iragrance of the LACC of men«.1©

But, when ook oday al OUuI WOTL. SCC completely dıfferent picture. Humanı-

ty's rebellıon, pride and gree has chattered the primordial relatıonshıp of dam. H has

gnored 1SCarde: the Church'’'s understandıng of OUTI role 4S »priests of the creat1on«
for behave 1ke the exploılters and obbers of creation. BYy o1ng S have de-

stroyed notL Just specl1es but entire eCO-SYSiEMS. Our WOT. 15 facıng CT1SIS of ea and

corruption degree before experienced. The Church Fathers, 1ie eing able

recogn1ze the basıc SInN, had experience such all-embracıng and 1fe-

threatenıng CONSCQUENCCS of SIN creation d do oday
» The eart 1S mournıng, wıthering, the heavens ATIC pinıng AaWaVY wıth the earth«, saılah

preached. » I he earth defiled under ıts inhabitants' feet, for they have transgressed the
Jaw, violated the precepL, broken the everlastıng COWV! So the earth
and ıts inhabıtants suffer the penalty, that 18 why the inhabıtants of the dIiC burnt
and few left.« (Isa 24:4-6)

Throughout the WOTI1d, forests AIC eıng estroye: Dy fiıres and ogg1ng, wetlands
eing raıned for development and agrıculture; specles disappearıng N result of

STeE and 1ZNOranCce; natural TESOUTCCS AIcC eing wasted faster than they Can be replen-
15  el waters eing so1lled and ckı1es polluted. Thıs global CT1SIS 1S threatenıng the VeC.
world:upon C human beings depend.

Humanıty must attempt DIrODCI relatiıonshıp wıth the Creator and h1s CTICAa-

t10n2. Thıs MaYy ell iINecan that Just ASs shepher wiıll, 1n times of azar! lay
down hI1s ıfe for h1is flock, human beings INa y need forego part of theır and
needs in order that the survıval of the natural WOTI. Can be assured. Ihıs 1S iien  < s1tua-
t1on 191  S challenge. It ca for humanıty bear SOTMIC of the paın of creation AdSs ell
d> eN]JOYy and celebrate it. It ca fırst and foremost for repentance but of order
not previously understood by ManYy

»LOve all creat10n«, Fyodor Dostoevsky, »the ole of it and CVELY grain
of sand. Ove CVCLY leaf, CVCLY LaYy of lıght! Ove the anımals, love the plants, love

everythıng. If yOU love everythıng, yYOU 11l perce1ve the divine mMYySterYy in thıings. And
ONCEC YOU ave perce1ived 1t, VOU 111 egın comprehend it ceaselessly, INOIC, IMNOTC and
IMOTC CVCIY day And yYOUu l COME al last love the ole WOT. wıth abıdıng unı-
versal love. OVve the Oe WOT. wıth abıdıng unıversal love. Ove the anımals: (God
has g1iven them the rudıments of hought and untroubled JOYy Do nOL, therefore, rouble 1t,
do NOTL torture them, do nOoTLt deprıve them of theır ]JOY, do not SO agalınst intent.«

Ascetical Homulies, omıily
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But repentance wıthout actıon 15 meanıngless. As 15 5SdaYyS, »Many 8 call I

OT'! Lord'« (EL. Rom but only those »who do the l of IN Y Father
heaven« (cf. Acts 20 Joel 2323 So mMust call for ascet1ic approac o1ve
pression In OUT everyday lıfe, thıs repentance.

The monastıc and ascet1ic tradıtions of UOrthodoxy er important insıghts ıt Ihey
develop sensit1vıty the suffering of all creation; there INanYy storlies of saınts lıving
s1ıde Dy sıde wıth other Creatures: sharıng theır everyday 1fe They er celebratory usc
of IESOUTCES of creatiıon In spirıt of »enkrate1a« (self-control, voluntary abstention) and
lıberation from the pass10ns. ıthın such tradıtion Ian Yy have experlienced INOTEC HEU>-
OUnN!| JOYy and INOTE astıng satısfactıon than the ephemer: pleasures of
soclety. The emphasıs in the cenobitic monastıc tradıtion communıty rather than 1iN-
1V1CQU2. 1ıfe 1Ss central alance! understanding of OUT aıly needs.

It 1s In thıs asceticısm that INanYy people ll experlence the paın C 1Ss that of the
shepher: wiıllıng suffer for the sake of thıs flock For wıthout substantıal changes In
how lıve and what CXDECL from lıfe, 111 faıl fulfil ()UT od-g1ven role In
creati1on.

Hence. Orthodox spırıtuality underlines an y notion of solıdarıty wıth the WOT. and 15
always eminently realıstic and wıthout superfic1al emotionalısm. Thıs phenomenon of
spiırıtualıty has nothıng do wıth certaın indıvıdual attıtudes of rg1d onservatısm and
other-worldliness e deny the realıty of the WOT. and CNCOUTASEC contemplation
oUg form of monasticısm that 1Ss not genuine experlence of the authentic Orthodox
mentalıty Monastıcısm and the contemplatıve 1ıfe AIC, for the Orthodox, sSımply S1gNs of
the end of history and of the eschatological discussion of the Church inaugurated in time
Dy the arrıval of the Paraclete. Ihus, monastıcısm 15 viviıfyiıng lıturgical of
continuous PIaYyCI and OXOlogy that humanıty addresses the work of T1S 111e
awaıltıng the Second oming ın glory

100 INaDY have Hlowed oreed, selITISANESsS and 1gnorance alter OUT WOTr. and the
WdY relate ıt Ihe agrıcultural land, ONMNCEC clean and productive, has been poled Dy
eXCEesSsSIVe IN of chemical fertilizers and pesticıdes. Through the burning of forests and
grabbers aAIic destroying fragıle sSımply gaın Negal tıtle and Both large
and SMa developers who dump Ia  < SCWaLC into the ONCEC crystal-clear SCxads and who
ul the beaches AIc attackıng NOL only those of us who WEIC content lıve in har-

dSs ole
INONY wıth nature, nature that 1s 19(0)  S vanıshıng, but also INanYy aSpects of the creation

Humanıity Cannot continue plunder creation wıthout eapıng the results of ıts
eventual destruction.

It should also be noted that humanıty o0ok al creation and decıde what 15 useful
and what 15 nNnot Jesus taught us that 1t Wäas ouUg. those thıngs 46 I1eCN called oolısh
that God has often spoken IN The weak, the »useless«, the oolısh, the broken have
be taken ds of the ole of creation, for through them often lımpse INOTE of
God than oug the9 the powerftul and the useful
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Humanıty's Failure

One of the aspects that Justice and determinıng 15 reedom. What 15 freedom?
Thıs word 1S normally used ıIn order indıcate the capacıty choose [WO OT ITMNOTC DOS-
<ibilıties. Why choose between what 1S g1ven and nOoL be free create IN Y OW

possibilıties? You Cal SCC how the question of reedom and that of creatıon, Out of noth-

Ing, AIC interrelated:; 1f ONC creates Out of somethıng, ONC 15 presented DYy somethıng
g1ven; ıf ON creates out of nothıng, ONC 1s free in the absolute of the term.

But what about the human being? » Man« (anthropos) 1S Dy definıtiıon Thıs
that he 15 presented wıth g1ven ealıty Ihe fact that in the 1DI1Ca aCCOUNL of

humanıty's creation he EMCISCSH al the end of the creatıve DIOCCSS makes human beings
doubly restricted:;: the word 1S g1ven them, and (G0d the ('reator 15 g1ıven them, L00

They Can choose what they lıke, but they Cannot aVvO1d the fact of g1venness. Are they
therefore free in absolute sense‘”?

It 1S at thıs pomint that the iıdea of the imago Dei CMCTISCS. Christian anthropology, SINCEe
1fs earhest days, insiısted that SINalnlı« Was created »IN the image and lıkeness of God« The

1dea, rather the eXpress1on, aAappCal> for the fırst time in the Old J estament, in the Gen-
es1s aCCOUNLT of the creatlon. It 1S taken u Dy the Church Fathers and Christian theology
throughout hıstory. Varıo0us meanıngs have been g1ven thıs experilence C identi-
fes the image of God In IiNan wıth h1s 1C4SOMN Whatever the Casc MaYy be, ONC ıng MuUuUStL

be certamln: ıf speak of image and ınk God, must refer inevitably SOMNC-

ing IC character1ızes God in exclusıve WdYy It the »1mago De1« consısts in SOINC-

ing be OUnN! outsiıde God, it 1S nOot image of God We therefore talkıng about

quality pertainıng God and nOoTt creatiıon.
Thıs forces us seek the imago Del In tTeedom. In the fourth CeNtury Gregory of NyS-
already efined thıs idea d »man's reedom the aster of himself« If thıs Treedom

15 taken in the WaY ın 35 it 1s applıed God 1C 15 what it 0Ug be ıf aAfc

talkıng about image of (30d then. talkıng about absolute reedom in the
of not eing confronted wıth anythıng o1ven. But thıs WOU be absurd For INan 15

and cannot but be confronted wıth anythıng o1ven.
It 18 al thıs pomt that another CalegOTY, pertainıng exclusıvely the definıtion of the hu-

EMETSCS. 1S tragedy, the tragıc. Tragedy 1s the impasse created Dy TrTeedom ving
towards its fulfilment and eing unable reach it. The tragıc apphıes only the human
condıtion and 1S not applıcable eıther God the rest of creation. 1S impossıble have

complete definıtion of INal wıthout reference the trag1c element, and thıs 15 elated dı-

rectly the subject of freedom. Dostoevsky, theg prophet of modern times, put
hıs finger thıs crucılal 1issue when he placed the ollowıng words In the mouth of Kırılov,
ONC of the heroes » IThe Possessed«: »Everyone who wants attaınm complete rTeedom
mMust be darıng enough kall himselfGennadios Limouris  224  II. Humanity's Failure  One of the aspects that justice and peace are determining is freedom. What is freedom?  This word is normally used in order to indicate the capacity to choose two or more pOS-  sibilities. Why choose between what is given to me and not be free to create my own  possibilities? You can see how the question of freedom and that of creation, out of noth-  ing, are interrelated; if one creates out of something, one is presented by something  given; if one creates out of nothing, one is free in the absolute sense of the term.  But what about the human being? »Man« (anthropos) is by definition a creature. This  means that he is presented with a given reality. The fact that in the biblical account of  humanity's creation he emerges at the end of the creative process makes human beings  doubly restricted; the word is given to them, and God the Creator is given to them, too.  They can choose what they like, but they cannot avoid the fact of givenness. Are they  therefore free in an absolute sense?  It is at this point that the idea of the imago Dei emerges. Christian anthropology, since  its earliest days, insisted that »man« was created »in the image and likeness of God«. The  idea, or rather the expression, appears for the first time in the Old Testament, in the Gen-  esis account of the creation. It is taken up by the Church Fathers and Christian theology  throughout history. Various meanings have been given to this experience which identi-  fies the image of God in man with his reason. Whatever the case may be, one thing must  be certain: if we speak of an image and link to God, we must refer inevitably to some-  thing which characterizes God in an exclusive way. If the »imago Dei« consists in some-  thing to be found outside God, it is not an image of God. We are therefore talking about a  quality pertaining to God and not to creation.  This forces us to seek the imago Dei in freedom. In the fourth century Gregory of Nys-  sa already defined this idea as »man's freedom to the master of himself«. If this freedom  is taken in the way in which it is applied to God — which is what it ought to be if we are  talking about an image of God — then, we are talking about absolute freedom in the  sense of not being confronted with anything given. But this would be absurd. For man is  a creature and cannot but be confronted with anything given.  It is at this point that another category, pertaining exclusively to the definition of the hu-  man, emerges. It is tragedy, the tragic. Tragedy is the impasse created by a freedom driving  towards its fulfilment and being unable to reach it. The tragic applies only to the human  condition and is not applicable either to God or to the rest of creation. It is impossible to have  a complete definition of man without reference to the tragic element, and this is related di-  rectly to the subject of freedom. Dostoevsky, the great Christian prophet of modern times, put  his finger on this crucial issue when he placed the following words in the mouth of Kirilov,  one of the heroes in »The Possessed«: »Everyone who wants to attain complete freedom  must be daring enough to kill himself ... This is the final limit of freedom, that is all, there is  nothing beyond it. Who dares to kill himself becomes God. Everyone can do this and thus  cause God to cease to exist, and then nothing will exist at all.«  If man wishes to be God, he has to cope with the givenness of his own being. As long  as he is faced with the fact that he is »created«, which means that his being is given to  him, he cannot be said to be free in the absolute sense.Thıs 15 the final lımıt of freedom, that 18 al x} there 15

nothing beyond ıt. Who dares kall himself becomes God Everyone do thıs and thus
God exIist, and then nothıng wıll ex1ist al all.«

If mMan wıishes be God, he has CODC wıth the g1venness of h1s OW eing As jJong
d he 1S A6E wıth the fact that he 1S »created«, 1C that hıs eiıng 1s g1ven
hım, he CcCannot be sa1d be free in the absolute
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Yet INan in Man y WdYS manıfests h1s desıire attaın such absolute ireedom: it 15

In fact prec1sely thıs that distinguishes hım from the anımal WOT. Why dıd God o1ve
hım such unfulfillable drıve? In fact, INan y people WOU wısh for themselves ds ell
A4S for others that they WCIC nNOoL free In thıs absolute Ihe Chrıistian Church iıtself
has produce oughout the centurlies devıices Dy 1C INan, partıcularly the Christian,
WOU be tamed and domesticated that he WOU g1ve up al claıms absolute free-
dom, eavıng such claıms only God But certamly, ıf G0d SaVC such drıve INan, f
He made hım In Hıs ( W image, He MuSst have had PUTDOSC We suggest that hıs DUF-
DOSC has do prec1isely wıth the survıval of creatıon, wıth man’'s call be »the priest of
Creation«, dSs have mentioned earher.

Chrıstian anthropology speaks of the first IMNan, Adam, d havıng been placed In Dara-
dise wıth the order exerc1ise dominıion OVCT creatiıon. That he Was Suppose do thıs,
ıIn and hrough hıs freedom, 1S mplıed Dy the fact that he Was presented wıth dec1is1on

obey OT dısobey certaın commandment Dy God Thıs cCommandment involved the
invıtatiıon exerc1ise the trTeedom mplied In the imago Del, 1€e aCtT dSs ıf INan WEIC
(10d Thıs dam dıd. and the result Was the fall and S1IN.

At thıs point the question arlses: why dıd INan fall Dy exXxerc1sing what (0d Himself had
o1ven hım, namely freedom? ou ıt have been better for hım and for creation had he
NO EXEreised., but rather sacrıfıced and abolıshed, thıs absolute kınd of treedom? ou
it not perhaps ave been better for all of us if Adam had been Content wıth relatıve
Teedom ASs befits creature? Dıd the tragedy of the fall consıst In the CXCESS of the lımıts
of human treedom and Justice?

The ANSWeT 16 should ommonly be g1ven these questions 1s posıtıve OM  @ YCS,
dam exceeded the lımıts of hıs ireedom, and thıs 1s why he tfell It 15 for thıs ICason that
am s fall 1s commonly assocı1ated wıth am s au au be understood therefore
forensically.
ere AIic Varıous WaYysS of interpreting the Fall other than the ONe involving ame

Adam for havıng exceeded the lımıts of h1is rTeedom We perhaps have bandon
forensic categories of gul It IMaYy be INOTE logıcal, INOTE consıstent wıth OUTr VIEW of the
imago Del, ıf oOllowe: not St Augustine but rather St Irenaeus In this respect.

St Irenaeus took VE »philanthropic«, VC Compassıonate VICEW of dam: fall He
hought of hım as placed In Paradıse in order STOW adulthood Dy exerc1sıng
hıs Teedom But he Was decei1ved and dıd the ıng What does thıs mean? It Wäas
nNnOot question of exceeding the lımıts of Iireedom, but rather question of applyıng abso-
lute Teedom 1n the WaY That 15 VE dıfferent from sayıngz that Adam 0Ug
have adjuste: the drıve of hıs tTeedom hıs creaturely limıtations. For had he adjuste:
hıs tTeedom thıs WAaY, he WOU ave lost the drıve absolute ireedom, whereas 19{0)  < he
Can S{l have 1t, but re-adjusts and re-orlents 1t.

The implications AdIic Tar-reaching and nclude all SOTTS of CONSCQHUCNCES for legalıstic
VIEWS of SIN 1C. not by accıdent, hand in hand wıth crles for relatıvised Teedom
Man W as g1ven the drive absolute ireedom, the imago Del, NOTL for hımself but for
creation ıtself.

Thus, the ole COSINOS 1S ready reCcelve the creat1o0n« 1C 15 celebrating
manıfestation the and Ne  < horizons for revolution. It 15 ready
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ecelve thıs creat1on« only wıth Justice and and unıty of humankınd Hu-

manıty becomes recel1ver of the heaven and the 191  < earth« 16 trıes be
transformed into 191  < re. and ea and SIn TIhe ole WOT. 1s

pecting thıs 191  < transformatıion, transfiguratiıon, the day of the Epıphany«, and it 15
ST1L the WaY the aASC of hope and expectation.

IIl »Personal« Approach Creation

It has already been noted that creatıon does nOL DOSSCSS an Yy natural of Ssurvıval.
Thıs that 1f eft tself, ıt WOU. die Ihe only WaY avVvO1d thıs WOU. be the
restoration of the koinonia/communı1on wıth the eternal God Thıs, however, WOU

quıre MOVvem! of transcendence beyond the boundarıes of creation. It WOU requıre,
in other words Justice, Teedom and in the absolute f creatıon WEeIC at-

emp ıts urviıval only Dy obedience God, in the of ıts realızıng, SaYy, ıts
OW lımıtatiıons and nNOTL attempting transcend them, and John Zizioulas WOU say, + ıts
survıval WOU requıire the miracle of the Deus eX machina intervention. Thıs WOU
have result ın claım 16 WOU bear logıcal relatıon the rest of doectrine, AS

1t's prec1ısely the Casec wıth Deus machina solutions. If accept the VIEW that the
WOT. needs transcend itself in order SUrviıive (whıich 15 the logical CONSCQUENCC of

havıng accepted that the WOTr. had beginnıng), need fiınd WaYy of achtieving this
transcendence. 'Thıs 18 what the imago Dei Wäas g1ven fOr.

The transcendence of the lımıts of creation 1s5 the condıtion for ıts Survıval, requiıres
the p of creatiıon drıve absolute reedom. TIhe fact that hıs drıve Was g1ven Man

made the ole creatiıon reJO1Cce, 1n the words of St Paul »awaltıng wıth eXpecla-
t10n the revelatıon of the glory of the cCAıldren of (0]  « 1.e of 190028  - Because INall, unlıke
the angels (who arc also regarde d> ndowed wıth reedom forms organıc part of the
materıal WOT. eing the hıghest pomit In ıts evolution, and he 1S abhle wıth hım
the ole creation its transcendence. TIhe fact that the human eing 1S also anımal,
A Darwın has emıinded us, far from eing insult, constitutes in spıte, perhaps, of
Darwin's intentions the sıine qua NO condıtion for hıs lor10us 1ssıon in creation.
If HNan DaAVC h1is claım absolute freedom, the ole creatiıon WOU automatically
lose 1ts hope for Ssurvıval.

But hOow Cal InNan lıberate creation irom ıts boundaries and ead 1t urvıval through
hI1s freedom? At thıs pomint Chriıstian eology has rely ıts doctrinal TESOUTCECS rather

heavıly aVO1d A far d poss1ıble makıng ıt matter of »esoter1cC« language understood
only Dy those who ave ACCECSS it DYy virtue of theır doctrinal commitment. ®

Reference Was already made man's tendency of creating NC  < WOT. 'Thıs tendency
continues his specıfic characterıistic compared wıth anımals and 1S, in th1ıs CS-

sentıial eXpress1ion of the image of God in hım f analyzed deeply, thıs that Man

Q John Zizioulas, Preserving Creatıon, three Lectures of eology and Ecology, g1ven Kıng
College, in January 1989 (mimeographed). We an the esteemed author for the substantıal materı1al 1C)
ave sed for hıs

Ibıd
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wıishes DadSs hrough hIs OW an! everythıng that ex1ists and make it hIis OW. Makıng
it »h1s INa Yy INCcan that 190702108 Cal IN creation for hıs OW benelit, in 16 GasSc Dy
eing placed In man's hand creati1on 15 191011 truly lıfted the eve of the human, but sub-
Jected it. Ihıs 1S OTMNC of the WAaYS in IC Nan understand commandment
have domınıon OVer the earth it COUu be called the utilıtarıan WdYy

Anthropologically peakıng INan WOU Cut hımself off irom nature A ıf he dıd NOL
belong it hıimself. The utilıtarıan attıtude creation WOU then 240 hand in hand wıth
the VIEW that Ial dıffers from the rest of creation Dy WaY of h1ıs capacıty dissoc1ıate
hımself irom ıt rather than assoclate hımself wıth ıt It WOU also 240 ogether wıth the
poss1bıilıty of denyıng G0d and dıvinısıng INa  3 Atheism and man’'s dissıc1ation Irom
ture WOU thus be shown be interconnected. They both spring irom the imago Dei
and confırm the VIEW that the dıfference between INan and creation relates the question
of reedom eediless SdY, the ecologıcal problem has its phılosophy rooted deeply in
thıs kınd of anthropology. An understandıng of the WOT. dA4S man'’'s possession d

of drawıng from it selfsatısfaction and pleasure thıs 1S what ng the WOT. in
man's anı In thıs Casec

Scıence and technology then sıgn1ıfy the employment of man’'s intellectual superlor1ity
for the PUTIDOSC of discovering WdYy> and by 16 INan IMaYy draw the bıggest
poss1ıble profit from creation for hıs OW. PUTDOSC In thıs CasSC, theology ase: the
assumption that the CSSCIIGCE of INan hes In hIs intellect WOU be CO-respons1ıble wıth
Cclence and technology for the ecologıcal problem.

Makıng the WOT Dass through the anı of INan MaYy INecan somethıng entirely dıffer-
ent irom what humanıty and the WOT. ask for. Of COUTSC, INan WOU still uUusc creation d

SOUTCEC firom 16 he WOU draw the basıc elements NCCCSSALY for hI1s creation d
SOUTCE for h1ıs 1fe such ASs food, clothing, ulldıng of houses, eic but all thıs he
WOU g1ve dımension 16 COU call »personal«.'”

Man (anthropos Cannot be understood ın 1solatıon but only ın relatıon somethıng 0)1
OMeONe else. personal approac creation dAS distinct from individualistic OMNC
WOU regar. the human eing 4S OINCONC whose partıcular identity arıIses from HIS rela-
t1on wıth what 1S NOTL human. Thıs COUuU be both eıther G0d and/or creation. It 1S nOL,
therefore., in Juxtaposition nature but in aSSOcC1atiıon wıth it that INan WOU iind h1s
specıfic dentity Man WOU be other than nature, NOL Dy separatıng hımself from 1t, but
Dy relating hıimself it. Ihıs 1l become immediately evıdent In culture; the WdY INan
eats 15 dressed buıllds h1s house and WOU involve close relatiıonshıp wıth what 1s
nNnot human, wıth what 1S sıgnıfiıcantly »the envıronment«. personal approac
creation WOU thus elevate the mater1al WOT. the eve of man’'s ex1istence. The mate-
ral creation WOU in thıs WAaY be lıberated firom ıts OW. lımitations and Dy eıng placed
In the anı of Man, it WOUuU iıtself acquıre personal dımens1on; it WOU. be human-
ised

Ihe personal dımensı1on, ASs dıistinct from the indıvıdual ONC, involves what INAaYy call
hypostasisation and catholicity. ese terms dIcC technıcal in theology but they Can be
ecasıly translated into non-theological language. hypostasıs 1S ıdentity 4C

C bıd.
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bodies and CXPICSSCS in itself the totalıty of nature The personal approac makes CVEIY
eing un1ıque and irreplaceable, whereas the indıvıdual approac makes of it number in
stat1ıst1ics. If INan aCTts 4S PCISON rather indıvıidual in treatıng creatıon, he not only
1t up the eve of the human., but he SCCS ıt d totalıty, d catholıcıty of interrelated
entities. Creation 1S, thus, able fulfıl the unıty whiıch, d natural clence observers {O-

day, 1S inherent in 1fs VE Structure
Therefore, the personhood In INan demands constantly that creati1ion be created dS SOIMINC-

ıng destined Dy God NOL only Survıive but also De »Tulfilled« In and hrough man'’'s
anı ere dIC [WO basıc dimens10ns In personhood, both of IC enable the human
eing tulfıl hıs role dAS the ınk between (G0d and creation. One 1S what INaYy be called
ıts hypostatic aspectT, 0Ug 16 the WOT. 18 integrated and embodie into nıfıed
realıty. The other 18 what CZH be called ıts ecstatic aspect Dy virtue of 1C the WOT. Dy
eing eferred (G0d and ffered Hım d »Hıs reaches iıtself infınıte poss1bil-
11es. Thıs constitutes the basıs of what Call be called man'’s priesthood. By takıng the
WOT. into hIs anı and creatıvely integrating it and Dy eferring it God, INan lıberates
creation Irom ıts lımıtatiıons and lets it truly be Thus, in eing the priest of creatıon, INan

15 also Crealor, and, perhaps, 1t MaYy be sa1d that in all of h1s truly creative actıvıtles
there 1S hıdden para-priestly character. In peakıng of »priesthood«, therefore, spea
of broader ex1istential attıtude encompassıng all human actıvıtles that involve CON-

SCIOUS CVCN UNCONSCIOUS manıfestation of these [WO aSspects of personhood: the hypo-
statıic and the ec-static, dAS have Just escr15Be: them

10 put thıs in terms of doctrimme, Chrıistians belıeve that what Adam aıule|
do Chriıst dıd Christ 18 egarded d the embodiment of recapiıtulation (anakephalaı0sıs of
creation and, therefore, aAs the Dar excellence and the QaVI1OUFr of the WOT'| We regar!
Hım, because of thıs, AS the »1image of (J0d« and assoclate Hım wıth the final fate of
the WOTL. We, therefore, elieve that in the PCISON of Christ the WOT. DOSSCSSCS ıts priest of
creation, the MO of man s DTrODCT relatıon the natural WOT.

On the basıs of thıs behef, communıty 15 formedu takes from thıs creation CETI-

taın elements (the rea| and the w1ne) 16 AIC ffered God wıth the solemn ecla-
ratıon > Ihıne OW. of thıne OW er unto Thee«, thus recogn1zıng that creation does
not belong us but God, who 1S ıts only »OWIN1CT« By O1ng, belıeve that CICAa-

t10Nn 1s brought back into relatıon wıth God the ('reator.

Man:'s Priesthood

It that the ecologıcal CT1ISIS 15 CTISIS of culture. It 15 CTISIS that has do wıth
the loss of the sacralıty of nature 1n OUT culture. Can SCS only [WO WaYySsS of Oovercomıng
thiıs One WOU be the WdYy of paganısm. The regards the WOT. as sacred because
ıt 15 permeated by dıvıne9he thereforer ıt (to the point of worshipping ıt
explicıtly implıcıtly and does not want amage it But equalliy, he worries
about 1ts fate he beheves in its eternity. He 15 also UuNaWaIe of an Y need for transforma-
t1on of nature OT transcendence of ıts lımıtations: the WOT. 15 g00d ASs ıts stands and DOS-
SCSSCS In ıts nature all that 1S for 1ts urv1ıval.
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The other WaY 1S what have often tried describe here d eing the Chrıstian WaYy
The Christian regards the WOT. d sacred because 1t stands in dıalectica relatıonshıp
wıth God thus he ıt (wıthout worshıpping 1t, SINCE 1t has dıvıne in
1ts nature), but he regards the human eing dASs the only poss1ıble ınk between (30d and
creation, ınk that Can eıther bring nature COoMMUNI1ON wıth G0d and thus sanctıfy 1t,
0)8 {u  m} it ultımately towards 111a OT nature iıtself and condemn ıt the of
thıng whose meanıng and PUIDOSC exhausted wıth the satısfactiıon of human eing

Of these [WO WdYS, the second OMNC that attaches INnan ECaVYy responsı1bıilıty for the
fate of creat1on. The first ONEC SCCS 111a d part of the WOT. the second, Dy considering
INan be the cruc1al ınk between the WOT. and God, SCCS hım d the only PCISON In
creatıon, 1e AdSs the only ONEC who WOU be deeply respectful of the impersonal WOT.
d not sSımply »PTESCIVC« it, but cultivate and embody ıt In forms of culture 1C
wıll elevate 1t eternal Surv1ıval. Unless decıde paganısm, thıs
be the only WadYy respect ONCEC agaın the sacralıty of nature and face the ecologıical CT1-
S15 For it 18 110 clear that the MO of human domiıinatıiıon OVCT nature, such d have

ıt iın OUT present day technologıical ethos, 111 longer do for the urvıval of CICA-

105
The apostolıc communıty of Jerusalem the VYCar succeeded in practisıng, A

Paul vdokımov used SaYy, voluntary »COMMUNI1ON of love«z0 ira remaıns MO
and SOUTCE of inspiration. Furthermore, In spıte of the fact that the expectatıon of the p S
rouslia mıiınımızed materıal CaIc, the apostles chose and ILCN for the sOoc1al MI1INIS-

the dıakonia., of the Church charısmatic ervıice quıte distinct Irom the priestly
office and ONEC 1C WOU later become the task of the parısh laıty The Didache.
however, ONC of the mMoOst ancıent OUTCECS of informatıion of that tiıme, counsels fraternal
sharıng gıven identified hrough the richness of the creatıve WOT.

Later U:  9 The Renalssance brought rel1g10us and eCONOMIC indıyıdualısm. Spırıtuality
took interest in the problems of work, the body the materı1al and increasıngly SCCU-
arıze: WOT. and CONteEMPOTALY soclety chut Ouft the ONECINCSS of the soul. Ihe capıtalıst
SyStem enCounter moral resistance firom the already decadent Chrıistian soclety 3C
tolerated, then sanctioned, eCONOMIC and ndustrial exploıtatıon.

Wıth the French Revolution the soc1al deal temporarıly took hostıle attıtude all
relıg10ns, maınly European, influence. Soc1alısm inherıted thıs attıtude eVvVCcCnN oug ıt
had ıts OrNg1ns In mediıieval evangelıcal pPOVerTY MOvements St S1imon and other utoplans
WeTEe Christian romantıcs, and the climate W as Uunconsc10usly rel1g10us. When Marx
transformed soclalısm into hıistorical and dialectica materı1alısm, the CONscCIeNCE of the
Western Church Was fınally wakened Leo 8! spoke of »eCONOMIC immoralıty«;
1US XI condemned certaın princıples of capıtalısm; Paul VI Ollowe! the doctrine of hıs
predecessors, but he putL much Stronger emphasıs the opposıtion between human
cCommunıity and the eCONOMIC indıyıdualısm. And John Paul IL, wıth the Centesimus An-
1US Encyclical »Rerum Novarum«, renewed the interest of the Roman atholıc
Church for 111e  < evangelısatıon of Europe Aase‘ uDON 11IC  < eCONOMIC Systems ın VIEW of
the changes in Central and Eastern Europe, and unmasked the eternal interest of h1s

(1 Evdokimov, The Socı1al Dımension of TINOdOX cles10logy, eology Digest 18/1 (1970)
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Church Dy »q NC  < CONQqUESL« d Man Yy Orthodox theolog1ans strongly used beheve
in 11  < fertile CId and wıthın 11CcC  < possıbıilıties. Meanwhıle, thıs phenomenon irectly

OT indirectly created, due the recent changes In Central and FKastern Kuropean countries
and churches, 11CcC  < imbrogl10 the Roman Catholic-Orthodox relationshı1ps, particular-
1y In theır theologıca bılateral 1alogue, wıth the cruclal problem of »Uniatism« and the
»Unilate churches«.

oday, Why Not FEarlier?

Since the end of the 16th Century, and especlally after the paınful Sovıiet experlence,
the mystical belief in the »utopla of earthly paradıse« has given WaYy disıllusıion-
ment and deep discouragement. It has become clear that the perfect soclety ın threa-
tenıng creation 1S unattaınable because evolution 111 always SO and230  Gennadios Limouris  Church by »a new conquest« — as many Orthodox theologians strongly used to believe  — in a new fertile era and within new possibilities. Meanwhile, this phenomenon directly  or indirectly created, due to the recent changes in Central and Eastern European countries  and churches, a new imbroglio to the Roman Catholic-Orthodox relationships, particular-  1y in their theological bilateral dialogue, with the crucial problem of »Uniatism« and the  »Uniate churches«.  Today, Why Not Earlier?  Since the end of the 16th century, and especially after the painful Soviet experience,  the mystical belief in the »utopia of an earthly paradise« has given way to disillusion-  ment and deep discouragement. It has become clear that the perfect society in a threa-  tening creation is unattainable because evolution will always go on and on ... Only  Christian personalism has a chance of giving an adequate answer and resolving the  present problems, for, unlike capitalism, individualism and Marxist collectivism, it in-  sisted for many decades on the basic worth of the human person as subject (not object)  and sought his fulfilment only in communion with all other individuals. Here is the so-  called sobornost that Orthodox theology used to affırm. Now the »Iron Curtain« has  fallen, and countries and socio-economic systems of the former Communist societies are  struggling for a new identity and a new vision.  Looking at the Future: An Ocean of Signs of Hope  The Orthodox Church has put behind papal encyclicals and Anglo-Saxon social acti-  vism. As it was experienced in past decades, Marxist ideology was unable either to for-  mulate or express its ideology. But having rediscovered its »false« image as a poOr, Ser-  vant Church, it purged itself of every »triumphant and terrorist« notion of »religion«.  This was its only adequate expression of its mystery: to follow in the footsteps of the  Christ »oikonomos«, the sorrowful and suffering servant of Yahweh. Perhaps there is,  even now, no more disarming answer to the modern forms of atheism. Eastern Europe  has been liberated; and is atheism still alive in people's hearts and minds?  The tragedy for the Church was that it accepted social reforms only after the Bolshevik  Revolution. The Swiss Socialist Ragaz remarked the tragic split between those who be-  lieved in God, but were not interested in his Kingdom and the atheists who wanted to  build the Kingdom, but did not believe in God. But we are entering a completely new  epoch. The problems emerged from the capitalist systems in Europe, in the USA and in  the industrial countries of the northern hemisphere. Hunger and war in the Third World  have also become burning issues for all the churches concerned. And here lies the whole  problem of the JPIC process: churches are in process of reaffirming anew their religious  belief, but on the other hand their vision of God's kingdom — fulfilment — has been in-  fluenced by ideologies, socioeconomic and political systems and others. Eschatology no  longer masks laziness, theological obscuratism, indifference toward the world, and pas-  sivity. The deep realization of the present contemporary world crisis, of the threat of »a  new barbarism« with the destruction of the human person and possibly of the world and  humanity, is visibly the judgment of God in the world and the Church. Every age has itsOnly
Christian personalısm has chance of 91VviIng adequate ANSWEI and resolvine the
present problems, for, unlıke capıtalısm, individualısm and Marxıist collectivism, it 1N-
sisted for INan y ecades the basıc worth of the human PDCISON d ubject (not object)
and sought h1s fulfiılment only in communı10n wiıth other indıvıduals Here 15 the
called sobornost that Orthodox theology used allırm. Now the » Iron Curtain« has
fallen, and countrıes and SOC10-e@CONOMIC SYStems of the former Communist socleties
strugglıng for He  S ıdentity and HC  < V1IS1ON.

Looking At the Future: An Ocean of Signs of Hope
The Orthodox Church has put behind papa encyclıcals and Anglo-Saxon socıal actı-

VviIsSm. As it W as experienced in past decades, arxıst ıdeology W as unable eıther fOr-
mulate OT CXPICSS 1ts 1deology. RBut havıng rediscovered 1ts »Talse« image d DOOTL, SCTI-

vant Church, it purged iıtself of CVCIY »triıumphant and terrorıst« notion of »rel1g10n«.
Thıs Was ıts only adequate eXpression of ıts mYyStery follow In the footsteps of the
Christ »O1kon0omos«, the sorrowtul and suffering servant of Yahweh Perhaps there 1S,
ESEVeR NO  , IMNOTEC disarmıng ANSWEI the modern forms of athe1sm. Eastern Europe
has been lıberated: and 1Ss athe1sm STL alıve ın people’'s hearts and minds?

The ragedy for the Church W as that it accepted socılal reforms only after the Bolshevık
Revolution. The SWISS Socı1alıst agaz remarked the tragıc splı between those who be-
heved In God, but WeTC not interested In hI1s Kıngdom and the atheıists who wanted
ul the ngdom, but dıd nNOL eheve in (G0d But entering completely 191  <

epoc The problems emerged firom the capıtalıst Systems in Europe, In the USA and in
the industrıial countries of the northern hemisphere. Hunger and WAar in the 11' (0)8
have alsoO become burning 1SSues for all the churches concerned. And here hes the ole
problem of the JPIC PTOCCS5S. churches in PTOCCSS of reaffirmıng ADNC W their rel1g10uUs
belıef, but the other hand theır Vvisıon of kıngdom fulfiılment has been 1N-
fluenced Dy 1deologıes, SOC10ECONOMIC and polıtical SyStems and others. Eschatology
longer masks azıness, theologıca obscuratısm, indıfference toward the WOT. and DaS-
S1VILY. The deep realızation of the present cContemporarYy WOT. CHSIS, of the threat of » d

11IC  < barbarısm« wıth the destruction of the human PCrSON and poss1ıbly of the WOT. and
humanıty, 18 visıbly the Jjudgment of (j0d In the WOT. and the Church Every ARC has ıts
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OW CT1ISIS and Judgment, and thıs 1S what eschatology teaches, not the end of the WOTr.
hıdden in transcendent decree.

Injustices ead conflıct, violence and WAar thıs from the world's experience
and re. oday For manYy 1s aCcCtT agaınst love, humanıty and creation and there-
fore CannoL be carrıed Outft In the Name of God who 1S the sıde of the victims, the Suf-
er1ng, the POOTL For Chrıistians, G0od and the human beings, and thus the dıvine and hu-
Ian DOWCIS ng  S! dIC longer exclusıve d they ave been ully reconcıled hrough
the vent of Christ's ncarnatıon. Consequently all people of whatever belıef, ultural OT
ethnıc background have been declared equa. and OVEe: Dy the Sallle (G0d of al creatıon.
In thıs Chrıst's nNcarnatıon becomes for Christians the basıs of Justice and

in the WOT. the COSI1NOS

However, the question that Man Yy people aAIc Nal askıng 1s whether Justice and
cshould be attaıned only hrough peacefu OT whether they COU also be legıtımate-
1y eached through War and contlıcts. In thıs regard Christians and people of other lıving
al have adopted »pacıfsm« and the »Just War theory« In the 1ddle kast, for CXAMPD-
le, people have been suffering fIrom the ONgolIng conflıicts in the regıon and increa-
sıngly agaınst and the absurdıty of violence. Sımilar s1ıtuations STü1 continue hap-
DCH In other countrıies, C Northern reland

Every time reflecting OT discussıng international solıdarıty 0)8 the solıdarıty
of the churches, confronted wıth [WO apparently contradıctory hıstorıical trends.

TIhe first 1S internationalism. Ihıs trend, d Gabriel the WISe General decretary
of the 1ddle ast Councıl of urches, ffiırmed*! consıders that the WOT. 15 getting
maller through modern technology, and, the basıs of secular humanısm, it 15 be-
comıng communıty of indivıduals who equal regardless of theır partıcular ethnıiıc,
cultural OT rel1210us background. olıdarıty in this CASC consIists in helping indıvıduals
everywhere become AaWAaTe of theır belonging ONC WOT. communıty and of theır
need for global truggles almed al hlıberating humanıty and creation firom all forms of 9)
press1ion and exploıutations.

The second 1s the search for particularısm. Ihıs end consıders that, althoug the
WOT. 15 etting maller due modern cCommunicatıion, it should be egarded d COM-

munıty, NOotL of indıvıduals, but of communıtıes, ase‘ partıcular ethnic, cultural IC-

1210US crıter1a. In thıs Casc, olıdarıty becomes the close Cooperatıon between such
Christian cCommunities OT churches wiıllıng recognize and respect each other's partıcu-
lar characteristics In the pursuılt of COoMMON goals, V1IS1IONS and mutual cCommıtments. Thıs

ave been the end In INan y countrıies, al least urıng the past [WO decades
11110NS of people, p  icularly AMONS the yYyOUNSCI generatıon, ATIC deeply concerned

and worried about what 1s happenıng the natural environment. They dIc often the
people who question Chrıistianıty and obsessed wıth church polıtics 0)8 wıth the ack
of information, 0)8 al least about theır responsı1bıilıty for today's CONCETNS 1thout allıy
ou Christianity has sıgnıfıcant role play wıth ıts vıtal forces and has espond
posıtıively these WOTITIES Dy offering al hope and love, and also AaNsWCCI, how
PTESCTVE and SdaVC the envıronment. lan Bradley, Scottish miınIıster, introduces ONE of

21 CR Solidarıity for ustice and Peace ın the 1ddle Kast, MECC ewspori Feb./March (1992)
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R recent 00 Dy sayıng > equally SUTIC that f Christians faıl speak what
15 almost certamly the MOST ımportant 1sSsue of OUT time and do nNnOL into 1alogue
wıth those who concerned about the envıronment, 111 not only have lost

M1SS1O0NATY and pastoral opportunıty but l have faıled the human LACC,
the planet and, most ıimportant of all, ll have alle« God; the Father who bears and
CaIics about ONC W Tallıng from heaven, the Son who communed wıth the redeemed
the wayward TfOrces of nature and the Holy Dn who brooders OVCI the face of the
aters Just d che wıthın OUT souls
ere Cal be lıttle ou that the threat, pose by human exploıitation and pollution of

the natural envıronment, N the MOSL Ser10us problem facıng the WOT. d the last
decade of the twentieth CENWUTY. Ihe scale of the ecologıcal CT1SIS 1s CNOTINOUS and MNsINg
all the time but 1(078) 15 the extent of human CONCETN about ıt. The struggle SAaVC the
enviıironment has captured the hearts and imagınatıons of mıllıons f people, NOL Just
those who vote Tor the Gireens 0)8 Ecologısts 0)8 ]Jo1m the Friends of the FEarth It 1S NO  S

fırmly the maılınstream polıtical and socıal agenda of governments and internatıonal
organızations and Can longer be dismissed dASs fringe 1Ssue of interest only cranks
and 1StSsS

The (6)  comıng lıne-up of WOT. eaders in Rıo de Janeıro, Brazıl, for the United Na-
t10Ns Conference Envıronment and Development, where also thousands of 1plomats,
sciıentists, ecologısts, theorısts, Journalıists dS ell A churches eaders and theolog1ans
111 partiıcıpate in order discuss how »Save the earth«, 1S posıtıve sıgn of the
world maın interest in the CONCECINS of the plane' Thıs 0o-called Summlıt, LLOIC

than [WO in the makıng, 111 be the largest and MOSst complex conference BAVDT: held
bıgger than the MOMENLOUS meetings of Versauilles, and Potsdam. oOSse SUMN-

mıts carved u empıres, drew 1IC  S borders and ettled WOT. W dAl: The agenda for the
Ea  e Summit 15 INOTEC far-reachmeg: 1t SEeifs Out confront not only the world MOST

pressing envıronmental problems from global warmıng deforestation but 1 B
LYy and underdevelopment d ell It 15 S{l possıble that thıs WOT. summıt ll be ON of
those andmark events that change the COUTSC of hıstory, recastıng the relatiıonshıp of the
natıons of the WOT. nOot only ONC another but also theıir envıronment. Or ıt COU
end u eing dıplomatıc dısaster of global proportions, ving the wedge deeper bet-
WeCN the industrialızed and developıng countries and thus setting back the of eNVI-
ronmentalısm.

The WOT. has changed dramatıcally SsInce the fırst Eart) Summliıt, held (WenNLY YCaI>s
ADO In oC  olm Scıientists, ecologıists and others ralse Man Yy questi1ons concerning ıts
PUTDOSCS and expectations.

What kınd of planet 111 OUT cCANA1ılaren inherıt? Wiıll they ave LOOMN [OAaN, alr
reathe and food eat? Wıll they EVGTI SCC eagle yıng free OT en]JOoYy the solıtude of
pristine mountaın ake‘? and INalYy, Man y others...

ese SOMNC IM the arger questi1ons the agenda of the Eart! Summıit. TIhe
central premi1se of thıs unprecedented vVe 18 that envıronmental problems Can longer
be solved al the natıonal eve What 11l the dec1isions be, how Call they be 1M-

Bradley, God 15 Gireen. Chrıistianıty and the Nvıronment, London 1990, i
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plemented international 0)8 natıonal evel, and what ll be the DINCE? TIhe ANSWeT 18
a(011 certaın, but there 1S SOMINC hope“*.

Thıs 15 OUT hope for the Chrıistianıty of the twenty-first CENLUTY. I1 he full realıza-
t10n of thıs hope of OUTSi 15 INOTEC than accıdental dream., also involves churches
and communıtıes, and INCH, eing deeply commıtted and rooted ın the ıfe of
theır communıtıies, In theır experlience of ıfe and al
ere 15 Sal much do According John's Gospel, Jesus al the ast Supper noOot

only promiısed that he WOU remaın wıth h1s dıscıples and GVT be wIıth them AaNCW, but
also that he WOU send them the Paraclete, the pırıt, d ENCOUTASCIT,,consoler
and g1ver of 1fe

The pırı promised by Jesus shapes the eucharıstic Chrıstian and the Eucharıstic
Church from tOp bottom. It OUSsScs hankful remembrance:; it dIOUSCS readıness,
watchfulness and discernment for the present time of salvatıon; ıt o1ves us the strength
become, in keeping wıth these promıises, wı1tness and instruments of the continual
comıng of Kıngdom.

J herefore, In pırıt, creat1on«, capable of ringıng I(0)  S the fruıut
of the pırı »love, JOY, patıence, kındness, goodness, Lal  ulness, gentleness,
self-control« (Gal 5:22)

The Spiırıt's frults AIcC OUT instruments, capable of challenging Christians and
churches espond the needs of today's WOTr. PICSCIVC the integrity of the CICA-

tıon, z  e’} Caic of the envıronment, truggle agalınst 1ts threats for irue and
Justice for the sake of the ole humanıty

»If lıve by the pırıt, let us also alk Dy the Spırıt« (Gal 5:725) The Spırıt
people's CYCS, miınds and hearts, cshows NC horizons for the future and strengthens them
for the fulfiılment of Kıngdom earth ASs In heaven.

See the dıfferent artıcles the Summlıt, Time, 139/22 7
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Das Missionsengagement der orthodoxen
Kıirche Griechenlands eute

Von Athanassios Papathanassiou, en

1821 wurde Griechenland VO türkıschen Joch, das fast vier Jahrhunderte gedauert
hatte (1453-1821), efreıt ährend dieser Besatzungszeıt kam eine Miıssıonsaktivıtät
überhaupt nıcht In rage, da der Kampf U1l  N Überleben Priorität hatte Irotzdem exıistierte
eine csehr wichtige VOIl MiI1ss10on, dıe auf dem persönlıchen Zeugn1s und Öfter auf dem
artyrıum basıerte‘; dennoch können WITr nıcht VON organısıierten, auf Ungläubigej
richteten Evangelısatiıonsversuchen reden.

Infolgedessen egann das Mıiıssionsbewußtsein der griechischen orthodoxen rche* erst
In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts erwachen. Mehrere Veröffentlichungen CI -

schienen, dıe melstens uskun über dıie hervorragende Missionsaktivität der russıschen
orthodoxen Schwesterkirche erteıilten?. och während der ersten sechs zeNnte des
Jahrhunderts vermehrten sıch Veröffentliıchungen und Berıichte, dıe sıch auf den Vor-
schlag konzentrierten, daß uUuNnseTe TC eıne »OÖstlıch-orthodoxe Miss1i0n« einrichten
ollte* 946 esSCHIO die TC Griechenlands dıie Gründung einer besonderen e1l-
lung für das Studium und dıe Örderung der äaußeren Mıssıon: die emühungen die
erwirklichung dieser Entscheidung Warcn jedoch fruchtlos> Das entscheiıdende Jahr
der wırklıche Wendepunkt 1958, als dieses orhaben ın die Tat umgesetzt wurde.

1958 trat dıe Vollvers  ung der internationalen »Orthodox ou Assocılatıon
Syndesmos« in Thessaloniki1, Griechenland, ZUSammmen ıne VOIN ihren bedeutsamsten
Entscheidungen S dıe Voraussetzungen für die Gründung eines Inter-orthodoxen
Missionszentrums. Die nächste Vollvers  ung VON »S yndesmos« In Beırut, E
banon) ründete das »Inter-orthodoxe Missionszentrum 'Porefthentes'« (»Geht«, AQus dem
WO » Darum geht NUunNn en Völkern der Welt, und macht dıie Menschen
meınen Jüngern!« Mt ’  F das seinen Hauptsıitz In then hat EIf Jahre, VON Tuar
959 hıs Dezember 1969, wurde eiıne wichtige Zeıtschrift demselben 11e > Porefi-

Kurzreferat, welches be1l der »International Orthodox Missıons Consultation« In oskau, VO! | B Novem-
ber 1993, auf englısc| gehalten wurde.
] iIkodemos der Hagıoreites, N£ov MapTtLpPOAOYLOV, en 961

Wır verwenden die Terminı »griechische Kırche«, »Kırche Griechenlands« uUSW. auf ıne konventionelle
Weilse. ach der rthodoxen Ekklesiologie gehö: dıie Kırche keıner Natıon und keinem Staat d} eigentlich
ollten WIT VON der einen Odoxen Kırche In Griechenland, Rußland USW. sprechen.

Voulgarakis, H TeparnoctoAn OT TO EMMNnvıLKO KELLLEVO. OO TOVD 821 WEYPL TOD 1917, en 1971
ber dıe Entwicklung des Missionsbewußtseins 1m modernen Griechenland Voulgarakis, ZUVTOLLOGIctopia TNC Emtotnung NC TEpUnOGTOANG, en 1970, 6171: Ders., The Church of Greece, 1n Ion Brıa

(He. Martyria-Mission. The Wıtness f the Orthodox urches today, entf 1980, ISS
Gesetz DE LE 19, 960) ging Archimandrit Chrysostomos Papasarantopoulos S

ach Afrıka, ıne 1Ss1ıon fast ohne autfbaute! 16 Griechische Gesellschaft für Orthodoxe
Außere Missıon (Hg.I ApyıLOVÖpLTNCG XPvOOGTOLOG MNOra apavVtOTOLÄOG, Thessaloniki 09’774
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thentes« (»I1I0pELOEVTEC«) auf griechisch und englısc. ununterbrochen herausgegeben; in-

Beıträge arbeıteten einem orthodoxen Missionskonzept und suchten das schlafende
Missionsbewußtsein der Gläubigen ZU Erwachen bringen. jeile des /Zentrums SINd:

Untersuchung und LÖösung der mıt der orthodoxen außeren 1Ss1o0N verbundenen theo-
retischen und praktischen TODIEmMEeE Entwicklung e1INes Öökumenıschen Miss1ıonsbe-
wußtseins innerhalb der rthodoxen Kırche weltweiıt. Kontakte miıt m1iss1ONI1erten Kır-
chen und der Beıtrag ZUT Lösung ihrer TODIEME Materielle und geistige Förderung der
geistliıchen und beruflıchen Ausbildung der künftigen Missionare.® Während der etzten
eıt nehmen viele Mitglieder VON »Porefthentes« persönlıch Missjıonsaktıivıtäten In
stairıka te1il./ Besondere Aufmerksamkeıt schenkt INan der intensıven Reevangelisıe-
rungsarbeıt der orthodoxen Kırche Albaniens®

96 / eSCNHIO dıe Kırche Griechenlands dıe Aktıvierung der oben erwähnten > Abte1-
Jung der Außeren Miss10n«. Diese nahm schheblıc 1im Frühlıing 1968 ihre Arbeıt auf?
Wır tellen welıter iıhre 1ele und ihre Aktıivıtäten VOTL.

1977 richtete dıe Theologische Fakultät der Universıität VON en eiınen besonderen
SIU. für Missionswıissenschaft e1in

Se1lt Dezember 90851 veröffentlich: dıe »Abteilung« dıe Quartalschrift » Panta ethn1ı«
(»I10vı0 TO EOVN<, » Alle Völker«), deren edaktionsausschulß das » Porefthentes« ist /Ziel
dieser Zeıitschrift ist, WI1IEe S1e. selbst verkündet, »[verbindlıche | USKun über dıe orthodo-
XCNMN Missionsversuche weltweıt in einer verantwortungsbewußten Weıise geben« und

dıe vielfältige Realıtät der modernen Welt bewußt machen«.
E

Die Missionstätigkeıit der orthodoxen e In Griechenland stellt sıch folgenderma-
Ben dar

DiIie »Abteılung der Außeren Miss1ı0n« ist eiıne offizıelle Dienststelle der griechischen
orthodoxen Kırche S1e ist der kırchlichen Organısatıon » Apostolıkı Dıiıakon1i1a« unterge-
ordnet. Ihre Identität und Arbeitsmethode sınd auf esunde ekklesiologische ndlagen
gebaut. Das bedeutet: obwohl dıe »Abteilung« offizıell für dıe 1ssıon verantwortlich 1st,
beschäftigt S1€e weder Missionare ihrer eigenen VerwaltungsJjurisdiktion, noch VCI-

bleiben dıe erıker oder Laıen, dıe als Miıss1ıonare in dıe Miss1ıonsgebiete gesandt WeCI-

den, der Jurisdiktion der griechıschen orthodoxen TC 1elimenr treten diese in
die kanonısche Jurisdiktion der Lokalkırche eın en der personalen eistet dıe
»Abteilung« auch materiıielle Unterstützung.

Auf diese Welse kümmert sıch dıe »Abteilung« das Evangelısationswerk In mehr
als einem Dutzend VOoNnN Ländern in Kenla, Uganda, Tansanıa (diese dre1 Länder ehören
der eılıgen Metropolıe VON Eırınoupolıs an), Zaıre (welches der eılıgen Metropolı1e

ne Verf.), The 1TS! Fıve Years of Porefthentes G0O Ye Activıty Report urıng the yCal per10d 196 1—
1966; Yannoulatos, Inter-Orthodox Miss1ıonary Centre, Pore;  entes (1961) 35— 38

1€' dıie VOT kurzem veröffentlichte sehr informative Broschüre unter dem Titel »Interorthodoxes Zentrum
orefthentes  « griech.)
x 1€e. z B »Katekızmı ıshtere rthodhoks«, ‚Ot1ım Kıshes Orthodhokse Autogefale Shiqgiperise, 1 1-
1dlld 1993 alban.).

Elleni] G[anouri], ToO T ’paELO FE@TEPLKNCG TEPANOGTOANG, Panta ethnı (1981) FAr
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VOL Zentralafrıka angehört), ON20, Kamerun, ana, Nıigerla welche der eılıgen Me-
tropolıe VoN Akra angehören), Indıen, Indonesıien, Phılıppinen, udKorea welche der
eılıgen Metropolı1e VON Neuseeland angehören'®) und ın anderen Ländern, in denen dıe
Mıiıssionsversuche gerade erst begonnen en

DIie »Abteilung« hat ein intens1ves und unersetzbares Unterstützungsprogramm aufzu-
welsen: lıturgische und andere Bücher werden In dıe jeweılıgen prachen übersetzt, DE
druckt und In die Miıssiıonsländer geschickt. Es wiıird eld für Öhne, theologische Sem1-
Nal| Stipendien, Reiseausgaben us  z esammelt. Waren WIE Medikamente, Paramente,
Werkzeuge us  z werden ebenso gesammelt und verschickt. Besondere Aufmerksamkeit
schenkt Nan der theologıschen Ausbildung VON Jungen einheimischen Personen, dıie be-
reit sınd, eınen Dienst In ihrer Kırche eisten; diıese Personen werden Stipendien
vergeben, damıt S1E nach Griechenland kommen und dort studieren können als mc
dieser Beziıehungen se1 hler der »Bund der orthodoxen Ugander Stundenten in Griechen-
and 'Muzımbi « erwähnt, der Missionscharakter besıitzt*'). uberdem organısıiert die
»Abteilung« einmal 1m In Sanz Griechenland elne »Missionswoche«, die Sonntag
der Orthodoxı1ie beginnt; Informationsmater1al wırd verteıilt, Vorträge werden gehalten und
besondere Kollekten durchgeführt. IC zuletzt versucht die »Abteilung«, dıie VON jedem
Bıstum oder verschledenen UOrganısationen In Griechenland organısierten Miıssionsaktivi-
aten koordinieren.

Der Haushaltsbericht der »Abteilung« für das Jahr 19972 ist bezeichnend Über Mıo0o
Dr (ca. US konnten Gemeinden in Missionsgebieten ZUT erfügung gestellt
werden, über 5 Mıo Dr (ca US wurden für den einheimischen Klerus, UNSC-
- Mıo0 Dr (ca US für dort arbeıtende griechıische arrer und Öönche,
Mıo Dr (ca. für theologısche Seminare und über Mıo0 Dr Me als

US $) für Re1isekosten und Mediıkamente bereitgestellt. *
1ele griechısche Bıstümer richten Miıss1ionsgruppen e1n, die VoN der »Abteilung«

übernommene Aufgabe fördern und erleichtern. SO <1bt 6S Gruppen in den DIiöze-
SCH VO aV  a‚ Alexandroupolis, Edessa usw.> Von Bedeutung ist ebenso dıie Tatsache,
daß dıe Heılıge Synode des Okumenischen Patrıarchats 1im Aprıl 98 / eSCHIO eine

Anastasios Yannoulatos (Bischof von Androusa), TINOdOX 1ss1on. Past, Present, uture, In mMODOULOS
Heg.) Y our Wıll be one Orthodoxy In 1sSs1ıon WM Consultatiıon of Eastern Orthodox and rıienta. rtho-
dox Churches, eapolıs, Greece, Aprıl 16—24, Katerın1 1989, 63—92, insbes. y Sı uskun: ber die-

Diözesen g1bt uch der Jal  1C|  e » Kalender der TC Griechenlands«
»Muzımbi« arbeıtet mıiıt der »Abteilung« und publızıert seine eigene Quartalschrift »News Letter«

(griech. und eng.
(Ohne Verf.), ATOXAOYNLOLLOG ECOÖWV-EEOSOV T "DAHELOV BEwTtEPLKNC TepOArOoGTOANG, Panta ethni 45 (1993)

13 (Ohne VerTE): T ’pAOELO TeparooctoANG OTNV Kaßalo N£o TEPANOGTOALKO KEvtpoO OTNV AlsEavöpobnrohn,
Panta fa ethnı_ (1982) 18—19 und ZLUNAPAOTAON Mn tpOTOAEOC OTNV TepaurnocTtoAN, Panta ethni

He Metropolıen ollten natürlich das Missıionswerk unterstutzen. ESs ist bezeichnend, daß Al Treffen für
die Mission, welches 1n Pentelı-Athen 1979 stattfand, Delegierte aus Metropolien teiılnahmen » A'
TEPOUNOGTOALKN ZuvVOavVinON MevteinG 1979«, ASEAMOTNC BEOWTEPLKNC TeEpOUrOGTOANG (TEPOAROGTOALKN BıßALOONKN
L3 Thessaloniki 1979 Be1 diesem Ireffen formulhıerte Strategopoulos E  WIC.  ige Vorschläge S X1-X111) ZUT
Aufgabe und Koordinierung der Gruppen der Metropolıen WI1Ie uch der prıvaten Inıtlativen.



228 Athanassios Papathanassiou
»Patriarchalische tıftung für die Orthodoxe 1ss10nN 1m Fernen Osten« gründen, dıe
ihren Hauptsıitz In en hat.!*

Es <1bt auch in Griechenland viele Vereıne, dıe die 1ss1ıon in vielen Ländern praktızle-
IcH oder unterstutzen

DIe »Bruderscha: für Orthodoxe Außere Miss10n« (» ASEAdOTNC Op90S0E0v EEmTE-
DLKNC TEPAnOGTOANG<«) in Thessalonı welche dıe Quartalschrıift »Außere Miıss1ıon«
(» EBE@tepıKn TepOnOoGTtOAN«) se1it dreißig ahren publizıert">.

Der » Vereın für OdOXe Außere 1sSs1o0n Protoklıtos « (»E0AAOYOC Op90S0E0v
EEWTEPLKNC TEpOUnOoGTOANG IInOTOKANTOC'«) in Patras, welcher dıe Quartalschrift >L.acht
der Völker« (»Düc EOvO@v«) seIit 1976 publızıert.

Der »Panhellenıische christliche Vereın für orthodoxe Missi0n« In en,; welcher dıe
Quart  alschrıft »Miıss1ionsbote« (» TEPANOGTOALKOCG TOyvSpOLOC«) se1ıt 1982 publızıert.

Der » Vereıin der Freunde der rthodoxen Mıss1ıonsgruppe In KolwezI, Zalre« (»Zuv-
OUOC OLV Op90S0E0v TEPANOGTOALKOD KALLOAKLOD KoA0oveCı ZoLp«) in Ihessalonıkı,
welcher dıe Quartalschrift »Heılıger KOosmas VON Ätolien« (» AYLOC KOOUAC ALT@OXNOC«)
se1it 1990 publızıert.

Wır en den Beıtrag des Mönchtums ın ezug auf dıie 1ss1ıon nıcht übergehen. Das
Nonnenkloster des eılıgen Johannes des Vorläufers In Kareas (Athen) ist eigentlich eine
Miıssionsschwesternschaft:;: Nonnen werden auf dıe Miss1ıonsarbeit vorbereıitet, andere
werden ın Miıss1ıonsländer geschickt, insbesondere nach Korea, und kostbare Publikatio-
1910 über 1ssıon und Katechese werden veröffentlicht All das ommt natürliıch In ZAul-
sammenarbeıt mıt den kiırchlichen ehNorden und der »Abteilung« zustande. Das Gr120-
riou-Kloster auf dem Berg OS Z alire mıt Priestermönchen-Missionaren: der
selıge Vater Kosmas (er starb be1 einem Verkehrsunf: Anfang 1989 In Z/aıre) kam AdUS

diesem Kloster und ZUT Jurisdiktion der eılıgen Metropolı1e VOI Zentralafrıka über-
gewechselt‘®. Se1in Nachfolger, V ater Meletios, AdUus demselben Kloster. Von Be-
deutung ist ebenfalls dıe Arbeıt, dıe das russische Kloster » Parakletos« in Oropos (ca

VON en entfernt) gele1istet hat Das Kloster ist selner Übersetzungen VON
Büchern über die russische 1SS10N berühmt.

Ermutigend ist, sıch dıe Veröffentlichungen VON Büchern über viele Aspekte der
1ss1ıon (Vıten VOIN Miss1onaren, historische Abhandlungen, theoretische tudiıen USW.)
vermehren. Aasse1lDbe beobachten WIT auch be1 den postgradulerten Studien und den Pro-
motionen über Miıssıionswissenschaft der IT heologıschen Fakultät VOoNn en uber-
dem ne1gen viele kırchliche Inıtiatıven In Griechenland (z.B Jugendbewegungen VON

irchengemeinden dazu, dıe Präsenz der Kırche In der modernen Gesellschaft als grund-
ätzlıch m1ss1on1erend, als eine Erweilterung der göttlıchen Liıturgie auftf der SaNzZChH Welt
anzusehen.

ne NVer£): OLKOVLEVLKOV IIOTPLOPXELOV, Panta ethni_ (1987)

diesen 1ıte
Dieser Vereıin hıeß DIS 1972 »Diloı TNC OVYKOVTOLC Bop£t0v EAMMOSOC«. Seine Quartalschrift mug auch bıs 190:7)

Eın Teıl seiner Korrespondenz wurde veröffentlich: Grigoriou-Kloster (Heg.), TeEpAnOGTOAOG TOVD Zoip
KOOLUOC T’pnNyYopPLATNC, OTa INV AoNNnON TOVD NOATEPO. TOUD ANnyp. AO10v1ön Ka TLC ENLOTOAÄEC LOU, eıliger Berg 1991
1€. uch das Interview VON Papathanassiou mıiıt dem Metropolıten VON ntralafrıka Timotheos ONTtO-
merkos, EKELVOC xpOACcßeE! Mvnıun LEDANOGTOAOU KOoOu& F’pnNyYopPLATN, Panta ethnı (1989) S3



239

Dokumente

» EUROPAS«

Die Rede Seiner Allheıiligkeıt des OÖkumenischen Patrıarchen Bartholomalos
1im Plenum des Europäischen Parlaments (  urg, Aprıl 994 )

Xkk  K HNS

ure Exzellenz, Herr Präsıdent,
csehr gee Abgeordnete des Europäischen Parlaments,

mıt besonderer Freude und Genugtuung eiIlInden WIT uns heute In Trer Miıtte in die-
SC  - oMzıellen Gebäude des Europäischen Parlaments. das 1m Bewußtsein der Menschen
der sıchtbare Mıttelpunkt des historischen trebens nach der Einheit Europas ist

Wır danken nen VoN Herzen für Ihre Eınladung. Wır danken nen, Exzellenz, Herr
epsch, als Präsıdenten des Europäischen arlaments für dıie Inıtiatiıve ZUT Eınladung
und nen allen, sehr geehrte Abgeordnete des Europäischen Parlaments, für Ihre Anwe-
senheit. Sıe en die große und hıstorische Aufgabe, die Einheit der Völker Europas
organısıieren, in Frieden und Gerechtigkeit und Demokratıe, letztendlich In olıdarı-
tat und 16 Dies ist eiıne Aufgabe, dıie womöglıch dıe individuellen Grenzen eines JC
den VonNn Nnen überste1gt, S1e Cchöpft iıhre Kraft jedoch AaQus der gemeiınsamen Anstren-
SUNg für elne bessere Welt: deshalb wünschen WITr Von SaNZCH Herzen, daß sS1e ortge-

werde.
Die europäische in1gung, der S1e als Vertreter des Wıllens Ter Völker arbeıten,

ist eine uns vertraute Aufgabe. WIr stehen 1m Dienst elner Iradıtion VON s1ıebzehn
hunderten, in denen WIT unNns dıe Bewahrung und die Eıinheıt der Kultur Europas 4S

und für S$1e gekämpft en Das altehrwürdige Patrıarchat des Neuen Rom Kon-
stantınopel) hat, ebenso WI1Ie der andere europälische Pol, das Ite Rom, nıcht das HC
gehabt, diese Einheit ıchtbar werden lassen. Darüber empfinden WIT ogroße Irauer.
Und doch setzen WITr gemeinsam ursprünglıches Zeugn1s fort, daß 1C
dıe polıtısche Einheit, WECNN S1e Von der Kultur wird, VO grundlegenden
Sınn der menschlichen Beziehungen, unmöglıc. ZUrTr C  ung des einen Europas ühren
ann DIie erstrebte Einheıt der europäischen er kann 1Ur als Einheit In der Geme1in-
schaft eines gemeınsamen Lebenssinns, eines gleichförmigen 1e1Ss der menschlichen
Relationen, erreicht werden.

Es überrascht, daß dıie In der Tat zutiefst demokratische Ordnung der rthodoxen
christlichen Kırche mıt der weıitreichenden admınıistratıven Autonomie und der lokalen
Eigenständigkeit der 1SCNHNOTIe und Patrıarchate bzw der autokephalen rtchen be1

Sıehe den Orıiginaltext INn EDISKEDSIS 504 (30.4.1994) 6—10:; Anaplasis 3572 (1994) 3436 eutsche Überset-
ZUNg 1n Katholische Nachrichten Agentur OKI (17.8.1994), Dokumentation Nr
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gleichzeitiger eucharıstischer FEinheıt 1im Glauben eine Vorbild 1st, das dıe Europät-
sche Union VOIL kurzem dem Namen »Subsidiarıtätsprinzıp« als beste der
Strukturierung iıhrer Befugnisse festgelegt hat.

Irotz er grundlegenden mwälzungen In der europäischen Geschichte sınd das Ite
und Neue Rom nach WIEe VOT dıe Bezugspunkte für dıe kulturelle FEinheıt Europas Wır
reden hıer VO grundsätzlıchen Inn der Finheit und nıcht VON der ideolog1ischen Ver-
remdung, VOoON der Umwandlung dieses Sinns 1n relıg1öse und polıtısche Lehrmeinungen
(Dogmen), dıe häufig ZUT Verallgemeinerung nationalıstıischer oder rassıstıscher Spezifi-
ka führt.

Gestatten S1e uns glauben, dalß die Einheıt Europas nıcht möglıch se1n wird, solange
derartıge Verallgemeinerungen vorherrschen. Wır Ssiınd unlls bewußt, daß In dıesem Au-
genbliıc viele VON nen uUuNscICI Person und der rthodoxen Kırche, deren ersten B1-
schofssıtz WIT innehaben, dıe tragısche Realıtät eINeEs furc  aren eges zuschreıben, in
dem orthodoxe Bevölkerungsgruppen Europas 1m Kampf nıcht-orthodoxe ach-
arvolker anderer Konfession oder elıgıon verwickelt S1nd.

Das Ökumenische Patrıarchat und dıe Orthodoxe Kırche überhaupt respektieren dıe
natıonalen TIradıtiıonen und Empfindlichkeıiten der Völker Wır verurte1ilen aber In schärt-
Ster Weılse jede des Fanatısmus, des Gesetzesbruchs und der Gewaltanwendung, VON

WE auch immer S1e egangen werden. Wır werden weıterhın unerbittlich auf der Not-
wendigkeıt des freıen und iriedlichen Umgangs der Menschen untereinander, des I1-
seıt1igen espekts und des friedlichen Zusammenlebens der Völker beharren, WIe WITr dıes
auch Jüngst in der »Bosporus-Deklaration« anläßlıch der VOIN uns einberufenen onie-
ITE über >Friede und Toleranz« hervorgehoben en

SIıe SInd die Hauptakteure der europäischen erein1gung. nen als den polıtıschen
Verantwortlichen, dıe insbesondere dıe Judıkatıve Gewalt ausüben, ommt dıe Pflicht A
für den Schutz der Schwachen und Minderheıiten er SOTSCH, die Freiheıit der (ie-
anken und des Worts schützen, ebenso WI1Ie dıe Freiheıit der Menschen sıch dorthın
bewegen und dort nlederzulassen, immer dıe natürlıchen, geistigen und soz1ı1alen Be-
dürfnisse dies erforderlich machen. TZusammenfassend äßt sıch 9 en S1e dıie
Pfliıcht, jene Bedingungen schaffen, welche dıe 7Tusammenarbeıt und FEinheıt zwıischen
den Völkern und Menschen fördern Damlıiıt äng die Pflicht ZUSAMHNUNEN, dıie Ungleichheıt
der Entwıcklung zwıschen der reichen »entwıckelten« und der sıch noch entwickelnden
Welt reduzleren oder 24 beselitigen. Diese Ungleichheıt 1rg eiahren für dıe Fal-
un der Menschheıit In sıch.

Das vereınte Europa annn nıcht NUTr dıie Planung elner einheıitlıchen wirtschaftlıchen
Entwicklung und dıie Entfaltung einer einheitliıchen Verteidigungspolitik bedeuten. Von
derC her verlangt diese V1ısıon auch eine einheıtlıche Sozlalpolhitik ın friedlicher und
ruchtbarer Zusammenarbeıit der europäischen Völker. Dies ist eine orderung, die sıch
AaUus uUunNnseTer Kultur erg1Dbt, eiıne rage nach dem Inn der zwischenmenschlıchen Relatıo-
1910 ebenso Ww1e der gegenseıtigen Durc  ngung der nationalen Tradıtiıonen.

- -

Das Okumenische Patrıarchat VON Konstantiınopel, dem Neuen Rom das heute VOT Ih-
1810 Urc UNsSeCIC geringe Person vertreten wırd, nng in dieses Zentrum der europäl-
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schen inıgung nıcht dıe Möglıchkeıten polıtıscher aC. wıirtschaftlicher Effizienz
oder ıdeologischer nsprüche eın Dies 1st nıcht Auftrag. Gestatten S1ıe uns, den-
noch testzuhalten, daß dıe ahrhunderte alte Erfahrung paradoxerweılse Jene Kraft bestä-
tigt, welche die Geschichte bewegt und »1IN der Schwachheit vervollkommnet WITd« (vgl

KOr 12,9)
Wır egen nen dıe ng uUuNnseceIier Jüngsten Geschichte dar: 00 WIT in orge

cdie ökumenische Eıinheıit der cANrıstlichen rIchen c gewagt aben, »machtvoll«,
oder SOSal »über uUNseTe >5 1 @M h1inaus« Schritte (un, die Ergebnisse, dıie WIT
erzielten, fruchtbar, eben aufgrund UuUNscIeI Machtlosigkeit und nıcht uUNscIeTr aCcC O7()
rief das Okumenische Patrıarchat HTE verschliedene Inıtiatıven und e1n Sendschreiben
dıe christlichen Kırchen und Konfessionen dazu auf, eline »Kırchenbund« nach dem
Vorbild des damalıgen » Völkerbundes«, des Wegbereıters der heutigen Organısatıon der
Vereıinten Natıonen bilden Aus dieser Inıtlatıve entstand Uurc die Mıtwir-
kung der protestantischen Konfessionen der Ökumenische Rat der rchen., in dem
er vorhandenen Schwächen uUurc die ynamı der Gemeininschaft und dıe ege des
entsprechenden Bewußtseins en gegenseıtiges Durchdringen der Tradıtionen, gemeın-
Samlmnlecs karıtatıves Handeln und das Entstehen gegenseıtigen Respektes VOT den Jeweılligen
Unterschlieden möglıch SInd.

iıne entsprechende Erfahrung machten WITr auch mıt eiıner anderen Inıtıatıve des Oku-
meniıschen Patrıarchates, gemeınsam nämlıch mıt den übrıgen orthodoxen Schwesterkir-
chen einen theologischen Dıalog mıt den Altorientalischen rchen, mıt der Römisch-
katholıs  en, der Altkatholischen. der Anglıkanischen, der utherischen und der eIOT-
milerten Kırche instıtutionalisieren. Die Alteren Nen werden sıch vielleicht
noch dıe hıstorische Begegnung uUNsSsSeTICsSs verstorbenen Vorgängers Patrıarch ena-

mıt dem ebenfalls inzwıischen verstorbenen aps Paul N 1964 in Jerusalem erıin-
NC welche das /usammentreffen der Oberhäupter des en und des Neuen Rom
seı1ıt der großen Kırchenspaltung VON 1054 W dl. Vıelleicht erinnern S1e sıch auch dıe
ufhebung der annflüche (Anathemata zwıschen den beiden rtrchen aus dem
966 und dıe gegenseıltigen Besuche aps Johannes Paul I1 und des verstorbenen
Ökumenischen atrıarchen Dımitrios.

Wır seizen diese Bemühungen fort Und VOT kurzem en WITr S1E auch auf den Ver-
such eiıner interrel1g1ösen nnäherung ausgedehnt. Wır en nämlıch einen internatio-
nalen interrel1g1ösen Kongreß mıt dem ema » Frieden und Toleranz« SI1tz des
Ökumenischen Patrıarchates einberufen. Wır Ssınd uns allerdings bewußt, dıe ege
eines Klımas der friedlichen Koex1istenz und der kreativen /usammenarbeiıit, sowohl ZWI1-
schen den Relıgi1onen und tchen als auch zwıschen natıonalen Staaten, Rassen und
Tradıtionen, eiıne weıltaus radıkalere Veränderung erforderlich macht Der 1alog, dıie
internationalen Konferenzen, dıe institutionelle Kommuntikatıon der ührungen, das
ich-Näher-Kommen 1im ıllen und der Verzicht auf Unnachgiebigkeit sınd pOSI1-
tıve, nützlıche Schritte S1ıe reichen aber nıcht aus Die TODIeEmMe der heutigen Welt und
insbesondere Europas tfordern ogrundsätzlıche Neubewertungen uUlNseIer kulturellen Prä-
ferenzen, der Koordinaten also UNSeTICS kultureilen Paradıgmas.

‚WEe]1 beredte Beıispiele belegen diese Notwendigkeıt: Das ist dıe tragısche Ar-
beitslosigkeit, dıe Europa heute heimsucht. Es ist offensichtlich, daß ZUT Bekämpfung der
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wachsenden Arbeitslosigkeıt weder moralısche Appelle noch einzelne aßnahmen at-

lıch-polıtischen Eingreifens ausreichen. Das Problem der Arbeitslosigkeıt zwingt uns

vielmehr, In uUuNscICI Kultur selbstverständlıche Prioritäten in rage stellen, etwa dıie
sıch verselbständigende Priorität des sogenannten » Wachstums«, das 1U in ökonomıi-
schen Größen WIrd. Wır SiInd gefangen ın der tyrannıschen Notwendigkeıt e1-
N1CcsSs ständıgen Produktionswachstums und olglıc auch der Schaffung tändıg und
zahlreicher Konsumbedürfniısse. Der Ausgleich dieser Notwendigkeıten rfordert eine
ständıge Perfektionierung der Produktionsmiuttel be1 gleichzeıtiger Reduzierung der Pro-
duktionskräfte, der menschlıchen Arbeitskra Und gleichzeıtig mMuUsSsen dıie Kon-
sumbedürfnisse dieser menschlıchen Arbeıtskra: tändıg wachsen und erweiıtert werden.
Die Wiırtschaft verselbständigt sıch auf diese Weılse gegenüber den Bedürfnıssen der (ije-
sellschaft; S1e funktioniert fern VO Menschen:;: S1€e€ entwiıickelt sıch einer mechanı-
schen Technıiık des Ausgleichs abstrakter Größen

Vielleicht ist dies der Augenblıck, Nal 6S alleın AUus nla des akuten TODIeEmMS der AT-

beitslosigkeıt, der individualistischen Rechte dıie Priorität der persönlichen eat1vV1-
tat In der Gemeinschaft der menschlıchen Beziehungen hervorzuheben. DIie Polıtık und
diejen1gen, welche dıe gemeiınsamen CGjüter verwalten, mMussen auf dıe rage
Wer wIird dem heutigen Europäer dıe Priorität der menschliıchen Beziıehungen nahebrın-
SCH und wıie‘? UuTC welche Polıtik wıird der heutige ensch freiwillıg und SCIN den
gebrochenen Konsumismus und das den eieNlen der maßlosen Produktivıtät Verhaf-
tetsein opfern, dıie Gemeimnschaft des personalen Lebens wiederzufinden?

Derartige radıkale Veränderungen, Was dıie Sınngebung des menschlichen Lebens be-
trıfft, hat dıe Polıtik Z Ziel Ins Bewußtseıin der Menschen ngen S1€e jedoch urc
dıe Überzeugungskraft jener E  rungen e1n, die IC dıe relıg1ösen Tradıtionen VeCI-

miıttelt werden. Wenn dıe klassıschen und gemeın bekannten Forschungen eines Max
eber, eines Werner Om! und eines JTawney in ihren Ergebnissen zutreffen,
steht der rundlage der heutigen europäischen Auffassungen über die Arbeit und dıe
Wiırtschaft eine konkrete Ausformung der christliıchen Theologıe. Wenn dies zutrifft,
würde e1in Konzept der Sinngebung für die Arbeıt und Ökonomie unbedingt über
eıne RevIisıon der Theologie erlangen seInN. Das Umgehen der eologıe Uurc dıverse
Ideologıien konnte keine überzeugenden, realıstıschen Lösungen aufwelsen. Hınter den
heutigen Ausweglosigkeıten des europäischen Lebens verbirgt sıch eiıne theologısche
Fragestellung.

:

Entsprechende Folgerungen lassen sıch uUuNseTeEeT Meıinung nach auch AQus dem zweıten
e1ıspie eInNes kritischen und für UuNseIC eıt mühsamen TODIeEmMS ziehen: 658 handelt siıch
hlerbe1ı die ökologische rage Wır alle kennen die erschreckenden Dımensionen, dıe
dieses Problem Von Jag Tag annımmt.

Wır sınd der Überzeugung, daß dıe ökologıische rage uUuNscICI eıt eıne grundsätzliche
Revıisıon uUuNseTeET Kosmologıe ıtordert eiıne andere Deutung der Materıe und der Welt,
eiıne andere Eınstellung der Menschen gegenüber der Natur, eın differenziertes Ver-
ständnıs der Annahme und der Nutzung der materıiellen (jüter. Die OCd0OXe Kirche
und Theologıe versucht, nach iıhren gelistigen en, YARS Dialog beizutragen, der ZUTr
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ärung dieser Fragen vVvonnoten ist Auf Inıtiatıve des Ökumenischen Patrıarchates ha-
ben WITr orthodoxe Christen den September e1ines Jeden Jahres als Jag der Besinnung
und des Gebetes ZUT Bewältigung der ökologischen Zerstörung uUuNnseTrTes Planeten einge-
fü  z Urc eınen internationalen Kongreß auf Kreta en WIT 1im übrıgen eine e_
matıische theologische Erforschung dieser rage egründet. och uUuNnsere Bemühungen
en keinen SIinn, WEeNnN Ss1e. partıell leiben Wır ergreifen deshalb die Gelegenheit

nwesenheit hıier, nen feierlich erklären, daß WIT bereıit SInd, unserTre geringen
dem Europäischen Parlament für jede welıtere Erforschung der ökologıischen Fra-

SC und für jedes Streben nach gesamteuropälschen Lösungsvorschlägen ZUT erfügung
tellen DiIie gleiche Bereıitschaft möchten WITF, WEn S1ıe gestatten, auch In ezug auftf

dıe In Europa herrschende Arbeitslosigkeit erklären.

Herr Präsıdent,
sehr geehrte Abgeordnete,

Ihre freundliche FEınladung hat uns erlaubt, diese kurze, aber wertvolle Zeıtspanne e1-
NerTr persönlıchen Gemeiminschaft mıt Ihnen en Wır spuren das aum tragende
Gewicht uUuNseTIeTr Verantwortung. Denn In ulNlseTren armen eigenen Worten möchten WIT
dıe Geschichte und dıe ng einer s1ıebzehn Jahrhunderte alten Institution IN-
menfassen, die als Pol der kulturellen Einheit Europas gedient hat Es ist unlls VCOI-
gönnt, dıe achfolge des Wortes des Ökumenischen Patrıarchates VON Konstantinopel,
dem Neuen Rom., anzutreten und Nachfolger eINes Johannes Chrysostomos, eines Gregor
VON Nazlanz, e1INes Photios des Großen und vieler anderer großher Gestalten nıcht 1Ur
der irchengeschichte, sondern auch der europäischen Geschichte sSe1N, die Patrıar-
chen VOoN Konstantinopel Waren

Die historischen Umstände en sıch VON rund auf geändert. Verstehen S1ıe bıtte
Besuch hler als eıne Erinnerung daran, CS uns <1bt Und WITr setizen unseren

Dienst und Zeugn1s 1m gemeiınsamen amp und in der orge dıe Sinnfindung
und die offnung für alle Menschen fort DIie Erzbistümer (Metropolıen) des Okumeni-
schen Patriarchates In en europäischen Ländern sınd mıt Hunderten VOoNn Gemeinden
orthodoxer Gläubigen In ıttel- und Westeuropa, denen Einwanderer und Eiınheimische
angehören, uUNseTe erde., gleichzeıtig aber auch für S1e, dıe S1ie dıe Kunst der Polıitik
ausüben, Ihr olk Und außerhalb der Grenzen der heutigen Z/Zwölfergemeinschaft sınd
auch andere ermıt vielen Menschen, VON denen die me1lsten der orthodoxen kırchli-
chen Tradition angehören, unterwegs auf dem europäischen Weg Gestatten S1e mMIr, der
Hoffnung us  TUC verleihen. daß auch diese Völker bald gerufen se1in werden,
en und den Instıtutionen des vereinten Europas teiılzuhaben

Das Ökumenische Patrıarchat besıitzt nach WIE VOTL selner Gläubigen und
auch der acC eine wesentliche europälische Dımension In seinem weltweiten
Dienst. Jenseıts OE iıdeologischen Orılentierungen eines jeden VON nen, jenseı1ts Trer
persönlichen metaphysıischen Überzeugungen oder Nicht-Überzeugungen bıtten WITr S1e,
die Bereitschaft des OÖkumenischen Patrıarchates akzeptieren, nen be1 tTem treben
nach europäischer inıgung ZUT Seıte stehen, für eın Europa, das nıcht 11UT für siıch
selbst da ISt. sondern ZU Wohl der SaANZCH Menschheit.
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Wır möchten schlıeßen mıt dem ebet,; das WIr orthodoxe Chrıisten den Friedens-
fürsten richten, insbesondere en! der Fastenzeıt: »Himmlıscher Ön1g, stärke den

Glauben, 1D den Völkern Sanftmut und schenke der Welt rieden«.

Herzliıchen an
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SIALEMENT CH  GY BETWEEN IHE
CHURCH AND IHE ALLIANCE THE

(LIMASSOL, CYPRUS, TE JANUARY 1994)'

In accordance wıth the Nıicene ree allırm the basıc interconnection between
the doctrine of the I'rınıty and the doctrine of T1S OQur COMHMMMNON beheftf in One God, the
Holy Trinty of the Father, the Son and the Holy DIn 18 OUN:! u wıth OUT ın Je-
SUuS T1S who reveals the MYSLeETY of the Holy Yrınıty It affırms that the (G0d of the
Scriptures who led HIS people Israel from oppression 1IC  < shores of ireedom, 1s the
er of Jesus of Nazareth who sends forth hIs Liıfe-g1ving Dn He 1S OMNC and the
SaJmnlle (G0d who enNCOUunNnters us in the resurrected hÄhrıs and in the Holy DIn actıng 1n hIs
Church

As regards the connection between the doctrine of the rını and the doctrine of the
Incarnatıon, TIANOdOX and Reformed SCCIN follow [WO dıfferent nds of approac
16 however, aAIiec a(0)1 incompatıble. The Orthodox approac takes ıts begiınnıng in the
mMYSterYy of the Ncarnatıon 1C includes the Ole Savıng CCONOMY A4Ss ıt 1Ss proclaımed
In the e7 confessed in the Patrıstic Tradıtion and experienced in the Dıvıne Liturgy
The startıng pomt of the Reformed approac. Christology and the mYySsterYy of the
Trmity 1S the crıptur. wıtness the lıfe, €e9] and resurrection of Jesus of Nazareth
Both that theır teachıng about I'rmity and ncarnatıon reflects the encounter wıth
the ealıty of (J0d d revealed in T1IS

Following the WI1ItNess of the Gospel d it 1S declared In the second articie of the
Nıcene TCE Orthodox and Reformed confess that Jesus Chrıst 1S the eternal and Only-
begotten Son and Og0S of God, the second DCISON of the Holy rını who became
ulLy human, wıthout ceasıng be God, Dy eıng concel1ved Dy the Holy pır and born
from the Vırgin Mary Both confess the apostolıc faıth that the Ncarnatıon took place 1ın
the ullness of tiıme, when God »Ssent hI1s OW Son be born of under the Law

redeem those under the LaWw and us adoption ASs children« (Gal 4:4-5) Ihus
understood, the nNcarnate Son 1S the manıfestation of the Holy Trmity in the sphere 938
earthly human hıstory. The ncarnate Son d hıstorıical PCISON demonstrates
that human nature 1s NOL fundamentally fore1gn God It reveals rather what Was hıdden
In the prımordial nature of the 0Z20S Ihrough the Incarnatıon the 1ıfe of G0d 15 manı-
fested under the COnNdıt1ons of human ex1istence. (G0d A4SSUMMes the human condıtion and
nature In all theır aspects and dımens1ons. All thıs takes place for us human beings and
for OUrTr salvatıon, that MaYy become partıcıpants In the »  es of w1ısdom and
knowledge« Col 223)) hıdden In T1S

The nNcarnatıon of the Son of (God belongs the vC. SaJmnle ex1istence and 1ıfe of
God As the dıvıne 111 create the WOT. and humanıty 18 connected wıth eing,

also the 111 SaVC them Was »a mMYSterYy hıdden before the dSCS in G0od who created
all things« (Eph 3:9) Creation and Incarnatıon, then, belong ogether orıg1inal

Sıehe den griechischen Text ın Episkepsis 5023 (31.3.1994) TT
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plan Ihus, hrıst's redemptive work predestine: before the foundatıon of the
WOTL. but W das manıfested In the end of t1ime« Pet. 1:20) eing the ead of all CICA-

10n Dy whom all thıngs WEIC Orme!'‘ the Son who Was Dy nature eternally of the Sa1lle

uncreated nature wıth the Father and the pırıt, rece1ved Hımself the created human
nature and became ulLy human in body and soul that through 1t he m1g unıte himself
wıth the entire creation.

In the Janguage of the Fathers and the Councıls of the early church, Jesus Christ ASs

the NnNcarnate Son of (G0d unıtes human and dıviıne natures In hıs OW single PCISON
(hypostasıs). The properties of each nature belong the ole DCISON In whom both
natures unıted wıthout eing confused OI separated. So Jesus Chrıst aCTSs both AS di=
vine and A human, exerc1sıng both nds of properties d appropriate 1n communı1o0n wıth
each other. In thıs there 15 »COomMmMunIcatıon of attrıbutes« wıthın the hypostatic
un1o0n d the dıvıine nature aCfts hrough the human and the human under the guldance of
the divıne. Stricthy speakıng, however, it 1s the DEFSON of Jesus Christ AS the NnNcarnate
Word that the properties of both natures AICcC correctly scribed Ihe dıstınct properties of
the ONeE nature AIc nNOoL transferred the other nalure the divine nature does not acquıre
human characteristics 11OT the human nature dıvıne attrıbutes. What Caln be sa1d 15 that
hrough the perichoresis OT interpenetration of the [WO natures In the unıty of Christ's
DCISON the human nature 1s restored, sustaiıned and glorıfıe d the Ne  S and perfect hu
manıty of the ast Adam, recapıtulatiıng the h1ıstory of the fırst dam In the Orthodox
tradıtiıon thıs 15 called theosis commonly rendered d »deıfıcat1on«), but thıs does NnOL

that Chrıst's humanıty CCdsSCcsS be creaturely 0)8 becomes dıvıne in EG Re-
Orme! theology chares thıs understandıng but avo1ds the anguage of theostis. It treats the
theme INOTC in terms of the sanctification of human nature in T1sS In both tradıtiıons
thıs renewal of OUT humanıty In the DCISON of the Incarnate Word 1s ifiırmed
and venerated d the decisıve savıng actıon of divine and the pledge of the renewal
and restoration of al] who aATIc unıted Christ d members of the Body of 1C he 15 the
ead

Speakıng of the un1ıon of natures in the DECrSoON of Jesus Christ 1s normatıve for both the
Orthodox and the Reformed tradıt1ons. However, the term »Nature« chould not be under-
stood statıcally, abstractly, 11LOT d> ıf the human and dıvıne natures WEeEeIC [tWO indivıidual
instances of gener1ic CONCcepL of »Nature« What thıs anguage directs us toward 15 the
realıty of (J0d assumıng the ealıty of humanıty ın Jesus rst, of G0od
humanıty and humanıty (G0d In the unıty of hIs DCISON and hIistory.

The dıvergent conclusions drawn Dy the Orthodox and Reformed tradıtions the
ubject of 1Conography 15 ubject elated the above statement 16 might ell form

pomt of eNLYy for discussıon al future 1alogue.

According the Nıicene ree‘ it W as »fTOr us and for OUT salvatıon« that the eternal
Son of (G0d became flesh, 1ve died and TrOose agaıln. The ontologica ground of OUT sal-
vatıon 15 the hypostatıc personal un1ıon of the Word and flesh, OL dıvine and human
natures, in Jesus Christ Conversely, the hypostatıc unıon 15 worked Out In the CCONOMHLY
of salvatıon. The thıs CCONOMLY ın of the three ffices (»triplex
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NUS«) of rophet, priest and kıng Thıs TeeiIO offıce continues ıts actıvıty in the
Church Each of these Ifices provıdes artıcular MO wıtness, sacrıfıce, Service

for the restoration of the dıvıne image in humanıty through partiıcıpation In T1S At
the Samlle time each office polts us the eıty of TIS who 15 eternal Word, Son and
1sdom of G0d All three ffices thus ShOw the unıty of iIrue historical humanıty and
Irue eternal eıty in the PCISON of Jesus Christ, and also how the dıvine callıng should be
exerc1ıised ın all aspects of (UT lıves Irom bırth ea

The Holy I'rmity 1s presupposed Dy the Incarnatıon, but the Ncarnatıon nables us

approac the Trmity al deeper FVe Ihe Ncarnatıon ShoOows uS, AdSs nothing else, the
ture and path, the and ep of love. It ShoOows us that God, oug complete
In hımself In the lovıng Tellowshıp of Father, Son and Holy pırıt, OVE: IN much that
he sSent h1s Only-begotten Son and redeem hIs creati1on. The creation 15 not part
of the eternal nature of God We understand it be delıberate aCct of (G0d that he might
chare that love1 he 1s wıth that1 he 1s nOL Creation 1S then rooted ın the
tual love of the PCTISONS of the Irıune (G0d IThus understood the Incarnatıon 1s the key
16 us the intention, plan, meanıng and g0oal of the creatl1on. In the Incarna-
t1ıon of the Son the PUILDOSC of creation 15 ulLy revealed. The pırı actıng In Chrıist DCNC-
trates the COSTI1OS The pırı S1015 wıth creatures and ea| them the promised
goal of theır perfection. Thıs 15 why the relatıonshıp between the WOT. and G0od rece1lves
1ts Iirue torm in the nNcarnate S5onNn;: Irom the nNcarnatıon ıt obtaıns 1ts dırection and 1dent1-

»In hım all ings ave theır being« (Col 1°1/)
In Christ understand that G0d cCannot bear 1{8 be absent from his creation and

through hıs pırı constantly str1ves rıng it chare hI1s reedom and JOYy As the COIM-

munıty of the redeemed, set free by the Incarnatıon of the Eternal Son, AdICc caught u
In that love, trust and trTeedom We SCcCC the teemmıng creation wıth 1IC  < CYCS AdSs
bountiful WOT. We AI ummoned chare HIS PULIDOSC, be lıberated, healed and
restored, celebrate and reJo1ce, worshiıp and chare creation's praise for 1ts maker.

The understandıng COININON Orthodox and Reformed of the revelatıon of the three
PCISONS of the Irınıty makes them cruclally of the connection between Chrıistology
and Pneumatology and the specıfic role of the Holy pırı In the Ncarnatıon of the Word
of God and in the hıstory of salvatıon. Both Orthodox and eIorme: recognize the Splır-
ıt's creative actıvıty 1ın the bırth of Chrıst irom the Vırgın Mary d the first fruits of the
NCW creat1on. It 15 the Holy pırı who glorıfıes Christ and through hıs sending al Pente-
COst bears wıtness Christ in the WOT. It 1S the Holy Spırıt who MNgSs about the COM-
munı10on of all belıevers both wıth the ead of the Body of TIS and between them-
selves. It 1Ss the Holy pın who SUTIMNINONS all Chrıistians the confession of the SAaIille
T1S and cCommunicates us the VE 1fe of Chrıst hrough word and sacrament. It 1s
the Holy Spırıt who unıtes word and sacrament In the lıving experlence of the Church
and eal the Church the realısatıon of the kıngdom of God in the eschaton. It 1Ss the
Holy Spirit who nables us discern the authentic relatiıonshıp between the Paschal and
the Pentecostal mysterles In the hıstory of salvatıon, because »N0O OMNC Can SaYy Jesus 1s
Lord, CXCEDL In the Holy Spirıt« (1 Cor 12:3)
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Rezensionen

Grıiımm, Gerhard ikolaou, Theodor Heg.), Bayerns Philhellenismus 5Symposium
der Ludwıg-Maxımilıans-Universıität München, und 23 November 1991, (Veröffent-
lıchungen des Instituts für OdOXe Theologıie, 1} München 1993, 173 S 25

Aus Nnlal der /70jährıgen Wıederkehr des Ausbruchs des griechıschen Befrei1ungs-
eges dıe Türken fand in der ula der Münchener Universıtät eın Sympos1ium
über »Bayerns Philhellenismus« r be1l dem zehn griechische und bayerische Gelehrte
in Vorträgen und Dıskussionsbeıiträgen versuchten, hınter das Geheimnis dieses viel-
schichtigen Phänomens kommen und seine vielen acetten und Schattierungen Uu-

leuchten.
e1 amen Kunst und Wiıssenschafit, Bıldung und Erzıiehung ebenso Wort, W1e

dıe Gesetzgebungs- und Kırchenpolitik der bayerischen Regentsc  f In Griechenland in
den ahren G, Schließlic mündete das Sympos1ium In eine grundsätzlıche De-
batte über das Für und er des bayerıschen Engagements in Griechenland, dıe viele
Fragen offenheß

Dr AaAUS Vierneisel, ehemalıger Dırektor der Glyptothek ünchen, erläuterte and
VOoON Lic  ern das erlangen Önıg Ludwigs nach dem »Reıinen Griechischen St11«
In der Kunst. Die Professoren Emanuel urczynski und Gerhard Grimm beleuchteten
Bıldungsprobleme: Die CNSC Verbindung zwıschen bayerıschen Hochschullehrern und
griechıischen Studenten und » Das Bıld Griechenlands in Bayerns Schulen« Der Schwer-
pun. der beıden Vorträge beruhte 1im wesentlichen auf dem der Antıke orlentierten
»klassıschen Philhellenismus«, en! der 1im vorlıegenden Band leider nıcht aufge-
NOINMENE ortrag VOINl Prof. Armın Hohlweg: » Der Philhellenismus und dıe Anfänge e1-
1918 Universitätsdisziplin«' eine wichtige Rückwirkung des Griechenlanderlebnis-
SCS vieler Philhellenen auf das deutsche Gelistesleben ZU ema hatte DıIie der
Byzantınıistıik.

Während diese Vorträge sıch hauptsächlıch 1m Reıiche der edanken bewegten, betre-
ten WIT mıt den Vorträgen der Professoren Stathopoulos, 1IKOLAOU und CholLler einen

stein1geren oden, über den 1N! AdUus verschıiedenen Rıchtungen wehten.
Es Z1ing einmal dıe Gesetzgebungspolıitik der ayern, dann iıhre Kırchenpolıitik
und Sschlheblıc eiıne 1{1 der Grundkonzeption iıhrer Polıtik überhaupt.

Im Mıttelpunkt der Betrachtung standen Jjeweıls einschne1dende Maßnahmen des
Regentschaftsmitgliedes VOIN Maurer (1790—-1872), ausgebildeter Jurist mıt erwal-
tungserfahrung ın der alz und Professor für Französıisches BC und Deutsche Rechts-
geschıichte der Un1versıtät München Er eıtete allerdings 1UT 18 Monate dıie
Ressorts Justiz, ıldungs- und Kırchenwesen nNnner' der Regentschaft und brachte in

Anm. Red 1€. dıe dıiesem ag entsprechende Publikation Hohlweg, Philıpp Fallmerayer
und se1ine geistige Umwelt, Sonderdruck aus Schlern-Schriften 292, hg ugen Thurnher, Innsbruck 1993
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dieser kurzen eı1ıt eiıne el VON Reformen ın Gang, die für Griechenlands zukünftige
Entwicklung VON weıtreichender Bedeutung

Auffallend den dre1 Vorträgen das abschüssıge Gefälle, auf dem s1e sıch EeWeg-
ten Michael Stathopoulos, Altrektor der Uni1versıität en, analysıerte mıt Jurıstischem
SINN die gesetzgeberische Tätigkeıt Maurers, VOTI em auf dem Gehbiet des 1vıl-
rechts, und kam ın selner tiefschürfenden Analyse dem rgebnı1s, daß die e-
en!| Leıstung aurers gerade AUus der Rückschau Aus der Gegenwart Griechenland als

ıtglıe der Europäischen Gemennschaft als DOSIÜUV und riıchtungsweisend beurte1jlen
1ST

In ezug auf das Zivilrecht gelang Cr dem Festredner In überzeugender Weıse, den
Vorwurf vieler ogriechıscher Juristen wlderlegen, Maurer habe mıt se1iner Gesetzge-
bung das griechıischee VON seiınen gewohnheıtsrechtlichen Wurzeln abgeschnıtten.

Seine Ausführungen mündeten SCAHHNEBIIC in die nüchterne Feststellung, daß die Bay-
1m Bereıch der Organısatıon der Ööffentliıchen Instıtutionen erfolgreich Warich Als be-

sonders DOSItLV hob CF dıe Tatsache hervor, daß es ıhnen mıt ihrer zukunftweıisenden Po-
JEr und ihres Monarchısmus SOSar gelang, in diese Instıtutionen dıe der FranzöÖs1-
schen Revolution entliıehenen Prinzipien der bürgerlichen Freiheit und der Gleichheıit VOTL

dem Gesetz einzubauen.
Das VOoN 1Ur gestreifte ema der verwaltungsmäßıigen Abtrennung der griechischen

TG VO Patriıarchat VON Konstantiınopel und ihre Unterordnung den eben SC-
gründeten griechıschen Staat das zentrale ema des Vortrages VON Theodor 1KkoO-
Ia0u über: »Maurers Eıinfluß auf dıe griechische Kırchenpolitik«. Hierbe1 INg 65 VOT qal-
lem die 1833 verfaßte Erklärung über dıe Unabhängigkeıt der griechischen rche,
dıe 1im gleichen S erlassene Verordnung über den Geschäftsgang der Synode und dıe
im selben Zeıiıtraum veröffentlıiıchten Verordnungen über das Mönchtum. Es WarTrcll ohne
Zweiıftel Malsnahmen, die be1l der starken relıg1ösen und kırchlichen Verankerung des
griechischen Volkes eınen wesentlichen Nerv des griechıschen Lebens berührten.

In seinem wohlfundıierten ortrag bestritt nıcht dıe Notwendigkeıten der Maßnah-
199138 sıch:; 3iß beschemigte auch Maurer mehrmals, »mıt Vorsicht und Hınzuzle-
hung sachkundiger Männer‘' er SCEIN« (S 63), verworftfen wıird aber
die und Weise, In der sowohl das Autokephalon als auch dıie egelung der Beziehun-
SCH zwıschen Staat undeund die uflösung der Klöster betrieben wurden. In en
diesen Fällen sıeht europäisch-russisches Staatskırchentum verwirklıcht und ST VCOI-

welst mıt eCc auf aurers rnnnerungsbuch » Das Griechische Volk«, Maurer sıch
In ezug auf die eiAhNnoden der Durchführung ausdrücklic auf Peter den Großen eru
(S 53) Das Prekäre der revolutionären Neuerung lag außerdem In der Tatsache, daß der
Junge Önıg Otto, der sıch selbst ZU Uberhaupt eıner orthodoxen T ernannte, rO-
misch-katholischer T1S und nıemals bereıt WAaäl, ZU orthodoxen Glauben überzutreten.

bıllıgt Maurer Z{Wal »mıldernde Umstände« E  9 indem %ß arau verweiıst, daß dıe der
Regentsc  t vorhergehenden griechischen Reglerungen diesen SaNzZCH Fragenkomplex
ebenfalls schon 1im Visiıer hatten und eın Teıl der griechıschen Geistlichkeit und VOIL al-
lem der angesehene eologe und Kleriker Theoklıtos Pharma  1S ıhn als Berater nıcht
immer »aufgeklärt und richtig beraten« (S 55) hatten. Deshalb zieht E abschlıeßen
doch das Fazıt, dalß Maurer, obwohl »evangelıscher Chrıst und sSOomıt Nıc  enner der
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ostkırchlichen Iradıtion« (S 65) auch be1 se1lner Kırchengesetzgebung und (018/ ihrer
Unzulänglichkeıiten In der Iat se1n Bestes gegeben hat

ährend also sowohl Stathopoulos w1e 1kolaou, WE auch mıt graduellem nter-
schied, die Verdienste aurers für Griechenland ervorheben und ıhm eiıne weıtreichen-
de Wırkung einräumen, ommt Heinrich CNoller iın seinem ortrag » DIe Entwicklung
des griechıschen Staates Adus der 16 T1eAT1ICc Von Thierschs« einem völlıg
negatıven eı der Leıstungen der Regentschaft und besonders aurers. Es geht el
nıcht 1UT elıne Krıtik einzelnen aßnahmen der Regentschaft, sondern eıne
nach 1ersc. und in seinem Gefolge auch Sch. 1m Grunde alsche Konzeption beım
staatlıchen Neubau Griechenlands Sıe bestand darın, iıhm eiıne ach abstrakten CUTO-

päıschen oOdellen vorgeformte Konzeption aufzuzwıngen. Demgegenüber orderte
1ersc gemäß den Ausführungen Sch. s in selinen CcCNrıtten und Publıkationen mıt
Nachdruck, dıie LICU SCNaITfeNden Gesetze und Eınrıchtungen müßten sich dıe
»Moeurs und Beso1i1ns« der griechıschen Tradıtion anlehnen und Aaus ıhnen das Neue
entwıckeln. Dies gelte besonders 1m Rechtswesen und in der Verwaltung, sowochl auf
dıie noch bestehenden Gewohnheıitsrechte als auch auftf dıe De1l der Ankunft der Regent-
cschaft noch vorhandene lokale Selbstverwaltung hätte zurückgegriffen werden MuUuSseN
Nur 1im Schulwesen, selner ureigensten Domäne, konzediert 1ersCc als klassıscher
Phılologe und »praeceptor (GGerman1ae« dıe UÜbernahme ausländıscher., besonders deut-
scher Vorschriften und Eınriıchtungen. » Hr egründe das deutsche odell als Vorbild
damıt, ekannt sel, daß dıe in eutschlan: ausgebildeten Griechen wiıirtschaftlıch und
sıttlıch besten se1en, ohne aufgehört aben, Griechen SEIN« (S 78) Sch. spricht
VON einem pädagogischen Konzept Thierschs., nach dem dıie ayern den oriechıschen
Bürgern VON 1833 den Grundıideen VoNn Brüderlichkeıt, Freiheıit und Gleichheıit
erst eınmal »als europäische Brüder« völlıg gleichberechtigt hätten gegenübertreten sOl-
len Jlie aßnahmen ihnen gegenüber hätten deshalb als »bhrüderlıche ZUT Selbst-
hılfe« angesehen werden und entsprechend organısıert werden mMussen Sch. spricht in
dıesem usammenhang Von einem Entwicklungskonzept, das 1mM als »another de-
velopment« (S Ö0) bezeichnet wurde und trıtt für dıe Anwendung der SOs »sokratıschen
Methode« auch auf dem Gebiete der natıonalen Entwicklung CIn

In der sıich diese Vorträge anschlıießenden Podiumsdiskussion stießen dıe A1-
sätzlıchen Anschauungen über dıe Entwicklung Griechenlands der bayerıschen Re-
gentschaft In er Deutlichkeıit aufeınander. Im Gegensatz er, der, unfterst{utz
VON Prof. Wasılios Mathiopoulos, be1 se1l1ner generellen Behauptung 16 dıe ayern
selen mıt einem Gefühl der kulturellen Überlegenheit ihre Aufgabe herangetreten und
hätten dıe Griechen nıcht als gleichberechtigt, nıcht als Geschwister akzeptiert und
dıie Miıtglieder der Regentsc  { selen deshalb 1m Sınn des Wortes eigentliıch
keine Phılhellenen, Griechenfreunde SCWESCH, plädıerten besonders SC und
Iurczynski SOWIE Griımm und 1IKOLAOU für e1n dıfferenzilerteres e1 über dıe ayern-
herrschaft, dıie SOs »Bavarokratie«, Berücksichtigung der Zeıtumstände 1830,
der polıtiıschen, wiıirtschaftlıchen und gesellschaftlıchen Gegebenheıten Griechenlands
und der Mentalıtät der damals handelnden Menschen. Prof. 2ar OSC. verwlıes VOT ql-
lem Urc einen Hınweils auf die Entwicklung der Donaufürstentümer in der gleichen
eıt auf die Ahnlichkeiten der Entwicklung ın anderen Regıionen des Balkans und kam
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VON diesem Vergleıch ausgehend der Überzeugung, das Konzept VON TIhierschs e1-
NCcs Neubaus Griechenlands VOIN über Schule und Universıtät, also langfristig
über Bıldung und Wissensc iIm TUN! doch unrealıstiısch SCWECSCH sEe1 (S 148%

Als Fazıt des 5Symposiums ist festzuhalten: Im TUnN! 1e das Bıld der »Bayern-
herrschaft« nıcht 11UT umstrıtten und der Parteien Haß und Gunst«6S 1e
auch merkwürdıg verschwommen. Ebenso erg1ng 6S dem Begriff »Philhellenismus«

Den rund vieler Miıßverstäindnisse über den Phılhellenismus sah 1IKOLAOU aDSCNAl1e-
Bend in der irrıgen Annahme, GE MUSSeEe als e1n Weg Griechenlands nach Europa verstan-
den werden. Und In der Tat diese »irrmıge Annahme« auch das nlıegen der Regent-
SC. WI1Ie Maurer in seinem Rechtfertigungsbuch » Das Griechische Volk« mehrfach
hervorhebt. Hıer s1ieht den e1igentlichen Fehler »Man nımmt nämlıch nıcht ernst, daß
dıe Griechen schon Kuropa gehören, sıch als Europäer fühlen und Kuropa SINd« S
169)

Es dem interessierten Beobachter der Zeıtgeschichte nıcht leicht, zuzustimmen.
ber WIT hoffen, daß OT: recht behält

arl Dickopf, Erding

Onasch, Konrad, DIie alternatıve Orthodoxie Utopi1e und Waiırklıc  e1 1m russıschen La1-
enchristentum des und Jahrhunderts, aderborn Verlag Ferdinand Schönıngh
1993, () S: O8,-

Der Verfasser des Buches, Konrad Onasch, lehrte der Universıtät das Fach
» Konfessionskunde der orthodoxen Kırchen, Christliche Archäologıie und kıiırchliche
Kunst« und hat sıch spezle. mıt den rel1g1ös-theologischen Fragen in Dostojewskis AT-
beıten und dem »Laientheologen« Dostojewski auseinandergesetzt (dıe Schreibweise der
Namen wurde in der VOINN gebrauchten Form übernommen). Im vorlıegenden Band,
dem bereıts VOT vierz1g ahren arbeıten begonnen hat, stellt CT uns die enkgebäu-
de der ogroßen russıischen Relıg1onsphiılosophen VOI. ach elner kurzen Eıinleitung ZUT
»Geschichte des russiıschen Laienchristentums« sıch In den folgenden schnıt-
ten mıt dem relıgı1onsphilosophıschen Werk folgender Vertreter auselnander: Skoworoda,
Chomjakow, Kirejewski, Leontjew, Dostojewskıi, Burcharjew, Ol0owJjow, Rosanow, FJO-
dorow, Berdjajew, ul2akow und Losskıi

DIe Notwendigkeıt eıner »akademıschen Theologie« wurde in der russıschen Kırche
über Jahrhunderte Sar nıcht empfunden. Irst 1mM 18 wurden Geililstliche Schulen, SEe-
minare und ademıen gegründet, dıie Allgemeıinbildung und dıe theologischen
Kenntnisse 1m Siınne der Scholastiık fördern So 1e€ 6S nıcht dUs, daß Fehlentwıick-
lungen und eıne formale Überbetonung des ormalen Erlernens dıie theologısche Ausbil-
dung In Rußland überwucherten. Dies Wal sıcher der rtrund afür, daß 1m dıie
Sanz auf das und dıe Meditation ausgerichteten Klöster mıt ihren Starzen ZU

geistig-rel1g1ösen Zentrum der russıschen Kırche wurden. Der gebildete ONC entsprach
mehr dem Vorbild des geistlichen Führers als der theologısc geschulte Weltpriester, der
chul- und Fac  eologe, der sıch mıt einzelnen Fragen und deren Zergliederung in
schwer verständliche Lehrgebäude ause1nandersetzte. SO dıe russische » Theologie«
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über Jahrhunderte VON nıcht akademiısch gebildeten Mönchen und Priestern bestimmt und
hatte eine große Iradıtion als »Laiıentheologie«. rst nach der ANTU.  ng eiıner »akade-
mischen« Theologıie Thlielt der Begrıiff der »Laientheologie« eiınen Inhalt. DIie Be-
deutung der Laientheologie wiıird eutlıch, WENN InNnan berücksichtigt, daß den russ1-
schen Semmnaren und ademı1en neben den Priestern immer zahlreiche Laienprofesso-
Fl lehrten, VON denen viele als »Spätberufene« noch Priester wurden. on diıeser Um:-
stand ze1gt, daß der außerliche Dualısmus VON Laıkat und Klerikat durchaus einem
ruchtbaren Dıalog und Konsens ühren konnte.

Im Rahmen eiıner Rezension ist 65 natürliıch nıcht möglıch, auf dıe unterschiedlichen
Denkgebäude der 0g Vertreter dieses Lailenchristentums einzugehen. hat sıch mıt ih-
F  3 Werk ausführlich auseinandergesetzt und stellt uns ıhr Denken einer charakte-
ristischen Leıtiıdee dar, w1e beispielsweıse Chomjakow: » DIie IC der Liebe«: Kıre-

Jewskt: »FEinheit VOoON Glauben und Denken« oder Dostojewskı: » Der Chrıistus des ıch-
ters und se1ne alternatıve Kırche« €e1 wıird auch euUlc. WaTrTum selne Arbeıit als
» DIe alternatıve Orthodox1e« bezeichnete: sıch auch mıt jenen »Querdenkern«
der Laientheologie ause1nander, deren theologisches Werk VOIN der OMMzıellen russischen
orthodoxen Kırche krıitisıiert wurde oder, WI1Ie 1im VOIN ulgakow (Kosmodizee
oder sophıanısche Verdeutung ?), als Häresı1e verurteilt wurde. Ansätze einer »alter-
natıven Orthodox1ie« SInd heute In Rußland wıieder erkennbar. SO ommt das Buch VOoN

ZU richtigen Zeıtpunkt, diesen geistigen Umbruch besser verstehen.
eorg elide, Ottobrunn

Stricker, Gerd, elıgıon in Rußland Darstellung und Daten Geschichte und egen-
wart. Miıt Zeichnungen VOoN Thomas UDSdG, Gütersloh (jütersloher Verlagshaus 1993,
160

Strickers Darstellung erschlıen als drıtter Band in der -Reıihe »Relıgıon in EKuropa«
NnaCcC Frankreıich und Italıen). Der V{f. vermerkt 1m orwort, eın Taschenbuch
Beschränkung auf Schwerpunkte« zwingt. »Wır en uns in diıesem andchen be1 der
Darstellung VOIN ‚Relıgion in Rußland« auf dıe orthodoxe TG und auf dıe wiıchtigsten
CArIS  iıchen Religionsgemeinschaften auf dem en des rüheren Russischen Reıiches
beschränken MUSSEN« (S

Damıt wırd auch schon dıe Problematı dieser Darstellung eutiic »Relıgıon in
Rußland« wird hıer mıt der Russischen rthodoxen TG und ihrer Geschichte
gleichgesetzt. DDas zweiıte Problem erg1bt sıch AUuUsSs dem geographischen RKRaum »>Rußland«
ist nıcht identisch mıt der Russischen Föderatıon in den Grenzen VON 1991, sondern
faßt den »Boden des rüheren Russıschen Reiches« (S ö Es bleıibt aber unklar, welches
Staatsgebilde der NT hler meınt. Denn auf der gleichen Seıite schreıbt »Rußland
nıe identisch miıt dem imper1alen Russıiıschen e1C. auch nıe identisch mıt der
SowjJetunion. Russische C jedoch überall prasent trıumphal 1im Zarenreıch,
geknechtet 1mM Sowjetstaat« (S

Wiıe CN dıe hıstorische Entwicklung der ROK mıt der staatlıchen Entwıcklung VCI-

bunden geht aus den Hauptkapıteln hervor,. dıe mıt dem »Boden des Ttrüheren Russı-
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schen Reiches« identifiziert werden: Die Klewer Periode; DIe Moskauer Epoche; DIie
Petersburger Periode und SCHAHNEBIIC » DIe RussıischeY 1mM Sowjetstaat«. Im nhang
wird urz auf dıe Sonderentwicklungen 1m Westen Ukraıine und Weıßrußland, dıie
Russischen rchen 1m Ausland und dıe CNr1Is  i1chen Bekenntnisse und Sekten neben der
Staatskırche eingegangen

Da ZU »Trussischen Boden« aber nıcht 11UT die europäischen Landesteıle gehören, SON-
dern auch der resige sıbirische und mıttelasıatıische Raum, der VOoN der ROK m1ss10na-
sch und kulturhistorisch erschlossen worden ist. hätten Ss1e. dem 1F des Buches ent-
sprechend unbedingt mıtbehandelt werden mMussen Strickers Darstellung ist eine Mi1-
schung AdUsS$s Staats- und Kirchengeschichte, wobel dıe polıtısche Entwicklung zeıtweise
sehr In den Vordergrund gerückt wird.

So wırd der Leser immer wıieder mıt polıtıschen Aussagen konfrontiert, diese werden
In der Darstellung allerdings nıcht weiıter analysıert oder Sal egründet. Man hıest, daß
die ROK »1Immer auch eın Werkzeug in den Händen der Staatsgewalt war) und sowohl
VON der zarıstıschen als auch VON der bolschewıistischen AAy dazu m1ıßbraucht wurde),

der Russıfizierung VON Ukrainern, Weıßrussen, Ja SUSal VO Georgliern, miıtzuwıirken«
(S Nur an seht der NV+: aber auf dıe Problematı (Russıfizıerung/Latinisie-
rung) Uurz eın (vgl 21 125 {f.) Die Feststellung des Vorwortes wıird auch hler
nıcht erläutert oder egründet.

DiIie 1m Vorwort erwähnte »Beschränkung auf Schwerpunkte« hätte 6S ratsam ersche1-
NenN lassen, daß der VT seine polıtıschen Wertungen der Jüngsten Kırchengeschichte ent-
weder SanzZ gestrichen hätte, oder diese Fehlentwicklung 1Im Zusammenhang mıt der 1INS-
gesamt posıtıven Entwicklung der etzten Jahre eingeordnet hätte Es wird der »extrem:
Flügel der ombenkiırche« (S 108), dıie »Anfälligkeıt der Kırche für rechtsextreme
Ideologien« (S 118), der » Antisemitismus der << (S 119, 22 136) erwähnt, keines-

aber erläutert. Hier werden Fragen aufgeworfen, aber dıe Antworten tehlen elche
Basıs en diese innerhalb der ROK, sSınd S1e repräsentatıv für dıie
Hıerarchie, dıe Gelistlichkeit oder das Kirchenvolk? Wenn diese Problematı schon aAaNSZC-
sprochen Wiırd, hätte der VE sıch auch dıe Mühe machen müssen, dıe Ursachen dieser
1ßstände., ihre Bedeutung und ihren ang analysıeren.

uch anderen tellen verlıert dıe Darstellung Wert, weıl der VT sıch Ihemen
zuwendet, ihm entweder dıe Sachkenntnis oder das Vermögen ZUT kurzen er rich-
tıgen) Darstellung SO werden auf wen1gen Seıten dıe dogmatıschen und theolog1-
schen Unterschiede zwıschen der ÖOst- und Westkirche (S 14 7—-152) und dıe wichtigsten
Feste 1m orthodoxen Jahreskre1is (S 158—159) behandelt Hıer g1bt CS viel korrigleren.
Sıcher irrt S E WENN CT einen »bemerkenswerten Unterschıie zwıschen Ööstlıcher und
westlicher ESSEC« darın sıeht, daß »dıe lateinısche Liturgie streng auf den Öhepunkt
dıe Eucharistie ausgerichtet ist ıne solche Zielgerichtetheit ist in der orthodoxen
Liturglie nıcht erkennbar«! (S 150)

Be1 den kurzen Texten ZU »beweglıchen und unbeweglichen Jahresfestkreis« ware
anzumerken: der Osterzyklus kennt keıne vierwöchıge Vorfastenzeit: Die Öösterlıche

Fastenzeıt begıinnt mıt dem »Sonntag der Fleischentsagung« und dauert Tage, daran
schlıe sıch das Fasten der Karwoche Be1 den Speisen Verbot VON Fleısch, 1SC.
Milchprodukten und Ol) besteht In der gesamten eıt keın Unterschied, den



Rezensionen 55

Fastentagen €  er Miıttwoch, Freıtag und dıe gesamte Karwoche) Ian ingegen 11UT

einmal Tag ungekochte Speisen sıch nehmen. Völlig unverständlich wird die Hr-
läuterung des Pfingstfestes. Es el urz »Pfingstmontag, Miıtfest des HI Geıistes,
welchem dıe Dritte Person (sıc!) der Dreieinigkeıt, der HI Geilst, besonders gefelert
WITd« (S 159) (In den lıturgischen Texten wıird immer wlieder dıie unteilbare Drejein1g-
eıt besungen, » DIie ungeteıilte, einwesentliche Dreifaltigkeit und ıne Natur, 1ichter und
16 sowohl heılıge Dreı. als auch eın eihseSs; gepriesen wırd Gott, dıe Dreifaltigkeit«,
el 6S 1im großen Kanon des Andreas VON ela

Hıer werden dıe chwächen der Darstellung euLc ber die orthodoxe Katechese
oder das Wesen der Orthodoxıie g1bt CS gute und leicht verständliche Darstellungen,
7. B Kallis, Orthodox1ie Was 1st das’, Maınz 979

Kallıs hätte auch be1 den Lateraturhinweisen (S 160) erwähnt werden sollen, esg das
Buch VON Metropolıt Pıtırım, DIie Russıische OCd0OXe Kırche anı ACEX der e M
»Kırchen der elt«, vgl dıe Rezension 1n OFo 4, 1990, 300 BE) In diesem Band findet
sıch auch en gelungener Überblick ZUT römmigkeıt, ZU1 eologıe und ogmatı der
RO  R ar bleıbt auch, W aTrunml dıe zweıbändıge Geschichte der RO  R VOoN Smolitsch
oder dıe Darstellung VON Johannes Chrysostomus » DIe relıg1ösen in der russ1ı-
schen Geschichte« unerwähnt leıben, dıe der breitangelegten ematı VON näherste-
hen, als dıe in dieser Liste erwähnten Spezlalarbeıiten VO Gardner (nıcht ardener oder
Sal Iretjakewitsch.

Die Herausgeber wollen mıt ihrer el »Relıgion In Europa« jeweıls »e1n europäl-
sches Land, dıe Geschichte und Gegenwart se1lner Relig10n« vorstellen. Diesen Anspruch
erfüllt der vorlıegende Band der erwähnten ängel. S .S Buch ist VOI em jenen
empfehlen, dıe eine Reise in dıe Russische Föderatıon oder jene Staaten planen, dıe auftf
dem »Boden des trTüheren Russıschen Reiches« se1t 1991 entstanden sınd und dort auf
die 0OdOXeCTreffen

eorg el  e! Ottobrunn

Döpmann, Hans-Dieter, DIie Ostkırchen VO Bılderstreit bıs ZUT Kırchenspaltung VoNn

1054, (Kırchengeschichte in Eınzeldarstellungen 1/8), Le1ipzıg Evangelıische erlagsan-
stalt 1990, 138 wr 19,80

Das vorliegende Buch bletet eine umfassende Darstellung der Geschichte der Orthodo-
C TE in der eıt VO Anfang des Jh.s bIs 1054 Der V{T. hat sıch richtigerweise
nıcht 1Ur auf die Behandlung der Kırche in Byzanz beschränkt, sondern GE berücksıichtigt
auch dıe Bezıehungen der byzantınıschen Tmıt der slawıschen Welt In den ersten
dre1 apıteln wırd der Bılderstrei behandelt (dıe Entwicklung VOIL dem Bılderstreıit, seine

und zweıte Phase), 1m vierten dıe Auseinandersetzungen VOIL und en der
Amtsperioden des Patriıarchen Photos und 1m üunften die Spirıtualität und dıe häret1-
schen ewegungen in der Kırche VOIL der Kırchenspaltung. In den dre1 weılteren apıteln
werden dıe Christianisierung der Ostslawen, der an der übrıgen Ostkırchen und dıe
große Kırchenspaltung sk1izziert.
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Der Autor hat dıie verschliedenen Faktoren des Bılderstreites (S —/ umfassend
ausgewertel. Dennoch sollte INan den Aspekt der vorgegebenen chrıistologischen Proble-
matık nıcht unterschätzen, WI1Ie dies S In folgender Aussage der Fall ist » Der Mono-
theletismus nach kurzem Wiliederaufleben endgültıg überwunden und hınterheß keine
nennenswerten Spuren. och schon wen1g späater sollte der Bılderstrei (Ikonoklasmus)256  Rezensionen  Der Autor hat die verschiedenen Faktoren des Bilderstreites (S. 27-73) umfassend  ausgewertet. Dennoch sollte man den Aspekt der vorgegebenen christologischen Proble-  matik nicht unterschätzen, wie dies z. B. in folgender Aussage der Fall ist: »Der Mono-  theletismus war nach kurzem Wiederaufleben endgültig überwunden und hinterließ keine  nennenswerten Spuren. Doch schon wenig später sollte der Bilderstreit (Ikonoklasmus)  ... in Kirche und Reich zu harten Auseinandersetzungen führen« (S. 41). Wie man fest-  gestellt hat, ist der Bilderstreit jedoch durchaus als »nennenswerte Spur« der christologi-  schen Streitigkeiten zu betrachten (s. Th. Nikolaou, Die Ikonenverehrung als Beispiel  ostkirchlicher Theologie und Frömmigkeit nach Johannes von Damaskos, Ostkirchliche  Studien 25 [1976] 138-165). Was aber die Durchsetzung der Bilderverehrung betrifft,  hat der Vf. alle Ereignisse und Konsequenzen, u.a. auch die Folgen für die franko-  byzantinischen Beziehungen berücksichtigt.  Die Auseinandersetzungen in der zweiten Hälfte des 9. Jh.s (S. 74-97) werden ebenso  umfassend behandelt, und der Vf. bietet vor allem einen guten Überblick der umfangrei-  chen Literatur von Kyrillos und Methodios. Hinsichtlich der Methode sollte man aber  darauf aufmerksam machen, daß eine bessere Berücksichtigung kanonischer Verfahren  der Orthodoxen Kirche vonnöten wäre. Patriarch Photios erlangte nicht »auf unkanoni-  sche Weise« die Patriarchenwürde (S. 75), denn solche Ordinationen »G@0p60v« (auf ein-  mal, ohne die nötigen Interstitien einzuhalten) wurden in der Ostkirche oft praktiziert.  Der Kanon X des Sardica-Konzils (343), der dies verbot, wurde in Byzanz nicht zur  Kenntnis genommen, da er ja die arianischen Auseinandersetzungen des 4. Jh.s betraf.  Zudem findet sich ein Widerspruch im Bericht von der kirchenslawischen Glaubensdar-  legung von Kyrillos und Methodios, die, obwohl ohne den Zusatz »filioque«, »in Rom  unbeanstandet blieb« (S. 83). Der Vf. aber erwähnt selbst, daß das von den Franken ad-  optierte »filioque« erst im 11. Jh. von Rom offiziell übernommen worden ist (a.a.O.).  Das fünfte Kapitel (S. 98—-113), das dem inneren Leben der byzantinischen Kirche und  der Entwicklung der bulgarischen Kirche gewidmet ist, muß als in sich vollständig be-  trachtet werden; u.a. ist die bescheidene Verwendung des sozialen Aspekts als Betrach-  tungspunkt der häretischen Bewegung hervorzuheben. Ebenso umfassend und vollstän-  dig ist auch das sechste Kapitel (Die Christianisierung der Ostslawen, S. 114-121).  Hinsichtlich der Darstellung der übrigen Ostkirchen (S. 122-129) muß man bemerken,  daß alle gleichgewichtig und in Kürze behandelt werden. Man vermißt nur in der Biblio-  graphie eine Reihe von Arbeiten von Chrysostomos Papadopoulos, die zu einer voll-  ständigen Darstellung der orthodoxen Patriarchate von Alexandrien, Antiochien und Je-  rusalem unentbehrlich sind. Abschließend sollten auch die Unparteilichkeit und unpole-  mische Haltung des Vf.s bei der Behandlung der Großen Kirchenspaltung von 1054 (S.  130-134) besonders hervorgehoben werden.  Dimitrios Moschos, AthenIn Kırche und e1c harten Auseinandersetzungen führen« (S 41) Wılıe INan fest-
gestellt hat, ist der Bılderstrei jedoch durchaus als »nen  SWwerte S pur« der chrıstolog1-
schen Streitigkeiten betrachten 1kolaou, Dıie Ikonenverehrung als e1ıspie.
ostkırchlicher Theologıe und Frömmıigkeıt nach Johannes VO Damaskos, Ostkirchliche
Studien Z 11976] 138—165). Was aber die Durchsetzung der Bılderverehrung etrıifft,
hat der STA alle Ereignisse und Konsequenzen, auch dıie Folgen für die franko-
byzantınıschen Beziıehungen berücksichtigt.

DIie Auseinandersetzungen in der zweıten Hälfte des Jhis (S werden ebenso
umfassend behandelt, und der Vf. bletet VOIL em einen Überblick der umfangre1-
chen I ıteratur VON Kyrıllos und Methodios Hınsıchtlich der ethode sollte INan aber
arau aufmerksam machen, eine bessere Berücksichtigung kanonıscher ertTahren
der rthodoxen Kırche VONNOtLeEN ware Patrıarch Photi0s erlangte nıcht »auf unkanon1-
sche E1ISE« dıe Patrarchenwürde (S 75): denn solche Ordinationen »>O0PD00V« (auf e1INn-
mal, ohne dıe nötigen Interstitien einzuhalten) wurden ıIn derX oft praktızıert.
Der Kanon des Sardıca-Konzıils (343), der dies verbot, wurde In Byzanz nıcht ZUT

Kenntnis SCHOMIMCN, da CT Ja die arlıanıschen Ause1inandersetzungen des Jh.s
em findet sıch eın Wiıderspruch 1mM Bericht VOoN der kırchenslawıschen Glaubensdar-
Jegung VON Kyrıllos und Methodios, dıe, obwohl ohne den /usatz »11l10que«, »IN Rom
unbeanstandet blieb« (S 53) Der Vf aber erwähnt selbst, daß das VON den Franken ad-
optierte »fi]ioque« erst 1m 14 VOIN Rom offizıell übernommen worden ist

Das fünfte Kapıtel (S 08—1 13), das dem inneren en der byzantınıschen Kırche und
der Entwicklung der ulgarıschen Kırche gew1dmet lst, muß als In sıch vollständıg be-
trachtet werden; ist dıie besche1idene Verwendung des soz1alen Aspekts als Betrach-
tungspunkt der häretischen ewegung hervorzuheben. Ebenso umfassend und vollstän-
dıg ist auch das sechste Kapıtel (Dıe Christianisierung der Ostslawen, 114—-121).

Hınsıchtlıch der Darstellung der übrıgen Ostkırchen (S 122-129) muß INan bemerken,
daß alle gleichgewichtig und in Kürze werden. Man verm1ßt 1Ur In der Bıbho-
raphıe eine el VONN Arbeıiten VON Chrysostomos Papadopoulos, die eiıner voll-
ständıgen Darstellung der orthodoxen Patriıarchate VO lexandrıen, Antiıochien und Je-
rusalem unentbehrlich Sind. bschlıeßend ollten auch die Unparteıilichkeit und unpole-
miıische Haltung des Nfie be1 der Behandlung der Großen Kırchenspaltung VON 054 (S
130—-134) besonders hervorgehoben werden.

Dimuitrios Moschos, en
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Societe Vladimir Soloviev ed.) Oecumenisme el Eschatologie selon Soloviev, Parıs K-

de Gulbert 1994, 181

Das vorlıiegende Buch stellt dıie Frucht der »Gesellschaft für phiılosophische und
relıg1öse Studien über SolowJow« dar. Diese Gesellschaft wurde ıIn oskau 1m Dezem-
ber 991 Uurc Vertreter der Unıiversitäten Genf, arılıs und oskau gegründet. DIe Kın-
rıchtung beabsichtigt, einen kulturellen., lıterarischen und geistigen Austausch zwıschen
den Universitäten und Kolloquien organısıeren und adurch den Forschungen über
SolowjJows Werk Ansporn geben

Eınıge Beıträge der schon abgehaltenen Kolloquien werden In diıesem Band veröffent-
1C DIie Autoren behandeln hler hauptsächlich Ihemen des Ökumenismus und der
Eschatologie Aaus der 10 der russischen rel1ig1ösen 1losophıie.

Im Beıtrag VoN FTancoLs Rouleau wird versucht, Solowjows geistiges erden Urc
Jjene Krısen beleuchten., dıe DT erlebt und die Gr HFc eın vertieftes tudiıum der
und der Menschheitsgeschichte SOWIe uUurc persönlıche JTeılnahme sozlalpolitischenen der damaligen Gesellschaft überwunden hat. €e1 egte Solowjow großen Wert
auf die Seligpreisungen und WIeS darauf hın, daß Verfolgungen letztendlich dıe Heılig-eıt fördern können.

Den Stellenwert der Ökumenischen Institution In der Solowjowschen Weltschau CI -
gründet aryse Dennes-Staroseltsev. Ihr Ausgangspunkt: DIe IC muß eine se1nN, da
sıch Gott hler OITeNDar' und Er Einer ist DIie All-Einheit schlıe aber dıe Verschieden-
heıt der ITradıtionen keineswegs ausS, S1e nımmt diese eher Entschieden trıtt Solowjowden (Cäsaropapiısmus SOWIE die rel1g1öse aCcC des Staates eın Der Leıtge-an des OÖkumenismus 1eg in der erein1gung er chrıstlıchen Konfessionen. €e1
MuSsen alle Errungenschaften des menschlıiıchen Geistes genNutzt werden;: nıcht wen1gerwichtig 1st das Prinzip des »Sıich-treu-Bleibens«.

Dem Solowjow-Bild der unıversalen Kırche w1ıdmet I20r Sokologorsky seıne Ausfüh-
Der inıgung ler Christen olge dıe der Gläubigen auch nıcht-christlicher Kon-

fessionen, der sıch auch Atheisten u  n Wıllens anschlıeben ollten Kennzeichnend 1st,daß diese Idee VON Solowjow heutzutage wlieder ktuell wird, insbesondere In der AU=
gendbewegung der Leıtung VON Frere oger Schutz

Der Artıkel VON Jacqueline de Proyart handelt VON Solowjows Bezıehungen Z.UT Rö-
misch-katholischen C Im Unterschie: den emen Slavophilen sSschl1e der
russische er das westliche Christentum nıcht VO eıl aus Er untersucht aber
wohl dıe östlıche als auch die westliche Kırche krıtiısch Aus russischer IC erwelst sıch
die Dıfferenz zwıschen unsıchtbaren (unveränderlichen und vollkommenen) und iıchtba-
Ien er den Rıten stehenden) rchen als wesentlıch.

Eınige philosophisch-historische Quellen Solowjows erforscht Patrick de Laubier
Seiner Meinung nach steht der russısche enker in der Nachfolge Platons Dieses welt-
verbreitete en benötigt vielleicht eine Korrektur, da dem Gründer der All-Einheits-
Philosophie 1m Kınklang mıt dem Chrıistentum das Streben eigen ISE das Göttliche mıt
dem Menschlichen vereinigen. Im Unterschied Platon schimmert für Solowjow be]l
der irdischen phrodite dıe immlische Hrc
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Dem Wesen der paltung (Rasko der orthodoxen T Aaus der 16 SolowjJows
geht ernnarı Marchadıier auf den trund Rıchtig wiıird aufgeze1gt, daß Raskol die Rus-
sische Idee entstellt; warnt doch diese Idee den Chrıisten VOI Selbstüberschätzung, we1l
dıe christliche ahrheıt 1U der ungeteılten Christenheıt gehö

Dieses ema wird VON Georges Nıvat aufgegriffen, der ze1gt, daß auch der Protestan-
t1smus der Krise des hrıstentums Mitschuld hat Gleichzeitig sieht olow]Jow dıe
dere Seıite des TODIeEMS und hebht das Posıitive des Protestantismus hervor: uch diese
TC besteht AdUuS$ aufrichtigen Gläubigen, die das echte hristentum suchen.

Bekanntlıch trıtt des öfteren eın Paradoxon als edankenform der russischen relıg1ösen
Philosophie auf. Diese Form benutzt ean Halperin, WC) i se1ın ema »Israel DIe
hrıstlıche Frage« formulıert. In der Tat betrachtet Ol0owJow sowohl die jJüdısche rage WI1Ie
dıe christliche Das oblem der en wırd uUMso effektiver gelöst, als WIT Christen chrıst-
er werden. Anl  S Überlegungen g1bt uns auch der Beıtrag VO  —; Bernard UDUY

Als Auftakt ZU zweıten ema des rezensierten ammelwerkes der Eschatologıe
dient der Artıikel VON Patrick de Laubier, AUus SolowJows Blıckrichtung die TWAar-

tung eINeEs christlichen Zeıtalters in der Geschichte betrachtet wird. Es geht 1im TUN!
SCHOMUNCH die Russische Idee, deren Wesen ausgesprochen eschatologisc ist Dıie
Erwartung des aldıgen Weltendes scheıint uNls pessimıstisch stımmen ; aber die Schule
der enkungsart SolowjJows schwächt entschıeden diesen Pessimismus ab Den Schwer-
punkt legt S1€e arauf, daß das Ende der zerrissenen und VON Gott entfernten Welt gleich-
zeıt1g den Begınn Lebens bedeutet. Somıit schne1det der Autor das ema der
»Ireilen Theokratie« TE111C ist die Solowjowsche Terminologıie veraltet: das bedeutet
aber keineswegs, daß dahınter eın posıtıver steht Wır nehmen dıe Theokratıe
nıcht cehr als kırchliche Hierarchıie oder weltlicheAder TC wahr, sondern VOT

CM als Verwirklichung des Gelstes der Selıgpreisungen. ıne weıtere, unvergänglıiche
Bedeutung der Theokratie besteht In der erwirkliıchung des Gottmenschentums, womıt
der Jesu Chrıist1i mıt unNnserem freien und schöpferischen Tun vereinigt WIrd. Hıer ist
der Vergleich SolowJows mıt Bonaventura VON großem Interesse:; doch auch dieser
Heılıge über das rlangen des Friedens Uurc dıe Inspiration auf rden, dıe N dem
Evangelıum ommt.

Unter einem anderen Blıckwıiınke wırd dıie Eschatologıe 1mM Aufsatz VOoN Marchadier
gesehen: Er analysıert dıie des Antichrist In den Solowjowschen Visi0onen. DIe Ge-
fahr des Wıdersachers besteht darın, der as des Guten aufzutreten, den Massen
ec auf Verschiedenheıt, Vergnügen und Sattheıit oroßzüg1g versprechend. Unwillkür-
ıch kommen dem Leser dıe egenwä  ärtıgen nalogıen in den Sınn, da 65 auch heute SC
Nug Antichristen großen und kleinen Formats g1Dt, dıe dem Vorwand des allgeme1-
19101 und blıtzschnell erreichenden materjellen Gewinns dıe Menschen 7Zwist
und utigen Auseinandersetzungen führen

Indessen hletet sıch eiıne Sanz andere Möglıichkeıt der welıteren Entwicklung der
Menschheıt, dıe auf den dealen des Evangelıums aufbaut. Davon handelt der Beıtrag
VON I20r Sokologorsky, der aus der 16 SolowjJows den Sinn der Welt festzustellen
sucht Diıiesen erDl1ıc ß eCc in der Überwindung uUNsSeICsSs Ego1smus und in UNSSFIGI

freiwillıgen und mutigen Einfügung in dıe Gottesschöpfung, dıe, mıt Oo10WwJ0W
sprechen, eine posıtıve All-FEinheit darstellt.
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enden WITr ulls 1980881 von diıesem flüchtigen Überblick der qualıitativen Bewertung der

vorlıegenden Ausführungen Hıerzu muß folgendes gesagt werden: Ungeachtet des-
SCH, daß 6S viele gute Bücher über olowjJow <1bt, hest Ian die ung mıt UNSC-
wöhnliıchem Interesse. Den Verdienst der Autoren sehen WITr darın, daß S1e sıch auf die
Fragen konzentrierten, dıe bısher 1m Solowjana' diesen Beegrıff bılden WIT analog
Goetheana’ wen1gsten ergründet s1nd. hne übertreiben annn INan 1m
rgebn1s dieses Versuches der Spezlalisten dus der Schweiz, aus Frankreich und dus
Ruliland ein1ge große Lücken In der Solowjow-Forschung geschlossen werden. Dies D
chıeht 1m Zeichen der Russiıschen Idee, deren Pathos In der erein1gung der Relig10nen
und Völker und In der Aussöhnung des Ostens mıt dem Westen, dıe VOT ulNnlseIcn ugen
bereits 1m ange ist, besteht

Es ist aber nıcht wen1ger klar, daß die in diesem Band angeschnıttenen TODIemMe auch
künftig auf der J1 agesordnung bleiben Inspirliert Urc dıe rezensierten Beıträge sehen
WIT eın weıteres nlhıegen insbesondere darın, die konfessionelle Borniertheit über-
wıinden. Von diıesem Solowjowschen andpu: duS, den auch Frere oger teıilt, erwelst
sıch das Trachten der cCANrıstliıchen tchen nach Wiıedervereinigung NUr als » V orstadıum,
urc das WIT fäahıg werden sollen, den Menschen eine Stätte der Gemeinschaft für alle

bleten«!.
Es ist ertreulich festzustellen, daß die Autoren des vorliegenden ammelwerkes VÄHTE

Lösung diıeser faszınıerenden Aufgabe nıcht 1Ur theoretisch beizutragen vermochten.
Uurc dıe ründung des französisch-russisch-schweizerischen Vereıns, der den Namen
Solowjows ragt, tellen S1e jene Iradıtiıon wılıeder her, dıe In Rußland Begınn des
Jahrhunderts exıstierte; amals organısıierten zahlreiche Vertreter der Intellıgenz1ija dıie
rel1ıg1ös-philosophischen Gesellschaften. die für die Umsetzung der christlichen
eintraten. In oskau dıe VON Bulgakow geleıtete Gesellschaft » Dem Ndenken

SOlowJOWwS« gew1ldmet. Die Inıtlative der Petersburger wurde VON Berdjajew CI-
griffen. Und ıIn Klew standen dıie Professoren der geistlıchen ademıe der Spıtze der
Gesellschaft Gleichzeitig iıldeten sıich 1im Ausland Kreise VON Solowjow-Verehrern, WI1IEe
6S den Unıiversitäten VON reiburg, übıngen, Heı1delberg, Berlın und Parıs der Fall

er der Vereinigung »Soci1ete Vladımıiır Soloviev«?* übernimmt diese Stafet-
uNnseTer Vorfahren Sankt-Petersburg, 1993 der Leıtung des engaglerten SO-

lowJaner Dr. Sergel Grıib ein »Christlicher Solowjow-Fonds« gestiftet wurde. Auf
se1ıne Inıtlatıve hın entstand eine internationale Konferenz z ema » DIe 1ederge-burt russıschen relıg1ös-philosophischen Denkens«? und aufschlußreiche Beıträge In der
Zeılitschrift »Mepa« (Das Maß)

uch 1Im Jahre 1989 entstandener Kreıis VON Freunden Solowjows in München,
der sıch für dıie Verbreitung der russıschen phılosophischen Klassık einsetzt, ist 1im Be-
oriff, eine Solowjow-Gemeinschaft gründen. Es 1eg nahe, daß dıie Assozilerung

des Instituts für Orthodoxe Theologıie der Un1hversıtät München den Solow]a-
Nern NECUE Möglichkeiten gewähren würde, dıe Grundprinzipen der All-Einheits-

Frere Roger, JTaıze. DiIie Dynamık des Vorläufigen, reiburg Br. 1978,

Paris.
Das Pariser Sekretariat der Solowjow-Gesellschaft hat die Anschrift: 1gor Sokologorsky, F Rue Gauguet,
Proceedings of the International Conference, March 22-—-24, 19973 »Glagol«, an Petersburg 1993
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1losophıe fördern und dadurch dıe ewige Wahrheıt des Christentums verbreıten.
Wır erhoIiIten el den egen der russıschen orthodoxen Kırche in ihrer Gesamtheıt.
Sınd doch adımır olow]Jow und dıe paltung der He1ma:  IC unvereınbar: Se1in Le-

benswerk, das Bulgakow als »Jetztes Wort der Weltphilosophıie und ihre höchste Syn-
these« charakterıisıert hat“*, nng dıe Menschen einander näher.

Leonid und I atjana Sytenko
Brigitte Wagner, Ursula Aappt, München

Durd, Ioan, Aus der Geschichte der Rumänisch-Orthodoxen RS der Jahre 1945—
989 Evıdenzen und Realıtäten Aus ihrem eben, Bukarest 1994, 123 (rumänısch)

Vater Ioan Dura beabsıichtigt in diıesem Werk, Omente AUs dem Leıd und der Frustra-
t1ıon der rthodoxen Kırche in Rumänılen der kommunistischen Dıktatur (  5—8
darzustellen Der Verfasser möchte auf Aspekte der kommunistischen Unterdrückung
aufmerksam machen, als dıe Kırche VOTI dem geistlıchen Völkermord ıhr Überleben
kämpfte. Gleichzeıintig appelhert 6E alle, dıe das Drama des kommunistischen Totalıta-
rsSmus erlebt aben, sıch der historischen Wahrheıt bewußt werden.

hne den Anspruch erheben, das ema erschöpfend behandelt aben, entwiırtit
der VEr Urc se1ıne Arbeıt vielmehr den Plan elner großen Studıe, dıe dıe Realıtät des
kiırchliıchen Lebens bekannt machen soll Ks handelt sıch eine Realıtät, dıe Jahrzehnte
lang VON der allmächtigen Zensur des totalıtären Staates kontrollie: und verboten
Nun ist dıe eıt der Aufdeckung der Wahrheıt gekommen, dıe uns einer objektiven
Darstellung der Geschichte der Jüngsten ergangenheıt der rumänıschen Kırche zwiıingt.
Namen und aten en sıch ZW. dem lebendigen Gedächtnıis der TC eingeprägt,
aber S1e sollen auch den kommenden Generationen erhalten bleiben Diesbezüglıch
tet auf die Fachleute eine ries1ige Arbeıt, und der Autor rag mıt einer gewIlssen eNarr-
ichkeıt, aber rücksichtsvoll, Wanl WITr über vollständıge Informationen AUus dieser eıt

verfügen können.
stellt dıe rage nach den großen geisflichen Vätern, dıie eine unschätzbare Leıstung

für dıe Aufrechterhaltung und Orientierung der rumänıischen Spiriıtualität darstellen S1e
sınd bekannt geworden HTc e1in geistliches amısdat (1im Selbstverlag erschıenene VeOI-

botene I1 .ıteratur in der SowjJetunion), das dem lıterarıschen Samıisdat Adus Rußland, olen
und Tschechien vorausg1ng. Rumänıien, meınt der N: kannte eın lıterarısches OE
miısdat; aber schon in den 500er ahren War das geistlıche Samısdat 1im an sehr verbre1-
tet. Die geistlichen Väter und der au der erwähnten geistlichen Literatur leisteten e1-
19101 passıven Wiıderstand gegenüber dem Kommun1ısmus und gaben dem rumänischen
Mönchtum W1E auch dem chrıstliıchen en allgemeın eine Orientierung.

In einem Kapıtel WIrd auf den angel Bıbeln eingegangen ährend der OoMMU-
nıstischen Herrschaft wurde dıe Heılıge Schrift 190088 dreimal herausgegeben 197/5,

Die veröffentlichten Auflagen WAarTell angesichts der geistlichen Bedürfnıisse der

byıraKoB, | epONaM / N0 IBUX NIEETOO. »DYCCKai Kunra«, MockBa 1992, GTD 3726
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Gläubigen viel gering In Rumänıien ann INan erst Jetzt nach der en! VON 989 auf
eine ökumenische Übersetzung der eılıgen Schrift hoffen

Der V{1. beklagt auch dıe Tatsache, daß INan cdhe Zahl der nıedergerissenen, entweıhten
Oder geschlossenen Klöster nıcht kennt Er bletet elne Liste VON Klöstern, dıe
geschlossen und teilweıise nach der en! VON 989 wledereröffnet wurden. Diese Liste
ist aber be1 weıtem nıcht vollständig. In derselben Lage eiIInde sıch auch die IC In
ezug auf dıe Zahl der abgerissenen rtchen 16 verschliedener Gelegenheiten
wurde bekannt, daß alleın in Bukarest 28 tchen teilweıise hıstoriısche Ooder
Kunstdenkmäler abgerissen wurden. 1ne Statistik über dıe abgerissenen Kırchen und
Klöster In Gesamtrumänien noch.

Vor derselben Ungewı1  eıt stehen WITF, WECNN 6S dıe Zahl der Priester, der (Geme11in-
ekırchen oder der Gemeinden geht DiIie 1m au befindlichen Zahlen varı1leren ZWI1-
schen 8& 000 und 1ese1De Unsıcherheit herrscht 1m 1INDII1IC auf die nzah der
eingesperrten eIistlıchen oder derjen1ıgen, die 1m efängn1s gestorben Ss1ind. Angebracht
ware auch elne ausiIu.  1 Studıie über die anen, dıe dıe Priester beım Bau der
rchen oder Geme1indehäuser über sıch ergehen lassen mußten. ar gering der
ruck auf dıe Geıistliıchen, dıe Urc eıne besondere spırıtuelle Tätigkeıit ervortraten. All
diese Erkenntnisse werden uns helfen, eın richtiges Bıld Von der Geschichte der rthö:-
doxen Kırche In Rumänıien der etzten Jahre entwerfen.

Es ist wahr, dıe Statistik nıcht dıe starke Seıte der rumänıschen Orthodox1ie bıldet
Die Orthodoxıie hat bescheiden gelebt, in Stille gelıtten und auch jetzt versucht s1e, ihre
unden ıIn Stille heılen Um der Wahrheit wıllen aber muß S1e sıch ihrer Be-
scheidenheit für das offene Bekenntnis ihrer Leıden und ihrer pfer entsche1iden.

Der Verfasser, Doktor der Kırchengeschichte der Unıinvversität VON en und der Ka-
tholıschen Universıität VON Louvaın, ist arrer der rumäniısch-orthodoxen Gemeı1inde in
den Nıederlanden 1987 hat B In einem ffenen Brief den Generalsekretär des Oku-
menıschen Rates der Kıirchen das TeIHIEN der Kırchen in Rumänıien protestiert.
Sein damaliger Protest führt dıie Erforschung des Leıdes der rthodoxen FC in Ru-
mänılen dem Kommun1iısmus fort und fordert uUurc seine Fragen bsolut notwendi-
SC Antworten für dıe Geschichte der rumänıscheno

Mircea Basarab, München

ELOTNLOVLKN II0xp0vOLA. EOTtLaCc OEOXAOYOV XaAKnC, 27 then 1991, 519

Die Theologische Hochschule VOoN fejlert in dıesem Jahr ihr _]] .ges Jubilä-
DIie Fakultät wurde 1mM Jahr 844 gegründe und stand den Studierenden ohne Unter-

rechung bıs ZU = 1971 0)  en, als der mıt der Entscheidung der türk1ı-
schen eglerung verboten wurde. Für dıe Rettung, Bewahrung und Welıtergabe der Prin-
zıpıen der kırchlichen und theologıschen Iradıtıon der Fakultät sıch seı1t se1ıner
Gründung 1mM Jahr 1953 der Vereın Eotia OEOAOYOV XaAıKnc (S 485) e1in mıt der 'Off-
NUNg, daß dıe Fakultät ihren wıieder aufnehmen wiıird. Dıie Veröffentlichung
der wı1ıssenschaftlichen Zeıitschrift der EotLia mıt dem 1te ETLOTNLOVLKN II0xpovOLA
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ä  EOTtTLOC BEOAOYOV OAKNC dıent diesem Ziel (S 48 /) Der Ban: wurde 1987,
der zweıte, VON dem hler dıe Rede ist, 1991 und der drıtte 1994 veröffentlicht.

Dieser zweıte Band, der den Scholarchen (Dekanen) und den Professoren der och-
schule gew1dmet 1SE: umfaß wichtige Beıträge VON ZWanzıg Theologen der VOoNn

Halkı, VON denen dıie me1lsten heute 1SCNHNOTIe oder Professoren S1Ind. Unter ihnen ist der
heutige Ökumenische Patrıarch Bartholomaios (damals Metropolıit VOIN Chalkedon),
der sıch über dıie Bedeutung der ufhebung der Anathemata zwıschen den Kırchen VON

Rom und Konstantınopel außert (S 105—]1 13) DIie ufhebung der Anathemata bedeutet
nıcht dıe Wiıederherstellung der vollen Kommunilongemeınschaft zwıischen den beıden
Kırchen, sondern den Begınn einer Epoche in ihren Beziehungen. Das ist dıie EDO-
che des ernsten theologıschen Dıalogs für dıe Wiederherstellung der Eıinheıt 1mM Glauben
und In den Sakramenten.

Wır werden nıcht alle Beıträge erwähnen, sondern NUr dıejen1gen, dıe für den deut-
schen Leser VON Interesse SIind. er des Beıtrags des Okumenischen Patriarchen be-
schäftigen sıch noch vier weiıtere Beıträge mıt der ematı der Okumene. Aus nla
des 450)jährıgen Jubiläums des Konzıls VON Ferrara-Florenz behandelt der Metropohlıt der
Schweiz, Damaskinos, die V1a synodiıca, dıe der einz1ge Weg für dıie Wiıederherstellung
der kirchliıchen FEinheit sEe1 S 151—164). ber den ar:  er der römisch-katholischen
Konzılıen des zweıten Jahrtausends chreıbt Gr. Larentzakis (S 39—258) Er erwähnt
diejen1gen Meınungen Öömisch-katholische Theologen, die Von der Meınung Bellarmins
über die Zahl der Okumenischen Konzilien der Öömisch-katholıschen TC. abweichen.
Protopresbyter I setsıs befaßt sıch mıt der orthodoxen Haltung ZU Ökumenismus S
385—408) und Ath. AaASdekK1s mıt den Öökumenıischen 1alogen und dem Problem ihrer
gottesdienstliıchen Rezeption (auf Deutsch 15-133)

WEe1 wichtige Beıträge beziehen sıch auf dıe Ikonen dıe VOIl Anagnosto-
DOULOS und 1KOLAOU Der handelt VON der Bezıehung der Theologıe VON

Johannes Damaskenos den Entscheidungen des Okumenischen Konzıls über dıe
Ikonen (S 38 Anagnostopoulos versucht, eıne Antwort auf dıie rage geben,
WaTrum das Ökumenische Konzıl nıcht Johannes Damaskenos den Kırchenvätern
aufführt, und WaTUulll 65 nıcht se1lne Lehre über dıe Ikonen ausdrücklıc erwähnt Im
zweıten wıird über den christologischen Charakter des Bılderstreites gesprochen
(S 291—307). Es wırd dıe Meınung daß der Ikonenstreıit elne Fortsetzung der
christologischen Streitigkeıiten sel, weiıl se1n zentrales Problem die hristologie ist Die
Ablehnung der Ikonen sSe1 eigentlich dıe Ablehnung der menschlıchen Natur su S

(Monophysıtismus).
Metropolıit Emuilianos Timiadis ze1ıgt ın seinem » DIe Wenigen und die Vielen«

S 75 eıspie. Athanasıos des Großen und Johannes Chrysostomos, daß dıe
Wahrheit unabhängi1g VON der Zahl ihrer Befürworter und Gegner ist. Und noch ein1ge
Ihemen, dıe für den deutschen Leser interessant se1n können: dıe orthodoxe Soteriologıe
1SCHO Maxımos Aghior20ussis auf nglisc 259—2806), die Person und dıe
Lehre des postels Paulus Kallinikos, 195—-237), dıe bıblısche EKxegese VON ası-
le10s dem Großen (L. Panagopoulos, 09—-342), dıe Autorität des Okumenischen Pa-
triarchen Stavridis, 36 7-384), die phılosophısche ora und das christliıche Ethos
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Delikonstantis, 165—-187), dıe kırchliche orge dıe Wıtwen und Walsen Chr.
Vantsos, 53—103)

Der vorlıegende Band bıldet sıcher eıne el wichtiger und interessanter Beıträge,
welche dıie Bedeutung der kırchliıchen und theologıschen Iradıtiıon der Fakultät VON
alkı bewelsen. Für iıhr 15Ojähriges ub1ılaum können WIT nıchts Besseres wünschen, als
daß dıe 1ederaufnahme ihres ehrbetriebs bald rlaubt wIird. Das ist der innıgste
unsch nıcht 1L1UT des Ökumenischen atrıarchen und der Kırche vVvon Konstantınopel,
sondern er Orthodoxen

Michael Voskos, Nikosia

Grassl, Joseph A’ God Makes Me aug New Approac Luke, (070] News Stu-
dies 17); Wılmington, Michael Gilazıer 1986, F S 9,95

Zweiıfelsohne hat die theologisch-philologische Laıteratur dem Aspekt des bıblıschen
Humors, der wiederum Unrecht leicht mıßverstanden wird, ungenügende Aufmerk-
samkeıt geschenkt. Das besprochene Buch gehö der englıschsprachıgen Lıiteratur,
dıe sıch tatsächlıc me1lsten miıt diesem ema efaß hat, und behandelt In Kapıl-
teln ausschheblic bestimmte Abschnitte des Lukas-Evangelıums.

Es daran erinnert werden, daß siıch 1im Bereich des Humors auch das Paradoxon,
dıie Ironıe oder dıe Hyperbe eiIinden Der VE der hauptsächlich auf das Paradoxon e1n-
geht, behandelt dieses nıcht 1Ur anhand bestimmter usarucke des Ilukanıschen JTextes,
sondern besonders anhand phänomenologischer Szenen des vangelıums, dıe CT welıter
interpretiert. Es ware eliner vollständigeren Vorstellung der ematı zuträglich SCWESCHH,
WEeNnNn ( auch den ersten Bereich der rhetorischen Struktur der Texte eingehender eNnan-
delt hätte (Die LNEUCIC einschlägıge Bıblıographie 1eß der VT leider unberücksichtigt.)
Sowohl der Humor Kretz, Wiıtz, Humor und Ironıe be1 Jesus, en Jönsson,
Humour and TOonNYy In the New Jlestament, Leıden als auch das Paradoxon Nı-
kolakopoulos, Kouvn ALxOnKn Ka PntopukKn, Katerın1ı 1993, bes ül Sock-
MAan, The Paradoxes of Jesus, New ork Ssınd grundlegende Bestandteıle dieser
interessanten ematı eın Bereıch, der weıter erforscht werden sollte

Konstantın Nikolakopoulos, München
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Chronık

Orthodoxe Kırche der Okumenische Patrıarch artholo-
mAa1l0s habe bereıts 1mM Dezember 993
selne Zustimmung gegeben. Miıt dem e1-

Panorthodoxe Nachrichten 1 V-Programm sollen cdie rund 35()
Mıllıonen rthodoxen in er Welt C1I-

Stellungnahme der englischen Orthodoxie reicht werden. | Katholische Nachrichten
Zur Frauenordination Agentur OKI (16.2.1994) 8’ Chrt-

Am März 1994 dıe Aus en ka- stianıkı 9053 (10.3.1994)
nonischen orthodoxen Bıschöfen nglands
bestehende Interorthodoxe Bischofskonfe-

Okumenisches PatriarchaTeNZ, sıch mıt dem ntrag vieler
Geistliıcher und alen der Anglikanischen
7B auf Übertritt ZUT Orthodoxı1e be- Athosstreitigkeiten muıt dem ÖOkumenischen

Patriarchatfassen IS den eSCHIU. ZUT Gründung sOl-
cher orthodoxer Bischofskonferenzen in Der Heılıge Berg OS untersteht -

risdiktionell dem Okumenischen Patrıar-OFo (1994) 116f.] Im Kommuni1que
dieser Tagung wird dıe ablehnende chat VON Konstantinopel. und Um-
(ung Zr bereıts praktızıerten Frauenordi- fang dieses Rechtes sınd zwıischen atrıar-
natıon nıcht als hinreichender TUN! für chat und Mönchsrepublık gelegentlich
den Überrftritt ZUT rthodoxen C C1I- strıtten. Der Okumenische Patrıarch Bar-
achtet. Obwohl 111a diejen1gen Anglıka- tholomailos entsandte deshalb eDruar
NCI, welche dıe Orthodoxıe näher kennen- 1994 eine Delegatıon Von dre1 Bıschöfen
lernen wollen, nıcht abweisen dürfe, »be- auf den Athos, den Mönchen dıe AuRili-
Jaht dıe 0Odoxe Kıirche keinerle1 Prose- fassung des Okumenischen Patrıarchats
lytısmus oder Evangelısatıon auf den br1i- unterbreıten. anacC ist dıe Mönchsrepu-
tannıschen Inseln«. Dıie Priesterweıihe der blık kirchenrechtliıch eın autonomes Mit-
anglıkanıschen Priester, dıie ZUT Orthodo- ghıe: des ÖOkumenischen Patriarchats VOIl

ACI)l C überwechseln wollen, wird Konstantinopel, das die UISIC. über den
nıcht automatisch anerkannt:; s ist auch eılıgen Berg führt. DIie Athosklöster sınd
nıcht geplant, irgendeıne lıturgische Form der Mutterkirche unterstellt. Die elegatı-
1im Siınne eINeEs westlichen Rıtus einzufüh- betonte, in Zukunft werde das Okume-
I  - |Episkepstis 5()4 (30.4.1994) Z nısche Patrıarchat selbst entscheıden, wel-

chen uslandern der /ugang ZU e1l-
Weltweites orthodoxes V-Programm SCE- SCH Berg gestattet und welchen orthodo-
plan A A8| Mönchen nicht-griechischer Natıonalı-

tat der Aufenthalt auf dem 0N rlaubt1995 soll »(Cross IV«, eın weltumspan-
nendes orthodoxes Fernsehprogramm, SEe1- werden dürfe
NenN Sendebetrieb aufnehmen. DiIie Inıtiato- Eın Teıl der Öönche lehnte die Vorstel-
IcnN des Projektes, Marıos Nottas und lJungen der Patriarchatsbischöfe ab DIie

Mönchsversammlung empfing dıe ele-Georgios abourakis, erklärten ın Athen,
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Verbesserte Einreisebestimmungenfürgatıon offiziell nıcht und erklärte Öffent-
lıch, das Okumenische Patrıarchat verletze Athosbesucher
die Autonomie des (0N IS die Erklärung Vertreter der Mönchsrepublık OS CI-
der Hıera Komnotes in Christianikı 452 reichten be1 der griechıschen eglerung(24.2.1994) Daraufhin wurden der Abt eine Anderung der Einreisebestimmungendes X1ropotamou-Klosters, chımandrıt für Besucher des eılıgen Berges. Künftigosef. SOWIEe dre1 weıtere Vertreter der wiıird nıcht mehr 1Ur nach Griechen und
Klöster Dıionyss10u, S1MO0NnOs Petras und Nıchtgriechen unterschieden, sondern
Phılotheou VO Patrıarchen Bartholo- sätzlıch das Kriterium Tthodox DbZWw
MmMa1l10s abgesetzt IS die Stellungnahme nıchtorthodox eingeführt. nter den 120
des Ökumenischen Patriarchats in EDLS- griechischen Besuchern, dıe äglıch ZUEC-Kepsis 5()2 (28.2.1994) 2 es1a 74 lassen werden IS OFo (1993) 270]1, dür-
(1994) 89—190| fen sıch Jetzt etwa 20 orthodoxe iıcht-

Hıntergrund der Kontroverse zwıschen
dem Okumenischen Patrıarchat und dem griechen eiınden S1ıe zahlen dıe für die-

SCMH Personenkreı1s ültıge ermäßigte Ge-
eılıgen Berg ist dıe Befürchtung der
Athosmönche, dıe ökumenische FEıinstel-

bühr Nıchtorthodoxe Nıichtgriechen kön-
NenNn WI1Ie bıslang ın Gruppen VOIl höchstens

Jung des Patrıarchen artholomaı10s 10 Personen äglıch den thos betreten.
könnte den OS als » Hort der rtho- S1e entrichten den für S1€ Jjeweıls gültıgendox1i1e« C  rden; daher protestierten eIN1- ebührensatz ı Hermenelia (1993) 65]
SC Öönche das Öökumenische Enga-
gement des Okumenischen Patriarchats. Neuer Gouverneur für den Berg OS
ber auch zwıschen den Igoumeno1 (ÄAb /um polıtıschen Statthalter des
ten) bestand In dieser rage eın FEinver- monastıschen athonıschen Gebiletes wurde
nehmen, daß sıch 13 der 20 Großklö-
StCL, die den ÖOkumenischen Patrıarchen

Prof. Dr (e0rg10s Martzelos ernannt.
Der NECUEC Gouverneur, der offızıell

beschuldigten, iıhre Vorwürfe urücknah- Maı 994 se1n Amt ist Professor für
1881581 und sıch be1 Bartholoma1ios ent- Dogmatık der Theologischen Fakultät
schuldıgten. Vor lem Archımandrit der Arıstoteles-Universıtät VON essalo-
Christodoulos, der Abt des Klosters nıkı
Koutloumous10u, tellte die wichtige Ver-
bındung zwıschen dem eılıgen Berg und Wiedererscheinen der »ÖOrthodoxia«
dem Ökumenischen Patriarchat heraus, Das Ökumenische Patrıarchat VON Kon-
das eine internationale Wertschätzung SA
nıeßt. Gerade dadurch se1 dıe Autonomie stantınopel g1bt nach al  ger Unterbre-

chung wıieder (seıt dıie Zeıitschrift
des OS erst SEW.  eister. Der Konflıkt »Orthodox1a« heraus. Es sollen Informa-
ist also beigelegt und wiıird sıch ohl auch tionen Aaus den verschıiedenen rthodoxen
nıcht weiıter vertiefen, da sowohl die rtrchen geboten SOWIe dıie orthodoxe
Mönchsrepublık als auch das Okumeni-
sche Patriarchat aufeiınander verwliesen Haltung in ethıschen Fragen dargestellt

werden. Eın welıteres nlıegen ist, den
SInd. |Katholische Nachrichten Agentur Öökumenıischen Dıalog und dıie VersöhnungORI (16.3.1994) 15; 27( f’ der Christen fördern Metropolıit DIi-
SOP 189 (1994) 2-1 mitrıo0s (Kommatas) VON Sebastela, der

persönlıche Sekretär des Okumenischen
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Patrıarchen, ist der Leiter der Zeitschrift auf iıhrer Geschichte en ihre Kınder
DIie Zelitschrıift soll alle dre1 Monate her- ftmals >Spott und Ge1ißelung erlıtten, da-
auskommen. Das eft (1994) mıt e1- Fesseln und efängn1s. S1e wurden DG-
NC}  - Umfang VON 32() Seliten ist bereıts e_ stein182t, zersagl, versucht, durchs Schwert
schlenen. getoötet s1e en Not, Bedrängnis,

Mißhandlung erduldet« (Heb 11,36—3 /),
Sonntag der Orthodoxie Im Phanar uns den Hebräerbrief 1ns Gedächtnis

Der März 1994, der diesjährıge rufen. Und S1e en 65 überstanden.
Und diese TE der Armen sSu hatSonntag der Orthodoxıie, für das Oku-

meniısche Patriıarchat VON Konstantinopel uberle und S1e wiıird weiıter überleben
Besonderes. ach anderthalbjährı- y>und die der werden S1e nıcht

SCH Bauarbeıten, dıe der egas Logothetis überwältigen« (Mt Das bevorste-
Panagiotis Angelopoulos finanzıell en! Jahrhundert hält für dıe 0OdOoxXx1e
terstützte, wurde dıe renovIıerte historische eiıne glanzvolle Tukunft bereıt. Dem Oku-
St eorgs-Kırche wıeder für den ortho- menIıischen ToN werden Sanz wesentlich
doxen Gottesdienst freigegeben. Der Oku- dıe ufigaben der Koordinatıon und DIia-
menische Patriarch Bartholomalios konle federführend oblıegen.« |ÖOkumeni-
weıhte 5amstag, den März, den sches Patriarchat: Kirchliche AachArıch-

fen, März 1994, 8_,eılıgen Itar der TE und 1im NSCHANILU
daran vollzog CT eiıne Wasserweıhe.

Glanzvoll wurde Sonntag der rtho- Der Okumenische Patriarch Im Europa-
Parlamentdox1ie dıe Göttlıche Liturgie gefeıert, der

mehrere Hıerarchen des Thrones, ele- Auf Eınladung des Präsıdenten des HBu-
Dr Kgongierte anderer rchen, Vertreter der oTIE- ropäıischen Parlaments,

chischen und anderer Regierungen und epsch, reiste das Ehrenoberhaupt der
Orthodoxıe, der Ökumenische Patrıarchviele äubıige beiwohnten. ach der We!l1-

he der Patriarchalkırche empfing der Oku- Bartholomailos I E Aprıl 1994 nach
menısche Patriarch se1ne en Gäste mıt Straßburg, ihm die für den Empfang
einem oMzıellen Mıttagessen. Charakte- e1InNes Staatsoberhauptes vorgesehenen Eh-
ristisch sind olgende die Zukunft des Pa- ICH zute1l wurden. Am Aprıl 1e der
triarchats und der Orthodoxıe betreffenden Ökumenische Patrıarch VOI der Vollver-
Worte se1iner Begrüßungsrede: » Dieser ung des Europäischen Parlaments
ToN swollte< nach den Worten der eıne sehr aktuelle und interessante Rede in

heutigen Apostellesung >nıcht Sohn der oriechıscher Sprache (mıt Sımultanüber-
Tochter des arao genannt werden«; GT setzung für dıe Abgeordneten), in der CO

WIeS und welst bıs heute cdie weltliche die der Orthodoxıe be1ı der inıgung
Freiheıit und das Wohlergehen zurück, Europas behandelte (sıehe dıe 1Ns Deut-
heber wollte R sıch ZUSammen mıt dem sche übertragene Rede auf 239
olk (rJottes m1ßhandeln lassen (: 1€ | Enimerosts (1994), efit 4! 1-6:
die Schmach Jesu für einen ogrößeren EpDiskepsis 504 (30.4.1994) 5313 SOP

189 (1994) 1—2]Reichtum als dıie Schätze Ägyptens« (Heb
11,25—26). Die Vergangenheıt dieser Kır-
che War nıcht ohne Schwierigkeıten, noch
WAar ihr Weg mıt Blumen bestreut Im Ver-
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Die Sıtuation IM Okumenischen Patrıar- Eniımerosis (1994), eit D 2_1 SOP
chat 190 (1994) 2—3]

Bezeıiıchnen: für dıe schwierıge Sıtuati- Priestertagung der Griechisch-
0)  n In der sıch das Zentrum der rtho- Orthodoxen Metropolie Von Deutschland
doxIie., das Okumenische Patriarchat VOoN

Die diesjährıge Priestertagung der G’rie-Konstantinopel und darüber hınaus das
chısch-Orthodoxen Metropolie VonNnGriechentum ın der Türke1 CI}  en, ist

e1in In der türkıschen Zeıtung »Scham:- eutfschlan fand VO DE DE Maı 1994
In Schwerte be1 Dortmund Diesebach« erschlıenener Artıkel VOoN ehmet

Barlas über cd1ie griechıschen chulen In auch mıt mehreren Gottesdiensten
rahmte Tagung, der alle 1mM deut-stanbul Dem türkıschen Journalısten

olge »hbesuchten Ende der 60er schen RKRaum tätıgen Geistlichen der Me-
tropolıe teılnahmen, befaßte sıch mıt demTE chüler die 625 griechıschen

chulen in Konstantınopel268  Chronik  Die Situation im Ökumenischen Patriar-  Enimerosis 10 (1994), Heft 5, S. 2-3; SOP  chat  190 (1994) 2-3]  Bezeichnend für die schwierige Situati-  Priestertagung der Griechisch-  on, in der sich das Zentrum der Ortho-  Orthodoxen Metropolie von Deutschland  doxie, das Ökumenische Patriarchat von  Die diesjährige Priestertagung der Grie-  Konstantinopel und darüber hinaus das  chisch-Orthodoxen  Metropolie  von  Griechentum in der Türkei befinden, ist  ein in der türkischen Zeitung »Scham-  Deutschland fand vom 24.-27. Mai 1994  in Schwerte bei Dortmund statt. Diese  bach« erschienener Artikel von Mehmet  Barlas über die griechischen Schulen in  auch mit mehreren Gottesdiensten um-  rahmte 26. Tagung, an der alle im deut-  Istanbul. Dem türkischen Journalisten zu-  folge »besuchten gegen Ende der 60er  schen Raum tätigen Geistlichen der Me-  tropolie teilnahmen, befaßte sich mit dem  Jahre 26.000 Schüler die 625 griechischen  Schulen in Konstantinopel ... Wir haben  Hauptthema  »Orthodoxe Ekklesiologie  und kirchliche Ordnung«.  die Griechen zur Auswanderung gezwun-  gen ... Von den 26.000 Schülern sind nur  Ehrendoktortitel für Patriarch Bartholo-  350 übriggeblieben. Die 625 Schulen wur-  maios T,  den auf 13 reduziert! Das Unterrichtsmi-  nisterium verhindert aber die Einstellung  Anläßlich des 100jährigen Bestehens  der Universität von London wurde dem  von Lehrern in diesen Schulen ... Wir soll-  Ökumenischen Patriarchen von Konstan-  ten allerdings nicht vergessen: Im (grie-  tinopel, Bartholomaios I., am 31. Mai  chischen) Westthrakien gibt es 14.000 tür-  kische Schüler, 297 türkische Schulen,  1994 in der Kathedrale St. Paul in Gegen-  485 türkische Lehrer und 297 türkische  wart des Erzbischofs von Canterbury, Ge-  orge Carey, des Prinzen Philipp, Herzogs  Schuldirektoren. In den 13 griechischen  Schulen von Istanbul sind nur 2 Schuldi-  von Edinburgh, und zahlreicher anderer  Persönlichkeiten der Ehrendoktortitel der  rektoren beschäftigt«.  Nach den jüngsten Bombenattentaten  Theologie verliehen. Nach den danksa-  auf das Ökumenische Patriarchat haben  genden Worten des Erzbischofs von Can-  mehrere politische und religiöse Persön-  terbury ging der Ökumenische Patriarch in  lichkeiten den Ökumenischen Patriarchen  seiner Ansprache auf die Probleme der  Bartholomaios I. ihres Beistandes versi-  großen Städte in unserer modernen Gesell-  chert und ihm ihre Besorgnis zum Aus-  schaft ein. Dem 54jährigen Patriarchen  wurde bereits von der Theologischen Fa-  druck gebracht. Besonders nach dem miß-  lungenen Attentat vom 28. Mai 1994  kultät der Universität Athen und dem or-  thodoxen Institut des Heiligen Kreuzes in  brachten sowohl der Generalsekretär des  ÖRK, Prof. Dr. Konrad Raiser, als auch  Boston der Ehrendoktortitel verliehen.  [Ökumenisches Patriarchat:  Kirchliche  der Präsident der KEK, Dr. John Arnold,  und der Generalsekretär derselben Organi-  Nachrichten, Juni 1994, S. 1; SOP 190  sation, Jean Fischer, ihre Anteilnahme  (1994) 4-5]  zum Ausdruck und riefen die türkische  Regierung zur Aufklärung der Zwischen-  fälle auf. [Ephemerios 43 (1994) 127;Wır en Hauptthema »Orthodoxe E  esiologıe
und kırchliıche UOrdnung«.dıe Griechen ZUT Auswanderung SCZWUN-

SCH268  Chronik  Die Situation im Ökumenischen Patriar-  Enimerosis 10 (1994), Heft 5, S. 2-3; SOP  chat  190 (1994) 2-3]  Bezeichnend für die schwierige Situati-  Priestertagung der Griechisch-  on, in der sich das Zentrum der Ortho-  Orthodoxen Metropolie von Deutschland  doxie, das Ökumenische Patriarchat von  Die diesjährige Priestertagung der Grie-  Konstantinopel und darüber hinaus das  chisch-Orthodoxen  Metropolie  von  Griechentum in der Türkei befinden, ist  ein in der türkischen Zeitung »Scham-  Deutschland fand vom 24.-27. Mai 1994  in Schwerte bei Dortmund statt. Diese  bach« erschienener Artikel von Mehmet  Barlas über die griechischen Schulen in  auch mit mehreren Gottesdiensten um-  rahmte 26. Tagung, an der alle im deut-  Istanbul. Dem türkischen Journalisten zu-  folge »besuchten gegen Ende der 60er  schen Raum tätigen Geistlichen der Me-  tropolie teilnahmen, befaßte sich mit dem  Jahre 26.000 Schüler die 625 griechischen  Schulen in Konstantinopel ... Wir haben  Hauptthema  »Orthodoxe Ekklesiologie  und kirchliche Ordnung«.  die Griechen zur Auswanderung gezwun-  gen ... Von den 26.000 Schülern sind nur  Ehrendoktortitel für Patriarch Bartholo-  350 übriggeblieben. Die 625 Schulen wur-  maios T,  den auf 13 reduziert! Das Unterrichtsmi-  nisterium verhindert aber die Einstellung  Anläßlich des 100jährigen Bestehens  der Universität von London wurde dem  von Lehrern in diesen Schulen ... Wir soll-  Ökumenischen Patriarchen von Konstan-  ten allerdings nicht vergessen: Im (grie-  tinopel, Bartholomaios I., am 31. Mai  chischen) Westthrakien gibt es 14.000 tür-  kische Schüler, 297 türkische Schulen,  1994 in der Kathedrale St. Paul in Gegen-  485 türkische Lehrer und 297 türkische  wart des Erzbischofs von Canterbury, Ge-  orge Carey, des Prinzen Philipp, Herzogs  Schuldirektoren. In den 13 griechischen  Schulen von Istanbul sind nur 2 Schuldi-  von Edinburgh, und zahlreicher anderer  Persönlichkeiten der Ehrendoktortitel der  rektoren beschäftigt«.  Nach den jüngsten Bombenattentaten  Theologie verliehen. Nach den danksa-  auf das Ökumenische Patriarchat haben  genden Worten des Erzbischofs von Can-  mehrere politische und religiöse Persön-  terbury ging der Ökumenische Patriarch in  lichkeiten den Ökumenischen Patriarchen  seiner Ansprache auf die Probleme der  Bartholomaios I. ihres Beistandes versi-  großen Städte in unserer modernen Gesell-  chert und ihm ihre Besorgnis zum Aus-  schaft ein. Dem 54jährigen Patriarchen  wurde bereits von der Theologischen Fa-  druck gebracht. Besonders nach dem miß-  lungenen Attentat vom 28. Mai 1994  kultät der Universität Athen und dem or-  thodoxen Institut des Heiligen Kreuzes in  brachten sowohl der Generalsekretär des  ÖRK, Prof. Dr. Konrad Raiser, als auch  Boston der Ehrendoktortitel verliehen.  [Ökumenisches Patriarchat:  Kirchliche  der Präsident der KEK, Dr. John Arnold,  und der Generalsekretär derselben Organi-  Nachrichten, Juni 1994, S. 1; SOP 190  sation, Jean Fischer, ihre Anteilnahme  (1994) 4-5]  zum Ausdruck und riefen die türkische  Regierung zur Aufklärung der Zwischen-  fälle auf. [Ephemerios 43 (1994) 127;Von den Schülern SInd 11UT Ehrendoktortitel für Patriarch AaArtnNoLOoO-
35() übrıggeblieben. DIe 625 Schulen WUILI- MALOS
den auf 13 reduzltert! Das Unterrichtsmi-
nısterıum verhindert aber dıe Eıinstellung Anläßlıch des 100Qjährıgen Bestehens

der Un1iversıtät VON London wurde demVOIN Lehrern ın diesen Schulen268  Chronik  Die Situation im Ökumenischen Patriar-  Enimerosis 10 (1994), Heft 5, S. 2-3; SOP  chat  190 (1994) 2-3]  Bezeichnend für die schwierige Situati-  Priestertagung der Griechisch-  on, in der sich das Zentrum der Ortho-  Orthodoxen Metropolie von Deutschland  doxie, das Ökumenische Patriarchat von  Die diesjährige Priestertagung der Grie-  Konstantinopel und darüber hinaus das  chisch-Orthodoxen  Metropolie  von  Griechentum in der Türkei befinden, ist  ein in der türkischen Zeitung »Scham-  Deutschland fand vom 24.-27. Mai 1994  in Schwerte bei Dortmund statt. Diese  bach« erschienener Artikel von Mehmet  Barlas über die griechischen Schulen in  auch mit mehreren Gottesdiensten um-  rahmte 26. Tagung, an der alle im deut-  Istanbul. Dem türkischen Journalisten zu-  folge »besuchten gegen Ende der 60er  schen Raum tätigen Geistlichen der Me-  tropolie teilnahmen, befaßte sich mit dem  Jahre 26.000 Schüler die 625 griechischen  Schulen in Konstantinopel ... Wir haben  Hauptthema  »Orthodoxe Ekklesiologie  und kirchliche Ordnung«.  die Griechen zur Auswanderung gezwun-  gen ... Von den 26.000 Schülern sind nur  Ehrendoktortitel für Patriarch Bartholo-  350 übriggeblieben. Die 625 Schulen wur-  maios T,  den auf 13 reduziert! Das Unterrichtsmi-  nisterium verhindert aber die Einstellung  Anläßlich des 100jährigen Bestehens  der Universität von London wurde dem  von Lehrern in diesen Schulen ... Wir soll-  Ökumenischen Patriarchen von Konstan-  ten allerdings nicht vergessen: Im (grie-  tinopel, Bartholomaios I., am 31. Mai  chischen) Westthrakien gibt es 14.000 tür-  kische Schüler, 297 türkische Schulen,  1994 in der Kathedrale St. Paul in Gegen-  485 türkische Lehrer und 297 türkische  wart des Erzbischofs von Canterbury, Ge-  orge Carey, des Prinzen Philipp, Herzogs  Schuldirektoren. In den 13 griechischen  Schulen von Istanbul sind nur 2 Schuldi-  von Edinburgh, und zahlreicher anderer  Persönlichkeiten der Ehrendoktortitel der  rektoren beschäftigt«.  Nach den jüngsten Bombenattentaten  Theologie verliehen. Nach den danksa-  auf das Ökumenische Patriarchat haben  genden Worten des Erzbischofs von Can-  mehrere politische und religiöse Persön-  terbury ging der Ökumenische Patriarch in  lichkeiten den Ökumenischen Patriarchen  seiner Ansprache auf die Probleme der  Bartholomaios I. ihres Beistandes versi-  großen Städte in unserer modernen Gesell-  chert und ihm ihre Besorgnis zum Aus-  schaft ein. Dem 54jährigen Patriarchen  wurde bereits von der Theologischen Fa-  druck gebracht. Besonders nach dem miß-  lungenen Attentat vom 28. Mai 1994  kultät der Universität Athen und dem or-  thodoxen Institut des Heiligen Kreuzes in  brachten sowohl der Generalsekretär des  ÖRK, Prof. Dr. Konrad Raiser, als auch  Boston der Ehrendoktortitel verliehen.  [Ökumenisches Patriarchat:  Kirchliche  der Präsident der KEK, Dr. John Arnold,  und der Generalsekretär derselben Organi-  Nachrichten, Juni 1994, S. 1; SOP 190  sation, Jean Fischer, ihre Anteilnahme  (1994) 4-5]  zum Ausdruck und riefen die türkische  Regierung zur Aufklärung der Zwischen-  fälle auf. [Ephemerios 43 (1994) 127;Wır soll- Okumenischen Patriarchen VonNn Konstan-ten allerdiıngs nıcht VETSCSSCH.: (grie- tinopel, Bartholomalos I E} 31 Maıchischen) Westthrakıen g1bt 6S tur-
A O chüler, 297 türkısche Schulen, 994 in der athedadrale St Paul In egen-
485 türkısche er und 297 türkısche des Erzbischofs VON anterbury, Ge-

OTSC arey, des Prinzen Philipp, HerzogsSchuldıirektoren In den 13 ogriechıschen
chulen VON StanDu Ssiınd 11UT chuldı- VON Edınburgh, und zahlreicher anderer

Persönlichkeıiten der Ehrendoktortite derrektoren beschäftigt«.
ach den Jüngsten Bombenattentaten Theologıe verhehen. ach den anksa-

auf das Okumenische Patrıarchat en genden Worten des Erzbischofs VOoN Can-
mehrere polıtische und relig1öse Persön- terbury Z1ng der Ökumenische Patrıarch In

lıchkeiten den Okumenischen atrıarchen se1iner Ansprache autf die TODIemMe der
Bartholomaios ihres Beistandes vers1- oroßen Städte In uUuNnseIeI modernen Gesell-
chert und ıhm ihre Besorgni1s ZU Aus- schaft en Dem Jährıgen atrıarchen

wurde bereıts VoNn der Theologischen Fa-druck gebracht. Besonders nach dem m1ß-
lJungenen Attentat VO 28 Maı 994 kultät der Universıtät then und dem OI-

thodoxen Institut des eılıgen Kreuzes ıInbrachten sowohl der (Generalsekretär des
ORK, Prof. Dr Konrad Raiser, als auch Boston der Ehrendoktortite verlıehen.

1 Ökumenisches Patriarchat: Kirchlicheder Präsiıdent der Dr John Arnold,
und der Generalsekretär derselben Urganı- Nachrichten, Jun1 1994, 1, SOP 190
satıon, Jean Fischer, ihre Anteıllnahme (1994) 4—5]
ZU us:  H667e und rmefen die türkısche
eglerung ZUT Aufklärung der Zwischen-
fälle auf. _ Ephemerios 43 (1994) LZI
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OÖkologisches Seminar ıIm Okumenischen DIie auf der Nse und dem üge der
Patriarchat u offnung gelegene und 1im HI.-

Auf Initiatıve des Okumenischen atrı- Dreifaltigkeit-Kloster beherbergte Och-
schule wurde ZUE Nutzen der Kırche VON

archats VON Konstantinopel und des Prin-
Y Philıpp, des Herzogs VON Edinburgh, Konstantinopel und aruber hınaus der

Orthodoxı1e 1im Jahre 1844 n_fand VO DIS ZU Jun1 1994 eın
det. Se1tdem und bıs 1971, dem ihrer

ökologisches Seminar ZÄEN ema »Re-
VO türkıschen Staat veranlaßten Schlıe-

1g1Ööse Bıldung und Ökologie« 1im Kloster
der eılıgen Dreifaltigkeıt auf der NSsSe Bung, hat S1e viele Generationen VON OI -

thodoxen Hierarchen und Theologen ge1st-alkı BOSpOrus Am Seminar
ıch genäh und hervorgebracht. Das Oku-

nahmen 5() RKepräsentanten verschle-
dener Kırchen und Organısationen te1l, meniıische Patrıarchat und Patrıarch Bar-

tholomaıl0o0s persönlıch fordern VON der
ihnen mehrere Experten für Fragen

des Naturschutzes, der ehemalıge DI- türkıschen eglerung unablässıg dıe Wile-
dereröffnung dieser für dıe OdOoxXxe Kır-

rektor der Agentur ZU chutze der Um-
welt USA), Wiılliam Reilly. | Okumeni- che lebenswichtigen Ausbildungsstätte.
sches Patriarchat: Kirchliche achrıch-
fen, Junıi 1994, äl 1 SOP 190 (1994) Patriarcha vVvon Alexandrien
5—6|

Orthodoxe 15SS10N In Kenıia
150jähriges Jubiläum der Theologischen
Hochschule Von Am November 1993 fejerte Bischof

Besonders feierlich und glanzvoll wurde Makarios VON Rıruta in Kenla eiıne Göttlı-
che Liturgie und einen Weihegottesdienst

VO 28 August bIs September 1994 1m
für das dort NCUu errichtete orthodoxeÖkumenischen Patriarchat das 150 jährıge Gymnasıum, das den Namen »Makarıos

Gründungsjubiläum der Theologischen << rag An diesen Veranstaltungen nah-
Hochschule VON alkı begangen An den

inNeN alle orthodoxen Geistliıchen des
Veranstaltungen nahmen viele Vertreter

Stammes der Kıkuju te1lorthodoxer und anderer Kırchen te1l, dar-
der Patrıarch VON Alexandrıen Par- Vom 2627 Dezember 9923 wohnte

Bischof akarıo0s einem Jugendkongreßthen10s, der rumänısche Patrıarch eok-
tist und der Erzbischof VON Albanıen des Stammes der Nantı bel, C dıe Ver-

anstaltungen offizıell eröffnete und den
Anastasıos. Von den Nichtorthodoxen ist
dıe nwesenheıt des Generalsekretärs des egen des atrıarchen Parthenios VO

Alexandrıen und Sanz übermittelte.ORK Prof. Dr. Konrad Raiser hervorzu-
Am 15 Januar 1994 zelebrierte Bischof

en e1m Festakt des Jubiıläums, des-
SCIH Festrede mıt dem 1te » DIe eolog1- akarıo0s in der Erzengel-Michael-Kirche

in Kino/Nairobi dıie Göttliıche Lıturgıie und
sche Hochschule VON alkı ıne schwe-
en Stafette« VO Metropoliten VON

1mM NSCHNIULU. daran besuchte wiß das Fest1i-
val und den Musikwettbewerb, welche dıe

Ephesos, Geron Chrysostomos, gehalten
wurde, wurden en früheren Absolventen Okalen Jugendvereine organısıert hatten.

|Peiralke €es1ia, März 1994, Zeiıne Gedenkmünze und die Festschrift, dıie
VO Vereıin »Estia Theologon Halkıs«
herausgegeben wurde, überreicht.
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Patriarcha VvVon Jerusalem Präsıdent Jelzın und dessen Wıdersachern
Rudzko] und Chasbulatov el Seıiten

Erweıiterte Synode Iım Phanar nahmen das Angebot Am (OO)ktober
ıne erwelılterte S5Synode der oriechisch- fand 1mM Hl Danıul-Kloster das (Ge-

sprach1ıgen Orthodoxıie, ıe D: Aprıl spräch der verfeindeten Parteıen
994 dem Vorsıtz des ÖOkumeni- ach eıner Sondersitzung erklärte dıe
schen atrıarchen Bartholomaios 1 Heılıge 5Synode der russıischen orthodoxen
gefunden hatte, erklärte dıie Streitigkeiten TC. anderem: » Aus der 185
mıt dem Patrıarchat VON Jerusalem für wärtigen gefährlichen Sıtuation g1bt 6S 1U

endgültig beseıitigt. ach der Wiliederauf- eiınen würdıigen Ausweg: den Dıalog, der
nahme des Patriıarchen 10d0ros In dıie mıiıt der Beachtung der gesetzlıchen Ord-
Dıptychen der Orthodoxie IS OFo NUNS und der Absage dıe Gewalt VCI-

(1994) 41| wurde diesmal dıe vorherige bunden ist Unter keinen Umständen darf
Amtsabsetzung VON ZWEI Bıschöfen und menschlıches Blut VELSOSSCH werden.«
ZWEeI1 Priestern, dıe sıch in dıe Jurisdiktion Zuw1iderhandlungen ollten mıt X KOM-
des Erzbistums In Austrahıen eingemischt munıkatıon geahndet werden. Kın Frie-
hatten, aufgehoben. Es handelt sıch dıe densgebet In en tchen wurde für den
1SCHOTIe 1imotheos und sychios, den Oktober angeordnet. Patrıarch Aleksı1]
Priestermönch 1KO01la20s Papageorg10u I1 selbst felerte diesem Sonntag In der
und den Priester Stylıianos Papadopoulos, Moskauer Theophanıe-Kirche die Heılıge
dıe alle sowohl schrıftlich als auch dırekt Lıturgle.

Entschuldigung gebeten en LEDI- In dera ZU Oktober wurde dıe
Skepsis 5(0)4 (30.4.1994) 13-19; Christia- Fernsehanstalt Ostankıno gesturmt; eine
nıkı 4A5 / (12.5:1994) friedliche Lösung kam nıcht zustande.

och während der amp das €l
Haus tobte, verkündete die orthodoxe Kır-

Patriarcha VoNn Rußland che olgende »Inständige Bıtte des atrıar-
chen«:

Kirchliche Friedensbemühungen während »Meıne Brüder und Schwestern!
der Unruhen In OSkau Der ON Gottes 1St über Rufßland g —

Patrarch Aleksij I1 VON oskau und kommen. ufZrun: UNSerer Un hat der
Sanz Rußland, der über Sıbıirıen, dıe Jeu- Herr bewirkt, daß eine ragödie iıhren
ten und Alaska nach San Franzısko gepil- Lauf nımmlt. Menschen en nicht auf
gert W,  » dort September den Aufruf der Kirche gehört und die
1993 VOoON den schweren innenpolıtischen and hre Nächsten rhoben Un-
Auseıinandersetzungen in oskau und rief schuldiges Blut 1st vVversossen worden .
dıe unterschiedlichen polıtıschen Am Oktober wurde das Jotengeden-
unverzüglıch ZUT Besonnenheit auf. Am ken für alle pfer der Unruhen gehalten.

September kehrte GT nach oskau ZuVvor, Oktober.,. dem Gedächtnistag
rück Er mahnte eindringlıch: »Entweder des HI derg1] VON Radonez, verurteilte die
beenden WITr den Wahnsınn, oder WITr kön- Heılıge Synode auf einer Sıtzung in der
191548! die offnung auf eiıne friedliche AI Dreıifaltigkeits-Lavra derg1eV 0OSAaı die
un ublands egraben.« Aleksı1] ITl bot gewaltsamen Auseinandersetzungen der
sıch als Vermiuttler 1im Konflıkt zwıschen VE  ( Tage ausdrücklich |Katho-
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lische Nachrichten Agentur OKI 45 ejorm oder Restauratıon
(3 A 51 In der /0jährıgen Verfolgungszeıt SC-

lang c der russıschen orthodoxen rche,ommen über Militärseelsorge und Sa-
dıe Lehre rein bewahren und dıe T itur-kralkunst unterzeichnet
g1e Trhalten Jetzt steht dıe befreıite Kır-

Anfang März 1994 unterzeichneten Pa- che IS eiıne el VON Juristischen Ooku-
triarch Aleksi1) I1 VOoN oskau und Sanz menten, W1Ie Gesetzen, Botschaften, Auf-
Rußland und der russiısche Verteidigungs- rufen, Brijefen Cie. über die Religi0onsfre1-
mınıster General ave Tatschov eın heıt In Rußland ın dem Zeıiıtraum 1990—
Abkommen über dıe Mılıtärseelsorge in 1993 in Istına 39 (1994) als eINZ1-
den russıschen Stre1i  en anac dür- SC nıchtstaatlıche intakte Organısatıon in
fen dıie Rechte der Gläubigen in der Ar der Russiıschen Föderatıon VOTI AUt-
LCC nıcht mehr beschnıtten werden. lek- gaben Die gesellschaftlıche paltung
S1] I1 S  9 dıe orthodoxe C werde wiırkt sıch auch in der TC N eIOT-
Gespräche und Gottesdienste in den Ka- INeTr und Tradıtionalısten stehen sich te1l-

anbıleten SOWI1eEe für erforderliche L4- welse unversöhnlıch gegenüber.
eratur SOTSCH und finanzıell autkommen. Patrıarch Aleksı1) IL VonNn oskau und
OdOXe Feıiertage sollen künftg auch Sanz Rußland 1st davon überzeugt, daß dıe
im Armeealltag wıieder eiıne pıelen TC sıch geıistlic GCEHGUCIIE muß NFOF-
Eın Koordinierungsrat, der AdUuS$s Vertretern
nıcht 101088 der orthodoxen IC ulblands aussetzung afür, Protopresbyter ıta-

1) Borovo] VOI dem In oskau tagenden
und des Verteidigungsministeriums beste- Okumenischen Arbeıitskreıis für Informati-
hen kann, soll helfen, das Abkommen in Kuropa, se1 Buße, ohne S1e gebe CS
ZU keine »Geburt des Neuen«.

Am März 1994 unterzeichneten Alek- Iradıtiıonalısten WIE etwa Metropolıit lo-
S1J IL und der Kulturminister ulßlßlands, nn VOoN St. Petersburg betonen theolo-
Ju S1dorovV. einen Vertrag über dıe »/Zu- 91ISC dıe userwählung ußlands, große
sammenarbeıt mıt dem Ziel der 1ederge- e1e der orthodoxen ruderschaften
burt der geistlıchen Kultur ußlands« Da- ten geistige und geistlıche Nüchternhe1 1m
nach sollen prinzıplell alle er der Verhältnıs der Kırche ZUT Gesellschaft und
alen Kunst »Einrichtungen der rusSs1- eiıne aufgeschlossene Haltung 1im Öökume-
schen orthodoxen T 7U E1gentum, nıschen Dialog für » Teufelswerk« Ihres
ZUT Nutzung oder für eine gemeınsame Erachtens wird Sahnz Rußland. se1ine KIr-
Nutzung« übergeben werden. aut ertrag che und Kultur, VO Westen »1m Auftrag
müssen, WEeNnNn er‘ russiıscher akral- VON en und Freimaurern« zerstört; auch
kunst zukünftig gottesdienstlich genutzt die Öökumeniıische ewegung diene dieser
werden, Sachverständige beteiligt und dıe Absıcht.
restauratorıschen Kunstregeln eingehalten DiIie große Zahl der Neophyten und der
werden. |Süddeutsche Zeitung, 19./20.3 verstärkt aufgetretene Proselytismus in
1994, 6: Hermenelia (1994) 25 Rußland, lassen 6S wünschenswert CI-

scheinen, orthodoxerseıts gültige Antwor-
ten auf dıe Jahrzehntelang SscChwelenden
TODIeEmMEe der Liturgie-, (Sprach-) und Ka-
lenderreform geben Dies auch auf
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der Jüngsten Dıiözesanversammlung der wurde ange anre 1INAUrc Von Exıilgeist-
Diözese Oskau 1m Frühjahr 9094 deut- lıchen geleıtet, zuletzt VON Patrıarch
iıch spürbar. Patrıarch Aleks1] I1 warnte styslav Skypiuk. Als CI 1im Junı 1993
davor, eigenmächtig lıturg1ische lexte 1im er VOoN 96 Jahren verstarb, kam c In
kürzen oder verändern. Er rief jedoch der AOK ZU Streıit se1lne Nachfol-

nner'! derzugle1ic die geistlıchen chulen dazu auf, SC ine Gruppierung
» an der Erstellung VON gottesdienstliıchen AOK schloß sıch mıt einem Teıl der
Texten für Jene arbeıten, die das UOK, der dem früheren Metropolıuten VOIl

heutige en mıt sıch bringt« Publik- KIeVv, Fiılaret Denisenko. anhängt, ZUT
Forum 12 (24.6.1994) 54 f’ Katholische » Ukrainischen rthodoxen TC Pa-
Nachrichten Agentur OKI 16 134 triarchat Klev« UOK-PK) ZUsammmen E1-

1—-14: 18 (27.4.1994) 231 kleinere opposıtionelle Parteiung In der

Auszeichnung
AOK lehnte diese Vereinigung ab Fünf
1SCHNOTe und dıiıözesane Delegıierte dieser

Patrıarch Aleksij} I1 Trhielt den en Gruppierung wählten bereıts Sep-
russıschen »Orden der Völkerfreund- tember 993 Volodymyr Jarema ZU Pa-
schaft«. ach einem R Tuar 1994 triarchen der AOK Er nahm den 1te
veröffentlichten T1al des russıschen Prä- »Patrıarch Dimitri VO Kılev und der Sal-
s1denten Borıs Jelzin wurde Aleksı1] IL für ZC1 Russiıschen Ukraine« DIie 150 De-
se1ine Verdienste dıe Völkerverständi- legierten der K-P ingegen wählten
Sung ausgezeichnet. Der Präsıdent würdı1g- auf ihrem » Allukrainischen Landeskonzil«

auch dıie Bemühungen des atrıarchen Oktober 993 den bısherigen Me-
während der polıtischen Krıise In oskau tropolıten olodymyr VON Cernikıv und
1m Herbst 1993 Aleks1] I1 wurde 23 Sumy als Vorsteher ihrer Kırche, Fi-
Februar 65 Tre alt LEvangelische NnNJor- laret 7A1 »Stellvertreter des Patriıarchen«.
matıon 26 (1994), Nr. 9’ ZI Zum Jahreswechse 993/94 gehörten

etwa 2.000 Geme1inden und 17500 PriesterZur Lage der Orthodoxie In der Ukraine SOWIEe 15 Klöster In 20 Bıstümern be1 15
In der Ukraine g1bt 658 gegenw dre1 Bıschöfen ZUT K-PK, SO0 Gemeinden

orthodoxe Jurisdiktionen. Die dem Mos- mıt 300 Priestern und dre1 Bıschöfen ZUT
kauer Patriarchat unterstehende utonome AOK Die AOK wırd In der Ukraine
ukraiınısche orthodoxe TC se1lt der Gründung der K-P nıcht
ter ihrem VON der Synode der UOK DF mehr als Juristische Person anerkannt. S1e
Maı 19972 In Charkov EW  en Metro- ist nıcht rechtsfählg. AOK und K-P
polıten adımır VOoN Klev und der SAaNZCH als Verftfechter einer unabhäng1ıgen Natıo-
Ukraine N OFo (1992) 294 L, ist dıe na  TG geraten nıcht 1UT be1 der ruSss1-
einz1ge kanonısch anerkannte orthodoxe schen Bevölkerung der Ukraine zuneh-
T der Ukraine S1e zählt rund 6.000 mend 1INns Zwielicht: dıe anderen autoke-
Geme1inden in 28 Bıstümern mıt insgesamt phalen orthodoxen Kırchen, besonders
37 Bıschöfen Die » Ukrainische Autoke- aber das Ökumenische Patrıarchat VON

phale OdOXe Kırche« (UAOK), dıe In Konstantinopel, ıllıgen ıhr unkanoniıisches
der kurzen eı1ıt ukraıniıscher Selbständig- Verhalten nıcht und erkennen sS1e nıcht
eıt nach dem Ersten eltkrieg entstand | Katholische Nachrichten Agentur OKI
und ın der SowjJetunion verboten WAaäTr, 14/15 ‘ (30.3.1994) 92
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Neue wissenschaftliche Zeitschrift 1im er VON ahren in Parıs MOrOZOV,
der mıt seinem Lehrer Pimen SofronovSe1t Ende 1993 erscheınt, nach Verlags-

angaben in oskau, die wissenschaftliche eiıne Renaissance der russischen Ikonen-
malere1 1mM xl einleıtete, übte besondereZelitschrift »Byzantiınoruss1ca«. Herausge- TIreue den alten Kanones der orthodo-Der ist Prof. Jaroslav chapov. In
XCMN Sakralkunst |Hermenela (1994)Byzantinorussica sollen Beıträge publızıert

werden, die sıch VOT em mıt den ge1st1-
SCH, dıplomatıschen und polıtıschen Be-

An der äaltesten theologıschen och-zıehungen zwıischen Byzanz und Rußland
befassen. Eiıngedenk des großen Eıinflus- schule uhblands, der orthodoxen oskau-

Iß e1s  iıchen Akademıe, studieren DC-SC5S, den das byzantınısche Erbe auftf Ruß-
and hatte, werden auch dıe Verbindungen genwärtig nach eigenen Angaben 611 Stu-

denten iın Semiinar und ademı1le undzwıischen Rußland, der griechischen Welt
und den orlientalıschen orthodoxen Kır- weıtere FA 1m Fernstudium. ı Hermenela

(1994) I8|chen nach dem Fall des Byzantınıschen
Reiches 1m Jahre 1453 bis 1917 berück-

Patriarchat Von Serbiensiıchtigt. Byzantınorussıica wIırd Materıalı-
in oriechischer SsSOWIle alt- und NeuUrussı1ı-

scher Sprache Aaus russıschen Archıven Schwere Kriegsschäden Gotteshäusern
und Bıbhlıotheken veröffentliıchen ach ersten Expertenschätzungen sollen

{HaES den 1M ehemalıgen Jugoslawıen {O-
Sekten-Seminar In oskau benden Krıeg bıslang rund 1.000 osche-

Vom bis DAn Maı 1994 veranstaltete C 4823 römisch-katholische und 47() OT-

dıe Abteılung für Katechese und relig1öse hodoxe Kırchen SOWIE Z7Wel Synagogen
Bıldung der russischen orthodoxen F zerstOrt worden sSeIN. OC0OXe Christen
in oskau e1in internatiıonales Semiminar mıt beklagen besonders die Zerstörung der aus

dem ema » T’otalıtäre Sekten INn Rul3- dem un stammenden T
land«. 1gumen Iloann (Ekonomcev), der In Pankrac und des Klosters Zimomuislicı
Leılter der Abteıilung, Iud Vertreter ler be1l aplıına 1mM südwestlichen Bosnien-
Bıstümer des Moskauer Patrıarchats Herzegowina. Der Leıter des useums der
dem Semiminar e1n, S1€ informieren, serbischen orthodoxen Kırche in Belgrad,

daß S$1€e »aktıv der sektiererischen Be- 0ODOdan MilecuniCc, gab d}  n weıtere OI-

hodoxe Kırchen und eiwa 145 Klösterdrohung entgegentreien« können. Mıiıtar-
beıter des nach dem hl TenÄäOs VON Lyon selen ZU Teıl scchwer beschädıigt worden.
benannten Informations- und Konsultatıv- |Katholische Nachrichten Agentur OKI
Zentrums bereıiteten dıe Veranstaltung VOL. F}(S
Eınes ihrer Flugblätter informıiert über dıie

Aktivıtät Von Sekten In Serbienzunehmenden Aktıvıtäten fundamental-
evangelıstischer und charısmatischer DIie Belgrader Zeıtung »Ekspres« be-
Gruppen ın Rußland |Katholische 'ach- richtet über den wachsenden olg Von

richten Agentur OKI ( 15] Sekten in erbıen on über
Menschen zwıschen und Jahren ha-

Am Oktober 1993 verstarb der [US- ben sıch demnach Sekten angeschlossen,
VOoNn denen viele als nO Handelsfirmensiısche Ikonenmaler Georgi] OFrOZOV
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in Erscheinung treten Als Reaktiıon auf Menschen tun274  Chronik  in Erscheinung treten. Als Reaktion auf  genen Menschen zu tun ... Wahrhaft glau-  bende Christen und Muslime streben zum  diese Entwicklung haben Eltern, Juristen  und Mediziner die Vereinigung »Antikult-  Frieden. Dies ist ihr wirklicher Wunsch,  darin wird das Gebot des Schöpfers er-  Institution« gegründet, die Sektenopfern  und Angehörigen betroffener Personen  füllt.« [Episkepsis 503 (31.3.1994) 11;  Hilfe leisten und durch Aufklärungsarbeit  Hallisches Seminar für Konfessionskunde  auf die Gefahren der Sekten hinweisen  der Orthodoxen Kirchen 26.5.1994]  will. [Katholische Nachrichten Agentur —  ÖKT21/22 (18.5.1994) 14]  7. Patriarchat von Rumänien  Ökumenische Delegation in Serbien  Restaurierung von orthodoxen Monumen-  Vom 10.-13. Mai 1994 besuchte eine  ten  gemischte ökumenische Delegation des  ÖRK und der KEK Serbien, um sich über  Der Nippon Fonds der Unesco will mit  die jüngsten Entwicklungen im ehemali-  ca. 3 Mio. US Dollar die notwendige Re-  gen Jugoslawien ein Bild zu machen. Die  staurierung der berühmten Wandmalereien  Delegation bildeten Huibert van Beek  des rumänischen Probota-Klosters finan-  ziell unterstützen. In dem orthodoxen Klo-  und John Taylor vom ÖRK und der  KEK, Martha Schädelin vom Ökumeni-  ster befinden sich zahlreiche für die ru-  mänische Geschichte wichtige königliche  schen Frauenforum und der Protopresbyter  Georgios Tsetsis, Vertreter des Ökumeni-  Gräber, darunter das von Petru Rares und  schen Patriarchats beim ÖRK. Die Dele-  Oltea, der Mutter des Hl. Stefans des Gro-  gationsteilnehmer trafen sich mit Religi-  ßen. [Solia 59 (1994), Nr. 3, S. 10]  onsvertretern aus Serbien und der Voivo-  Neuer rumänischer Erzbischof in  dina. [Enimerosis 10 (1994), Heft 5, S. 3—  Deutschland  4]  Am 5. Juni 1994 fand in der Münchener  Bemühungen um Frieden in Bosnien  St.-Lukas-Kirche die Inthronisierungsze-  remonie des rumänischen orthodoxen Erz-  Am 26. Mai 1994 wurde die sogenannte  »Sarajevo-Deklaration« bekannt, die ge-  bischofs Dr. Serafim Joanta statt. Hiermit  meinsam vom russischen Patriarchen  wird seitens des rumänischen Patriarchats  Aleksij I., dem serbischen Patriarchen,  eine »Rumänisch-Orthodoxe Metropolie  Pavle, und dem Kardinal Franjo Kuha-  für Deutschland und Zentraleuropa« er-  ric6, dem Vorsitzenden der katholischen  richtet, deren Oberhaupt der neu gewählte  Bischofskonferenz Kroatiens, unterschrie-  und in Berlin ansässige Metropolit Sera-  ben wurde. Unter anderem wird darin be-  fim ist. Dem neuen Erzbischof unterstehen  tont: »Es kam die Zeit zu sagen, daß die  rund 100.000 orthodoxe Rumänen  ın  Völker in diesen Gebieten einander nicht  Deutschland, Österreich, den Niederlan-  vernichten sollen ... Es kam die Stunde zu  den, Luxemburg, Schweden und Norwe-  erinnern, daß der jetzige tragische Zwist  gen  auf dem Balkan ein Vergehen gegen jede  Religion ist. Die Ursachen des Krieges  haben überhaupt nichts mit den religiösen  Prinzipien der in diesen Krieg hineingezo-Wahrhaft glau-
en! Chrısten und Muslıme streben ZUdiese Entwiıcklung en ern, Juristen

und Medizıner dıie erein1gung » Antıkult- Frieden DIies ist ıhr wirklıcher unsch,
darın wird das des Schöpfers CI -Institution« gegründet, die Sektenopfern

und Angehörigen betroffener ersonen üUllt.« |EpDiSskepsis 5003 (31.3.1994) LE
elısten und Urc. ufklärungsarbeıt Hallisches Seminar für Konfessionskunde

auftf dıe eTiIahren der Sekten hinweisen der Orthodoxen Kirchen
11l |Katholische Nachrichten Agentur

(18.5.1994) 14|
Patriarcha von Rumänien

Okumenische Delegation In Serbien
Restaurierung Von orthodoxen ONUuMen-Vom IG=13 Maı 1994 besuchte eiıne
fengemischte ökumenische Delegatıon des

ORK und der Serbıien, sıch über Der Nıppon OonN! der Unesco 111 mıt
dıe jJüngsten Entwicklungen 1im hemalı- Mıo0 US dıe notwendige Re-

SCH Jugoslawıen e1in Bıld machen. DiIie staurlıerung der berühmten Wandmalere1ıen
Delegatıon ıldeten Huilbert Va  x Beek des rumänıschen Probota-Klosters finan-

Z1e unterstuüutzen In dem orthodoxen Klo-und John Taylor VO ORK und der
artha Schädelin VO OÖkumeni- ster eiliInden siıch zahlreiche für dıe [U-

mänısche Geschichte wichtige könıglıcheschen Frauenforum und der Protopresbyter
Georgi0s Tsetsı1s, Vertreter des Ökumeni- Gräber, darunter das VON Pe  a} Rares und
schen Patrıarchats beim OR  _ Die ele- ea, der Multter des Hl Stefans des Gro-
gationsteilnehmer trafen sıch miıt Relıgı1- Bßen LSolıa 59 (1994), Nr S 10]
ONSWV!  ern Adus erbilen und der VOo1vo-

Neuer rumänischer Erzbischof Indına. | Enimerosts (1994), eft 57 An
Deutschland

Am Junı 994 fand in der Münchener
Bemühungen Frieden In Oosnıen t.-Lukas-Kırche dıe Inthronisierungsze-

remonıle des rumänıschen orthodoxen HT7Z-Am Maı 994 wurde die sogenannte
»Sarajevo-Deklaration« bekannt, dıe SC- 1SCNOTIS Dr Serafim Joanta Hıermıit
me1ınsam VO russıschen Patrıarchen wırd selıtens des rumänıschen Patrıarchats
Aleksı1]) 11., dem serbıischen Patrıarchen, eine »Rumänisch-Orthodoxe Metropolıe
avle, und dem Kardınal Franj]jo uha- für Deutschland und Zentraleuropa« e..

rIC, dem Vorsitzenden der katholischen riıchtet, deren Oberhaupt der HIIC gewählte
Bischofskonferenz Kroatiens, unterschrie- und in Berlın ansässıge Metropolıit Sera-
ben wurde. nier anderem wiıird darın be- 1i1ım ist. 1Dem Erzbischof unterstehen
tont »Ks kam dıe eıt D daß dıe rund 100.000 orthodoxe Rumänen
Völker in dıesen Gebileten einander nıcht euftfschlan! Österreich., den Niederlan-
vernichten sollen274  Chronik  in Erscheinung treten. Als Reaktion auf  genen Menschen zu tun ... Wahrhaft glau-  bende Christen und Muslime streben zum  diese Entwicklung haben Eltern, Juristen  und Mediziner die Vereinigung »Antikult-  Frieden. Dies ist ihr wirklicher Wunsch,  darin wird das Gebot des Schöpfers er-  Institution« gegründet, die Sektenopfern  und Angehörigen betroffener Personen  füllt.« [Episkepsis 503 (31.3.1994) 11;  Hilfe leisten und durch Aufklärungsarbeit  Hallisches Seminar für Konfessionskunde  auf die Gefahren der Sekten hinweisen  der Orthodoxen Kirchen 26.5.1994]  will. [Katholische Nachrichten Agentur —  ÖKT21/22 (18.5.1994) 14]  7. Patriarchat von Rumänien  Ökumenische Delegation in Serbien  Restaurierung von orthodoxen Monumen-  Vom 10.-13. Mai 1994 besuchte eine  ten  gemischte ökumenische Delegation des  ÖRK und der KEK Serbien, um sich über  Der Nippon Fonds der Unesco will mit  die jüngsten Entwicklungen im ehemali-  ca. 3 Mio. US Dollar die notwendige Re-  gen Jugoslawien ein Bild zu machen. Die  staurierung der berühmten Wandmalereien  Delegation bildeten Huibert van Beek  des rumänischen Probota-Klosters finan-  ziell unterstützen. In dem orthodoxen Klo-  und John Taylor vom ÖRK und der  KEK, Martha Schädelin vom Ökumeni-  ster befinden sich zahlreiche für die ru-  mänische Geschichte wichtige königliche  schen Frauenforum und der Protopresbyter  Georgios Tsetsis, Vertreter des Ökumeni-  Gräber, darunter das von Petru Rares und  schen Patriarchats beim ÖRK. Die Dele-  Oltea, der Mutter des Hl. Stefans des Gro-  gationsteilnehmer trafen sich mit Religi-  ßen. [Solia 59 (1994), Nr. 3, S. 10]  onsvertretern aus Serbien und der Voivo-  Neuer rumänischer Erzbischof in  dina. [Enimerosis 10 (1994), Heft 5, S. 3—  Deutschland  4]  Am 5. Juni 1994 fand in der Münchener  Bemühungen um Frieden in Bosnien  St.-Lukas-Kirche die Inthronisierungsze-  remonie des rumänischen orthodoxen Erz-  Am 26. Mai 1994 wurde die sogenannte  »Sarajevo-Deklaration« bekannt, die ge-  bischofs Dr. Serafim Joanta statt. Hiermit  meinsam vom russischen Patriarchen  wird seitens des rumänischen Patriarchats  Aleksij I., dem serbischen Patriarchen,  eine »Rumänisch-Orthodoxe Metropolie  Pavle, und dem Kardinal Franjo Kuha-  für Deutschland und Zentraleuropa« er-  ric6, dem Vorsitzenden der katholischen  richtet, deren Oberhaupt der neu gewählte  Bischofskonferenz Kroatiens, unterschrie-  und in Berlin ansässige Metropolit Sera-  ben wurde. Unter anderem wird darin be-  fim ist. Dem neuen Erzbischof unterstehen  tont: »Es kam die Zeit zu sagen, daß die  rund 100.000 orthodoxe Rumänen  ın  Völker in diesen Gebieten einander nicht  Deutschland, Österreich, den Niederlan-  vernichten sollen ... Es kam die Stunde zu  den, Luxemburg, Schweden und Norwe-  erinnern, daß der jetzige tragische Zwist  gen  auf dem Balkan ein Vergehen gegen jede  Religion ist. Die Ursachen des Krieges  haben überhaupt nichts mit den religiösen  Prinzipien der in diesen Krieg hineingezo-Es kam dıe Stunde den, Luxemburg, chweden und OrWe-
erinnern, daß der Jetzıge tragısche 7 wist SCH
auf dem Balkan ein Vergehen jede
elıgı1on ist. Die Ursachen des eges
en überhaupt nıchts mıt den relıg1ösen
Prinzıpien der in diesen Krieg hıneingezo-
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Patriarchat Vo  —_ Bulgariıen daß Georgien den em1grierten Griechen
eiıne zweıte Heılımat se1n werde. |Peiralke

UDLLAUM der Theologischen Von €esLa, un1-Julı 1994, 46—47:; To Bı-
OJ]1d 5.5.1994, 12

Am November 1993 wurde mıt be-
sonderem anz das /0)jährıige Bestehen Einführung VO.  > Religionsunterricht
der Theologischen Fakultät (Akademıa) Das Erziehungsministerium VonNn Gieor-
VOI ola begangen ach der VO atrı- g1en entschied 1UN als erstes Land der
archen Maxım zelebrierten felerlıchen ehemalıgen selinen Schulen Re-
(öttlıchen Lıturgie, der mehrere Hıerar- lıg10nsunterricht einzuführen. Dıiese Mel-
chen der bulgarıschen, russıschen und 1U- dung wurde VOIN 10 Vatıkan, das sıch
mänıschen Kırche, der Relıgionsdirektor auf das georgische Erziehungsministerium
Hr Matanov, der Rektor alov, Pro- erlef, verbreıtet. |Süddeutsche Zeıtung
fessoren und viele Studenten beıiwohnten, 5.7.1994,
1e der an der ademıe, Deneyv,
einen Vortrag über iıhre ründung und iıhr
Werk Bıs Ende 993 hatten 4723 Män- Kırche Von Zypern
NCI, 66 Frauen, darunter 36 Ausländer, iıhr

Orthodoxes Symposium Im Kykkou-tudıum abgeschlossen. | Ekklesia 7}
(1994) 190] Kloster

Vom 28 Februar bIs März 1994 fand
1im Kykkou-  oster der chırmherr-

Patriarchat VO  —; Georgien schaft derC VOoN ‚ypern eın tthodo-
XCcS 5Symposium mıt dem ema »Reli-

Besuch des Ökumenischen Patriarchen o1ÖSeE Aus ildllng« Dieses interor-
Vom 6.—9 Maı 994 besuchte der hodoxe Jreifen,; das auf cdie Unterstüt-

Okumenische Patriarch Bartholomailos ZUNS der orthodoxen Kırchen in Zentral-
dıe orthodoxe Schwesterkirche in Georg1- und Usteuropa 1im Bereich der Katechese

Das georgische Kırchenvolk bezeugte und der relig1ösen Ausbildung abzıelte,
ihm begeıistert große Ehrerbietung. Der wurde VON der Abteılung »Christliıche
georgische Präsiıdent Eduard Sevardnad- Ausbildung« der Sektion I1 des ORK auf
Z der 1993 als Orthodoxer auf den Na- unsch des Zentralkomitees organısıert.
Hich Georg1 getauft worden N OFo |DITS fünfzıg Teilnehmer des 5Sympos1iums,
(1993) 150], empfing das Ehrenoberhaupt Theologen und Katecheten AQus Rußland,
der Orthodoxıie ausgesprochen freundliıch Rumänıien, Bulgarıen, olen, der SCNe-
und respektvoll. Begleıtet VO georg1- che1 und lowakelı, wurden März
schen Patriıarchen ıJa besuchte Bartho- VO Erzbischof Chrysostomos, dem
lomaios 18 und dıe hıstorische westge- Oberhaupt der zyprischen Orthodoxıie,
orgische Kutai1sı. In seinen Anspra- erzZiic empfangen LEDISKEDSLS 503
chen den Okumenischen atrıarchen (31.3.1994) 3-1
edankte sıch Patrıarch 1Ja für dıe LNOTa-

lısche und materıelle 1  e’ dıie selıtens des
Ökumenischen Patriarchats dem georg1-
schen olk zute1l wurde, und versicherte,
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11 Kırche VOoONn rıechenland lische Nachrichten Agentur OKI 1/
20.4 14]

re erzbischöfliche Gegenwart
Distanzıerung der Kiırche VO. Freimau-Zwanzıg Te sınd heuer VELSANSCH,
rertumse1ıtdem der damalıge Metropolit VON 10-

annına, Serafım 1kas, ZU FErzbischof ıne nnäherung zwıischen der griechl-
VOIN en und Sanz Griechenland gewählt schen TC und den Freimaurern ist
wurde. Dieses persönlıche uDb11aum des nıcht Nachdem der Vorsıt-
Oberhauptes der griechischen Kırche WUT- zende der griechıschen Freimaurerloge In
de in den ersten onaten des ahres 994 einem Fernsehinterview dıe Polemik der
verschiedenartig gefelert. Besondere Be- TC. dıe Freimaurer kritisierte
achtung Oommt In diıesem usammenhang und behauptete, daß auch 1SCHNOTIe Miıt-
der Feierstunde L,  9 welche dıe Athener hıeder In ogen sel1en, tellte Metropolıt
Theologische Fakultät 1mM Tuar 1994 1m Christodoulos VOoN Dımuitrias und Almy-
Zeremonıiensaal der UnıLversıtät en LOS fest, daß CATr1IS  i1ıcher Glaube und TE1-
bhilelt Der Rektor der Universıität, Petros mMaurertum nıcht mıte1nander vereinbar
Gemtos, an Vasılios TIsakonas und Ssınd und eın Bıschof Anhänger der TEe1-
der Vorstand der Theologischen e1l- AduTeT ISt; und SE orderte dıe Freimaurer
lung, T1SLOS Voulgarıs, würdıgten Per- auf, dıe Namen VON Biıschöfen, dıie Mıiıt-
SON und Werk des Erzbischofs usıka- heder 1n ogen se1n sollen, offenzulegen.
1SC wurde die Feler VOIN einem Kırchen- Wiıederholt WAarTen Kıirchenvertreter
chor der Leıtung des Musıkwissen- SCH angeblıcher Kontakte den Freimau-
schaftlers Grigorio0s Stathis gestaltet. GL kritisiert worden, und hatten ogen
1 Ekklesia 71 (1994) 187] iıhre kırchenfeindlich: Haltung ZU Aus-

druck gebracht. Die Kırche iıhrerseıts hält
Keine Feuerbestattung daran fest, daß dıe Freimaurere1 eın Hın-

DIie Kırche Griechenlands hat sıch AdUus dern1ıs auf dem Weg (ijott arste und
theologıschen (Gründen dıe Feuer- die Miıtglıedschaft In einer Loge eiıne Tod-
bestattung ausgesprochen. S1e 111 verhın- sünde ist. |Katholische Nachrichten Agen-
dern, ote künftig verbrannt werden. Iur OKI 18 (27.4.1994)
Platzmange. auf Friedhöfen VON TODHSTLAd-

Sataniısmus als Herausforderungten In Griechenland eıner lebhaf-
ten Diskussion über Feuerbestattung. 1Ka Um der wachsenden Bedeutung des Sa-
tholische Nachrichten Agentur OKI 19 tanısmus gerade Jugendlichen e_
(15 genzutreiten, plan die Kırche VON GrIie-

chenilan: eine NECUEC Evangelısıerung, be1
Pilger als Brückenbauer der der Dıalog mıt der Jungen Bevölke-

Miıt kırchlichem egen werden schon rung intensiviert werden soll und in der
bald Pılgerbüros ın en und oskau dıe Kırche Modernıität und Beweglichkeıit

|Katholische Nachrichtenäubıge beıder Länder Pılgerfahrten zeigen ıll
nach Rußland und Griechenlan: motivlie- Agentur — OKI 18 (27.4.1994)
IC  S DIe Pılger sollen orthodoxe Chrıisten
des Jjeweıls anderen Landes SOWIE deren
wichtigste Stätten kennenlernen. | Katho-
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Kırche In der TIschecheli und OWA- Oktober 9’/1 besuchte henuda 1308 den
kel Okumenischen atrıarchen Dimitr1io0s

VON Konstantinopel. Der damals aufge-
Begegnungsstätte ıIn ähren NOININECIIC Dıalog zwıischen der Orthodo-

XNM Kıirche und den Altorientalischen Kır-Am 18 September 993 eröffnete Me-
tropolıt orothe] VON Prag mıt eiliner fe1- chen erbrachte 1989 das rgebnıs voll-
erlıchen 1m ostmährıischenLiıturgie kommener Übereinstimmung in der
Vılemov eine den eılıgen Kyrıllos und stologıe, das das Ende der mehr als 15

Jahrhunderte währenden KırchentrennungMethodios geweıhte ökumenische egeg-
nungsstätte der tschechıschen orthodoxen einleıtet.
Kırche Der orthodoxe Bischof Krystofor Shenuda 1808 wurde August 1923
VON Olmütz , dıe »Hausgenossen- als Nasır ayı Rafaıl 1mM oberägyptischen
cschaft« stehe en »unbeschadet des Be- Abnoub eboren. Br studierte Theologıe,
kenntnisses oder auch des Unwissens Geschichte und Archäologıie. Bevor wl

(Jott« en: denn »Herz und Auge für 1954 in das Kloster De1ir-es-Surian 1m Wa-
Christus Ööffnen« se1 das » Allerwesent- dı Natrun als ONC una Antonıus e1In-
lıchste« des christliıchen aubens trat, C Dozent für Exegese und Dog-

Dıe Teiılnehmer der Einweihungsfeıer- matık Koptischen Odoxen Semiminar
lıchkeıten, iıihnen Metropolıt Michaıil in Kaıro. 1955 wurde SE ZU Priester DC-
VON Österreich als Vertreter des Ökumeni- weıht, 1962 Lolgte dıe Bischofsweıihe Der
schen atrıarchen Bartholomailos VonNn ägyptische Staatspräsıdent Anwar-as-Sa-
Konstantinopel und der evangelısch-luthe- dat tellte henuda 1225 1m September
rische Bischof Vladiıislav olny, Vorsıi1t- 1981 1im Kloster Deır nba Bıshoy un
zender des Okumenischen ates In der Hausarrest, der ıs Januar 1985 dauerte.
tschechıischen epublık, gedachten auch |Katholische Nachrichten Agentur OKI
Bıschof Gorazds., des » Erneuerers der 32(24 |
autokephalen orthodoxen Kırche der böh-

Kopten und Äthiopier wollen sıch aussöh-mischen Länder«. ETr versteckte 19472 dıe
Attentäter des deutschen estapochefs nen

Reinhard Heydrıich und deswegen VON Vom hıs Tuar 1994 besuchte
den Nationalsozialısten hingerichtet WOTI- eıne Delegatıon der koptischen orthodoxen
den | Katholische Nachrichten Agentur Kırche Leıtung VOIl Metrompolıit Bis-
OKI (29.9.1993) 24 | hoy, Erzbischof VON Damuiette, dıe thi1op1-

sche orthodoxeT Sıe 1e5 sıch
über die Einmischung der kommunistı-

Altorientalische Kirchen schen achthaber ın kırchliche Angele-
genheıten se1lt 1974 informıeren und VCI-

Verdienter Okumeniker SchafTite sıch ure Besuche in Kırchen
Am August 1993 wurde aps She- und Klöstern, karchlichen Ausbildungsstät-

uda 808 TE alt. Das Oberhaupt der ten, Sozlalprojekten SOWIeEe Ure egeg-
schätzungsweise Millıonen koptischen NUuNSCH mıt Jugendlichen und erwachse-
orthodoxen Christen erwarb sıch besonde- 191581 Gläubigen eın Bıld VO: der n_

Verdienste die christliche W1e inter- wärtigen Lage der äthıopıschen IC
rel1g1öse Okumene. ach se1lner Wahl 1m Schlıießlic. wurde Tuar 994 in
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18 e1in 16 Artıkel umfassender werden (Art He dre1 Te soll eiıne
Entwurf eilıner Vereinbarung (»proposed gemeiınsame Heılıge Synode abgehalten
protocol«) über dıe Bezıehungen zwıischen werden (Art. Jede IC hat das
den beiıden Schwesterkirchen SOWIE die e ihren eigenen atrıarchen wäh-
zukünftige Oorm ihrer /Zusammenarbeiıt len (Art. DIie Jjeweıils andere Kırche soll
auf verschledenen Gebileten erarbeıtet. wichtigen Anlässen der Schwesterkir-

DIie Heılıge Synode der koptischen Kır- che eingeladen werden (Art. und In
che nahm auf iıhrer Sondersıitzung VO 41 ökumenischen Fragen stimmen sıch dıe
März 9094 das » Protokoll« Beteılı- beıden rchen ab (Art 10) Kın ständıger
SuNg VoNn 53 Bıschöfen einstimmı1g Be- geme1Insamer USSCHU. AQus Miıtglıedern
reıts hatte ıhm dıe Heılıge Syn- der beiıden HI 5Synoden soll dıe /usam-
ode der äthıopıschen T zugestimmt. menarbeıt der beıden Kırchen fördern, be-
Rechtsgültig wırd die Vereinbarung, WCCINN sonders auf den Gebileten der kırchlichen
der koptische Patrıarch chenuda 111 und Ausbıildung, der Soz1lalarbeı: und der p_
der äthıopısche Patrıarch Paulos €eDre- storalen Tätıigkeıt k2)
Yohannes S1€e unterschreıiben werden. Das »Protokoll«, das eiıner dauerhaften

Mıt dem » Protokoll« VO Februar Aussöhnung zwıschen der koptischen und
094 erkennt die koptische Kırche dıe der äthıopıschen Kırche dıenen soll, Önn-
Autokephalıe der äthıopischen Kırche leicht seinen WEC vertehlen Es löst
(Art. Der koptische Patrıarch hat den 1C ZWEI brennende Fragen nıcht DIie
Ehrenprimat inne (Art. 2 e1) Kırchen Besıtz- und Nutzungsrechte Deır e_

gehören ZU Jurisdiktionsbereich des HI an, dem Kloster auf dem aCcC. der
arkus: SIE bekräftigen ihre konfessionel- Auferstehungskirche in Jerusalem, bleiben
le Eıinheıit Diese Bestimmungen unklar. DIie Eıgenständigkeit der rthodo-
gehen über die Vereinbarung zwıschen CN E ın Erıtrea wırd nıcht ausdrück-
beıden Kırchen VO Junı 959 h1ınaus. ıch eroörtert

des »Protokolls« lautet: »DiesesDamals 1e s dem koptischen Patrıar-
chen vorbehalten, den äthıopıschen una Protokaoll wırd Jede trühere Vereinbarung

inthroniıisieren:; jeder äthıopısche Bı1ı- und/oder Protokall zwıschen den Kırchen
S oder Metropolit mußte sıch VOT sSe1- null und nıchtig machen«. Es annulhert
NeT Wahl ın eiıner e1idesstattlıchen Erklä- olglıc auch dıie 959 getroffene ber-
rTung verpflichten, den »koptisch-orthodo- einkunft, in der sıch e1: Kırchen Dı
XCNMN Glauben, welcher der Glaube VON lateralen Beratungen verpilichten, WENN
Alexandrıen 1St«, bekennen:; dem opti- »dıe Entscheidung über dıe C  ung VON
schen Patrıarchen stand schheblıc. das Diözesen für den markınıschen Jurisdıikti-
ec Z dıe Namen und Dıözesen der onsbereıich außerhalb der uellen eDIE-
neugewä  ten äthıopıschen 1SCHNOTIe und WE dıe eıhen für Metropolıiten
verkünden. und 1SCHOTIe für diese Gebiete anstehen«.
en lıturgisch bedeutsamen Regelun- Nun eschIiO die Synode der opt1-

SCH ZUT Kommemoratıon (Art nthält schen Kırche auf eilner Sondersitzung
das » Protokoll« VOT em auch einıge 28 September 1993, elne erıtreische OI -

praktische Neuerungen. DIe Beschlüsse hodoxe Kırche gründen. Ende Maärz
der beiden HI Synoden sollen künftıg 1994 präsentierte aps Shenuda 111 ın
grundsätzlich gegenseıltig ausgetauscht Kalro fünf erıtreische Bıschofskandidaten
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SIıe könnten eiıne HI Synode der O- gelang e , dıe armenısche TC nach
XCn T in KErıtrea bılden Bereıts 1991 Zeıiten schärfster Repression in den

letzten 3() Jahren wiederherzustellen. (Dıeweıhte der koptische Patriıarch 7WEe]1 Hrı1ı-
eer »Allgemeınen Bischöfen«, nam- Tahl der getauften Kınder beispielsweise
ıch mba akarıo0s und mba Murgqos, Jag amals be1 25%. heute ingegen
dıe 1im koptischen Priesterseminar be1 etwa 45%:) DiIie armenisch-apostoli-
und 1im koptischen Syrer-  Oster ausgebil- sche Iche., dıie se1it 1700 Jahren »eINes
det und spirıtuell angeleıtet worden Waiech der wichtigsten, WE nıcht das wichtigste
Slie hlelten sıch schon wıiederholt in Asma- Fundament der Beständigkeıt des armen1-
ra/Erıtrea In kirchlichen Angelegenheıten schen Volkes« ist Vasken 1990
auf wurde in se1iner Amtszeıt 1962 itglie

Sollte die koptische TC dıe VOoN ıhr des Okumenischen ates der Kırchen In
der zerstrittenen Kaukasusregion wiıirktebeabsichtigte Gründung einer eritreischen

IC auf den erwähnten Art. tützen, Vasken auf Versöhnung und TIE-
den hın (s PAE |Katholischegeschähe dies höchstwahrscheinlic

Unrecht Erıtrea gehört, se1iıtdem 65 Urc Nachrichten Agentur OKI 35 (24.85
dıe koptische 1ss1ıon christianiısıiert WUuT-

de, ZU Jurisdiktionsbereich der athı1o0p1- Erste Gemeinde In Lettland gegründetschen T ]Daran äanderte weder dıe
Jer Avetisjan steht der ersten Geme1ınin-Vereinbarung Von 1959 noch das jetzt ab-

gefaßte »Protokoll« /war 65 de der armenischen apostolischen TC

aufgrund der ethnıschen onilıkte und der ın Riga/Lettland VO  - S1e l dort eine
dem hl Krikori0s dem Erleuchter geweıh-polıtischen erhärtungen der etzten Jahre

aum och sinnvoll und durchsetzbar se1n, IC bauen. Zwischenzeitlich fejert
dıe armenısche Geme1inde iıhre ottes-dıie äthıopıische Jurisdiktion über Erıtrea

beizubehalten, doch müßte erst der- dienste In der russischen orthodoxen Kır-

wärtige Status gemäl den kanonıschen che ZUI stl, dıe ıhr Bischof
Vorschriften geändert werden, bevor dıe Aleksandr VON Rıga und anı für die-

koptische orthodoxe Kırche eine er1ıtre1l- SCIl WEeC ZUT erfügung gestellt hat
sche orthodoxe C auf kirchenrecht- |Hermenela 10 (1994) 125
ıch ültıge Art und Weılse aufbauen ann.
|Katholische Nachrichten Agentur OKI Jahrestag des Genozids
37 © 10—12: 26 (22.6.1994) ISR Am Aprıl 1994 gedachten fast eiıne
21| Mıllıon Armenier 1m » Victory Park« VON

Erewan des Völkermordes 1 1llı0-
Vasken gestorben NCN Armenıiern im Jahre 1915 Die türk1-

Am August 1994 verstarb Seine He1- sche egıerung hatte 1915 das Massaker

1gkeıt Vasken I % Katholıkos ler Arme- den Armenıiern, dıe 1im heute ZUT Türke1
nıer und Erzbischof VON Erewan, 1im er gehörenden westliıchen Armenı1en lebten,

angeordnet. Für das Massaker und dıeVO  e 9 ahren Der 1908 iın Bukarest 9C-
borene Vasken Baldjlıan empfing 1943 dıe Vertreibung vieler Armenier AQUuUs ihrer
Priesterweihe. 951 wurde i® ZU Bischof Heımat dıe Türke1ı hıs heute dıie Ver-
gewelht. Se1t 1955 stand S: der armen1- antwortung ab |Süddeutsche Zeitung
schen Kırche als Patrıarch VO  Z Vasken 6.4.1994,
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Günstige Einschätzung menısche Patrıarch VOINN Konstantinopel
Bartholomalos betrachtet Cs »als Te1-Im September 1993 besuchte der AdL1I11C6-

nısche apostolısche Erzbischof VON Beirut chen des Friedens und der Freundschaft«,
daß der aps ıhn gebeten habe, dıie Me-und Vorsıtzender des Zentralausschusses

des Ökumenischen Rates der rchen, dıtationstexte verfassen, we1iß dıie ka-
tholısche Monatszeıtschrift > 3() Tage«Aram Keshishlan, die armenısche dADO-

stolische Dıiözese VOIl eutschlan:! mıt Nr 30 24) | Katholische 'ach-
richten Agentur OKI 9 (16.3.1994) 1,SI1itz In öln Auf entsprechende Fragen T0 Bıma, 3.4.1994, 39|hın bezeichnete wIE dıe Lage der hrıstlı-

chen Bevölkerung 1m Lıbanon als ünstig. Regionaltreffen der Philoxenia
Das Land bleibe e1in Zentrum der armen1-
schen Dıaspora. |Armenisch-Deutsche Vom 25 bIs 24 Tuar 1994 trafen

sıch Mıtglieder orthodoxer und altorienta-Korrespondenz &7 (1993) 46] ıscher (Gemelnden 1im Kloster Nütschau
(nahe amburg einer Regıionalver-

Orthodoxie und Ökumene sammlung der Phıloxeni1a Das ema
autete »Begegnung mıt Armenıien und

Dialog zwischen Orthodoxen und eJor- Armenlern«. ıne Eınführung VON Dr.
mierten azı (razerlan, zahlreiche Berichte und

Gespräche SOWIEe gemeinsame geistlıcheDie Heılıge Synode der Kırche Zyperns
mıt dem Metropolıten VON Limassol, E  rungen bestimmten den Verlauf der

Begegnung. DıiIie Heılıge Liturgie zelebrier-Chrysanthos, War die Gastgeberin für die
Teilnehmer des oIlzıellen bılateralen der armenısche apostolische Bıschof

VON Deutschland kKarekın ekdjian.Theologischen Dıalogs zwıschen der Or-
thodoxen Kırche und dem un der ıArmenisch-Deutsche Korrespondenz 3
Reformierten Kıirchen eım Treffen, das (1994)
VO P Januar 994 dauerte, wurde Dialog zwischen EKD und Okumenischem
VON den F Dıalogteilnehmern das ogma Patriarchat
der Menschwerdung des 0Z0S (jottes d1ıs-
kutlert. Vorsitzender auf orthodoxer Seıite Miıt dem ema »Das Handeln der Kır-

che ın Zeugn1s und Dienst« fand VOoO Z}ist der Metropolıt VOIN Iyroloe und Seren-
107n des ÖOkumenischen Patrıarchats, Prof. Maı bIs Jun1ı 994 in der Evangelıschen

ademıle Iserlohn/Westfalen dıe Be-Dr. Panteleimon Rodopoulos, und auf
formierter Seıite IDr as Vischer (s das SCENUNS zwıschen Vertretern des Oku-
offızıelle Dokument auf 245 I menıschen Patrıarchats VON Konstantıno-

pe]l und der Evangelischen TC in
Kreuzwegtexte 1994 vVon Bartholomaios eutschlan: »Miıt dieser Begegnung

konnte zugleic das 25]Jährige der Be-DIie Texte für das Kreuzweggebet, das
aps Johannes Paul I1 diesjährıgen gınn 1mM > 1969 VvVomn Patrıarch ena-

als Dıalog des aubDens und derreıtag 1im römischen Kolosseum 1m
edenken den Leidensweg Chrıst1i bete- 1€e charakterisierten Gesprächsreihe SC-

fejert werden«, e1 6S 1m Kommun1que.fe S dıe Texte In Una Sancta (1994)
09 tammten erstmals AUus der er Die Von orthodoxer Seıte gehaltenen Vor-
eINes orthodoxen Patriarchen. Der Oku- träge WaIiIlch Prof. Dr Dr Anastasios
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Kallıs, »Auslegung der eılıgen Schrift kathohlischen Kırche ZUT Okumene und Aau-
Lebenserfahrung der Iradıtıon und Ver- Berte den unsch nach eiıner vollen Ge-
kündıgung ın der Kırche«: Prof. Dr Dr. meıinschaft mıt den rthodoxen br WO
Theodor 1kolaou, » Kırche und 1AKO- für dieses nlıegen gemeınsam miıt dem
nıe Aufgabe der Kırche für dıe Welt Okumenischen Patrıarchen artholo-
Spirıtualität und praktische Dıakonile«. mal0s 1m Petersdom beten; eın Besuch
Am Schluß dieses bılateralen eolog1- des Patrıarchen ist für 995 vorgesehen.
scheq 1aloges außerten alle Teilnehmer en! einer Audıenz für die Miıtglıe-
dıe Überzeugung, »daß dıe Fortsetzung der der orthodoxen Delegatıon außerte der
dieses Dıialoges unerläßliıch 1sSt«. aps den unsch nach eiıner aldıgen
Differenzen ImM Dialog zwischen Kopten

1ederaufnahme des theologıschen Dıia-
logs der Gemischten Internationalen KOom-

und Katholiken m1ssıon zwıschen der Römisch-katholi-
Das Oberhaupt der koptischen rthodo- schen und der Orthodoxen TC Die

XCIl rche., aps Shenuda 11L., der Kommıission sSo les ın ihrer aCcC
iıtalıenischen Monatsschriuft >30 Jage«, ehnende FAÄRIE Lösung der bestehenden
über tlıche theologische Fragen gebe W Schwierigkeiten unternehmen. Das letzte
zwıschen der Koptischen Kırche und der Dıialogtreffen hatte 1mM Junı 9093 1im Lıba-
Römisch-katholischen Kırche eın Eın- 1ON stattgefunden IS OFo (1993) 285]
vernehmen: das Fegefeuer, »dessen Ex1- Seı1it dem Umbruch In (Ost- und Miıtteleu-

WITr nıcht anerkennen«; der Ausgang IODA belasten dıe mıt dem Unaatısmus VeI-
des eılıgen Gelistes alleın VO Vater, bundenen TODIemMe dıe Beziıehungen ZWI1-
nıcht auch VO ohne, WIE s die kathol1- schen der rthodoxen und der Römisch-
sche Lehre kennt: das umstrıittene katholi1- katholischen Kırche Der aps betonte
sche ogma Von der unbDeifleckten Emp- den »entsche1ıdenden Schritt«, den die
fängn1s Marıens; schhehblıc der päpstliche 1alogkommission in dieser T T 0
Anspruch auf den Jurisdiktionsprimat, der habe und der als rundlage ZUH: Lösung
unberechtigterweise rhoben werde. She- des TODIems dıenen könne., und CT dräng-
nuda 1908 bDekräftigte allerdings: »Was 198080| auftf elıne Fortsetzung der Arbeıt |Ka
den Weg des Öökumeni1ischen Dıialogs be- tholische Nachrichten Agentur OKI 28
trı ist dıes elne sehr Angele- CO4
genheıt. Wır werden ıhn aber (018/ em
weıtergehen.« |Katholische Nachrichten Eirenische Begegnungen religiöser Vertre-

lerAgentur OKI 26 (22.6.1994)
Am und 18 November 1993 trafenFortführung des Dialogs sıch Vermittlung des Patrıarchen

aps Johannes Paul IL betonte Aleksij I1 VON oskau und SanZ Rulßland
römıschen Patronatsfest Peter und Paul im HI1 Danıul-Kloster oskau Vertreter
ehn: des ersten großen, Öffentlıchen der Geistlichkeit Armenlens und Aser-
Gottesdienstes nach seliner Hüftoperatıion, baılıdschans An der friedensstiftenden Be-

dem auch eıne orthodoxe Delegatıon SCEYNUNgG nahm der Ratsvorsıtzende der
Leitung des Metropoliten VON He- Muslıme 1m Kaukasus, Scheich-ul-Islam

l1oupolis und JTheıra, AthanasIios, te1l- Al-Laksukur asa-Zade, und als Vertre-
nahm, die Verpflichtungen der Römisch- tung für den Katholıkos er Armenier
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Vasgen der armeniısche apostolısche ZU insbesondere aber be1 Neuevan-
Erzbischof VON oskau, Tıran Küregjan, gelisıerung und Aufklärung über Sekten
te1ıl zusammenzuarbeıten. |Rheinischer

erkur Nr 48 (24.9.1993), 24|In eiıner geme1ınsamen Erklärung werden
Versuche, den Konflıkt in Karabach als

Zentralausschuß des ORKinterrel121Öös darzustellen, entschıeden VCI-

worten. Wörtlich el 6S dann »Derje- Vom bIS 28 Januar 1994 der
nıge, der den Haß zwıschen den Relıg10- Zentralausschuß des Okumenischen ates
19148 predigt, begeht schwerste un:! VOIL der Kırchen ın Johannesburg/
dem Allerhöchsten. DIie Anhänger des IsS- Südafrıka Hs ist überhaupt das Mal,

daß der Zentralausschu in Südafrıka kon-lam und des hrıstentums sollen einander
nıcht eın Se1IN.« DIie Teilnehmer der Be- ferjerte.

In eıner Erklärung udairıka er-SCONUNg forderten, sofort mıt jeglichem
Blutvergießen aufzuhören. DIie aktı der stutzt der Zentralausschu den ber-
verbrannten FErde und dıe inhumane Be- gangsproze einer soz1lalen und
andlung der Gefangenen und Ge1iseln polıtischen Ordnung In e1lner Botschaft
se]en unannehmbar. An dıe Vertreter der Jugoslawıen Warnt G: VOT den Rısıken
Massenmedien ergeht der ufruf, »nıcht verstärkter Miılıtäraktionen seltens derer,
eine Vertiefung der Feindscha: und eine dıe den Aulitrag aben, dıe Leıistung hu-

manıtärer sicherzustellen und denerfestigung des Feıin:  es in den SEee-
len der Menschen zuzulassen«. DiIie Erklä- Frieden fördern Ferner ruft der Zen-

tralausschuß dazu auf, sıch ın diesemIUn schI1e€ mıt dem unsch, den » An-
strengungen, dıie bereıts ZUT LÖsung des komplexen Konflıkt größtmögliıche
on unterno  en wurden, UNSeEIC Objektivıtät bemühen
Gebete und Taten hinzuzufügen«. Die Vollvers  ung des ORK

DIe darauf gerichteten Bemühungen 1m Jahre 199% wıird in Harare/Sımbabwe
stattfinden. Als Leitmotiv für das Vollver-wurden Uurc eiınen Besuch VOI Vertre-

tern des Okumenischen ates der Kırchen sammlungsjahr wurde das bıblısche The-
und der Konferenz Europäischer des »Erlaßjahres« ANSCHOMMACN. DIie

rtrchen KEK) in Baku/Aserbaıidschan 1m nächste JTagung des Zentralausschusses
|Armenisch- wIrd VO 24 hıs 29 September 1995 inFebruar 994 eingeleıtet.

Deutsche Korrespondenz 83 (1994) k Nashviılle/Tennessee stattfinden.
54| 1996 wıird der Zentralausschu: VO

bıs September auf ypern ZUSammMeIl-
Engere Zusammenarbeit treten |Generalsekretariat des ORK, Brief

Im Spätsommer 1993 tagtien auf 1n1a- 21.2.1994, 1—7]
dung des Konfessionskundliıchen Instituts

Theologischer Dialog muıt der Nestorianl-des Evangelıschen Bundes (Bensheim) 25
schen Kircheorthodoxe SOWI1Ee protestantiısche Theolo-

Der Präsıdent der Wiliener tıftung » ProSCH N eIf osteuropäischen Ländern ın
Wılhelmsfel: be1 Heı1delberg. S1ıe be- Oriente«, Alfred Stirnemann, besuchte in
schlossen laut Abschlußdokument, sıch Begleıtung des syrıschen orthodoxen KrZ-
»Tür einen gemeinsamen m1ss1ionarıschen 1SCHNOTIS VOI Aleppo, Mar Gregori0os
Aufbruch der Kirchen ın Usteuropa« eIN- Yohanna Kerahim, den atrıarchen der
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Nestorianıschen Kırche oft auch ASSY- (20.4.1994) 1, Enimerosis (1994) eit
rische Kırche genannt Mar Denkha 6’

Khananıla., In Teheran Es wurde VCI-

einbart, eiınen theologischen Dıialog aufzu- Pater Johannes Düusıng, der 1m Jahr
nehmen, der das Ziel habe, die nestorlanı- 992 mıt dem für die Öökumeniısch Enga-
sche Kirchenspaltung überwınden. gierten bestimmten Abt-Emmanuel-Heu-
ach den ersten inoffiziellen Konsultatio- felder-Preis VON Nıederaltaich ausgezeıch-
NCN @1 das » K18« bereıts gebrochen, net wurde IS OFo (1993) 1421 konnte
Stirnemann. 1. Oktober 1994 seıinen S() Geburts-

Im Jahre 486 hatte sıch die Synode VOI tag felern. Pater Johannes ebt als römisch-
Seleukı1a-Ktesiphon (n der Nähe des heu- katholischer e1s  1cher se1ıt vielen Jahren
tigen Bagdad) entschlossen, dıie 1m Röm1i- In Jerusalem.
schen CIi6 verurteilte Lehre des abge-
etizten Patrıarchen VON Konstantinopel Der Generalsekretär der OoOnilie-
Nestor10s anzunehmen: DIe Chrıisten 1im FE Europäischer Kırchen (KEK) Rev
sassanıdıschen Perserreich wollten nıcht Dr. Jlen arliıe ıllıams, ist 1im Früh-
als geheime Verbündete des teindlıchen Jahr 1994 1Im er VoNn en in enf
römiıschen Staates verdächtigt werden. gestorben. Unter se1iner Leıtung nahm dıe

DIie Nestorianısche Kırche hatte in SahzZ KEK Beziıehungen FARR römısch-katho-
Asıen Dıiözesen; erst Ende des iıschen Rat der Europäischen 1schofs-
Jahrhunderts setfzte der Nıedergang e1n, als konferenzen (CCEE) auf und inıt.lerte e1-
Tımur der Lahme (» Tamerlan«) dıe (Ohn= er erfolgreicher ökumeniıscher Be-
sten systematısch Aausro{iten 1eß Heute SCONUNSCH. | Katholische Nachrichten
g1bt CS 1m Mıttleren Osten noch Restmin- Agentur — OKI 18 (2/7.4.1994) 24 |
derheıten dieser rche; ihre me1ı1nsten
Mitglieder en in der amerıikanıschen
Immigration. |Katholische Nachrichten Sonstiges
Agentur OKI ( 28

Die Enzyklika » Verıitatis plendor«(
Die 1m Herbst 993 veröffentlicht:Interreligiöses Gebetstreffen päpstlıche nzyklıka » Verıitatis plendor«

In einem römıschen Schreiben VO behandelt allgemeine Prinzipien der Mo-
Kardınal Angelo Sodano dıe 140 Kar- ral S1e we1ß sıch dem Auftrag des Vatıca-
dinäle anläßlıch deren Vollversammlung UU I1 verpflichtet, dıe Moraltheologie

und Maı 1994 1m Vatıkan neh- eINCUETN und baut auf dem Katechismus
INeN interrelig1öse Inıtiativen 1m 1INDI1IC der Römisch-katholischen Kırche und dem
auf die ahrtausendwende eine wichtige » Dırektorium ZUE Ausführung der Prinzı-
tellung en So 111 aps Johannes Paul pıen und Normen über den Ökumenis-
H uden, Muslıme und Christen einem VO Z Maärz 1993 auf. » Verıitatis
gemeınsamen Friedensgebet auf den Berg plendor« betont dıie unauflösliche Bezle-
Sınal 1m »Heiligen Jahr« 2000 einladen:; hung VON menschlıcher Freiheit und
weıtere ökumenische Gebetstreffen sınd In ahrheıt, verwiırtt eine Autonomıie, die
Jerusalem und etlehem geplant | Katho- sıch bsolut setzt; Christus gılt als Garant
lische Nachrichten Agentur OKI E der wahren Freıiheıt. Das dreigeteilte
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Rundschreıiben hebt zunächst anhand Mt Anglıkanıschen TC diskutiert. 139
9.16—22 wesentliche Elemente hrıstlı- olıkanısche Gelstliche en inzwıschen
cher ora alnls IC sodann Tenden- AUus Protest dıe Frauenordinatıiıon ih-
ZCI)1 heutiger Moraltheologı1e eroörtern 58 verlassen, hıeß 6S anı der
Schließlic werden pastoraltheologısche 1im Julı 1994 In ork tagenden General-
Konsequenzen SCZOSCH. Im Eınklang mıt synode. Überdies en mehrere 1SCNOTIe
der römisch-katholischen Lehre kennt die und ein1ıge Hundert Geistliche den Über-

trıtt ZUT Römisch-katholischen und Znzyklıka Verhaltensweisen, dıe 1n-
19001 her schlecht« Sind, »unabhäng1g rthodoxen TC in Erwägung SCZUOSCH
VON den Umständen, immer schwerwIıe- oben 265) Süddeutsche Zeıtung,
gend unerlaubt sınd ihres bjekt1- 0.5.1994, 6’ Christen heute 38 (1994)
VCI) Inhaltes« (Reconcıliatio et Paenııtentia F: Rheinischer erkur 28 (15.7.1994)

|Katholische Nachrichten Agentur Z
OKI (13.10.1993) 214 Die deutschen Alt-Katholiken für die

Frauenordinationel der erstien Priesterinnen In England
In England wurden In den ersten Mona- Auf der 5: S5Synode der Alt-Kathol1-

ten des Jahres 994 in Diözesen über schen Kırche in Maınz wurde mıt der
Mehrheıit VON 124 zehn Stimmen be-1300 Frauen Priesterinnen ewelht. Der

Erzbischof VON anterbury George arey schlossen, künftig Frauen ZU Priesteramt
und se1n Stellvertreter Erzbischof John zuzulassen. Somit folgen dıe 1t-Katho-
Habgood sprachen in einem dıesbezüglı- en der anglıkanıschen Kırche in Eng-
chen Kommun1que VON einem historıschen and In iıhren ugen ist das Priesteramt
Meılenstein und öhepunkt einer über für die Tau »keıine rage der Lehre; SONMN-

Jahre lang geführten Debatte S1ıe stellten dern eine rage der Dıiszıplın« und 6S se1
fest, daß die Mehrheıt der Kırchenmuitglie- ungerecht, Frauen VO Priestertum Uu-

der dıie Frauenordıinatıion bıllıge, und schlıeßen |Christen heute 38 (1994) O_
102; Süddeutsche Zeitung, 11/12.5.1994,mahnten, den Gegnern das ec eINZU-

raumen, den emanzi1patorischen Akt ahzu-
lehnen Andersdenkende forderten S1e€. auf,

Neuer Internationaler Lutherischer elt-in der TC verbleiben und siıch mıt
hundden Befürwortern der Frauenordination ra-

t10nal auselinanderzusetzen. Im ahmen elner Internationalen ONnTe-
DIie anglıkaniısche Kırche VON ales 1N- TeNZ, dıe 1mM September 1993 In Guatemala

dessen führt die Frauenordıination nıcht stattfand, wurde en Lutherischer
eın DiIie Synode sprach sıch in einer AHs un! gegründet, der als se1in Ziel den

Schutz der »orthodoxen« lutherischenfang Aprıl 994 VOTSCHNOMUNCNECNH Abstim-
INUNS dagegen AaUus Der Erzbischof VonNn Theologie VOI verschledenen Erneuerun-
ales Alwın hys-Jones befürchtet Jetzt SCH und »lıhberalen« Tendenzen des Eu=
dıie Isolıerung dıeser IC thertums ausgab. Die D Lutherischen Kır-

Be1l einem Treffen VON 5() Gegnern der chen konservatıver Rıchtungen, dıe als
Frauenordination ın London, dem auch Gründungsmitglıeder des »Internationalen
sechs 1SCHNOTfIe teılnahmen, wurde über Lutherischen Rates« gelten, gaben be-
Möglıichkeıiten einer Weiıiterarbeıit In der kannt, daß dieser Akt nıcht den
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thherischen un gerichtet ten dıe reformatorischen Kırchen Europas
SCI gemeiınsam verbindlich das (1) Wesen der

Gleichwohl sehen viele Beobachter ın rche, (2) ihre gesellschaftlıchen ufga-
dem Rat eiıne ewegung des kon- ben und (3) ihre Öökumeniıische Einheıit
servatıven das (de facto hınfort 1m emzufolge können sowohl das 1schofs-
LW verkörperte) 1Derale und fortschritt- amt als auch dıie synodale Kırchenordnung
1C Luthertum, zumal sıch neulıch der Zeichen der Einheıt se1IN. DIie reine Predigt
international anerkannte lutherische Iheo- des Evangeliıums und dıe rechte erwal-
loge Pannenberg öffentlich C tung der Sakramente als für dıe Reforma-
SCH den 1n lutherischen Kreisen beob- tionskirchen grundlegende »Kennzeiıchen«
achtenden »Re17z der Verweltlichung« AdUus- der TC werden bestätigt, »Zeugn1s und
sprach und dıe tradıtionell Lutherische Dienst« der Chrısten hervorgehoben.
Kırche ZUT Neubesinnung aufrief. Bedeut- Dıie Aufgabe der Kırche In der pluralı-
S d}  - Ist, dalß sıch dıe historischen utnerı- stischen Gesellschaft 1st e E das Bekennt-
schen Kıirchen VOoN Deutschland, Skandı- N1IS ZU Glauben abzulegen und Seelsorge
navıen und Amerıka als Mıtglieder des betreiben. aber auch »prophetische KrI1-
114 lutherische Kırchen umfassenden t1k« üben. » Dieser Auftrag führt (“hri-
LW VoNn dem In Guatemala neugegruün- sSten dazu, sıch auch Fragen der Polıtik,
deten Rat dıstanzlerten. der Wiırtschafts- und Gesellschaftsordnung

Der LWB, dem über 55 Mıllıonen außern« el 6S 1im zweıten Teıl des 30
Gläubigen angehören, wählte mıiıt shmael Seıiten umfassenden Kırchenpaplers. In
Noko, seinem Dırektor der Abteılung für dem abschlıeßenden ökumenischen KapIı-
1sSs1on und Entwicklung, ZU ersten Mal tel bekräftigten die evangelıschen Kırchen
In se1ıner Geschichte einen afrıkanıschen das Grundprinzıip der Leuenberger KIr-
Theologen Ag Generalsekretär. Der chengemeinschaft: »Kırchen können sıch
Nyährıge Pfarrer aus 1mMDabwe, der se1t gegenseıtıg als wahre TG Jesu Christi
ZWO ahren beım LWB ın enf arbeıtet, anerkennen, WECNN zwıschen ihnen ber-
trat November 1994 dıe Nachfolge einstimmung 1m Verständnis des Evange-
des bisherigen Generalsekretärs Gunnar l1ıums besteht und vorlhiegt. Diese Aner-
Staalsett ı Enimerosis (1993) eft kennung egründe dıe Kırchengemein-
LL A (1994), eit 6’ 15 3 Ka- schaft.« |Katholische Nachrichten Agentur
tholische Nachrichten Agentur OKI 28 OKI (18.5.1994)
( 13

»Laienvorsitz« hei Eucharistie ?
Gemeinsames Kirchenverständnis der
»Leuenberger Konkordie«

Die Synode der anglıkanıschen Tzdi1-
Ozese Sydney (Australiıen) eSCHNIO für ih-

Im Frühjahr 994 trat dıie se1it ahren 6A0 Zuständigkeitsbereich, daß in Zukunft
bestehende »Leuenberger Konkordie« In auch Laien den Vorsıtz be1 einer ucha-
Wien ihrer vierten Vollvers  ung ristiefeler en können. Der eschlu

Vertreter VON mehr als S() wıird allerdings erst mıt Approbation Urc
Tormatorischen Kırchen einıgten sıch ohne den Erzbischof VonNn Sydney, arry 00d-
Gegenstimmen auf eın dreıteiliges oku- hew, rechtskräftig. DIie ehrhe1 der Syn-
ment über dıe C Erstmals se1lt der odalen erficht dıe theologische Lehre,
Reformation 1m Jahrhundert bekunde- daß dıe Verkündigung des Wortes dıe VOI-
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ec. NeuUutec evangelische ischöfe Innehmste Aufgabe des Priesters sel, cdie
Eucharistiefeier lediglich das » Wort« be- Deutschland
stätige oder besiegele und als akrament Im auie des Jahres 1994 iraten in sechs

Bedeutung verhere. DiIie Diskussion der 24 Mitgliedskiırchen der Evangelischen
über dıe »Lay Presidency« soll auch In Kirche In eutschlan: EKD) NECUC T
anderen Teıllen der Anglikaniıschen Kırche desbischöfe ıhre Amter d} und Z W al in
geführt werden. Der Generalsynode der den Landeskırchen in ayern, Berlın-
Kırche VON England 1eg eın ntrag VOFT, Brandenburg, Braunschweig, Sachsen, in
das Problem debattieren. ach Einfüh- der schlesischen Oberlausıtz (Görlıtz) und
TunNng der Frauenpriesterweihe belastet die- in Württemberg.

rage ern! dıe ökumeniıischen Bezıle- Dıie Nachfolge des se1it 1977 amtieren-
hungen der Anglikanıschen ZUT O_ den bayerischen Landesbischofs Johannes
XCIl Kırche |Katholische Nachrichten Hanselmann (München) irat mıt der Wahl
Agentur — OKI 16 (13.4.1994) Hrc dıe Synode Aprıl der Kre1s-

an Hermann VO  ng Loewenich 62)AaKkKulare Staatsform bekräftigt artın Kruse (Berlın), der se1t 1977 1im
DIie damalıge polnısche Ministerpräs1- Amt wurde VON dem He1idelberger

dentin Hanna uchocka erklärte nach der Theologieprofessor olfgang er ab-
Unterzeichnung des Konkordates ZW1- gelöst. Der braunschweiger Bischof Ger-
schen olen und dem Vatıkan in eıner hard üller (Wolfenbüttel), der zugle1c.
Unterredung mıt Vertretern des Polnıschen leitender Bıschof der Vereiigten Kvange-
Okumenischen ates, jedes es das e1- isch-Lutherischen IC Deutschlands
NnNeT Kirche zuerkannt werde, sSo. auch für (VELKD) wurde VON Christian
dıe anderen Glaubensgemeinschaften gül- Krause 1m Jun1 994 1m Bischofsamt ab-
t1g se1n. Das Minister1albüro unterstrich,
olen »1st eın konfessioneller Staat und gelöst. Zum Nachfolger für Johannes

Hempel (Dresden), der das Amt des Lan-
wird En nıcht SEe1IN«. |Katholische 'ach- desbischofs in achsen se1ıt 1972 ekle1ıde
richten Agentur OKI (18.8.1993) hatte, wählte die Synode Volker reßß

Bıschof Theo Sorg (Stuttgart), der se1ıtRelativierung des OLLDALS
November 198 / württembergischer Lan-

» DIe e1 VON bewährten verheırate- desbischof SCWESCH WAal, fand in Eber-
ten Männern ZU Priestern« könnte in der hard Renz seiınen Nachfolger. Bischof
Tukunft e1n vorstellbarer Weg für cie Joachim Rogges Nachfolge In Görlıtz
Römisch-katholische C se1n. Dies wırd 1mM November 1994 bestimmt. 1Ka
betonte der Wiener Alterzbischof Kardınal tholische Nachrichten Agentur OKI 16
Kranz Önig, der gleichwohl dıie völlıge (13.4.1994) 1-2
ufhebung des O11Dats miıt der Lösung
er Trobleme der Kırche nıcht verbunden Neuer Generalsekretär
sehen 11l Für iıhn gebe 685 keıine Neuer Generalsekretär der Catholiıca
LÖsung. |Christen heute 38 (1994) 59| Unıi0o ist der Schweilzer Gymnasıiallehrer

Dr Iso Baumer. ach dem Rücktritt Von

Archimandrıt Dr Gregor Hohmann ent-
schied dıe Generalversammlung der 9
holıca Un10 993 in ublın/Polen.,
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dieses Amt auch VON eiInem Lajen C® Schrift während des ahres 1993 In
übt werden könne. Als der rechte Mann NEUEC prachen und Mundarten übersetzt.
empfahl sıch Baumer Uurc selne Kennt- Auf diese Weılse ist die Zahl der prachen
N1ISs des chrıistliıchen Orients und langJährı1- und 1alekte, in denen mıindestens eın
SC Mıtarbeit In der Schwe1lzer Catholica Buch der eılıgen Schriuft übersetzt 1st, auf
Un0. 1Armenisch-Deutsche Korrespon- 2 062 angestiegen. Dennoch ist der Weg
enz 83 (1994) 54] noch lang, die Heılıge en Be-

Deutscher Katholikentag 1994
wohnern der T  uge näherzubringen,
WENnNn INan bedenkt, Z.UT eıt auf der

»Unterwegs AB Eınheıit«, diesem SaAaNzZCH Welt 6.000 prachen und
Motto fand VO Junı DIS ZU Juh Mundarten gesprochen werden. |Enime-
994 der Deutsche Katholıkentag In FOSLS (1994) efit 3’
Dresden Er War epräagt VoN der g -
ten /usammenarbeıt der Konfessionen und Der bekannte deutsche Kırchenhisto-
VON der Gastfreundschaft der sächsıschen ker und Bıbelforscher Prof. Dr. urt
Bevölkerung Foren, Vorträge und DIs- an ist im Frühjahr 1994 1im er VON

kussıonen, Gottesdienste, Gebete und Bı Jahren iın ünster gestorben. Er gab
belarbeıten SOWIEe us1 en e1in, sıch den » Urtext« des Neuen Testaments auf
mıt dem Glauben und dem en be- der rundlage VOoN 5.000 griechıschen
fassen. Das Leıitthema »FEinhelt« eZz0g Handschriften heraus, nachzulesen
sıch sowohl auf dıe staatlıche Einheit weltweıt renommılerten »Novum lesta-

entum Giraece« VON Nestle-Aland Ereutschlands, nach der dıe Menschen hler
mıt Herz und and streben, als auch auftf War auch Herausgeber des >CGireek New
die Sehnsucht nach der Eıinheıt der Chris- Testament« und veröffentlichte eiıne DYy-
ten überall Wahre Eıinheıt SsEe1 erst VCI- der vier Evangelıen und eine voll-
wırklıcht, WENN auch eın frıedliches ZU= ständıge onkordanz des griechıschen
sammenleben mıt den ausländıschen Mit- Neuen Testaments. Der evangelısche
bürgern und dıe Achtung der Schöpfung eologe se1lt 1959 der estfä-
verwiırklıcht SInd, autete dıie ahnung. lıschen-Wılhelms-Universıit In ünster.
Zum »Dresdentag« W ar insbesondere dıe | Katholische Nachrichten Agentur OKIT
einheimische Bevölkerung eingeladen; der 18 (27.4.1994) 24|
Dıalog zwıschen Chrısten und Nıchtglau-
benden wurde angestrebt. Sehr ogroßes In- (red VON Dieter Fahl und Kon 1ko-
eresse weckte en agen dıe » Kır- lakopoulos
chenmeile«, dıie sıch HrcC dıe gesamte
Innenstadt erstreckte und auf der sıch in
Zelten rund 200 kırchliche Gruppen und
Gemeinschaften vorstellten. tholische
Nachrichten Agentur OKI 28(
19 {f. ]

Übersetzungen der eiligen Schrift
aut Informationen der Veremigten

Bıbelgesellschaften wurde dıe Heılıge
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nagnostopoulos, Hgg.), ETLOTNLOVLKN YPOOLKT) NAEDPA TOVD EntnuLOaTtOC, (I6TOPLKOYEMYPAÖLKO
IIap0ovOLA EOTLAC OEOAOYOV XOAKnC, TOLOC »ZNLELOLOATOL«), Ioannına 1994
EKOTOVNEVTINKOVTOETNPLG IepUc OEOAOYLKNIC XyoAMNC
XaAKnCc 994, then 1994 Kouloukis, 7107208 D ZTIAAOCOV KL XVUWOVDLEVO,

then 1993
Boumıs, Panagıotis, KOLVOVEC TNC EKKÄNOLAG NEPL

TOVD KOVOVOC TINCG Ay. T’paONGC, _- then 1992 Linnemann, Hans-Martın, (Gjottes en weıterge-
ben Predigten Bielefeld 1988

Ders., KOVOVEC TNC EKKÄNOLAG nEPL TOVD KOVOVOC
TNC Ay. T ’paHNC, EuuLeoor WOPTUPLAL, then Mantzarıdis, (GGeoOor210S, ELOOYOyN OTNV HO1ıKn H
1991 HO1Kn OTNV KPLON TOVD KO.POVTOC KL INV KDOKANON TOVD

LEAÄAOVTOC, Thessalonıkı 1990
Ders., o ETLAOYOC WLOXC NOPELAC ( EKKANOLOAOYLKN

EPLWNVELO TV EMNTO EINLOTOAÄMV TNC ATNOKOAALWEOG), Ders., H EWTELPLKT] BEOAOYLO. OTNV OLKOAOYLO. KL TV
then 993 NOAÄLTLKN, Thessalonıkı 1994

Certorickaja, Tat  "Jand, Bearb.), Vorläufiger Nikolaidis, Apostolos DB KOLVOVLKOTOALTLKT EMNO-
Katalog Kırchenslavıscher Homilıen des beweglıchen VOOTOAON KL NOAÄLTLKN OEOAOYNLC, Katerin1 198 /
Jahreszyklus. Aus Handschriften des ELE 16 Jahr-
hunderts vorwliegend ostslavıscher Provenıienz, (Ab- Ders., OLKOAONLEA KL ELDTIVN, en 1987
handlungen der Nordrhein-Westfälischen Akademıe
der Wiıssenschaften, 91; Patrıstica Slavıca, 1). Opla- Ders., BENWNOELC KL KOApEENYWNOELC OLO Y@pO NC
den 1994 BEOAONAC. ZuWBOALKN GTOLYELO. ATOAOYNTLKNCG,

then 1997
Charalampidis, Kostas Ir ZUuWBOALKEC NAPOOTAGELC

NC VLKNG OLT|V NAAOLOX PLOTLOVLKT] TEXVN TIG SVONC, Nikolakopoulos, Konstantinos, Kouvn AuxOn Kn KL
Thessalon1| 1994 Pnrtopıikn. Ta ONTOPLKO. OYNUATOA ÖLOVOLOLC GTA LOTO-  S

DIKO BıßAUa TNC Kouwvnc AuxONKNC, Katerın1 1993
Hallonsten, Gösta, Östkyrkor Sverige OVver-

sıkt, Skelleftea 1992 1kolaou, Iheodor, Gemeinsame al  rchlıche ;a
dıtıon stärker berücksichtigen. Der Katechismus der
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